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Vorwort  des  Verfassers. 


JLlie  Arbeit  f  welche  das  Deutsche  mineralogische  « 
Publilcum   hier   erhälr,   ist   aus  einer    Vereinigung 
mehrerer  9  theils  in  Französischer,  theils  in  Engli«^ 

* 

.  scher  Sprache,  bekannt  gemachten  Aufsäzze  hervor» 
gegangen;  allein  es  wurden  dieselben,  Mrie  jede 
Vergleichung  darthuh  -wird,  mit  vielen  nicht  un-' 
wesentlichen  handschriftlichen  Nachträgen  ver^ 
mehrt.  Die  Abhandlung  im  Journal  de  Physique^ 
Jahrgang  l822^  Maihefe  (Memoire  geologique  sur 
rjllefnagne)f  liegt  dabei  zum  Grunde  *. 

Ich  habe  damit  drei  kleinere  geognostische 
Schilderui^gen  /  in  den  Annales  d'hUtoire  naburtlie 
für  1824  enthalten ,  verschmolzen ,  m  wie  eine 
gänzlich  umgearbeitete  Darstellung  der  Alpen  «Ge« 
steine  ( Annales  des  Mines  fär  1824  )•  In  den? 
Gemälde  von  Deutschland  finden  sich  ferner  alle 
meine    spätere    Beobachtungfn.    •  Man   wird    das 


*  Meine  Abweieoheit  von  ,Paris ,  tut  Zeit  ali  6er  Druck 
aaigetührt  wurde,  mitfs  die  zahlloaeb  Fehler  mntichuldigeup 
durch  wthht  jener  Jl^vkf»»z  to  seht  entsteJJk  igt« 
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Neue  nicHt  vprkennen^  i/ras  ich  in, Betreff  sämmN 

k  •  -  ^  • 

•  *      ■  w 

lieber  terziären  Gebilde  am  Fufse  der  nördlichen 
Alpen  gesagt«  so  wie  hinsichtlich  der  Granite, 
, Weifssteine,  Serpentine,  'der  Siebenbürgischen  Por- 
phyre, der  Sandsteine  in  den  Karpathen  und  Apen- 
ninen,  der  Jurakalke,    Greensande  u.  5.  w.     Kein 

\      \  ,     ;• 

Abschnitt  meines  ersten  Versuches  über  die  geo- 
gnostischen  Beziehungen  voh  Deutschland!  ist  oh- 
ne. bedeutende  Aenderungen    geblieben,    ohne    be- 

i 

trächtliche  Zusäzze.  Glücklicherweise  war  es  mir 
vergönnt,  über  den  gröfseren  Theil  von  Frank- 
.  reich,  üngarjj  und  Italien  meine  Betrachtungen 
-ausdehnen  zu  können.  Die  Fetrefakten ,  jeder 
Deutschen  Gebirg s  -  Bildung  zustehend,  wurden, 
in  so  weit  es  möglich  war,    berücksichtigt. 

lülögen  die  von  mir  aufgestellten  Thatsachen 
nicht  ohne  Nuzzen  und  I^teresse  befunden  wer«^ 
den;  diefs  wird  der  schönste  Lohn  meiner  drei« 
zehnjährigen,  mit  manchen  Mühseeligkeiten  und 
Aufopferungen  verbundenen,,  Wanderungen  und. 
Studien  seyn. 

Bern,  1.  Februar  1827. 
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Vorwort  des  Hefausgebers. 
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JLIxe  Absicht ,  welche  ich  hatte,  von  Öoüks  geo- 
gnostischer  üebersicht  Deutschlands ,  in  dem  JouT" 
nal  de  Physiquc  enthalten ,  einen  Auszug  in  meiner 
Zeitschrift  für  Mineralogie  {zu  geben,  —  da  die  von 
mehreren  Seiten  ertheilten  Zusicherungen  einer  üe- 
bersezzung  unerfüllt  blieben ,  — ^  wurde  dem  Ver»     .  ^ 

•  \ 

fasser,  meinem  gelehrten  Freunde,  bekannt.  £r 
erbot  sich,  mit  zuvorkommender  Gefälligkeit,  nicht 
nur  einen  von- ihm  selbst  mit  aller  , Sorgfalt  dnrCh* 
gesehenen  Abdruck  des  befragten  Aufsazzes  für  die- 
sen Behuf  zu  liefern,  sondern  war  auch  bereif  zur 
Mittheilung  aller  Berichtigungen,  Aenderungen  und 
Zusäzze ,  welche  das  Vorschreiten  der  Wissenschaft 
und  eigene  neuere  Erfahrungen]  nothwendig  ge- 
macht. Sehr  bald  wurde  mir  die  Ueberzeugung, 
dafs  der  bescliränkte  Raum  der  Zeitschrift  nur  ei- 
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ne  auf  lästige  Weise  zerstückte  Mittheilung  der 
Arbeit,  die  zu  einem  Auszuge  sich  nun  noch  weni« 
ger  eignete,  gestatten  werde;  als  Ganzes  %ber  Iconn« 
te  diese  Zusammenstellung  der  Beobachtungen  eines 
Gebirgsforschers ,  welchem  die  Wissenschaft  Vieles 
schuldig ,  der ,  reich  an  lieuen  teigenthümlichen  An- 
sichten ,  mit  scharfem  glücklichem  Blicke  aufzufas« 
sen  vermag ,  dem  geognostischen  Publikum  nur 
willkommen  seyn;  diefs  war  meine  iTeberzeugung, 
und  so  UeCä  ich  mich  leicht  zur  besondern  Heraus- 
gäbe  bestimmen.  Mein  verstorbener  Freund,  der 
einem  schönen  Wirkungskreise  zu  früh  entzogene 
Buchhändler  Reinheiiz  ,  übernahm  (Herbst  1826) 
den  Vorlag.  Sein  bald  darauf  eingetretener  leiten» 
der  Zustand  verzögerte -nicht  nur,  auf  eine  für 
Herrn  Boue  und  mich  höchst  unangenehme  Wei« 
se,  das  Beginnen  und  Vorrücken  des  Druckes,  son» 
dern  es  hatte  die  dauernde  Kränklichkeit  des 
wackem  einsichtigen  lV|annes  auch  manche  an* 
dere  Nachtheile  zur  Folge,  wie  namentlich  die 
Bestimmung  des  Papieres ,  bei  dessen  Auswahl 
ich  nicht  zugezogen  worden  ,  und  dessen 
geringe  Eigenschaft  folglich  weder  dem  nun* 
mehrigen  Verleger^  noch  mir  zugeschrieben  wer* 

m 

den  darf» 


-    • 
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Indem  ich  xiün ,  tun  mehr  als  ein  Jahr  spätety 
Wie  es  ohne  die  erwähnten  ungünstigen  Verhältnis» 
se  möglich  gewesen  wäre ,  den  Freunden  der  Geo- 
gnosie  eine  Arbeit  vorlege ,  an  der  ich  keinen  wei« . 
teren  Antheil ,  als  den  der  Verdeutschung  und  der 
Herausgabe  habe ,  wünsche  ich ,  dafs  die  Absichten, 
welche  mich  leiteten,  Anerkeni^ng  und  Billigung 
finden  mögen.  Bei  geognostischen  Wanderungen 
in  Deutschland 4  wird  das  Buch,  ich  bin  dessen  ge« 
wifs,  auch  nebeii  Kefkrstein's  rastlosen  und  Er* 
folg  «reichen  Bemühungen,  von  wesentlichem  Nuz^  . 
zen  seyn.  Das  Register  der  Ortsnamen,  welches 
ich  beifügen  liefs,  dürfte  den  Gebrauch  sehr  erleich« 
tem.  In  der  Rechtschreibung  dieser  Namen  w^ur« 
de,  dem  ausdrücklichen  Wunsche  des  Verfassers 
gemäfs,  keine  Aenderung  vorgeiiommen;  es  blie- 
ben dieselben  genau  so ,  wie  Herr  ^ou£  sie  angege- 
ben >  und  die  von  ihm  nachgetragenen  Berichtigung 
gen  bitte  ich  nicht  unbeachtet  zu  lassen. 

.  Als  späterer  Zusaz  des  Verfassers  istS«  205  noch 
Folgendes  einzuschalten.  ,,  Der  jGalmei-  und  Blei« 
führende  Kalk  von  TamQwiz  u.  s.  w.  ist  ent- 
schiedener Muschelkalk,  mit  allen  seinen  gewöhn- 
lichen Merkmalen  und  Petrefakten.  Bleiglanz 
kommt  auch  im  nord  -  und  südwestlichen  Deutsche 


y 


IL  _  ' 

land  lö  den  ober5tfen  Schichten  des  Muschelkal- 
kes    vor.       B^i    Heilbronn    im    IVürttembergischen^  » 

•  ^  '  I 

am  Fiifse  des  Wartberges ,  findet  man  dieses  McJ- 
tall  mit  Kupferlasur,  Malachit  und  IVolh- Kupfer-, 
erz  in  dem  lezten  Xiaffer  des  Muschelkalkes  unter 
dem  Gyps  «reichen   Keupen      Aufserdem  ist  dieses 

I 

Muscheln -reiche  Lager»  wie  am  liohen  jisperg  hei 
Isudivigsburg ,  fheilweise  in  Gyps  verwandelt,  und 
die  Muscheln  -  Abdrücke  von  Terebrateln  und  Mya- 
ziten  haben  sich  oft  im  Gypse  erhalten." » 

Die    für    die    Seiten  275   bis    278    gelieferten 

* 

Kartons  wird  der  Buchbinder  nicht  unberütksich« 
tigt  lassen. 

Heidelberg,  im  Mai  1829. 

Leonhard, 
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neherg  und  Oederan  j  Trapp  von  Planiz  )  ^  in  der  Rhein* 
Pfalz  (Gänge  bei  ülmet,  Lichtenberg) ^  in  der  Gegend  von 
Halle  ^  im  Thüringer  TValde  ^  im  Spessart  und  im  Oden* 
waldef  im  Tharander^Thalei  Trapp  -  Gänge  daselbst; 
Vergleichang  mit  Trachyt  -  Gebilden  ;  Lagerung  der  Sieben^ 
hUrgischen  Gold  •führenden.  Porphyre*  Veränderungen  in 
ihrer  Nähe  u.  s.  w.;  Scblufs  •  •  S«  147  —  l83.  ' 

Kapitel  VL  Erster  Fldz- Sandstein  oder  K'ohlca« 
und  rother  Sandstein. 

Verschiedenes    Vorkommen     des     K  ohlen  -  San  ds  tci  n  es.    im 
Verbsude     mit    dem     Uebergangs   •  Gebirge  ^      oder    ohne  - 


an 

äMB9e\he  i  gegenseitige  VerhlUtniMe  der  Porphyre  des 
erfcen  Flöz-Sandsteines  and  Überhaupt  der  Sitesten 
Fl5s  -  Gebilde }  Beispiele  in  Crofs  •  BritanUitf  in  den 
Nord  -  Alpßk  ,  in  Nord  •  Deutschland  ,  in  Frankreich  ,  Böh^ 
men^  Mähren  ^  Ungarn  a.  s*  w. ;  Beschreibung  des  Koh* 
len-Gebirges  ;  Kalk-Lager  in  der  Rhein  ^  Pf  alz  ^ 
Verstei'nenmgen ;  das  Todt-Liegende;  sein  Kalk  $  Ves* 
Meinerangen;  Unterscheidung  des  tothen  Fl5s*Sandstet* 
net  von  dein'  rot  he  n  Uelrergangs  •  Sandsteine»  . 
.         .         .         •         •         .       S.  182  —  1$6. 

KapitelVIL  Erster  Flözkalk  oder  Zechstein. 

Beschaffenkeit ;  Fossilien ;  geographische  Vertheilung  in  Deutsch^ 
land  9    am   Thüringer  TValde  ^    in  TVestphalen  , ,  England  9   » 

t 

Frankreich  nnd  in  den  südlichen  Alpen;  Erze;  JSntstebnngs« 
Theorie  nach  BTbim  und  v.  Bucb  ; .  Galmei  n.  s«  w.  führen« 
der  Kalk  in  Schlesien  •         «         •         S.  196  -*-,  206* 

Kapitel  YIII.    Z weiter'Fldz-Sandstein  oder  bun«    ' 
ter  Sandstein» 

Beschaffenheit ;  Vogeten  •  nnd  Schwarzwälder  -  Konglomerate ; 
>  organische  IJeberreste ;  Blei  -  und  Kupfer  •  führende  Sand- 
steine •         .         •         •         .         •         S.  207  -^  212. 

Gyps;  HoFFi^Aivn^s  Entstehungs  -  Theorie  des  Gypses,  Zu- 
sammenhang, aller  Flos  •  Gebilde;  Rogenstein  iim  bunten 
Sandsteine;  Salz  unter  dem  Muschelkalke  in  fVürttemherg g 
Salz -Quellen      .  .  .  •  .    '      S.  212  —  220. 

Kapitel  IX.     Zweiter  Fldzkalk  oder  Muschelkalk. 

Aofstellnrg  ala  Forroazion ;    Lagerung;    Beschaffenheit;  Yersteine« 

'rungen ;  Gyps  ;    Ausbreitung ;    irrige  Ansichten  in  Betreff  des 

pf^Urttemhergischen    Flözkalkes;     Vorkommen    in    Frankreich 

und  in -den  südlichen    Alpen  i    eigener   Dolomit   im  Kohur^ 

gischen     '  •         »  •  •  •  ■  S«  220  -*-;  233« 

Kapitel  X.  Dritter  Fldss  •  Sands t ein  oder  Keu* 
per-Säiidste^n« 


.>-' 
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Lagerung    des    Keopers    Ih    Westphalen^'    Thüringen,    BäierH^- 
PVilrttemherg    u^  s.  w. ;    Bescbafreobeit ;  ^  weifser    Saodstein , 
unter  dem  Lias ,  sowohl  in  Trankrpich ,  als  in  Süd  •  Deutseh» 
Und  .  \  .  8.  233  —  245., 

Kapitel  XI.    Lias  und  Lias-Santls tein« 

AYeiTser     und    blauer     Lias;    Beschaffenbeit    im     siidwestliclieh^ 
Deutschland ;  Fossilien ,  in   Baiern ;   Lias*Sandstein  bei 
^mherg:  Eisen* Lager  und  Mineralien  o*  s«  w.;  Ausbreitung 
dieses    .8ai^dste\nes ;     Westph'älischer     Lias;     Durchschnitte; 
Kohlen  und  Sandstein;   'Fossilien    und  Ausbreitung«     8.  245 

;  bis  260. 

Kapitel  XIL    Unter  e  Sah  d*  und  Kalk-FIdz-Rei- 
be  des  südöstlichen  Europa. 

Lagerung  zwischen  d^m  Uebergaogs  -  und  Jura  -  Gebilde ;  Beschaf* 
^       fenheit;  Sandsteine;  Abdrucke;  MeVgel;  Kalk;  Salz  undGyps^ 
^        Kohlen;    Serpentine    und  Euphotide;    Ausbreitung  in  Ziehen-'    \ 
bürgen ,  Ungarn  ,  in  den  Nord  -  Al-pen  Und   in  Italien  ;     ver^ 
•cbiedenartige  KlassiiikaBionen ;  grofse  iVluscheln*reiclie  Sand- 
Stein  -  Ablagerungen  in /den  Oesterreichischen  Alpen.     S.  260 

''  bis  286. 

Kapitel  XIII.    Jurakalk. 

Abtheilungen  in  England  ^  Frankreich  ^  in  der  Jura  »Kette  und 
im  südwestlichen  Deutschland;  Betchteihun^i  Jurakalk  im 
JRhein  •  Thale  ;  in  Unter  -  Oesterreich  Und  Mähren ,  Schil- 
dernng  der  Kalk  -  Arten  des  mittleren  Ungarns ;  Jurakalk  in  ^ 
den  Nord»  and  Süd " Alpen ,  in  Krain,  Istrien  und  Dal* 
mazien^  auf  den  Jonischen  Inseln  und  im  westlichen  Grie- 
chenland  ^  in  den  Apenninen  und  Ahruzzen ,  in  der  Graf- 
schaft Nizza  f  in  Provence  und  Languedoc ,  und  in  den 
Pyrenäen      •  .  .  .  S.  286  —  3 10. 

KapitelXIT.    Vierter  Fldz-Sändstein  oder  Green- 
sand. 


XIII ' 
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VOtkommen  in  England^  Frankreich  nnd  Deutschland;  fieschrei- 
bang  des  Deatscben  Tripel  •  Sandsteines ;  Eisenstein  ;  Vexstei* 
netaojgen;  Aasbfeitnng  in  beutsehläud»  8.  3lO  — •  321* 

Kapitel  XY*    Kreide. 

Abtbeilungen  in  England  und  Frankreich;  Deutsche  Kreide ; 
Versteinerungen  ;  geographische  Ausbreitung  in  Nord^Deutsch» 
land ,  in  Belgien  »  Polen  i  Böhmen , '  Ungarn ,  Baiern  und 
den  Süd  -  Mpen  ;  Beschreibung  des  grünen  '  und  des  £if  en* 
Sandes  und  der  Kreide  der  Nord- Alpen;  Ausbreitung  die» 
set  Gebildes;  Zweifel  •    '  .  S.  321  —  342« 

Kapitel  XVI.     Terziäre  Gebilde.  .  5.342. 

Lagerung  der  Deutschta  terziSren  Gebilde;  Abtheilung  in  fiinf 
grofse  Becken*  .  i  • 

Erster  Abschnitt*  Becken  des  nördlichen  Deutsch- 
lands. '  Begrenzung  ;  Beschreibung  ,der  Gebilde ;  Braun- 
kohlen -  Thoii ;  Ausbreitung;  Beschreibung;  Fossilien;  Klas* 
aiiikazion»  "—  Erster  terzi^rer  K  al  k  ;  Beschreibung; 
LiOkalitSten  und ■  Fossilien  in  Nord' Doutschland^  in  Belgien 
undf  Polen»  —  Oberer  Sand;  Beschreibung ;  Blöcke^ 
Alluvial -Mergel  und  Kalk-Tifffe  sHfser  Wasser;  Beschrei- 
bung; Torf;  Rückblick  auf  die  Bildungszeit  jener  tetzi^ren 
Formazionen  .  .  r  S.  344  —  374» 

Zweiter  Abschnitt.  Böhmisches  Becken;  Braunkohlen* 
Thon ;  Ausbreitung ;  Beschreibung ; '  Fossilien  ;  SUfswasser- 
Mergel ;  ehemaliger  Zustand  jenes  Beckeps.   S.  374  *~~*  378. 

Dritter  Abschnitt»  Becken  des  Rhein-Stromes.  Erster 
tertiärer  Kalk;  Ausbreitung ;  Beschreibung ;  Fossilien ; 
Muschel- Sandsteine  des  nördlichen  Theiles;  nördliche  Braun- 
kohlen ;  oberste  terziSre  Formazion  ;  Ausbreitung :  Beschreib 
bung  im  südlichen  Theile;  Vorkommen  in  der  Schweiz,  — 
Terzi^rer  8  Ufswasserk  alk;  Alluvial  -  SUfswasser- 
Mergel ;  Rückblick  auf  den*  Wasserstand  im ,  Rhein  •  Thale » 
w'ährend    der    terziSren    und    Alluvial -Zeiir'iume.       S.  378 

bis  392. 
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Vierter  Aofchnitt.  .  Schweifteriechet  und/  BaijBrisches  , 
Becken«  Umfang;  die  Alpen »Tbäler  eind  davon  ausge*  .j 
schlössen         •         •  •         •         •         •         •    '     S*   392*    ^ 

Becken    |Baierns    und     Ober-Oestetr^ichs*      Ahthe»*    .; 
luilg ;    Beschreibung    der    südlichen    Gegend;    Molasse    tlnd    ^ 
.Konglomerate;     Mergel;    Muschel  -  Sandsteine ;     Braunkohle;   'j 
Verschiedene  Bildungszeit  derselben ;  aufgeschwemmtes  Land ; ' 
SUfswasserkalk -Tuffe;     Beschreibung    der     nördlichen     Qe* 
gend;  Sand  und  Sandstein;    Braunkohle;    Klassifikazion;  ter* 
siSre  SUfswasserkalke   im  Jc^ra»  im  Riets .  und  im  Steinhei*    - 
mer  'Becken;    ,Vergleichnng    dieses    Deutschen     Beckens    mit .  ' 
dem  Schweizerischen  u«  s«  lor.      •     ^*        ^«  2^4  *~*  422«    ^ 

Kapher  XVII.     Becken   Uftter-O^sterreichs  und   ^ 
Ungarns. 

Umfang  und  Abtheilung; '  ^^/P^/fener  Becken;.  Beschreibung  des    { 
Bildlichen  und  nördlichen  Theiles  .  S^  424  —  427/ '  , 

% 

% 

TViener    und    ungarisches    Becken*       AbtheHuogen    in    > 
sieben    Gebilde;     Vergleichung   mit   den  Pariser  Bildungen ;- 
erste   terziSre   Ssnd •  Formazion    oder    Konglomerate;    Lege*-    ! 
rung ;    Beschreibung  in    verschiedenen   Gegenden ;  •'-'    erster 
terziSrer    Kalk    oder    Korallen  •    und    Nummulitenkalk ;    Bcr 
Schreibung  ;  Petrefakten ;    Ausbreitung  in  diesen  Becken    und 
in  Frankreich  i  Khssifikazion ;    blauer    Thon ;    Beschreibung ; 
Braunkohlen;    Versteinerungen;     Sttfswasser  •  Muscheln    mit 
Meeres •  Muscheln ;  Ausbreitung;  lokale    SUfswasser' Bildung 
bei  Nikoltschiz  in  Mähren;    Mergel ,    äand  und  Konglome-' 
rate;    Beschreibung;     Muschel  -  Sandsteine    in    verschiedenen 
Gegenden;  SUfswasser-  und  Meeres- Muscheln;  Braunkohlen; 
Ausbreitung*  — •  Zweiter  terziSrer  Kalk  ;  Beschreibung ;  Aiis^ 
breit ung  allgemein  vergleichende  Schilderung  des  Beckens  von 

f  ^ 

Languedoc0  — •  Molasse ;  Alter;  Lagerung  in  Siebenbür» 
gen:  Beschreibung  und'  Fossilien;  Molasse'  im  östlichen 
Ungarn  und  in  Steyermark:  Braunkohlen  daselbst;  Molasse 
in  Kroazien^  und  Überhaupt  itq  ^an- Becken;  Schwefel  von 


Raäeboy;  MS^riic&d  Molaise.  —  8tt(iiw«tterkalk  in  Ungarn 
and  bei  Wiens  *-  altere  AU avial  «Mergel-;  Beschreibung; 
Ausbreitang  und  Alter;  Gerd]le  und  Nagelflue ;  Kalk -Tuffe; 
*—  Rückblick  auf  den  Zustand  des  Beckens  wlhrend  dem 
tersiSren  Zeiträume;  Entstehen  der  Seen,  des  |extigen  Don- 
au-Laufes  H.  8.  w S.  427  —  520* 

Kapitel    XVIIL      Neuere     vulkanische    Gebilde« 

Erster  Abschnitt.  Vulkane  am  Rhein^  in  Böhmen^  im  Rie* 
sengebirge   und  in  SiehnnbUrgen  •  S*  521  —  522» 

Zweiter  Abschnitt«  Trachyte  und  Basalte«  Abtheilungen ; 
Anmerkungen  ^  die  Trachyte  betreffend ;  Siehenbilrgische  Trar* 
chyt*Keue;  Phonolit he  ;^ Basalte ;  Verschiedene  Arten;  Vor* 
kommen;  Trümmer •  Gesteine  u*  s.  w«  —  Untermeeri- 
sehe  Basalte*  Ausbreitung ;  Kegel ;  Eig^nthUmlichkeiten 
derselben^ in  verschiedenen  Gegenden;  Basalte;  Tuffe«  — « 
Basalt^G^nge;  Vorkommen  ;  ^Beschreibung ;  Dnterschie* 

• 

de  zwischen  den  untermeerischen  Feuer  -  Gebilden  und  den 
beim  Luft -Zutritt  entstandenen  vulkanischen  Gesteinen*  -« 
Alter     der    veirschiedenen      neueren      vulkanischen      Gebilde 

.         .         8.  523  —  547. 

Wahrschet aliche   allgemeine  Schlaf sfolge,     S*  547 

bis  550. 


V       ' 


*     1 


E  i  n  1  e  i  t  u  n  §• 


JUie  Gunst,  deren  sich  das  g^eognoslischa  Studium  er« 
freut  9  die  Bedeutung ,  welche  man  dieser  Wissenschaft 
seit  einem  halben  Jahrhundert  beigelegt,  rorzÜgUch  ja* 
doch  der  Eifer  zahlreicher  Gelehrten  unserer  Zeit,  haben 
eine  Epoche  herbeigeführt,  in  der  man  mit  Grund  sagen 
darf,  dafs  es  nur  wenige  Landstriche  in  Europa  gibt» 
von  deren  geognostischen  Beschaffenheit  wir  nicht  weni|(« 
itens  eine  allgemeine  Kennthifs  eriangt  hätten. 

Allein  die  meisten  der  rorhanden^  Nachrichten  sinci 
zu  unbestimmt»  es^  fehlt  ihnen  an  der  wünschenswer« 
then  Ausföhrlichleit ,  mit  einem  Worte»  die  grdfsere 
Zahl  derselben  entspricht  der  YoUendungs«  Stufe  nichtf 
welche  das  Wissen  selbst' gegenwärtig'  erlangt  hat;  die 
Au%abe^  Europäischer  Gebirgsforscher  mufs  darum  seja» 
dafs  sie  das,  was  noch  in  Dunkelheit  beGittgen  ist,  auf« 
snhffllen  streben ,  dafs  bestehende  Irrthlimer  durch  sie 
berichtiget,  und  zürerUssige  Thatsachen  ermittelt  wer« 
dea ,  um  der  vorschreitenden  Geegnosie  aidiere  Stfizzen 
fUrzubieten« 

Um  diesen  ZweciT  za  errekbe« »  darf  der  reisende 
^gnoit  nicht  blea  ein  Land  etiPa  GemdewoU  durdi« 
Midern;  es  genfigl  nicht»  dalSi  eine  Gebiipkette  in  tnelMP« 
kchen  Ridrtoiiytf  ¥m  Om  ibtriehUten  werdet  denn 


Auf  solche  'IVeise  würde  ein  Menschenleben  kaum  xurei- 
chen ,  unt  einige  wichtige  Erscheinungen  aufzufinden;  viel« 
mehr  is|  es  nothwendig,  dafs  man  ror  Allem  die  vor« 
haudeüen  geognosÜschen  Angaben  über  verschiedene  Ge- 
genden zu  Kath  ziehe  ^  dafs  man  Aufklärung  siichef 
über  die  wahrscheinliche  Beschaffenheit  dieser  und  jener 
Oertlichkeiten  t  imd  sodann  wählt  man  »  in  so  weit  diefs 
mdglichy.die  Stellen,  welche  die  meisten  nenen,  und  für 
die  Wissenschaft  vorzüglich  werthvollen  Thatsacben  dar-, 
bieten  dürften. 

.  Ist  der  Reise  *  Entwurf  einmal  gemach  t»  so  mufs  der« 
selbe  auch  auf.  wahrhaft  geognostischc  Weise  ausgeführt 
werden;  d.  h,  man  mufs  hier  nicht  wenige  Stunden, 
sondern  ganze  Tage  verweilen ,  und  an  den  Stellen  ,  die 
zur  Auffindung  einer  wichtigen  Wahrheit  Uof&iung  ge^ 
ben,  selbst  schürfen  lassen  ^  während  man  im  Gegentheila 
dort,  wo  das  gana^e  Ansehen  einer  Gegend  wenige,  in 
geogn ostischer  Bt^Tiiehung  gehaltvolle ,  Erscheinungen  vcr« 
'kü9digt,  nur  sehr  vorübergehend  sich  aufhalt;  das  lez- 
lere  mufs  auch  da  geschehen ,  wo  es  sich  um  Aufklärung, 
von  Phänomenen  handelt,  deren  sorgsame  Beobachtung 
ausschliefslich  Sache  der,  den  Landstrich  bewohnenden, 
Naturforscher  ist. 

In  dieser  Wahl  begriffen,  meide  man  jede  Tttn* 
fchung,  die  durch  das  blofse  Mufserliche^  Ansehen  einer 
Gegend  bedingt  werden  könnte;  man  vergesse  nicht  die 
geognostischen  Absichten  um  landschaftlicher  Reize 
willen;  man  vernachlässige  keine  Ebene,  die , vielleicht • 
in  hohem  Grade  wichtig  ist,  um  raahlerische  Gebirgs* 
Farthioen  zu  durchirren,  denen  nur  eine  höchst  einfache, 
geognostische  Struktur  zusteht.  Es  sind  unriclitige  An- 
sichten der  Art,  welche  nur  zu  oft  die  Schuld  des  Be- 
schränkten trugen f  in  welchem,  unsere  Kenntnisse,  bia 
zur  ni^ueren  Zeit«  in  Betreff  der  jüngeren  Fldz- Forma» 
zion  veri>lieben;  aolche  Mifsgriffe  fiihirten  debiiit,  dafe 


aijiiicli«  Ton  dem  befiragten  Ablagerungen  9  dem  AUütIiuii 
beigezfiblt  wurden  f  wlhrend  man  andern  eine  Stelle  in 
der  Reihe  sehr  alter  Fldz -Gebilde  einrSumte.  Ich  werde 
im  Verfolge  Gelegenbett  finden  f  durch  Beispielie  das  Ge* 
sagte  zu  beweisen. 

Allein  9  wenn  dieses  die  Au%abe  des  reitenden  6e- 
bii^forschers  ist,  so  mufs  dagegen  der,  stets  im  hei« 
mathlichen  Lande  verweilende,  Geognost  ron  seiner  Seite 
mit  der- sorgsamsten  AusfflnUchkeit  die  Umgebungen*  sei* 
nes  Wohnortes  erforschen,  um,  in  so  weit  es  möglich« 
seine  Beobachtungen  mit  jenen  in  Ueberelnstimmung  zu 
bringen,  welche  als  Ergebnifs  der  vereinten  Anstrengun« 
gen  geognostischer  Reisenden  sich  darstellen;  denn  die 
tVissenschaft  würde  in  deh  Zustand  des  Nichtseyns  zu* 
rüchfallen ,  wenn  die  Beschafienheit  jeder  Provinz ,  oder 
jeden  Bezirkes,  die  allgemeine  geognosti^che  Struktur  von 
Europa ,  oder  selbst  von  unserer  ganzen  Erde  ergeben 
sollte^  oder  wenn  jeder  Gebirgsforscher  darnach  strebte, 
in -seiner  nächsten  Umgebung  eine  neue  Welt  aufzufin« 
den,  wenn  er  die,  allem  Vermuthen  nach  bereits  bekann- 
ten und  beschriebenen^  Theile  derselben,  nach  seiner  Wei« 
se  benennen  wollte,  oder  wenn  ihm  die,  von  andern 
wohl  unterrichteten  Milnnem  beobachteten,  Thatsachen 
blos  um  deswillen  zweifelhaft  schienen,  weil  er  nicht 
Gelegenheit  hatte,  solche  in  der  heijhathlichen  Gegend 
ztt  sehen» 

Im  Jahre  1820  kehrte  ich  nach  Deutschland  zurfick» 
Ich  rerwendefe  die  beiden  Jahre  182^  und  1821  aus« 
schltefslich  zu  Reisen  in  Deutschland,  und  die  folgenden 
Jahre  bis  1826  untersuchte  ich  fast  jedes  Jahr  einige 
Söd« Deutsche  -Gegenden,  welche,  da  sie  weniger  be* 
kannt  waren,  als  die  nd^rdlichen,  meine  Forschlust  in 
Uberem  Grade  anzogen.  So  Imbe  ich  alle  Deutsche,  Ita« 
Henisdie  nnd  tlljrrische  Provinzen  des  Oesterreichischen 
Staates  darcbreist;  ich  wnr  xq  fünf  yersdiiedeaen  Bleien 
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in'  Ungarn;  ich  venreilte  drei  und  eiiieB  halben  Mona! 
iiV  $iebenbürgen ;  nur  Gatlizleii  und  Schlesien  besuchte 
idi  nicl^t. 

Ais  ich  Deutschland  betrat,  hakte,  durch  das  Vor- 
fchreiten  der  Wissenschaften ,  und  durch  den  Tod  des 
grofsen  W^j^ea's,  die  v.ormals  einzige  Freiberger  Schu- 
le, längst !aie  Art  von  Protektorat,  welche  ihr  einst  zu« 
gestanden,  gSnzlich  eingebäfst.  Aus  verschiedenen  Stu- 
dien-Mittelpunkten gingen,  ^ehr  und  weniger  $ich  von 
.'einander  entC^rnende,  theoretüiche  Ansichten  hervor,  wel- 
che indessen  ohne  Ausnahme  auf  den  von  W£aner  geleg«' 
len  Grund  gestiizt  waren :  so  sagten  sich  die  Mineralogie 
und  die  Geognosie  sehr  allmählich  von  den  irrigen  An- 
sichten los,  in  denen  sie  früher  befangen  gewesen  ,  und 
reiften  einer  höheren  Vollendung  entgegen.  - 

Obgleich  Deutschland  mehr  ^eognostische  Monogi^a- 
phieen  besizt,  als  irgend  ein  anderes  Land,  so  fand' ich 
dennoch,  gegen  meine  Erwartung,  dafs  die  alten  und  die  i^ 
sehr  neuen  Gebiete  nicht  immer  mit  der  verfeinerten 
Sorgfalt  der  Geognosie  unserer  Tage  erforscht  worden ; 
mehrere  Ablagerungen  bat(e  man  nicht  richtig  in  der  Me- 
thode eingeordnet ,  und  selbst  klassische  Gegenden  boten 
eine  nicht  unergiebige  Nachlese  dar.  Von  einer '  andern 
Seite  Waren-  die  Besullate,  welche  ^ich  erhielt,  bereits 
inehreren  trefflichen  Geognosten  Deutschlands  bekanutf 
wie  namentlich  den  Hrn.  r»  Buch  und  HAUswAiiif,  und 
eine  Fülle  der  interessantesten  Thatsachen  fanden  sich  in 
dffentlichen  luid  Privat  -  Sammlungen  vergraben. 

Ich  benuzze  diese  Gelegenheit,  einige  Bemerkungen 
über  die  mir  bekannt  gewordenen  geognostischen  Sainm« 
lungen ,  so  wie  über  die  Fetrefakten  -  Kabinette  des  In« 
und  des  Auslandes  mitzutheilen. 

Irlaud*    In  Dublin  soll  Manches   im   Museum  sejm«. 
und  ^lufserdem  ist  da  ein  Tbeil  der  GrdniSndiscben  Samm«  ^ 
lung  des  llrn.  GisaEQcs.    In  Belfast  bat  Dr.  MACStoiiALD 


Interessante  Saiten  aller  Formdzioncn  des  nSrdlichen  Ir« 
lands.  Am  Rieaendamm  stehen  6ebirgsai*ten  und  basal- 
tische Fossilien  zum  Verkauf. 

Schottland. '  Eis  gibt  in  Edinburgh  mehrere  Freunde 
der  GeognoBiei  ^  idie  eini^  Gebirgsarten  »  mitunter  selbst 
Snitea  besizzen;  jedoch  ist  mir  da  keine  grofse  Gebirgs« 
arten* Sammlung  bekannt ,  'aufser  der  des  Museum«  Hr* 
jAHBSoif  hat  sehr  viel  in  Schottland  gesammelt ,  aber 
idi  weifs  nichts 'ob  und  wie  Alles  aufgestellt  ist;  denn 
zu  meiner  Zeit  war  das  Universitäts «Gebäude  nicht  voll- 
endet f  und  ich  habe  nur  einige  kleine  Suiten  gesehen. 
Die  schdne  TaonpsoH'sche  Neapolitanische  Mineralien- 
sammlung» so  wie  die,  von  ScoacsBr  aus  Grönland^  von 
HiBBZRT  aus  Schottland  und  von  KapitSn  Franklin  aus  Jme» 
rika  gebrachten  Gebirgsarten  u.  s.  w.  sind  in  Edinburgh. 
Auf  der  Insel  Jrran  war  -der  Ffihrer  B,oif  del  »  der  Ge« 
bif^sarten  hatte  9  und  praktische  Kenntnisse  besafs* 

England.  Hr.  Winch  in  Newcastle  besizt  die  Ge* 
birgsarten  von  Northumberland  ^  Durham  u,  s.  wl  Hr« 
Filter  in  Keswick  hat  viel  Interessantes  aus  Cumberlofid» 
Gebirgsarten  sind  noch  aufserdem  in  den'  zwei  Frivat- 
Museen  von  Kesurck^  wo  Jedermann  für  den  Eintritt 
Zahlen  niufs.  ^Ein  ähnliches  Museum  ist  in  Kcndal  vor- 
handen» Die  Mineralienhändler  in  Ms  ton  moor^  Duf* 
ton  f  Castleton  in  JDerbyshirc  u.  s.  w.  halten  auch  ,  hin 
und  wieder  j  Gebirgsarten  9  vorzüglich  Muscheln -reiche 
Stficke.  In  England  findet  man  femer  in  Oxford  die 
Sammlungen  der  Hrn.  Bockla.no  und  DAUBENr^-die  viele 
Suiten  aus  England»  Schottland,  Deutschland,  Frankreich, 
Italien  und  Sicilien  enthalten.  Unter  den  andern  Lieblia- 
bem  ,  die  einzelne  Suiten  Englands  haben,  erwähne  ich 
nur  jene  der  Hrn.  Mantell  für  SusteXf  Mac  Cullocb  in 
London  für  '  Schottland ,  Fitton  und  de  la  Beche  f&r 
Süd 'i England^  Jamaika  und ^  Normandie  f  Segdwich  in 
CanibridgCf  der  Vieles  über  Cumberland^  Durham,  Corn» 


wall  zufammeii  gebracht  hat  u;  s.  w« .  Vielleicht  haben 
^auch' die  Hrn.  Greenough»  Miller  .f  ConrBSABB  und 
«Henslow  •Sammlungen.  'Die  beiden  öffentlichen  Kabi* 
netle  der  geologischen  Ge«elischaft  von  Comwall  und 
von  Lonäon^  sind  theihreise  durch  Druckschriften  ba» 
kannt  geworden.  Die  ausländischen  Oebirg&artisn  t  tinA 
die  Englische  Gebiv|;sarten  •  Suite  in  der  lezteren,  sind 
Torzuglich  interessant. 

Frankreich.  Hr.  Garnier,  in  der  JPicardie%  in  Arras 
oder  Boulogfie^  hat  die  Gebirgsarten  der  Pieardie  gesajn« 
melt ;  ich  sah  sie  in  Paris.  In  Paris  siiid,  wie  bekanntf 
zwei  grofse  Gebirgsarten  «Sammlungen;  die  der  Eeple  des 
Jdines  ist  mehr  für  Franlcreich  allein  bestimmt  9  jene  des 
Jardin  des  plantes  nimmt  rorziigUch  auslUndische  ^e« 
birgsarten  auf.  Aufsec  der  Departemental «  Sammlung  dar 
Ecole  des  Mines^  die  fezt  mehr  dem  technischen  tache 
gewidmet  wird,  hat  Hr.  BaocHANr.  eine  rein-geognosti- 
.  sehe  Sammlung  Ton  ganz  Frankreich  anlegen  lassen*  Un- 
ker den  Sammlern  mufs  man  vorzOglich  die  Hrn.  von 
Beaumont  und  Dufresnot  nennen»  Die  bedeutendsten 
Suiten  sind  jene  au»  der  Pariser  Gegend  ^  aus  Btirgund 
¥0n  Hrn*  Bonhard,  aus  Lothringen  und  EJLsaJs  von  Hrn* 
von  Beaumont  »  aus  Dauphine  und  P/^ovence  von  dem« 
selben,  aus  Korsika  von  Hrn.  GuETMARDf  vom  Jrveiron^ 
Languedoe^  aus  den  Pyrenäen  vnd  aus  dem  südwestli« 
cbei|  Frankreich^  vorzüglich  von  Hrn«  Dufresnot  u.  s.  w« 
Die  Englischen  Gebirgsarten  •  Suiten ,  welche  die  Hrn« 
BROcHANTy  B.  DE  Beauoiont  Und  DüpRESNor  gesammelt 
haben  t  sind  so  vollständig,  dafs  sie  wenigstens  )enen  der 
geologischen  Gesellschaft  zu  London  an  die  Seite  gesezi 
werden  kdnnen.  Kein  einziges  bedeutendes  Fldz  fehlt* 
Die  Schottische  Sammlung  ist  auch  schOn;  Einiges  habn 
ich  selbst  dazu  gefiigt«  Unter  den  andern  Suiten  erinnere 
ich  mir  nur  der  Suite  von  Bex^  von  CnARrfiNTiBR;  aus 

» 

der  Targntäise  und  ans  Savoy€n\  aus  C/h^ric  von*BAo* 


OAjrr;    aus  dem  Harze;   aus  dem  ErzgtMrge;    aus  dem 
Bosphorus  von  Amdkkosst;  der  valkaniitchen  Gesteine  Do« 
LoiiiBU*«  u-  s«  IV.'    Hr.  Baochawt   bat  eine   Konchylion« 
und   Fetrefiikten  *  Sanmiluag  durch  Hrn.  Lspaor  anlegen 
latiea.     Im  Museum  des   Jardiu  des  planus   fand    Hn 
Fro£  CoaoiBa  #   als  er  die  Stelle  eines  Lehrers  der  Geo- 
gnosie    antrat ,    fiiit  Nichts^    nun   aber  ist  schon   Vieles 
durch  seinen  und  Hm.  Reglbt's  Eifer  angeschafft   wor« 
den*     Ich  erinnere  mir  folgende  Suilen  9  die  9  wie  in  der 
Ecole  des  JUines  f   theik  in  Schubladen  9.  theils  in  Glas- 
scbrflnkett  au%estelU  sind :    Suiten  aus  der   Pf^euer  Ge- 
gend  von    Hrn.  C.   Faevost;    Suiten  der  FIdz*  Gebilde 
Englands;   Suiten  aus  Sicili^n  von  Hrn.  Lucas;    Suiten 
aus  Korsika;  Suiten  aus  Sardinien  von  Hrn.  de  la  Man* 
hoaa;  Suiten:  aus  Lipari  ui^d  vom  Fesuv\   Vicentinische 
Suiten  von  Hrn.  Mabaschini  ;   Suiten  aus  den  F^ogesen^ 
aus  J^thringtn^  aus  dem  südwestlichen  Frankreich^  aus 
2Vor<2*^«ieriAa  (vieles   Schdne),    aus  den  Jzoren^    und 
von  mehreren  Südsee  •  Inseln  sowohl  9  als  aus  Sifd^Jme* 
rikap  Chili p   Peru  u*  s.  w.     Endlich  überliefs  ich,  vor 
einigen  Jahren ,    den  grdfsten   Theil   meiner  Schottischen 
und  Englischen  Sarnnriiuigen  diesem  Museum »  und  *spSter 
folgte  ein  bedeutender  Theil  meiner  Sammlungen  aus  dem 
nörd-  und  südwestlichen  Deutschland,  aus  Böhmen  und 
Alähren.     Die  Schottische   besteht  aus   1064  >    die  Engli- 
sche aua  308 f    die.Irlfindische   aus  100 9   und    die  Deut- 
fthe  aus  1872  Stücken»    Auf  jedem  einzelnen  Exemplare 
ist   eine  Etiquette  befestigt  9    welche  die  Gebirgs-Forma- 
Eiony   die  Gesteinart  und  die  Seite  des  Essai  geologique 
snr.  VEcosse  9    oder  meiner  Abhandltmgen  ülter  Deutsch- 
land anzeigt;   aufserdeq^  ist  noch  ein  Katalog  vorhanden, 
soj   dafa  es  Jedem  leicht  möglich  wirdf  alle  meine  Be- 
schreibungen   zu  prüfen.     Hr«  Coadiba  hatte  die  Absiebt 
Kataloge  der    Sammlungen   herauszugeben ,  so  wie  auch 
grobe  Durchschnitte  auf  den  Schränken  aufzustellen.    Ins 


College  de  Frame  «cheineii  jezi  die  Sammituigeii  det  6ra* 
fan  BouRKorrt  so  Wie  auch  die  Ungarischen  iuid  Deut^ 
sehen  Sammlungen  Beudant*«  freikommen  zu  sejn.  Hm»' 
BfiONONiABT*8  Sammlung  isk  geognoatisdi  und  zu  gleidier 
Zeit  geographisch  geordnet «  doch  wie  in  den  belumiiten 
meisten  Suiten  sind  seine  Stfleke  oft  nur  numerirt»  und  die 
Betehrelbung  sieht  in  einem  KaM^log»  Was  ich  höchst  uttbe« 
quem  finde.  Seine  Fossilien  -  Sammlung  ist  von  der  geo* 
gnostischen  getrennt»  und  beide  stehen  jeden  Sonntag 
höchst  freigebig  den  Freunden  der  Wissenschaft  oifisn»  . 
Manches  ist  sehr  interessant ,  wie  u*  a.  die  Gebirgsarteii 
ans  Nonoegen ,  Schweden ,  Frankreich ,  Italien  a.  Sw  ir«f 
Anderes  ist  unvollständig,  oder  nur  fi[|rHrn.BaoNONtAiiT*a 
Privat  »Gebrauch  dienlich»  Hr.  Brochant  hat^auTsfr  sei* 
tter  schönen  Mineralien  «Saminlung  höchst  interessante  Sni* 
fen  von  Bex^  von  der  Tarentaisef  aus  Ungarn  (von  Urn» 
Bedoakt)  »  aus  Schottland  (von  mir) ,  aus  England  (vie* 
les  selbst  Gesanunelte)  f  aus  den  terzifiren  Gebilden  von 
St*  Paul  tröis  chateaux,  aus  den  Pyrenäen  u«  s*.  w.  Hn 
Goaoisa  bat  Suiten  aus  det  Juvergne  $  vom  M.  Mezen^  aus 
den  Pyrenäen,  P^ogesen  nnd-jüpenf  bus Norwegen  u,%.vt. 
Hr.  Rbölet  hat  vielleicht  iu  Paris^  lus  den  verschiedenen  . 
Theilen  Frankreichs »  mehr  gesammelt ,  als  alle  Cbr|gen 
pariser  Geognostcn.  Seine  Suiten  .aus  der  Bretagne  9  der 
Normandief  6w  JuvergnCf  dem  ForeZf  den  f^ogesei$ 
und  Dauphin^  sind  fiufsersl  Interessant  und  schön  geord^ 
net  Seine  6efill|igkeit  verdient  die  dankbarste  Er^ahfl^ 
nung«  Hr.  von  Bonmaro  hat  Suiten  aus  Burgundf  vorzüg« 
lieh  als  Belege  zu  aeiner  Abhandlung  übet*  diesen  Land« 
strich.  Hr»  AuvRi  hat  in  der  Bretagne  und  Norniandie 
gesammelt  Hr.  DfisMotERs  hat  #'ieles  Schöne  aus  .  dem  • 
Calvados  $  Aetl^^nche,  dexa  Maine,  t^BDoue,  z.B.  die 
Faluns  i  und  aus  Süd  ^  Engla^id.  J.  de  t.A  Johquairb  hat  '^ 
ip  den  Niederlanden  und  bei  Mastricht  gesammelt«  -—  Co/«  . 
vados.  Das  Museum  der  LtNNE'schen  Gesellschaft^u  Caen 


«idüdt  schon  iU  meisten  Cebii'gsarten  des  DepnrtemenUf 
und  durch  die  TMltigkeit  dieser  Gesellschaft  wird  es  ge* 
wUa  eines  der  interessantesten  in  Frankreich ,  wenn  die 
Xq^ierung  die  Gesellschaft  ruhig  fortwirken  lüfst »  und 
nicht  mit  der  Akademie  vereinigt  9  was  leider  zu  Clermont 
in  Äuvergnc  der  Fall  gewesen.  Aiifserdem  hafflr«  Inge* 
Bteur  HsAAULT  mehrere  Suiten  des  Departements  als  Be» 
läge  SU  seinen  verschiedenen  Abhandlungen,  und  Hr.  von 
Caukojit  zu  Bayeux  hat  schon  sehr  viel  aus  dem  Calva» 
dos  sowohl  ^  als  aus  der  BSanehe'  zusammengebracht«  Hr« 
GzRnLJLB  in  F'alognes  soll  auch  p  aufser  Fossilien  9  einige 
Gebirgsarten  besizzen.  — <-  Loire  inferUure*  In  Nantes-  fin- 
det man  in  dem  wohlgeordneten  Museum  fast  alle  Haupt« 
Gebirgsarten  j  und  auch  Suiten  des  Departements.  Hn 
DoBDissoN  hat  Alles  geordnet  1  und  Hr*  Bzrtrand  «  Gesliw 

IioU  seiner  Vaterstadt  seine  bedeutenden  Sammlungen  von 
Paris ^  von  Jixm  Provetice^  aus  der  Schweiix,^  von  Fre»^ 
iasAOf  aus  dem  Vicentini sehen  ^  von  Ligurien^    Toskana^ 
Rom  und  Neapel  zum  Geschenk  dargeboten  haben.—*  Cha- 
mite  inferieure*    In  JLa  Rochelle  sind  fast  gar  keine  Ge- 
Iwrgsartenin  dem,  bk  jezt  schlecht  geordulBteu,  kleinen  Mu- 
aeam;  aber  Manches  ist  bei  den  Hrn.  Fleuhiau  dz  Bbl* 
lEvtoB  und  Dessalines  o'Orbiont  zu  sehen;   crsterer  hat 
Einiges  aus  den  vulkanischen  Gegenden  Italiens ^  und  eine 
Suite  Ton  Kunstprodukten  ^s  Belege  zu  seinen  interessan- 
ta  Abhandlungen  über  Krystallite.  —  Gironde.    In  Bor» 
iemix  ist  das  schdne  Museum  reicher  in  Fossilien  als  in  Ge« 
deinen  9  aber  lehrreiche  Suiten  von  Kreide  und  terziSren 
Gebilden  sind  bei  Hm.  Desmoulins  (Sohn »  Ober  -  Mauth- 
Direktor),  bei  fim*  Dr.  Gratsloup  (Suite  von  JDax)^  und 
Torzfiglich  bei    dem  so   gefälligen  &rn.  Jouannet  f    wo 
Bsiqi|.T])rpen  aUerBordeanocerj  Perigorder  und  Liviousiner 
Formazionen  zu  sehen  sind.-—  Lmtdes.  In  JDax  enthält  die 
MEmtliche  Sammlung  (ehemals  dem  Hrn.  Borda  angehdrig) 
*Bs  Gebirgsarten  des  Departements  in  einer  schönen  Auf* 


'    ^ 
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•teltttiig  und  Ordnuttg.  Bei  Ogenn^$  tiofern  Navarreins^ 
trifft  man  bei  dem  so  ehrwürdigen  Patriarchen  der  Geo« 
gnottan  Hm.  FALAtsou^  noch  einige  Gebirgaarten  der  JPjrre« 
näen  f  selten  wird  man  einen  fiist  blinden  Greis  findeif^ 

^   der  mit  der  Wissenschaft  vorwärts  geschritten »  wie  dieser 
wackere  Mann.  —  JLot  et  Qaroniie.  In^^eishat  die  Sammi« 
Inng  des  Hrn.  Prof.  St.  Am  and  Manches  Interessante^  imd 
Hr«  Lavort,  Ingenieur  des  FotUs  et  Cliausseesy  hat  Sai*' 
ten  des  Departements.    In  Perigörd  hat  Hr.  Bbabd  Suiteit 
im  Museum  zu  JPeriguenx  niedergelegt.    In  Liboume%  aa 
der  Dordogne^  hat  der,  ehemalige  geschfizte  Minister  nm 
CaZ£S9   in  seiner  Vaterstadt,  ein  kleines  Öffentliche« 
Museum  angefangen.    Zu  Toulouse  ist  die  Sammlung  aus 
den  Pyrenäen  des  Hm.  Picot  de  la  Pbyrouse.    In  JHoM^ 
pellier  hat  Hr.  Mabcel  de  Serres  höchst  wichtige  nndt  \ 
schöne  Suiten  aus  dem  Languedoc  f  den   Cevennen,  6enk* 
Moussillo^  und  der  Provence^    Im  Museum*  sind  iiberans  f. 
viele  Höhlen -Gebeine  und  Knochen  -  Brekzien.    Zu  üfor«..; 
seille  hat  Hr.  Toulouzan  Manches«   doch  nicht  viel  Ge^^^ 
ordnetes;    im  Museum  ist  auch  Etwas,   so  itie  bei  Hnb  . 
Negrel,  der  schöne  Petreßikten  hat.      In  Grenobie  besixi  . 
das  Museum,  durch  Hrn.  GuETMARD'sThätigkeit,  einige  in^' 
teressante   Suiten  der   Anthrazite ,    Trappe ,    Gypse  undi ' 
Kalke  des  Departements ;  er  selbst  hat  noch  Manches  aua^!^. 
•Korsika  behalten.     In   Clermontf   in   der  Auvergne^   hat  . 
die  Akademie  eine  Sammlung,  die  theilweiso  aus  der  be«.« 
deutenden  vulkanischen  Sammlung,  des  Abbe'  Lacoste  h!e^; 
steht,  doch  als   ich   sie   sah,   fehlten  oft  Etiquetten.     liift 
Strasburg  hat  Hr.  Yoltz  das  Museum  mit  höchst  wicbll>fi 
l^en   Suiten  aus  Zjothrhigen  und  Elsas  bereichert,    uodb 
vrie  ich  höre,  bat  Hr.  Mougeot,    der  Botaniker,  SuilMM 
aeiner  Gegend  gesammelt  und  einige  rersendet*    Hr*  Sfi^ 

.  »oh  in  Mez  besizt  die  Haupt -Formazionen  seiner  Gegend.^ 
Ob  in  Dijonf  Nancy  ^  Lyon^    Orleans  und  Chalon  Et*- 
was  vorbanden  sey ,  vreifs  ich  nicht.  i^ 
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In  Neufchattl  soll  auf  der  Bibliothek  noch 
B  von  Boea'sche  Jurakalk-  Sanunliing  aeyUf  die  dieser 
liebrte  in  einom  Kataloge  beichrieben  hat  In  Basel 
\  Hr«  Pro£  MsaiAif  im  Museujoi  manche  Gebirgsarten« 
itan  Und  Fetrefakten  aus  dem  Kanton  sowohl,  ab  aus 
m  SehwarKwalde ,  niedergelegt«  In  einer  Privat-SamnU 
lg  einee  Arztes  sah  ich  auch  Manches,  vorzQglich  Petre«^ 
ilen.  In  Schafhausen  sammelt  Dr.  ZoixiKOFsa*  Im 
frchar  Museom  gibt  es  Gebirgsarten  der  Gegend.  In  *Stm 
dien  «unmelte  Hr.  ScntÖFPBa*  Im  Bemer  Museum  hat 
r.  Prof.  Stdoer  di^  Belege  zu  seiner  Monographie  der 
!<dasse  und  Suiten  aus  Mollingenf  ferner  aus  dem  Sins* 
mhale  f  aus  Chatel  St.  Denis ,  Bex  f  Inerte  du  Ahom 
in.  s.  vr«  niedergelegt;  Alles  ist  nur  numerirt,  was  die 
«bersicht  erschwert*  In  Solothum  hat  Hr«  Prof.  HoGor 
is  Jurakalke  gesammelt ,  und  viele  schdne  Petrefdcten. 
■  Genfer  Museum  ist  aufser  der  systematischen  Samm» 
Mg  wenig;  Hr.  Prof.  NECiCEa  aber  hat  schöne  Suiten  aus 
teepelf  Känuhen,  Istrien^  Schottland  und  aus  Savoyen^ 
«Röglich  für  den  Greensand  u.  s.  w.  Hr.  St*  Moricand 
ttia  seiner  prächtigen  Mioeralien- Sammlung  auserlesene 
Uloi  von  Laven  aus  Italien  und  Sicilien.  In  Bex  hat 
Kr.  von  GHAaP£!fTi£a  Suiten  seiner  Gegend j  die  auch  im 
lausanner  Museum  sich  finden :  aufserdem  bemerkt  man 
b.noch  Uralische  Gebirgsarten.  Hr.  Dr.  VerdeiLi  der 
lokn«  hat  seine  schönen  Suiten  aus  Schottland  und  den 
BAriden  noch  nicht  ausgepackt.  Die  auserlesene  Samm« 
bog  Juri NSa  ist  bekannt;  Auvergnc  und  ^/;c;^- Suiten 
U  vortrefflich.  In  Chamouny  sind  kleine  Gebirgs  -  Sui« 
Im  xn  vediaufen  f  und  zu  Altdorf  soll  Dr.  Lpsser  die 
mirgsarlen  der  Gegend  haben.  Die  LANÖ'sche  Sammlung 
an  Kloster  5^.  Urban^  Kanton  JLuzerit,  und  soll  man« 
Femilien »  selbst  aus  Portugal ,  aubuweisen  haben. 
Italien.  Fiemattt,  Im  TurintSr  Museum  sind  einzel« 
fisbirgsarlen ;  Hr.  üb  la  Marvoea  hat  eine  wichtige 
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Sammlung  aus  Sardinien.  In  Oenua  bat  Hr.  ^Fare' 
höchst  ihteressahte  Suiten  der  Gegend  ^  vorzÜglicU  v^ 
Serpimtin,  Gyps  u.  s.  vr.  In  Florenz  sind  einzelne  Stil 
ke  im  Museum  9  bei  Prof«  TARaiONi  •  TozzKrrs, 
Siena  beim  Pater  Sicca,  im  Klöster 9  und  rorxQgli 
bei  einem  jungen  Arzte;  in  Perugia  bei  Prof»  CAWAi. 
in  Rom  und  Neapel  bei  Hrn.  Monticelli.  Das  Musen 
des  lezteren  9  enthält  manche  belehrende  Stücke  m 
Kalahrien,  aus  Pietra  roya^  Salerho  u»  s.  w*  Aufai 
dem  ist  «die  Gesellschaft  des  F'dl  d*Jmo  snptriore^h 
kannt;  sie  besizt  vorzüglich  Knochen*  >Im  nördliche 
Italien  soll  in  Sinigaglia^n  Geognost  seyn;  in  Parm 
trifft^  man  die  Sammlung  der  Hrn.  ConTEsi  und  GiifDorr 
in  Pavia  das  Museum ;  in  Mailand  das  Museum  undt  d 
Sammlung  BKsislakV  Ersteres  war  im  J.  1824  dam 
die  NaohlSssigkeit  der  Regierung  mit  Staub  bedeckt;  a« 
der  grc^fste  Theil  der  BROCCHi^schen  Sammlungen  ist  hfes 
Hr.  Breislak  hatte  interessante  Suiten  aus  ITarest^  Nm 
vel  u.  s.  w»  In  Verona  hat  Hr.  Dr.  Pollini  Manclii 
gesammelt  9  so  wie  auch  Hr.  Prof.  Cätullo  in  F'ieenti 
Doch  sieht  man  mehr  bei  Hrn.  Passini  in  Schio^  der  dl 
Gegend  gut  kennt,  und  nun  die  Sammlung  MARAScnmi^ 
sowohl  aus  der  Gegend  9  als  aus  Sicilien  9  in  Ordnal 
bringt 9  oder  gebracht  hat»  Die  schöne  Gaste lltni*scI 
Fossilien  -  Sammlung  -  in  Castelgomherto  ^  sollte  für  dl 
Fro^nnz  gekauft  werden.  Die  Fische  Bolcas-  sind  theil 
weise  einzig.  Im  Museum  in  Padua  sind  auch  einzelne  Stfll 
ke,  so  wie-  im  Triester  Museum  und  in  jenem  von  Laibadi 
In  Marostico  besuchte  ich  einen  Lieb  hal>er  9  der  meist  tfl 
Fossilien  sammelte.  Die  PAROLiNi'sehe  Sammlung  ■% 
Bassano  ist  die  schdnste  in  Italien  9  sowohl  in-ihvil 
WerthOf  ab  was  ihre  Aufstellung  angeht. .  Alleron  Ba^ 
CHI  im  Catalogo  u;  s.w..  beschriebene  Gebir.gsartea-8l| 
da  9  und  noch  dazu  Manches  aus  Deutschlandf  ^besondij 
aus  den  RheinmGegmden^  aus  dem  f^icentiniiehenf  dii 
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xhipelf  -Beloponnes  und  aus  Kleine  Jsien*  la  Casttl 
•quato  9  unfern  JPiaceHza  9  «verkauft  Hr.  Bocca  Geowx« 
u  Possilien«  In  Lodi  soll  Ilr.  Prof«  und  Apotheker 
irfizsBixxi  Einiges  besizzen.  Zu  Schio  sieht  man  das 
irfibmle  Amphibien -Pctrcfal&t  der  Kreide« 

Oesterreichhche  Stauten.  In  Innsbniek  enthält  das 
erdinandeun^  einige  Gebtrgs - S ui ten  aus  Seefeld^ 
ad  vorzüglich  die  Belege  der  Reisen  des  Hrn.  v«  Pfaun d- 
u,  beschrieben  in  der  Zeitschrift  für  Geschichte  ,  Sta« 
rtik  und  Naturkunde  für  Tyroi  und  Voralbei^g,  1825f 
id,  !•  In  Graz  ist  das  Johann  cum  «lufserst  reich, 
onUglich  in  den  ierziSren  ISraimkohlen  •  und  Kalkstein- 
niten  Steyermarks  und  in  den  Suiten  der  Erz -Reviere. 
Ir.  Prof«  Anker  hat  Alles  recht  gut  geordnet.  Systema- 
iHthe  Gebirgs-Sanmilungon  gibt  es  auch  da.  Zu  Klagen* 
|irt7i  in  Kärnthen  fand  icli  einiges  Interessante;  Kalk- 
icine  u.  s.  w.  bei  Hrn.  Apotheker  Fest.  In  Pesth  ist 
Inches  im  Universitäls  -  Museum  zu  sehen »  doch  keine 
^wlbtändige  Suite;  hingegen  im  Nazional  -  Museum  sind 
it^ne^  mitunter  vortreffliche  Samnllungeu  der  meisten 
mv'inzen  Ungarns  ^  und  vorzüglich  der  Berg -Reviere; 
afichte  man  bald  noch  die  Gebirgarten  Siebenhürgens^ 
Bannates  und  Slavoniens  hinzufiigen.  Alles  ist  gut 
rdoet  in  greisen  GtasschrSnken  nach  den  Komitaten 
ctlellt,  doch  ist  Ungarn  bis  jezt  so  wenig  bekanntf 
Hr.  SADtsa  und  sein  Adjunkt  noch  viele  Reisen  ma«  , 
müssen  9  ehe  die  Sammlung  vollständig  wird.  Eine 
1^  ichdne  Opal  «Sammlung  fand  sich  im  J*  1824  bei 
Hrn.  Sekretär   des  Barons  Bruder  »   der  die   Opal  • 

in  Pacht  gehabt  hat.    In   Siebenbürgen    sah    ich. 

Hrn«  SfiiGZBSCHHiBT  in  Kapnik  Suiten  der  Gegend^ 

einzelne  Stücke  in  der  Akademiet  oder  im  Lehr  «In« 

in  Klausenburg.    In  -Neusohl  iM  Hr.  Zipseä  Vie« 

•as  der  Gegend  gesammelt^*  und  aus  dem  Auslande 

In  Sehemniz  soll  Hr^  Prof.  Wrrle»   seit  mei** 
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nem  DortsejOf  Gebirgt  •  Suiten  geaanmelty  und  ^w 
7mim^  oder  Verkauf  angeboten  luüben.  In .  Wien  ist  dtt 
grdftte  geognostiacbeSammlungy  im  iPoIyte^hnlachaii  Inall 
tute»  in  drei  grofsen  SSlen  aufgestellt,  Hr.  Pro(  Ruf] 
hat  in  diesem  Unternehmen  eine»  in  fVien  sonst  nicht  gc 
wohnliche»  ThStiglieit  gezeigt»  denn  im  J.  1821  war  nod 
sehr  wenig  geschehen. '  Dieser  eifrige  Stejrerische  Gelehit 
hat  alle  Jahre  auf  seine^  oder  auf  der  Regierung»  Kosioi 
Reisen  in  verschiedenen  Theilen  Böhmetis^  Oesterreiths 
Steyermarks,  Kämthens^  Krains  und  JDalmaziens  jgi 
macht »  und  ich  zweifle  nicht »  dafs  er  allein  dem  Insd 
tute  ein  voUst^lndiges  geognostischesBild  der  ganzen  Oestei^ 
reichischen  Staaten  verschaffen  wird.  Die  Sammlung  b^ 
steht  aus  Gebirgsarten- Suiten  der  oben  genannten  Frei 
vinzen»  und  vorztigHch  ihrer  Erz -Reviere;  dieStOeh 
sind  prachtvoll»  oft  selbst  zu  grofs.  Die  Haupt -Tjrpil 
und  Sohaustiicice  sind  in  GlasschrHnken  aufgestellt»  uik 
unter  diesen  sind  in  Schubladen  die  eigentlichen  Detail*SdE 
ten»  die  in  den  Kasten»  wie  in  der  Natur,  lidgen»  das  lie^ 
die  untern  Kasten  enthalten  die  älteren  Gebirgsarten  eiriif 
Cregend»  die  obersten  die  jüngeren  Gesteine»  und  M 
SSle  sind  nach  den  grofsen-  Proviuzial« Abtheilungen  ^ 
schieden*  .In  der  Folge  sollen  Durchschnitte  über  itä 
Schränken  das  Ganze  anschaulicher  machen.  Idrll$ 
Bleyberg »  Haibel »  Hering ,  die  Böhmischen  SteinkohlaiH 
und  Eisen- Gebirge,  AieSlavoni scheu  und  KroatischenOi^ 
birgsarten  bieten  die  merkwürdigsten  Suiten.  Hn  ^ 
Pa&tsch»  durch  die  Unter- Oeslerreichiscben  Stände  au^ 
fordert»  hat  schon  viele  Suiten  aus  der  TVieuer  Gegani^! 
aus  SüdmMähren »  aus  den  Alpen »  aus  dem  Salzkammäß 
gute  und  aus  Dalmazien  und  Siebenbärgen  zusammen  ffß 
bracht»  und  theilweise  vorläufig  im  K.  K«^ Museum  flJl 
dergetegt.  Er  verspricht  eine  vollständige  Sammlung  vtf 
Gestenreich  in  einigen  Jahren  aufstellen  zu  kdnnen»  ^ 
der  Montanistischen  Uofkammer  sah  ich  auch ^^ 
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I    inferetfaiil«    Suiten   aiw    imn    Engdbirg^^     theils 
dl   Hm.   Mbtsr  um  Joaehlmsttuä  u.  ••  w.    geMiii» 
;•      Im  Kloster  Oottweig  soU  Manches  sidi.  iades. 
Baden    sind  einige  Petrefiditeii  enthaltende  Oebirgs- 
a   und   Knochen  im  Museum  des  Dr.  Bollkt*     Zu 
en    eiithSIt  d^e  PiTTONi*sctie   Minciralien  •  SaBomlmig 
che»  Interessante»     So   weit  reichen  meine  Kenntnisse 
•    fyiener   Sammlungen;    orjktognostische    Kabinette 
da  weit  häufiger.    Da  die  Gegend  indessen  für  Geo« 
iie  rielleicht  in  ganz  Europa  ihres  Gleichen  niclit  hat, 
L  man  in  wenigen  Stunden  oder  Tagen  fast   atle  be- 
uten   terziären  Fldz«,    Uebei^angs-  und    Ur  •  For- 
Jonen    fibersehen  kann^   so   wird   fVien  gewifs  ein- 
eben so  viele  Geognosten  als  Paris  und  London  auf- 
reisen luiben;    was   um   so  mehr  zu    wfinschen    wäre, 
die   einzige  Oesterrcichischc   BcrgschulCf    die   Sehern^ 
ler^  so  gesunken  ist  9-  und  vielleicht  selbst  aufser  den 
»ressanten  Suiten  der  Siebenbiirgischcn  Berg-Beviere  bei 
1«   Prof.   Hanstadt    keine  gute  Gebirgsai-lcn  -  Samm- 
g  aufzuweisen  hat.     Doch  nirgends  wird  Wissenschaft« 
«r  Eifer  9   ohne   wissenschaftliche   Vereine  der   Gesell- 
aften  erregt ,    und   bis    es  dazu  kommt  9    werden  wir 
r  die    mühsamen    Arbeiten  einzelner   Männer  in    sehr 
nahlicher  Folge '  zu   erwarten   haben.     Das  BrasUiani- 
e  Museum  in  PVieii,  entliSlt    sehr  interessante  Gebirgs- 
en  aus  Brasilien^    Die  Stöcke  sind  viel  zu  grofs;  Du« 
kate  der  gemeinsten  Gebirgsarten  findet  man  in  Menge. 
>  Aufstellung     ist    schdn.      Glimmerschiefer  9    Gneifs, 
niblende- Gesteine,  Talkschiefer^^  einige  Sandsteine^  und 
dichter  Kalk  machon  die  ganze  Sammlung   aus.     Hr. 
IL  9  als  Botaniker  9    hat  Alles    geleistet    was  möglich 
r;  indessen   sieht   man  hier  Wenig  mehr  9   als  ih    den 
iaen  Suiten  der  Hrn.  v.  M.artius  und  Spix  zu  ßßinehen. 
Brunn  und  Troppau  sind   die  Museen  nicht  reich  an 
^gsartea.     In  Böhmen  si|id  mir  nur  das  JPrager  Ma« 
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fleiim  uod '  die  Sammlungen  der  Hrn.  Gra&n  r« ,  Stej 
BimOf  Hrn.  Komcrziali*ath  Neumakk»  und  des  Dr.  Rb 
VDL  Silüi  bekanni  geworden«  Für  das  Blaseum  hat  ] 
Z|(^E  maniihes  Sclv<{^ne  geliefert*  Hr  MsunAVif  b^izt  c 
xelne  Gebirgsarten »  aber  die  ÜEUSs'sche  Sammlung 
fißr  'Nord* Böhmen  hdchst  interessant  und  in  guter  O: 
'  nung«  Sie  dient  als  Beleg  zu  seiner  mineralogischen  G 
graphie  dieses  Königreichs«  Die  Carlshader  S^mmlunj 
sind  bekannt  genug. 

In  Dresden  sind  einzelne  Sachen  im  Museun^;  n 
ständigere  Suiten  sah  ich  bei  Dr.  Ficikus^  UAd  im  J.  1( 
hatte  Hr.  von  Przystanowski  einen  Theil  seiner  Toska 
sehen  Sammlung  in  Dresden  aufgestellt.  In  Freyberg  \ 
ich  in  der  Berg -Akademie  interessante  Suiten  von  d 
'  ^teren  und  Uebergangs  -  Gebirge ,  doch  scltien  mir  dl 
Sammlung  für  das  Studium  der  obersten  Flrlz  -  und  t 
ziSren  Gebilde  im  höchsten  Grade  ^angelhafk ;  wa 
scheinlich  sind  seitdem  manche  der  Vielen  Lücken  a 
gefüllt  worden.  Zu  Schneeberg  liefert  Hr.  Mart 
Suiten«.  >. 

In  Berlin  findet  man  im  Museum  eine  grofse  Z 
sehr  schöner  Gebii^sarten» Suiten  mit  Katalogen,  rorz 
liöh  aus  dem  Harze  %  dem  Mansfeldi sehen' ,  den  Bhe 
Gegenden^  aus  Oberm  und  Nieder •  Schlesien f  aus  < 
Baierischen  Jlpen^  aus  der  Jtwergne^  aus  den  Oriec 
sehen  Inseln  f  und  endlich  die  HuMsoLDT^sche,  leider 
kleine  Sammlung« 

In  Hamburg  hat  Hr.  Minister  von  Struve  systei 
tische  geognoslische  Sammlungen. 

.    Jena.     Die  durch  Hm.  Prof.  Lbvz  angefangene  1 
neralien  -  Sammlung  ist  bekannt. 

In  Gotha  sieht  man  auf  dem  Schlosse  die  r.  Hos 
sehe  Sammlung  des  TMringer  Waldes  ^  dio  fiufserst 
lereisani  ist  f  so  wie  auch  diejenige  des  Hm.  BaAOir« 
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Eisenach  hat  Hr.  Sartorius  höchst    wichtige    Suiten    der 
Un^egendy  vorzüglich  für  Basalte. 

la  Halle  hat  Hr.  Keferstein  viele  Felsarten  aus 
DtutscJUaiid  f  Tyrol^  der  Schweiz  und  Frayikreich  ge- 
sammelt. Wahrscheinh'ch  hesizt  auch  Hr.  Prof«  Hoffmanit 
daselbst  eine  Sammlubg  Für  die  Flöz -Gebirge  und  ter« 
ziäreh  Fossilien  von  Egtln  u.  s.  w. ,  schien  mir  im  J. 
1821  die  Sammlung  des  Hrn.  Bcrgraths  Dietrich  wich- 
tig.   Hr.  y*  V£LtH£iM*s  Sammlyng  kenne  ich  nicht. 

Auf  dem  Harze  sind  Sammlungen  bei  Hrn.  Zincxb 
ia  Magdesprungf  bei  Hrn.  Jasche  in  Ilseburg^  in  Klaus^ 
ihal  u.  s.  IV. 

In  Göttingen  brauche  ich  der  H^usaiANN'schen  Samm« 
lang  nicht  zu  erwähnen;  im  Piluseum  der  Universität 
trifft  man  Ilussische  Gebirgsarten.  In  Pyrmont  findet 
Bian  bei  Hrh«  Dr.  JVIencke  die  ganze  Suite  der  Umgegend« 
Zu  Kassel  trifft  man  Einiges  im  Museum  ^  und 
«afarscheinlich  aücüh  bei  Hrn.  Schwartzenberg. 
-  In  Kohurg  stand  im  J.  I8l2  die  Sammlung  des  Hrn. 
T,  RöPERT  (nun  nach  St.  I'Vendel  in  der  Rheinpfalz  ver- 
mt);  für  die  MköUf  das  Koburgische  und  die  Rheinpfalz 
war  sie  wichtig.  ' 

Einzelne  Gebirgsarten  schienen  mir  interessant  in  dem 
Mamherger  und  Würzburger  Museum,  so  wie  in  Frank* 
Jurt  am  Main  in  dem  Senkenbergischen  Institute  und  bei 
Hrn.  Dr.  Buca. 

In  Baden  war  mir  die  SaroMung  des  Hrn.  Selb  in 
Wolfack  intere3sant  für  die  Umgegend. 

In  PFiirtemberg  fand  ich  bei  Prof.  Schiibler  in  Til- 
hin^en  die  Haupt- Gebilde  des  Landes.  Hr.  Dr.  Hehl 
h  Stuttgart  besizt  eben&lls  eine  schöne  und  lehrreiche 
Sammlung.  Die  LEONHARD^sche  geognostische  Sammlung 
in  Heidelberg ,  welche  der  Bcsizzer  stets  zu  verraehrcQ 
,kmfiht  ist,  und  deren  Stückzahl  im  Ganzen  sich  auf  ua- 
fAfar  7000  bis  8000  Exemplarey  alle  von  gleichmäfsigem 
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;rorscni  Formate,  belaufrj  zcrßllU  in  drei  Abthe^ilung 
deren    eine   dic^   Belegestiicke    zu    der  Charakteristik  ' 
Fcisarten  des    Verfassers    enthalt  ^     während    die  zw« 
nach  der  Altersfolge,  der   Gebirgs« Gesteine  geordnet 
und    die  dritte  die  Suiten   umfafst,    so    namentlich    y 

■  vom  Harz  9  aus  det^  Schweiz  j  aus  dem  JElsasse^  aus  ^ 
len  y  .aus  dem  Nassauischen  ^  aus  Thüringen  f  aus  PVi 
phalenr  Suiten  des  Pariser  und  des  JiheittiscJien  Gr 
kalk  •  Gebildes ,  des  Kupferschiefer  -  Gebirges  9  ferner  \ 
kanische  Suiten  vom  Vesuv  ^  aus   der   Jßifel   und  Rh 

"  jiuvergjie $  aus  Island,  von  den  Faröern  u,  s  w. ,  i 
der  allgemeinen  geognostiscl>en  Sammlung  reihen  sich  e 
lieh  zahlreiche  Stiici^e  für  die  Erscheinungen  an  Ga 
nassen  beobachtbar  an  u.  s.  w.  ■ 

Baienu  Das  Museum  in  München  entbSft  riele  S 
ten  f  vorzöglich  der  verschtedenen '  Braunkohlen  •  1 
Steinkohlen  -  Reviere  9  und  von-  den  Solenhofer  Schief<i 
Die  Berg»Akademie  besizt  die  FLuiTL'sche  Sammlung,  du 
die  Schriften  dieses  verdienten  Gelehrten  bekannt ,  1 
äufserst  interessant.  Hr.  Dif*ektor  Wagner  hat  noch  M 
ches  aus  den  Alpen  zugefügt,  und  er  besizt  selbst  Suit 
vorzüglich  aus  dem  Greensand  von  Teis'endorf. 
Schmitz  in  Nymphenhurg  hatte  Vieles,  sowohl  in  Jßai 
als  am  Rhein  und  in  Frankreich  gesanunelt,  doch  w 
ich  nicht  itohin  dieses*' Alles  gekommen-  Hr.  Baron 
Schwerin  in  München  besizt  eine  bedeutende  geogno 
sehe  Sammlung,  welche  die  Haupt- GeWrgsarten  No 
Deutschlands ,  des  nörd  lifchen  Baiern s  ^  der  Lüttic 
Gegend,  der  Gegend  inn  Paris  uhd-  um  Havrt  de  Gri 
und  mehrere  Theilo  der  Baier,ischen  Kalk  »Alpen  umfij 
Hr.  y.  Lupin  j  auf  seintpm  Landsizze  bei  Vplkrathshoj 
unfern  3Iemnttngen  ^  hat  auch  geognostisch^  Suiten ;  sc 
beschriebene  Afpen  »Sammlung  ist  im  Berliner  Munt 
und  mit  einem  Katalog  versehen. 
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Elndlich  sipd  noch  im  Auslande  die'  Sammlungen  des 
I&n.  LiLL  V.  Lilienbach  zu  PPleliczka^  des  Hrn.  Fusca 
zu  Kielee,  der  Museen  in  Moscow  und  Kasan  ^  des  Ab* 
he  Ferrara  in  Sieilieii ,  j\ev  mineralogischen  Gesellschilft 
zu  Petersburgs  des  Hrn.  Dr.  VVebstrr  zw  Boston  in  NortU 
Jimerika  (sehr  bedeutend)  ,  des  Lyceums  zu  New  •  York^ 
der  Akademie  zu  Philadelphia ,  endlich  jene  der  Museen 
zu  Mexiko  ^  S.anta  Fe  di  Bogota  und  Calcutta  zu  er« 
wähnen.  ' 

Meine  Sammlung  besteht  aus  folgenden  Abtiieilungen : 
!•  eine  kleine  Suite  Englands  und  des  nördlichen  Irlands^ 
2«  eine  gröfsefo  von  Sfhottland  i  3.  eine  ziemlich  bedeu- 
tende rius  den  J^renätn ,  4*  Suiten  aus  dem  Calvados  und 
der  f^endee^  aus  Sai?itonge^  Chatelleranlt,  Bnrgund,  Pro- 
vence  ,  ' Languedoc ,  vom  Mont  Cenis  ,  •  aus  Lothringen^ 
aus  den  P^ogesen  ,  aus  der  Hheinpjalz  ,  5«  ^Einiges  aus  der 
südwestlichen  Schweif  »  6  eine  kleine  Norddeutsche  Samm- 
lang  >  ;  7-  reichhaltige  Suiten  der  Den t sehen  Nordalpen, 
8.  eine  Sammlung  für  die  Südalpen  f  für  litrien  ,  KVoa^ 
zieUf  9.  /i^7^«er  Sammlung,  10.  l'ngariscJie  Siüienf  11. 
Siehenhürglsche  Sammlung,  12.  Toskanische,  Rujnische^ 
UguriscTie  Suiten  j  13.  Einiges  aus  Skandinavien  und 
Nordamerika s  14.  eine  grofse  Sammlung  aus  jduvergne^ 
Cantal  und  Fivarais,  _ 

Im  Ganzen  zwischen  6C0O  und  [>0C0  Stück,    die  in- 
dessen oft  nicht  gut  geschLif^cn  sind.     Alles  wird  nrirhsteiis 
'  in  einer  Orangerie  aufgesteUt ,  und  auf  jedem  Slürl;e   eine 
Ettquette  mit  Be:»chrei})ung  befestigt  Würden. 

Eine  ausgezeichnet  ehrenvolle  Krw«^hnung  verdient 
die  Vcrsteinerungs- Sammlung  des  Hrn.  v.  ScHLOTHE'rw ; 
die  von  dem  Besizzer  bekannt  gemachte  Beschroibuilg 
'.derselben  schildert  nur  einen  Theil  der  hier  bewahrte^ji 
Schäzze.  —  Das  Petrefakten-Kabinet  des  Hm*  Grafen  v, 
MuENsTER  ZU  Baireuth  scheint  sehr  vollständig,  was  die 
Versteinerungen    Deutschlands  betrifft}   und  enthält   be« 

'    •      .    2  * 
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sonders  all6  sa  wichtige  Fossilien  -des  Baireuther  Landes« 
Die  Saipmlung  des  vcrstorbenea  Professors  Graf  zu  ^m- 
berg  f  ist  von  dem  Hi*n.  Grafen  Mübnster  «rkauft  wor« 
den.  Man  weifs ,  dafs  fir,  y.  ScHLOTREiBf  von  dem  ge- 
nannten Professor  die  n^eisten  Versteinerungen  der  Gei- 
gend  um  Amherg  erhielt.  —  Dafe  Museum  der  ünirersi« 
int  Boniiy  '  enth:4lt  so  2aMreiche  und  interessante  Fetre*  . 
fakten- Suiten  aUer  Art,  dafs  Hr.  Professor  Goldfuss  iu 
einem  besondern  Werke  alle  neupn  Arten  beschreiben^ 
und  die  Abbildungen  derselben  beifügen  wird  *•  Er 
will  auch  die  interessanten  Stücke  aus  der  Privat -Samm^- 
lung  des  Hrn.  Höning/i^us  zu  Crefeld  ,  so  wie  jene  der 
Graf  .AluENSTER^schen  Sammlung  in  dem  befragten  Werke 
bekannt  machen.  •--  Die  öffentliche  Sammlung  zu  Berlin 
ist  ziemlich  reich,  an  Petrefakten;  man  trifft  hier,  so  wie,. 
|n  dem  Kabinette  von  IDanzig:  ^  besonders  zahl;reiche  Sui^ 
%  ten  Von  Bernstein  mit  eingeschlossenen  Insekten.  Die 
Berliner  Sammlung  fand  ich  den  Gattungen  nach  geord- 
net ^  allein  die  meisten  Avten  waren  im  Jahre,  1820  noch  , 
unbenannt.  —  Die  Universitäts- Sammlung  zu  Rostock  be- 
wahrt terziäre  Petrefakien  von  Sternberg  im  Mecklenburg  . 
glichen.  — '  Das  Kabinet  zu  München  ist  vorzuglich  inter« 
essant  wegen  der  Fossilien  aus  dem  Ju^akalke;  es  wur- 
de durch  die  Sorg&lt  des  Hrn.  Prof.  Fuchs  geordnet» 
welchem  man»  zum  Behufe  der  zoologischen  Bestimmun- 
gen, einige  junge  Gelehrte  beigegeben  hat.  —  Das  Mu« 
seum  zu  Bambergs  ein  patriotisches  Geschenk  von  dem 
Hrn.  Kanonikus  und  Professor  Linder,  findet  man  nicht 
vernHchlHssigt ,  was  die  fossilen  Ueberbleibsiel  des  Kal- 
kes aus  dem  südwestlichen  Deutschlande  betrifft.  —  Das 
Museum  zu  fl^ürzburgf   durch   das  uneigenniizzige  Stre-    ' 


Die  i.  Liefern ng  dieses  Werket  iit  in  den  HSnden  des 
Publikums  y  und  hat  den  gerechten  Erwartaogen  vollkpm- 
mea  eottprochen.  A.  d.  H« 
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ben  des  Hrn.  Professor^ Blank  zusammengebracht »' z^hlt 
mindest^ens  1^0  bis  200  Fetrefakten  voii  Solenhofen  und 
ron  Eichstädt  ^  und  die  Lezteren  .  sind  besonders  wich- 
tig 9  wegen  der  Menge 'noch  v^enig  bekannter  Zoophyten. 
»—  Zu  Eichstädt  besizt  ein  Geistlicher  *  eine  ausgezeich- 
net schöne  Sammlung  derselben  fossilen  Körper.  — *  Das 
Kaiserliche  Kabinet  zu  fVien  ist  sehr  reich  an  Fetrefak« 
ten;  allein  die  Unordnung  9 '  welche  seit  acht  Jaliren  hier 
herrscht  9  ha(;  mich  stets  von  der  Durchsicht  abgehalten. 
Indessen  wurde  ich,,  durch  die  Gefälligkeit  des  Unter- 
Direktors Hm«  Faul  Fartsch»  auf  einen  wahren  Schaz 
fossiler  Gebeine  aufmerksam  9  von  denen  mehrere  wahr- 
scheinlich für  Hrn.  Cuvier  ganz  neu  seyn  dörflen.  Hier 
bewahrt  man  u«  a.  das  fast  vollständige  und  einzige  Ge- 
rippe eines  Reptils,  eingeschlossen  im  bituminösen  Schie« 
fer  des  Zecbsteines  aus  dem  Saalfel4^ sehen.  Dieses,  von 
Cuvier  erwähnte ,  Exemplar  wurde  von  Erhian  Swedeit- 
BORG  beschriebon  und  abgebildet  in  einem  Werke,  das 
den  Titel  führt:  JPrincipiis  rerum  naturalium  nov.  te* 
stam.  phaenomena  ntufidi  elementaris  philosoph.  eXpli* 
emidim  Uresd,  1734  in  Fol«  —  Eine  baldige  Ordnung 
des  Kaiserlichen  Kabinettes  ist  um  so  mehr  wünsch* 
bar,  da  die  meisten  Gegenstände,  welche  es  besizt^  aus 
den  Oesterreichischen '  Staaten  sind^  deren  Geognosie 
lioch  als  wenig  bekannt  gelten  mufs.  Da  in  PVien  sich 
kein  Kabinet  für  .  vergleichende  Anatomie  befindet ,  so 
wird  Hr.  Fartsch',  nachdem  er  seine. geognostischc  Auf- 
nahme des  Erzherzogthums  Oesterreicli  beendigt ,  eine 
Arbeit,  welche  ihn  noch  drei  bis  vier  Jahre  beschäftigen 
kann,  alle  jene  thierisc^^en  Reste  dem  Hrn.  Cuvier  zur 
Untersuchung  mittheilen.  —  Das  Nazional  -  Museum  zu 
Festh  besizt  einen  grofsen  Reichthum  yon  Uebcrbleibseln 
fossiler  Vierfüfserf   die  zumal  an  den  Ufern   der   Tlieifs 


Hr.  'Kioöniktts  Hallssbi«  A.  ä,  H. 
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II.  s«  w.  gefunden  werden,  so  wie  in  den  rerschiede^eii 
doi^tländischen  Höhlen ,  naniQntlicb  in  der  bei  Belenyes. 
^uch  an  terzi^ren  Fossilien  fehlt  es  hier  nicht.  •— ,  Mit 
dem  Kabinette  des  Wiirtteinbergischen  landvvirthschafUichen 
yereines  zu  'Stuttgart  ist  die  schön«  Sammlung  des  Hm« 
Dr.  Hartmann  vereinigt  *  ,  deren  Verzeichnifs  von  Hrn.. 
J.  T.  Stahl  im  Korrespondenz -Blatt  für  das  Jahr  1824 
mitgetheilt  worden  **.  Das  Stuttgarter  Museum  ist  in- 
teressant um  der  Versteinerungen  des  Jurakalkes  willen» 
die« hier  aufbewahrt  werden,  vorzüglich  aber  wegen  der 
Ueberreste  der  Lias-Beptilien  aus  dem  südwestlichen 
Deutschlande.  —  Das  Museum  zu  Dresden  zeichnet  sich 
au4  durch  seine  fossilen  Reste  aus  dem  Sandsteine  von 
Pirna  ^  so  wie^durch  ein  Lias« Reptil  aus  dem  IVürttem^ 
hergischeiu  —  Das  Nazional  •  Museum  zu  Prag  hat  eine 
lehrreiche  Suite  der  Trilobiteh  Böhmens  aufzuweisen  und 
schöne  Pflanzen -Abdrücke  im  Kohlen  »Sandsteine ,  wovon 
Hr.  'Graf  von  SternbeqG'  eine  prachtvolle  Sammlung  auf 
seinem  Landgule  besizt»  —  Das  Museum  zu  Brunn  in 
Mälirenf  enthält  einige  fossile  Gebeine  von  Säugethieren»^ 
und  eine  kleine  Reihenfolge  der  Versteinerungen  des  dort« 
ländischen  terziären  Thones«  —  In  dem  Museum  zn  Graz 
findet  man  die  Fetreiakten  Ses  terziSren  Kalkes  und  der 
Braunkohlen  Steyermarks    ***»  *-  Das  Museum  zu  Tuns- 


*  Hr«  IlAATMAnN  hat  indessen  eine  neue,  eben  so  reiche 
Sammlung  ^    als  die  erste  gewesen  ,  sich  verschafft, 

A.  d.  H. 

^  Man  vergleiche  auch  Zeicschipft.  der  Mineralogie;  Jabrg. 
1825,  If  115.  A.  d«  H. 

*'*  Maoehe  ipeüellea  Nach  Weisungen  ttber,  die  hier  aufbe« 
wahrten  I6ssilea  Gegenstände»  liefert  Hr*  Dr.  Bronn  (Er- 
gebnisse naturhist»  Reisen;  I,  634  ff.)*  "^^  Obne  Zweifel 
besi7,t  dieses  Mnseum»  das  vorzügliche  durch  die  uncrniiide- 
t#  Tbätigkeit    des    würdigen    Hrn.    Professor    Ankbh    berei- 
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brück  hat  mehrere  Exemplare  fossiler  Muscheln  und  Andere 
Tersteinerungen  der  TyrQler  Alpen  auftuweisen.  -^  In  den 
Uuseen  von  Ijriest  und  JLaibach  trifft  man  einige  Ueber« 
b^eibsel  ron  Säugetliieren  aus  den  Höhleo  in  Krain  oind 
in  Siebenbürgen*  Die  Fetrefakten  -  Sammlung  9  von  dem^ 
rerstorbenen  FiCHf  £L  in  dem  leztei^n  Lande  zusammen- 
gebracht (s*  dessen  Werk  übej;  die  Versteinerungen  von 
Siebenbürgen)  1  findet  sich  in  d^r  dfTentlichen  Bibliothek 
des  Hrn.  von  Bruckbnthal  zu  Hermannstadt*  -^  In  JETei* 
ddberg  ^  ^  an  dem  polytechnischen  Institute  zu  Wien^ 
in  dea  Mnseeli  zu  Kassel  und  Frankfurt  am  Main  *^ »  in 


cbert  MTorJen ;  auch  das  VotzUglicliste  von  den  ^  in  neuester 
.  Zeit    in    Steyertnark    aufgefundenen  *  CJeberbleibseln  von  A  n« 
thracotheciu  m.         '     ^  A.  d.  H. 

^  Die  Sammlung  des  Hrn.  .  Dr.  BRonn  enth*<llt  fossile  Reste 
aas  verschiedenen  Gegenden  und  Gebirgen  ^  zumal  Konchy» 
lien  i^nd  Pflanzenthiere  aus'  terziären  Bildungen;  Darunter 
sind  allein  500  Arten  aus  der  Subapeni/iischen  FormaVioo^ 
viele  von  GrignQit ,  bedeutende  Suiten  aus  ff^Urttemherg^ 
von  jimherg  u.  s»  w«  "    .  A.  d.  I|. 

**  Das  Frankfurter  Museum  bat  einzelne  Seltenheiten 
aus  verschiedenen  Gegenden, ,  zumal  einige  Pßanzeiubier*  Re- 
ste; dann  fossile  Gebeine  aus  dem  ^r/io -Tbale.  -*-  Das 
Darmstidter  Museum  ist  reich  an  mancherlei  Qegen« 
ständen '9  namentlicJi  findet  es  sich  im  Besiz  der  Sammlung 
vom  Niederrhein  ,  welche  vormals  Eigenthum  des  Baron 
von  Hübsch  gewesen*  Allein  die  grofsten  SchSzze  enthlU 
dasselbe  an  fossilen  Knochen ,  aus  der  unerschöpflichen  Fund* 
grübe- im  Diluvial  -  Gebilde  von  Eppelsheim  hei'  jilzey  ^  in 
Bheinhessfittf  SO  u.  a.  von  Bären ,  Löwen ,  Elephanten,  Ma* 
stodonUy  Nashorn  9  Flufspferd  ,  Tapir  9  Scbuppenthier,  und 
Widerkäuem  iu  s.  w.  £s  nimipt^  in  dieser  Beziehung, 
nScbst  den  Museeen  von  Paris  und  Florenz  den  ersten 
Ran«;  ein ;  leider  ist  jedoch  das  Ganze  weder  aufgestellt  noch 
geordnet,  und  für  Fremde  «iuzug*inglich.  — -  Die  Grofsher- 
zogliche.  Sammlung  ^  SU  Carhruhe  besizt  Manches  aus  den 
Oeninger  Schiefern^  und  in  dem  öffentlichen  Kabinette  x,u 
Mannheim  t  findet  man  SchSdel  und  Hörnex  von  Ochsen, 
icmet  UeberUeibsel  von  Hirsch^  Nashorn,  Eleplunt  u.  s*  ^v«, 

1      •  ■       " 
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Breslau  u.  s.  w.  9  findet  man  das  petrefaktologische  Stu« 
dium  und   das   Sammeln  von  Versteinerungen  nicht  ver*  < 
nachlässigt    In  Heidelberg   u'erden  selbst  Vqrsteinerungsr 
Sammlungen  9   in  halbjahrigen  Lieferungen  |    von  dem  da«    « 
sigen  Mineralien  -  Komptoir  herausgegeben   werden  *•     In    ; 
dem  polytechnischen  Institute  trifft  man  ^  Daitk  sey  es  dem.  * 
Eifer  und' der  ThÜtigbeit  des  Hrn*  Prof  Biepi.»  eineschd-  « 
ne  Sammlung,   und  so  gut  geordnet  f   als  diefs,    meines 
Wissens  9  bei  keiner,  andern  der  Fall  ist.  *—   An  Privat- 
Versteinern ngs  •  Sammlungen  ist  besonders  das  ndrdlicha 
Deutschland  sehr  reich.    Wir  beschränken  uns  darauf  ^  je« 
ne   der    Hrn.    KniiOEa  zu    Quedlinburg,      SxuBfiNRAUca   , 
zu  Ralberstadt ,  M£nckr  in  Pyrmont  u.  s«  \r«  zu  erwäh« 

I 

nen«  Man  sieht  liier  di^  Flöz-  und  Uebergangs -  Fetrefäk« 
ten  des  nördlichen  Deutschlands.  Hr.  Keferstein  zu  HaU 
/«. sammelt  ebenfalls 9  und  Hr.  Erdmann  zu  Wettin  war 
im  J.  1821  beschSßigt,  die  A^bdrücke . des  Kohlen- GebiU 
.des  zusammen  zu  stellen.  —  Hr.  Neumann  in  Prag  besizt 
die  Trilobiten  aus  der  Umgegend  jeiierStadtj  und  einen  Krebs 
aus  der  unteren  Kreide  Böhmens,  —    Hr.   v.   Böpert  zu 

*  '  I 

Koburg  ist  Eigenthiimer  der  Sammlung  von  Jura -Petra- 
fakten, nach  welcher  Hr.  Reinecke  die  Monographie  der 
Ammoniten  geliefert  hat*  —  Hr*  P.  Partsch  bewahrt  die 
vollständigste  Sammlung  von  tdrziHrexi  Versteinerungen 
des  Wiener  Beckens,  auch  hat  derselbe  aus  den  Salz^ 
burger  Alpen  eine  einzige  Reihenfolge  von,  bis  jezt  we- 
nig bekannten  I    fossilen  Körpern  dieser  Gebirge  mitge- 


•ach  schdne  Cnkriniten    und   Pfltnzen  •  Reite.    ( Mittheilung 
dei  Hrn.  Dr.  Bronn.)  A-  d.  H.       ' 

*  Zu  Folge  einer,  in  den  HSnclen  des  Publikums  befindlichen, 
Anzeige  des  Heidelberger  Mineralien  -  Komptoirs ,  erscheint 
die  erste  dieser  geognost isch-pe tref ak tologischen 
Liefe  rangen  schon  im  Junius  d»  h 

A.  d.  H. 
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rächt»   — -   Hr«  Graf  voii  Aazoumomtsxt  in  Tl^ieu ,  besizl 
hr  interessdnte  Stücke  aus   der  Gegend  der  Stadt  *p 

Fügt  man  dieser  Uebersicht  noch  das  Museum  zu  Jßa* 
l  **  hinzu^  welches  an  Jura  »Fossilien  reich  ist » -jenes 
m  Zürich  *^*,  das  um  der  dort  befiodliclien  Abdrücke 
om  Slattenherge  willen  Beachtung  verdient :,  das  von 
^^m  ♦♦*♦,  welches  durch  Hrn.  Prof.  Studer  mit  den  AU 
eo*  Versteinerungen  bereichert  worden«  und  endlich  die 
amtnlu ng Von  Jura- Petrefakten  des  Hrn«  Hugi  zu  Solo^ 
harn  *****^  so  wird  man  die  Ueberzeugung  erlangen»  da(s 


*  Hr*  Graf  von  Brevivbii  bewahrt  ia  teioer  Sammlung  t€h5« 
ne  und  seltene  foMÜe  Knochen,  (Mittheilung  des  Hrn.  Dr. 
Baonii.)  A.  d»  H. 

*^  Nach  Hrn.  H.  Bronn  (Taschenb.  für  Min.;  XYIII,  938), 
ist  die  akademische  Sammlung  in  Basel^  welche, ihre 
systematische  Anordnung  dem  Hrn«  Prof.  Mbrian  verdankt, 
reich  an  ver^teinten ,  Ueberbleibseln  aus  den  iiie<}em  Thier* 
klassen-y  Tön  denen  Knorr  und  Andrbas  bereits  mehrere  ,ia 
ihren  bekannten  Schriften  abgebildet.  Mehr  ausfuhrliche 
Nachrichten  Über  die  ^chtigsten  Petrefakten  dieser  bedeu- 
tenden Sammlung  liefert  Hr.  Bronn.  ( Reisen  ;  I  ,  8.  )  — 
Auch  das  Versteinerungs  -  Kabinet  des  Hm.  Beanoulli  m 
Basel  soll  sehr  interessant  seyn ;  minder  wichtig  ist  das- 
Pz.ATNtR*sche.  -—  In  Mühlfiausen  befindet  sich  noch  die  tot- 
malige  HorER*8che  Sammlung;  dagegen  ist  jene  des  Hr'n. 
Ammon  in  Schaff  hausen  vor  mehreren  Jkshren  für  das  Brit« 
tische  Museum  erkauft  yvorden.     (Bronn;  a,  a.  O.,  10.) 

A.  d.  H* 

• 

***  Die  naturforschende  Gesellschaft  in  Zürich  hat  Lavatbr's 
Petrefakten  9  vielleicht  auch  jene  von  Jon.  GassNBR»  so  wie 
die  von  Schsüchsbk  und  Scuultbsss  angekauft«  (  Bronn, 
t.  a.  O.»  19.)  '  A.  d.  H. 

*^  Ztt  welchem  gegenwärtig  auch  das  Kabinet  des  Pfarrers 
Sfkenoli  in  «S^eJ/^n  gehört.  (Bronn,  a.  a.  O. )  —  Uebec 
die  MsfssNSB*sche  Privat  -  Sammlung ,  s.  Bronn  ,  a.  a.  O., 
27.  .   '      A.  d.  H,r 

^*  8«  BbonnV  Reife;  16 »  17  ii«  18.  — -  Die  LANoVhe 
Sammlung  ioli  iich  noch  in  ihrem  «Iten  Zustande,  in  einem 
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Oentschland^  mehrmals  irgend  ein  anderes  Reich »  de 
reifenden  Geognosten  die  Mittel  darbietet »  die'  6ruhdz<i| 
seiner  unterirdischen  Fauna  und  Flora  zusanunenste 
1er*  zu  kdnnen.'  '        n 

Vielleicht  gewährt  es  den  Freunden  der  Fetrefal 
tenhnnde  einige  Vortl^eile  f  wenn  ich  das  Verzeichnifs  ii 
Sammlungen  beifüge  y  welche  ich  in  Frankreich^  und  lu 
Ken  gesehen  habe.  ' 

In  Frankreich  sind  die  Tetre£ikten*  Sammlungen  zah 
reich;  allein  man  hat  sich  zu  sehr  auf  die  terzidren  6i 
biete  und  anf  das  Alluvium  *  beschränkt ,  und  es  finde 
sich  hier  nicht  f  wie  in  Deutschland ,  Petrefakten  «  Suiti 
aller  Gebiete.  Die  Sammlung  fossiler  Gebeine  des  Hr 
CuviBRy  einzig  in  ihrer  Art,  so  wie  die  werth vollen  K. 
binette  der  Hrn.  o£  FraNcc  und  Brongniart  zu  JPar 
sind  hinreichend  bekannt.  ,  Das  petrcfaktologische  Wei 
des  Hm*  D£  France  beweist  zur  Genüge,  dafs  seine  Sanft 
lung  bei  weitem  nicht  so  reich  sey  an  fossilen  Erzeugni 
sen  der  unterhalb  der  Kreide  liegenden  Formazionen ,'  a 
diefs  in  Betreff  ddr  oberen  der  Fall  ist.  Hr.  Brongniai 
besizt  namentlich  eine  grofse  Zahl  von  pflanzlichen  AI 
drücken  9  deren  Beschreibung  sein  Sobn  nächstens  liefet 
Wird  9  und  seine  Schwedischen  Petrefakten  haben  ihr« 
Gleichen  nifht  in  Frankreich.  —  Die  Hrn.  Deshayes,  i 
Ferussac  9  Desnoyers  ,.  Duclos  und  Roissy  haben  die  P 
trefakten  ai|S  dem  terziären  Gebiete »  so  wie  aus  dem  Itre 


Kloster  bei  T.u*ern  befinden.  (BnoNN^  s.  a.  O«,  lÖ.)  - 
Aurierprdentlich  reich  au  frischen  und  versleinten  Konch] 
lien  und  Zoophyten  ist  das  Kabinet  des  Hm.  Dcluc  : 
Genf,     (Bbomm,  a.  a.  O«,  55.)  A*  fl.  H« 

Der  Hr.  Verf.  begreift  bekanntlich  unter  dem  'Auadrud 
Allarium  (Ecosscp  jfag*  330  und  Jamesoh»  new  pki 
Journ, :  Jpril ,  l826  p  p*  82. ) »  fowobl  A 1 1  a  ▼  i  u  m  a 
Diluvium,  indem  tr  ein  altes  A  llnrian /und  d 
•  •«#•  Alluvium  nutericheidei«  A.  d«  H. 


y 
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le«  and  Jura  «Gebilde  mit  grofsem  Ficlfse  gesammelt.  «> 
Ir-  Mbnard  D£  LA  GftOYB  brachte  viele  Italienische  Petre« 
takten  von  seiner  Reise  n|ite^  -^  Enfllich  liefs  Hr.  Baochant 
DB  YiLUSKS  in  der  Ecott   des  Mines  'eine  systematische 
Sammlung  von  Versteinerungen  aufstellen  9  welche  fQr  das 
jeogaostiscshe  Studiun^-von  grofseo  Vortheilen  seyn  kann* 
—  Aufserhalb  Paris   findet  man  die  Jura  •Fossilien   der 
Nohnoiidie  im  Museum  zu  Caan  und  bei  Hrn.  Desloho« 
CB4KPS   daselbst^   die  verschiedenen    Versteinerungen  des 
ILincbe^  Departements   sainmelte  Hr.   von    Gervillb   xit 
Valognes  f    jene  des  Departements    der  Loire  inferieure 
werden  im  Museum  zu  Niaiues  aufl>ewahrt,  und  die  des 
Jorakalkes  und  der  Kreide  der  Chqraite  im  Museum  vpn 
k  Rochelle  j  J>esondcrs  aber  in  der  Sammlung  des  Hrn. 
DsssALiNES  D^aBTGNT ;  die  terziären  Fetrefakten  von  Bor^ 
kmx  finden  sich  in  dem  Museum  dieser  Stadt  9  und  bei 
leo  Hrn.  Jouanmeet»  Grateloup,  Desmoulins  und  d*är- 
ntAs;    die  Versteiiteruhgen  aus  dem  JPerigord^  im  Mu- 
Rom  von  JPerigiteux  und  bei  Hn^.  Jouannet  zu  Bordeaux; 
£e  terziären    Fossilien   von    JDaXf    in   der   dfTentlichea 
bmmlung  der  Stadt  dieses  Namens,  von  Hriu  von  Borda 
nsammengestellt ,   so  wie  bei  Hi*n.  Qratbloup  in  Bor^ 
itauxi  die  Fetrefakten  von Boussillon  bewahrt  Hr.  Boir«* 
I£Posse  zu  Perpignan  ;  die  Versteinerungen  des  Dcparte- 
Bents  du  Lot  et  Garonnef  sind  in  den  Kabinetten  der  Hm» 
DE  St.  Ameud  und  Laffort  zw  ji gen  vorhanden;  jene  des 
Beparteipents  de  Vllerault  et  du  G'ard  9  auf  dem  Museum 
mMofi^^^/Z/ery  und  bei  Hrn.  Marcel  de  Serres»  in  die* 
ler  Stadt;    die  Jura-^  so  wie  die  terziären  Versteinerun« 
{m  des  Departeihents/itf  j  BoucJies  du  Rhone^  im  Museum 
itt  Marseilles  9  besonders  aber  bei  den  Hrn.  Negrbl  und 
TouLOusAir.    Einige  Versteinerungen  der  Auvergne  hat  das 
^IVnseum  zu  Clermont  aufzuweisen ,  und  manche  der  fos* 
ic|deB  Muscheln  au^  dem  Jura -Gebiete  der  Dauphinee^ 
Uet  man  in  dem  Museum  von  Grenoble*    Die  Versteine- 


k 
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irungen  des  Elsasses  und^von  Lothringen^  besizt  das  M' 
seum  zu  Strasburgs  und  es  scheint,  dafs  auch  in  Nanc 
Lymi  und  Orleans  manche  Petrefakten  zu  finden  sind. 

In  Italien  siebt  man  in  den  Sammlungen  fast  au 
schlieislich  die  Muscheln  aus  den  ierziären  Formazione; 
Hü.  Kisso  hat  die  Von  Nizza  aufgestellt ;  Hr.  Paiuto  jei 
von  Oenna ;  das  Museum  in  Turin  *  bevr ahrt  die  JPiemoi 
tesischen;  Hr.  Xortesi  besizt  die  Petrefakten  aus  dei 
.Gebiete  von  Parma  und  von  Fiacenza;  Hr.  Ca1*c;lz«o  t 
yicenzum  lehe  aus  dem  f^icentinischen  und  f^eronesischei 
in  dem  Museum  zu  Florenz  **  ti^ifft  man  dje  Yerst« 
nerungen  aus  Toskana;  das  Museun^  der  Gesellschaft  de 
oberen  jirno  •  Thaies  9  enthSlt  die  Pjetrefakten  dieser  Gl 
gend;  besonders  fioissile  Gebeine;  das  Museum  in  <Sieiza  ^ 
so  wie  die  Sammlungen  der  Hrn.  Eicca  u.  A.f  besizze 
die  Versteinerungen  ays  dem  Sienesisch^n  y  und  bei  ifn 
MoMTiCELLi  in  Neapel  trifft  man  deren  manche  aus  Km 
labrienr  .-«  Die  Suhapennini sehen  Fossilien  ^  enthK 
das  Museum  zu  Mailand  *^**.  -—  Die  Sammlungen  d« 


^ß 


In  welcliem  u*  a«'  die  Zähne  des  neuen  fossilen  GeacliIecS 
tet  Anthvacotheriam,  aus  <len  Steinkohlen  -  Lagern  tC 
Cadibona  u*  v*  a.'  interessante  organische  Ueberbleibsel  aoi 
bewahrt  werden.     (Brom^'s  Reise;  IIÖ  und  119.) 

A*  d.  H* 

^     8m  BR0i8N*f  Reise;    490  fT.,    wo  man  eine  Lehrr^che  A» 
zShlung  der  wichtigeren  hier  bewahrten  fossilen  Reste  finchü 

A.  d.   lU 

Die  daiige  Sammlung  der  Fisiocritiei  19t  in  grofser  U« 
Ordnung.  Man  findet  hi^  sehr  schöne  Zähne,  Kinnlade 
Ua  a.  Gebeine  von  £]ephanten  und  Mastodonten«  Interessa' 
ter  jedoch  ist  die  Sammlung  mikroskopischer  Schaaltbie^ 
dea  Hn&»  Abtes  SoLDAsr.     (Bronn,  a«  a*  O«,  4580 

A*  d«  H* 

In    der   Privat -Sammlung   det  Hm«  Grafen  von  BorrO 
Bcso  dasdbfCi  finden  sich  vielo  Ivhtbyolitben  von  InteresM* 

A.  d.IL 
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Hrn.   Catullo  und   PASSjurr  zu  SchiQ  ^^    besizzen  di« 

Petrefakten  aus  dem   Muschel-  und  Jurakalke ^    so  wie 

jene  aus   der  Kreide  des   Fitentinischen  und  Bellunesi* 

sehen  j  und  dje  auk  dem   Gebiete  von  Cadore.    Hr.  Taa- 

InoNi    TozzETTi    IQ    Florenz  **j    hat   in   seiner  Samm- 

Ihuig  einige  seltene  /i/cz/ j.  Abdrucke  im  Apenninen« Sand« 

qUeiae  ♦♦♦•'  ■ 

J  Mt^ine  Absicht  ist  keineswegs,  eine  geognostlsche 
Jleschreibung  von  ganz  Deutschland  zu  lij^fern,  sondern 
JUos  eine  allgemeine  Skizze,,  nach  der  Folge  der  For- 
Jaazionen.  Ich  will  bei  dem  am  wenigsten  Bekannten 
jjTenTeilen ,  nur' die  neueren  Ansichten  sollen  vorzüglicli 
;^lknrorgehdben  werden,  und  mehr  ins  Einzelne  gehende 
c:tlleobachtungen ,  so  wie  vergleichende  Thatsachen ,  in 
^J ädern  Ländern  nachgewiesen,  linden  ihre  Stelle  als  Ein- 
rtlKhaltungen. 


Off 
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*  fiROHN  y  Rehe ;  543  9  gedenlt  einer  Sammlao^,  welche  Hr» 
Catullo  zu  Belluno  bewahrt.  A*  cL  ä* 

^  Dieses  Privat  -  Kabinet  ist  fast  noch  reicher ,  alt  die  Samm« 
lang  des  Museums*  Es  zählt  wenigstens  700  auierletene 
Stücke  fosjtler  Knochen ,  und  eine  Menge  Arischer  SchSde), 
Kinnladen  und  Z'dhne  der  verscliiedenen  Sä u gthier  •  Gesell lech* 
ter ,  zur  Vergkicliung  mit  ersteren  ,  und  mannichlaltige  an« 
dere  wichtige  Gegenstände«     (Bno»i>,  a.  a«  O.  f  493  ff) 

A.  d.  H. 

***  Von  Privat  •  Petrefakten  *  Sammlungen ,  dlirfen  ferner  nicht 
anerwähnt  bleiben  jene  des  Hrn.  SorrBni  zu  jfstif  in  wel- 
cher die,  in  der  Umgegend  vorkommenden»  Schaalthier-Re* 
ste,  mehr  als  300  Arten,  fast  alle  auFgestellt  sind  (Bronn , 
!•  a.  O. ,  l56)i  ferner  die  Kabinette  der  Hrn.  Jan  nnd  Gur- 
*iMnTi  zu  Parma ,  ausgezeichnet  durch  die  fossilen  Konchylien 
aos  den  Suhapenmnischen  Hügeln  ,  und  aut  dem  jtingeren 
Grobkalke  (a.  a..O. ,  519);  die  Sammlung  des  Hrn.  Grafen 
Gazola  in  Verona^  reich  an  Fisch -Abdrücken  vom  Boleu'- 
Berge  (a.  a.  O«,  537  ff*);  endlich  die  sehr  beträchtliche 
Sammlung  dea  verstorbenen  Castellini   zu  Castel  •Gamherto 

(a.  a.  O. ,  580).  A.  d.  H. 


30 

t 

Ich  Stelle  nicht  in  Abrede  j  dafSi  unter  dei^  aufg« 
zeichneten  Thatsachen  gar  manche  mit  allgemein  ang« 
nommenen  Meinungen  .keinesweges  übereinstimmen*  I 
mag  seyti)  dafs  ich  bin  und  wieder  geirrt  ^  obwohl  i| 
mich  9  durch  dh  Natur  < der  ^  Dinge  für  <  berechtigt  achti 
Erscheinungen  'solcher  Art  zur  allgemeinen  Kunde  i 
bringen ;  ich  kann  darum ,  mit  Horaz  ,  -)  den  GeognosU 
zurufen : 

Si  quid  novisti  reetius  islis 
'   ''  .^       .-  . 

Candidus  imperti  :   si  non  Jus  utere  mecunu 

M^ge  man  dann  über'  die  Resultate  9  oder  Über  4i 
Ansichten  $  zu  welchen  ich  gelangt  bin  9  staunen ;  niehl 
ist  schwieriger  9  als  Jemand  einen  Gegenstand  aus  gav 
anderem  Gesichtspunkte  betrachten  lehren,  wie  inan  sc 
längeren  Jahren  gewohnt .  gewesen ;  allein  man  inä&ii; 
die  Ueberraschung;  ich  erbitte  mir  Gehör  9  ich  erwar 
Einreden  jeder  Art ,  und  ich  werde  9  so  sdimeichle  £ 
mir  9  meine  Meinung  obsiegen  machen  9  denn  ich  wifi 
als  Belege  natürliche  Lagerungs  -  Durchschnitte  und  a^ 
führliche  Angaben  über  die  beobachteten  Thatsach^^ 
.  meine  Sammlungen  sind  Zeugen  des  Wahrhaftigen  ^ 
dargelegten  Berichte  9  und  wiederholte  Reisen  f  nochstf 
lige  Untersuchungen«  werden  zules^t  meine  bartnäck 
sten  Widersacher  übei*zcitgen. 
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Kapitel    I. 

Gebilde   der   geschichteten  krj^stallinischen 
Felsarten  oder  des  ür-GebirgeSt 


Ml. 


Jt  entschiedener  Gewifsheit  diirfen,  von  den  Felsmas- 
|,iea  Deutscher  Gebirgsketteh »  nur   die  Formazionen  des 
ij^n^ifses  und  des  Gllmerschiefers  dem  primitiven 
Gebiete  beigezählt  werden. 

Auberde^  kommen  allerdings  hin  und  wieder  in  je« 
m  Gebilden  talUige  oder  thonige  Lagen  vor  f  weiche» 
mjl  ^rdfserem  oder  geringerem  Hechte  9  als  AbSndeirun» 
{en  des  Thonschiefers  gelten  können  ;aberein  eige- 
nes Urthons  chic  fer-Ge  bilde  ist  nicht  vorhanden» 
denn  alle  Gebiete,  aus  wahrhaften^  Thonschiefer  beste« 
kend  (^Jrdennen,  Tf^esterwald  ^  Harz,  Erzgebirge, 
Vrankenwald,  FielUelgebirge 9  Sudeten ^  die, nördlichen 
und  Östlichen  Karpathen  ,  desgleichen  das  9  was  in  den 
Alptn^  in  Frankreich  und  Eaiglaud  nachgewiesen  wor- 
deu),  zeigen  UebergSnge  in  augenfällig  sandsteinartige 
formazionen,  und  sezzen  auch  Massen  von  mehr  und 
nmder  beträchtlichem  Umfange  in  denselben  zusammen. 
Von  beiden,  oben  namhaft  gemachten^  ürgebirgs^Ge- 
bilden,  scheint  jenes  des  Gneifses  bei  weitem  it  11- 
t^meiner   rerbreitetf    als   das    des    Glimmer« 


■.  rt--:-: 
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Schiefers  (Erzgebirge f  'Böhmer  Wald 9  Riesen <-  un« 
Etilen 'Gebirge).  Es  versteht  sich,  dafs  ich  zum  Gneifs 
die  grofsen  Strecken  von  feldspathhaltigem  Glimmerschic 
fer  rechne ,  die  'fb  oll  z,  B.  in  Schottland  vorkommt. 

Häufiger  besteht  der  yGneifs  fast  ganz  au 
Feldspath  und  Glimmer,  als  dafs  derselbe  ein  uii 
gefähr  gleiches  Gemenge  von  Feldspath ,  Glimmer  un< 
^uarz  darstellte.  Der  Gneifs,  mit  den  drei  ^wesentliche! 
Gemengtneilen  des  Granites,  wird  ziemlich  liäufig  unte 
dem  Gliminerschiefer  getroffen«  Der  Feldspath  de 
Gneifses  ist  in  gewissen  Gegenden  erdig,  oder  ein  wab 
rer  Kaolin,  wie  hei  Haßierzell  an  Aev  ßona^,  wo  die« 
sonderbaren  Gneifs -Arten  an  den  verwitterten  Griinsteii 
der  Pyrenäen  erinnern,  und  wo  ihre  Beschaffenheit  wob 
mit  den  benachbarten  Granit  -  Stöcken  in  Verbinduni 
steht*  Die  Gneifse  enthalten  hin  und  wieder  Talk ,  od« 
Hornblende -Tbeile,  oder  Krjstalle,  wie  bei  Fasson 
und  bei  Wolf  ach  im  Schwarzwalde.  Seltener  vertrjli 
Graphit  den  Glimmer,  oder  bildet  kleine  Trümmer  lii 
Gneifse,  wie  bei  Hafnerzelly  Muderding,  Langensdoi^: 
Lehzerlergj  Zwiesel  in  Baiern  und  hiei  Schöjibiihel 
Bohrj  Zierings graben^  unfern  Primmersdorf  im  RggtrS 
bergitk  Un4;er ^  Oesterreich.  Der  westliche  Böhmer  Walk 
bietet  auch  manchmal  Gneifs  dar,  wo  Eisen « Glimmetj 
die  Stelle  des  Glimmers  einnimmt. 

Diese  Ur- Gesteine  gehen  in  einander  über,  wdclii 
sein  mit  einander ,  und  der  Gneifs  eignet  sich  zuweilei 
ein  mehr  oder  minder  granitisches  Aussehen  an  (so  zuuiii 
an  mehreren  Stellen  des  Böhmer  Wald  »Gebirges  uifc^ 
des  Schwaruvaldes).  Hin  und  wieder  findet  man  in  leiff 
tercn  Gesteinen  kleine  granitartige  Trii^nmer,  tf 
von  Granit -Stocken  ganz  unabhängig  scheine!),,  obglqi«?] 
sie  nur  in  ihrer.  Nähe  vorkommen ,  wie  bei  Hafnerzeld 
Herzogau^  Schwarzwald ^  Nantes^  zwischeu  Ardes  lU^^ 
St^  Oermain  in  der  Juvergne  und  in  den  Pyrenäen. 

od 
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Oft  fbllen  die  Glitniiiersdiiefer  Mulden  xwischen  Gra- 
«ttea  und  GMeifsen^  mid  ealhalten  dann  talkige  Gebli^i- 

«rten« 

Ungeachtet  der  Schwierigkeiten  beim  Beobachten  der 
Schichtungs  -  Beziehungen  im  Urgebirge^  acheint 
es  f  dafs  f  nach  den  t  bis  jezt  bekannt  gewordenen  9  That« 
tacken  ^  in  Deutschland  .  las  Streichen  der  Schichten  ziem» 
]üdi  hfinflg  aus  NO.  nach  &W*  Statt  hat.  Das  Fallen  der« 
sdben  ist  so  wechselnd,  und  die  vorhandenen  Beobacb« 
tnngen  sind  so  wenig  Zahhreich,  dafs  man  9'  für  den  An« 
genblieic  9  nicht  wohl  allgemeine  Schlulsfolgen  daraus  ab- 
leitm  kann. 

Kalk  und  HornbIend0*^artige  Gesteine  bil- 
den Bast   die  einzigen    untergeordneten  Lagen^ 
oder   vielmehr  iteassen  im  Ur- Gebiete.    Wenigstens  ist 
die  Zahl   derselben  so  beträchtlich  9   dafs  die  Stdcke  von 
I Serpentin 9   von  jenen  Formazionen  umschlossen 9    fast 
A  aar  als  minder  wichtige  Zufälligkeiten  erscheinen. 
^1      Was  die  angeblichen  Porphyr-» Lager  im  Ur- Gebilde 
Wtrifft'9   so   dürfte  eine  erneute   Untei^uchung  derselben 
Mthig  seyn;    denn  alle   Läger  der  Art  im  Gneifse   des 
*bzgebirges   und   des  Böhmer  •  fValdes    sind   nichts  ak 
ttbiige9  ▼^n  mehr  oder  weniger   seltsamer  Beschaffenheit» 
2Sf|Der  nämliche    Irrthum  mufs    auch   hinsichtlich  gewisser 
lorpbyre   des   Ur- Gebietes  in   Schweden ^    Finlaiii  und 
^\  il  Schottland  obgewaltet  haben. 

^<^|      Die9  der  Fimitiv-Formazion  wahrhaft  untergeordne. 
taLager,  machen  k^ine  zusammenhängende  Schiebten  aüS| 
uB^liNldera  Reihen  von  9  nicht  weit  erstreckten9  Lagen,  oder 
lei|deUlden  mehr  und  weniger  vereinzelte,  neben  einander 
MbdUche,   Stöcke  9   die  oft  ungefähr  in  denselben  Bän- 
ka  des  Schiefer  -  Uebiides  vorhanden  sind.     Diese  9   von 
'^  s^**^  in   Schottland  nachgewiesenen  9    Thatsachen    zeigen 
auch  sehr  deutlieh  in  dem   grofsen  Ur- Gebilde  des 
Mmer  m  fValdes  i   es  lassen  sich  daselbst  mehrere  pa« 


<^, 


■  <  , 

rallele  Heihen  von  solcheii  kaikigeii  imd  Hornbl« 
artigen  Stdcken.  verfolgen 9  und  man  ist  fiberraschl, 
hier  'die  Richtung  aus  SVV»  nach  NO»  als  die  herrscl 
des  SbceicJiienSi  2u  finden  *«  .  -  '  • 

Die    Ur- Kalksteine    der^  Jlpen   haben,    w 
acheint  9  ähj)Iiche  Erscheinungen  aufzuweisen. 

Die   dem  '  ^neifse    imtergeoMneteti    H  o  r  n  b  1  e 

^•artigen  Mass e n  sind  ziemlich  häufig  im  Böhmer-^ 

"de  9  und  schliefsen  hier ,  wie  in  Skandinavien  y  üiei 

•^cn   von   Magneteisen  .  ein.      Ueberhaupt  findet  man 

grofse     Aehnlichkeit    zwischen    den  ^  Ürschiefer-.Geb 

beider   Länder.  "    Im    Böhmer '  fVäldß  werden  nichl 

,die  nämlichen: Abänderungen    des  Gneifses  mit  dens< 

sunlergeordneleu  Litern  ^   vrie  in  Skandinavien  getro 

isondern  auch  dieselben    Gänge    und   Stöcke   von  :G 

Biehccuro  ftlineralien  enthaltend,  welche  fVuherhin  al 

Nordische.  Ur-Gcfbiet    wesentlich    bezeichnend,  gegc 

So  findet  man    im    westlichen  Theile,  des  Böhmer  -  / 

ides  ^  in    diesem  wahrhaften  primitiven   Zentrum  Deu 

ilands,   den  Albit^    den  Triphan,    den  «Petrali  t, 

.Taatalit  und    in   der  östlichen   Hälfte  jener  Kelle 

,4Qr  Grenze  von  Milbren  ,  die  rothen  und  grünen  No 

(fischen  Granatt^^^  die  £pidotc  «on  Jrendal^    und 

MU>eii>  schwarzen*.  Augit-e  «nd.Köcko  lithc  {  f^i 

itioff^ ,    wie    in    Skandiwwieiu '    Ferner  zeigen  sich 

jUalakolitb?  yon^^rgas  ixa  Kalke  ron  2Uiesch, 

gleichen  die    bekannten    Vei^iiKl nagen    von    Granat* 

'Idokras.     Ge\Visse  syenitische  Dlorite   (^•Gninst^ns  s 

tiqties)    dtirfien.  die    nlimlichen    Ct^soheinttiigen  auf/;u 

len    haben.      Jüpdlicli   lassen   die    (vielleicht    Uornble 

nrtigen)  Trapp  «Gesteine  £|»idot  und  Frehnit  w 


RrEvfcL'^a  geognostiicUe  Xaite  tob  Böhmen« 
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nehttien  (  fVissemburg) ^   andere  enüialten  seltener  Rar« 
u o t& m  ( Jamoliz ) ,  o^der  Stilbit  ( Margheiidorf)* 

m 

i)er  Lepidolith  in  Hozetia  iii  Mähren  kommt  in 
einem •  Granit •  Stocke  vor«  der  matten  im  Gncifse  seine 
Stelle  hat.  Nach  Dr.  Ulram  zu  Brunn  finden  sich  etwas 
Zinnerz  und  weifser  Topas  damit 

Auf  den  Gneiis  lasse  ich  den  Weifs stein  folgtsn t 
dessen  lorystallinisches  GefQge  den  Uebergang  des  Grani- 
tes in  Gneifs  macht  Theoretisch  wären  es  schieferige 
Trümmer,- Feisenf  die  durch  plutonlsche  Hizze  und  Däm- 
pfe so  stark  verändert  worden  sind,  dafs  die  chemi* 
sehen  AfiSnitäts  -  Kräfte  noch  besser  9  als  im  Gneifse,  ge- 
wirkt haben  können  ,  und  dafs  die  ursprüngliche  Beschaf- 
fenheit  noch  mehr  als  in  diesem  Iczteren    verschwunden 

Bekannt  ist  9  dafs  der  VVeifsstein  9  bin  und  wieder  9 
Gaeifs- Stucke  umschliefstf  wie  bei  MerkßrsdorJ^tim  Zu- 
'lai^enflusse  des  Dorf«  Baches  und  der  Chcmniz  in  Sach« 
'lloi.  Weifssteinc  iiud.  überall  mit  dem  Gncifse  in  Vcr- 
4'liuidung)  sie  sind  aufserdcm  von  Glimmerschiefern  9  oder 
^Htich  von  Glimmer-  und  Thonschieferu  umi^eben,  un4  von 
''^iSer  p  e  n  t  i  n  -  StÖi;ken  begleilct  *'^.  Granat  und  D  i  s- 
^^l&en  sind  in  kleinen  Krystallen  in  den  höchst  feldspath* 
B*tigen  charakteristischen  Theücn  des  Gesteines  vertheilt 
^Ifcin'bis  jezt  bekanntes  Lcind  hat  so  viol  Weifsstehi  als 
^jDemschland  aufziiwL'iseu^  doch  haben  diese  Ablagerun- 
^^*|pi  nie  eine   sehr  bedeutende  Ausdehnung.     Man  kennt, 

^^'*    Meine  Theorie  iii  Jntt,  det  Sc.   tieLt,  i  Aott  ^  l824f  pAl^* 

Weiss  5    neue.  ScLrift«    der   iwituif,  .Fr.    zu  Borliui    ß.  iV» 

MoH$  in   MollS  Auu«;    B«  Hl  |    und    von    Raua^bb'!»  googn. 

Karte  des  Säcbiisclien   Weir^steines  in  der  Betchrcibiuig  ScUle» 
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fie  in  Sachsen  ^  im  JSrt««Thale  am^  Sclaoanwah 
im  südlichen  Böhmer  -  fValä  •  Oebirge  auf  d«r  Oeste 
chi\(;hen  und  Mährischen  Grenze  ^  wie  .im  Kreise  \ 
dem  Mtuihardsberge  y  hei  Znaim^  Bojauowiz^  Nam 
Rochowan  u.  s»  w»  •  Undeutlichere,  Beikpiete  davon  1 
men  in  dem  Gneifse  der  Salzburger  Al^en  ^  am  H 
Taueni*  Oebirge f  in  Steiermark  und  Unter •Oesten 
bei  Glochiiz  u.^  s.  vr.  ^  und  selbst  in  dem  hr]rst;allinis 
Schiefer -Gebirge  der  nördlichen  Karpathen  vor« 

In    Oesterreich    bilden    diese   Gesteine    die    Gel 
iSngs   der  Donau  zwischen  ,Mölk   und  Krems.     Sie 
scheinen   bei  Mölkf  sie  erheben   sich  im   Dunkels ti 
fValde^  und   verstedken    sich   unter  den  obersten  te 
ren    Ablagerungen  und    den  Alluvial  »Mergeln    bei 
richsbiegl ,    fVölbling ,     Meiäling  y    Nufsdorf^    Ho 
bürg  f  und  Furt.     Jenseit    der   Donau   dehnen  sie 
zwischen  Stein  und  Gefäll  aus  9  und  begleiten  dieX^ 
vorzüglich    zwischen    Oars ,     Rosenburg  ^    Fuglau 
Schauensteifif  endlich  kommen  sie  noch  bei  Brandy  6 
MeissaU  u«  s«  w,  vor.  \   Oesterreichische  Geognosten  ' 
den   die  gegenseitigen  VerhSltnisse    der  Weifssteine 
der  Hornblende«    oder    Syenit  -  Felsen    auseinander, 
zen^  die  sich  nach  den  Hm.   Stütz  und  Blumbnbach 
in  ihrer   Nähe  finden  9   wie    zwischen  Bosenburgj  2 
und   Modring,    und   zwischen  Eibenstein   und  Prin, 
dorf  u.  s.  w.    Leztere  möchten  vielleicht  in  einiger 
bindung  mit  dem  Mährischen  Cebergangs  -  Syenite  ste 
Was  den  Haibopal- führenden  Porphyr    auf  dem  Hol 


^    Htm.»  Korrespondefls •Bitte    des   WUrttemb.  Landwirt] 

Vereint;  Febr.,  l825» 
^     8tUt2  ,  minertL  Taschenbuch ,  and  Bx.umbh'bacr  9   nei 

X«tadesknnde  des  Erthers.  Ottterrcicht  unter  der  Ent ;  i' 
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fraiener  Mamör  betrifft  9  so  hat  Hr.  Bbpdant  durchaus 
Ibrecht  t  da  Trachyt  iu  vermuthen. 

Der  8erpeBti>n  ist  jedoch  nur  undeutlich  im  Weifst 
steine  an  folgenden  Orten!  in  Oesterreich  eingeschlotssen : 
hei  O-rabenhof  unfern  Ganshachf  bei  Gottweig  ^  Alten>» 
hurg,  auf  der  Kamp  ^  und  bei  Namiecz  in  Malireiu  Er 
enthSlt  Granaten  bei  Qrabenhofy  AUtrAurg  und  3Jeze* 
bon  in  Mähren^  iinA,  erinnert  ganz  an  den  Zöblizzer 
Serpentin  in. Sachsen.  Bei  Zöhliz  haben  die  Fyrope  oft 
einen  faserigen  j  sternförmigen  Saum  eines  grflnen  Mi* 
nerals«  ungefähr  so»  wie  Feldspath •  Theile ,  ^uan^^^Krj- 
stalle^  Glimmer  oder  Hornblende  in  gewissen.  Forphj« 
cea  öder  im  Ferlsteine  umgeben* 

« 

Die  Lagerung   der  Serpentine  ist  noch  wenig 
beolmchtet  worden;   seit  einigen   Jahren  kennt  man  Ce« 
bergajngs- Serpentin  «Stöcke    in    den    lagerartigen  Diorit- 
Gängen    der   Pyrenäen   (Sl\    JPe   und   Baretons •  Thal) , 
in  der  Grauwacke  des  südlichen  Schottlands    (Girvan)^ 
und    des  Harzes   {Basteberg)  ^^jin   dem  Uebergangs« 
achie&r  des  nördlichen  Fichtelgebirges  ***  und  der  Ko^ 
geJien  f    in   dem  Uebergaugskalke   bei  PfVllendorf  in  Oe«  «1 
iterreich,   in    dem    Apenninischen     Sandsteine    Toskanas 
{Monteferrato  bei  Brato^  Impruneta^  Monte  Miceiolif 
Cerloli  11.  s.  w. )  und  Ligiiriens  (  Cravignola  -  Thal  bei    " 
JBorghe^to  u.s.  w«);   endlich  gibt  es  auch  Serpentin -Gänge 
im  rothen    Uebergangs  -  Sandsteine    des    Forfarshire    in 
Sehottland  *♦♦♦• 


*    Esiai  gMog^   sur  rEeossüm 
.-     **    GxRMAn  in  Lboüraad'i  T4Sobenb.  filr  1821« 
0|tl     ^**    GoLDruss  nnd  Bxichoe  «  Beschreib«   dos  Ficbtelgebirget. 

LtML  in  BAswf T£ii*f  Journal  of  Science ;    July ,  iö25« 
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Aiidererseiti  hat  nüan  dns   Alter  der  sogenannten  Uiy 
sclaefer  -  Serpentine  nicht  bestimmt.    Zu  dieser  Abtheiluxig 
werden  gewöhnlich  foIgendeEuropaischo  Serpentine  gezahlt!  ^ 
die  Serpentine  der  Inseln  Shebland  und  Unsti  iina  desndrd- 
chen   Norwegens  y    die    ähnlichen    stehenden    Lager  rott  - 
Portsoy   in   Schottland  und   des  Lizjaräs  Vorgebirges  in 
Cornwall,  die  grofscn  Serpentin-Streifen  in  den  Jrveiroii'f  . 
L,ot  -,  *Correze  -  und  Haute  -  P^ienne^-  Departements ,    die" 
Serpentin«    und    Euphotid- Hügel    der    Talk^chiefer*    iiA  < 
westlichen    Ligurien    (zwischen    Savona    iind   Arentmio 
bei  Genua  j  zwischen  Bräcco  ulid  Matarana  bei  Bocohetm  \ 
ta  u.  s.  w.)f   diejenigen  des   Fufses  d^r  Piemonteslsch^n .  ' 
Alpen  (zwischen  «9^7/  Jntoiiio  und  jvlgliano  9  beini  Muu  i 
sinet  u.  s.  Ww  ^^    des  //äz/^öj -^/j^ej- Departements.  (Art; ^, 
anqon^     Vill^rd^    St.    Feran) ^    des    Berges   /ic^^a   und  1 
Orauhündtetis  (Sc/Jtinter»  und  JSerwi//« •  Kette ,  und  ^ßd-:^: 
lieh   von    Fideris')  j    die   Serpentin  -  Gesteine  TyroIs(^b9i^h 
Mactrey  im    Zillertliale)  f'das    hohen    TanerU' Gebirg^'^r 
In  Salzburg  und  im   Pinzgau  (^Lend,  Gastein  )^  Steyerr^z 
marksj  St*  Z^orenz^  Colsen  hSi,  Leoben ,  PT^indisch^  Fti»'-r 
striz)  f    Oesterreichs   am   Fuise   des    Schneeberges   (^Äo-',. 
thengrnb  bei  lieichenau)  ,  des  J^os allen  •  Gebirges  ^erhr-^ 
stein)  f   des    östlichen    Böhmer •  fVald    Gebirges  (Hrubr'^ 
schüz   und    Lettowiz  in  Mähren  ,    Capliz  unfern  PVelle* 
schin,  und  Jungwoschlz  in  Böhmen  u.  s.  w. ),   des  west^ 
liehen    Böhmer"  ff  ^aldes    {BoeZf     Murach  ^     Schonsee  ^ 
ff^inktarn  9     i7oji ,     Erbendorf),      des    FichtelgebirgC'^ 
i^Kupferherg  j    Haidenherg  ^    Regen    u.   s,   w.)    und    dei^ 
Königreichs  Sachsen ;  endlich  die  Serpentine  und  Euphcr**" 
tide    Ober»   und    Nieder  ^^ Schlesiens    (Zobtenbergj    zwE-* 
sehen  Nimptsch  und  fVartha  u.  s.  w, )  9    der  Karpailie^^ 
{Topschau  und  Bereschwar  in  Ungarn) f  Syrvnenjf' (zwi^ 
sehen  Feterwardeiji^  Rahovacz^  Beocsin^    Grahova^  Bif'^ 
nostor  f    Illok ,    Divos  9    Sulyom ,   Bes&novo ,    Ferdiäk  ^ 
Opova,  Gergete^f  Rtmett^   KereseJin   und  Karlovißz)  ^ 


■ 
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des  Arader  •  Komltats   ynd  Siebenbürgens   (  f^ulkan  -  Pafs 
soi  der  Wallachischen  Grenze)  K 

'  Die  ineisteo  jener  ^jBrpenüne  liegen  in  der  Mitte 
der  jüngstea 'Urschiefer  y  indem  nur  sehr  wenige  voii 
dem  ^Weifssteiaey      von    der   Gneifs  -  Forma zion ,     oder 

rom    Granite   umschlossen   Äyerden».  wie  bei   Zöblix   in 

« 

Sachseji,  liegen  im  Ficfitelgebirge  ^  zwischen  fVernberg 
and    Leuchtenberg  f    im    westlichen  Böhmer "  Wald  "Ge- 
birge^   in  '  Tyrol    und   Steyermark.     Das  Serpentin  •  Ge« 
birge  in  Syrrnien  scheint  aucli  diese  Lage  zu  behaupten  ; 
denn  Granit,    Gneifj^  und  Glimmerschiefer  kommen  zwi- 
schen    StrasilovQ    und     Karlovicz    vor«    Glimmer-   und 
Talkschiefer  bei    Remete  j    JBesenovo  »    Sulyom ,   Gergu* 
revcze «     JBeocsin  u.  s.  w. »  uiid  man    erwähnt   noch    eine$ 
körnigen    Kalkes   bei   Oradacz    und    Fernik^   der   Thon- 
.  schiefer    zwischen    Karlovicz     und     Feterwardein ,     und 
L  selbst    der    Grauwacke    im    Pelivjjiacz  -  Thale  und  Puko* 
I  lA^uer  Grunde,  der  feinkörnigen  Sandsteine  Iva  Strazilovo^ 
iTbale    und    bei  Mali  •  Gradaez  ^    unci  endlich    des  grauen 
jlBebergangsltalkes  im'  Pellvajracz^  Thsile  **.     ^ 
^1       Diese.  Serpentin « Ablagerungen   sind,    hin.  und  wie- 
^lior,  sehr,  bedeutend,    und  dann  bilden  sie  Berg-Rei-    • 
2,1  Wn  9  wie  de%\  Mona  >*  Mose  j  in  Piemput  f  Li  gurten^  Syr» 
wiij    Ungarn   u»  s.  w.,   indessen   sie  anderswo  als  la« 
{erartige  GHnge  oder  Stöcke  erscheinen*     Leztere 
QQci  nur   einige    Fufs   oder    Lachtcr    machtig ,    wie    bei 
Uitawiz-  in    Mähren  f    Portsoy  in   Schottland   u.  s.  w.^ 
i^  sie  werdqn  grofs  genug   um  mehrere  Stunden  lange 
Hfigel  und  Berg -Kuppen  zu  bilden,    wie  in   Ugurien 


'f. 
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*    Volkan  od«r    Vulkan ,   Büseif iNO   sagt :    dtr   Name    aeigt , 
daff  die  R&mer  hier   echon  Yjalkane    gefundien* 

^1    '  ■      ■    '     j    ■■  d«.H» 

{M  ^    Anszng.  aus  Manuskripten  der  Herren  KitAibcj.  und  Fasai« 
.  ciüa  txt    P$tthi 
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bef  Genua  ^  Savona  u.  9*w.f  im  Ftchi;el^6ehlrge  zvrU. 
sdben  Erbendorf  und  JELretschenreit  ^  im  südlichen  Franks^ 
rUeh  u.  «•  w.  Beide.  Lagerongs- Arten  unieraciieidea 
$ldi  nnr  durch  die  verbftitniCimäftige '  Grdfse  des  GebiU 
ies^  und  beide  sind  so  beschaffen  ^  dafs  ihr  £MMr%e0 
Ißntstehen  bffchst  wahrscheinlich  «wird« 

Die  Serpentm*  Berge  haben  eine  unfruchtbare^  nack«** 
te  i  dunl^ele  und   höchst   unebene  Oberfläche  ^   wie   die 
Hjrpei^sthen- Syenite  9  und  ihre  Lage  gegen  die   Urschie« 
fbr  bleibt  gewöhnlich  unbestimmbar*      Auf  der  iinder^ 
Seite    umschliefsen    die  grofsen  lagerfifrmigen  Serpentin« 
Stöcke 9   hin  und   wieder    Schiefer»   und   Kalk* Massen y 
die  eine   andere   Betohaffenheit  und  GefSge,  als  die  be« 
nadibarten  ähnlichen  Gesteine  zeigen.     So  z.  B.  enthal*  ' 
*  ,  ten  diei   auf  dem    Kopfe  stehenden »   lagerartigen  Gfing«'^ 
von    Portsoy  in  Schottland  grttnlichschwarze  Talk-Go» 
steine,  ^die  nicht^  mehr  schieferig ^   sondern  wie  mit  dem  ' 
Serpentine  Verschmolzen  erscheinen  »J  imd  Serpentin  is|J 
da  auch  mit  Hornblende  «Gesteinen  verbunden* 


^n 


■\ 


Inl   westlichen  Ldgurien  umschliefsen  Serpentin  -  Lä>  j 
ger  talkig-quarzige»  äufserst  gewundene  und  ^erstfickelteff. 
Schiefer   bei   Brmceö,  oder  Kalk -Massen,   die  aus  ihrer  , 
Lage  verschoben   sind^    und   aus  halbkörnigen  und  zer«- 
klüfteten  Dolomiten  bestehen  f  wio  bei  Panigaro  unfern  ' 
Oemta   u,  s«  w.  «-'  Jene  elliptischen  Stöcke  werden  von 
Talk«  und*  Glimmerschiefern  durch  ganz  sonderbare  tal« 
kige    oder  Trümmer  •  Saalbänder    getrennt«     Man  findeH-  '■ 
da  grünitchschwarze  oder  weifse,  unregelmSfsig  schiefiM 
rige,  Tatk- Gesteine 9  wie  in  Mähren,  auffallend  gewun^. 
deney  zellige  und  eisenschüssige   talhige   ^uarzschiefer^ 
wie  bei  Braeco  in  LigUrien^   oder  selbst  lalkige  Trüm^ 
mer*  Gesteine  mit  Serpentin -Fragmenten,    wie  bei  Pani^ 
garo.     Leztere  Salbänder  erinnern   an   die   Basalt*  unA 
Talkschiefer -Brekzie,    welche    einige   lagerartige  Basak^ 


Blaga  des  Talkachiefer8  bei  Heeoaro  im  FieemtinisAem. 
l^l^Iteii;  doch  siod  di(Bse  Trümmer«  Gesteine  nie  •• 
deutlich«  wie  diejenip^en«  die  den . SerpeDtin  und  Euphe-t 
tid  des  Cruvignola  •Thsle^  von  dem  Jaspis'  und  Mergel* 
Sandsteine  der  Jpetminefi  absondern  *• 

AuXserdem  ist  kein  geognostisches  Vorkommen  M 
ich  wer  zu  beschreiben  9  obgleich  der  Geognoat  an 
Ort  Stelle  wahrnimmt  >  dafa  die -Serpentin -Gestein«^  ebea 
iowohl  in  das  Schiefer  »Gebirge^  als  in  die  Mei|;eI-For« 
nazioa  von  unten  eingeschoben  worden  sind«  Der  eii»« 
(ige  Unterschied  dürfte  darin  bestehen»  dafs  in  Folge 
Ser  Tierachieilenen  plutonischen  Kraft»  oc'er  des  ungleb 
ehen  Widerstandes  der  Felsarten.»  die  Gfinge  überhaupt 
länger  und  anhaltender  in  der  Talk-Formazion  erschein» 
neu  9  indem  sie.  in  den  Mergel  «Gesteinen  nur  Stock* 
Streifen  (Reihen  von  Stöcken »  Series  d^amas}  bilden^ 
und  sich  mehr  über  der  SpaUe'  ausgebreitet  haben »  aus 
welcheir  dieselben  emporsteigen.  Jaspisartige  Fels-Ge« 
bilde  beben  nur  da  entstehen  können,  wo  zu  dieser  Um« 
Inderuiig  bereitete  Mergel  vorhanden  waren»  und  die 
Teuer  -  Produkte  haben  natürlicherweise  mehr  Brelizien 
\tA  ihrem  Durchbrechen  und  -bei  ihrer  Ueberlagerung 
iieser  wenig  Widersand  leistenden  Gesteine  verursacht» 
ik  in  der  Ausfüllung  ungeheurer»  ungefShr  nach  der 
:itSdiidi.tungs- Richtung  erfolgter  Spalten* 
ji\  Wir  wissen»  dafs  der  Serpentin,  hin  und  wieder » 
^1.1  ait  fast»  oder  ganz  unveränderten  Glimmerschiefem  in 
IctIWfihrung  steht»  oder  die  sogenannten  umwandelten 
fefStiteiae  werden  vom  Serpentine  durch  uoverftnderte  La« 
io\Vf  getrennL  Diese  Vorwürfe  hat  man  auch  gegen  die 
TiliKerige  Bildung  der  Apenninen« Jaspisse  gemacht»  doch 
nn*! 

niE^  Bnomomi AJkV p- Mem%  sur  U$  OphioUtes  ins   jinn»  d§s  Mi* 
I^Il    m;  iS2|. 


I     1. 
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irind.^fli^  eben  so' wenig  gegrQndet',  als  das  iScherl 
SlatiBtti'  eines  Jeden 9  dei*  die  Frage  aufstellte:,  v 
um  alle '.  Geschirre  -  eines  Ziegel-  ^oder  Porzel 
Ofens  nicht  sämmtlich  ganz  gjeich  gebrannt  soyea? 
Vertheilung  der  Hizze  liud  der  feüerigen  Atndiinstim| 
dfEs  ■ 'langsame  ^Abkühlen,  und  Kry^tallisircn  der  Fei 
Prodokte  hüngt  von -so  vielen  zufälligen  Ujtnständcn 
dafs  xaan  wohl  nicht,  ohne  Gründe,  ganz*  ein fifiche  Tl 
Sachen  als  Ausnahmen  anführen  sollte*  Aufserdem  1 
ten'  die  Fläz-  oder  die  terzi^ren  »  Porphyr  und  Bs 
bej^brenden ,  Felsarten  oft  ähnliche  Ersclieimingen'  c 
und  y^oblunterrichtete  Forscher  beachten  ,  dieses  ni< 
und  entscheiden  dennoch  über  die  feüerige  Bildung  < 
ser  Gesteine« 

Die  Beschaffenheit  der.Serpontin- Felsen  scheint  n 
überall  dieselbe;  bereits-  an  andern  Giften  haben 
Diallag. Serpentine  '^,  mit  Euphotiden,  Uo 
blende-S6rpentincolin.c  Diall'age  und  Eis< 
Chrom  und  mit  I>  i  o  r  i  t  (  Pyrentieii )  ,  und  sei 
durch  den  g  r  o  fs  e  n  T  a  1  k  -  G  e  h  a  1 1  entstände 
Augit-Serpentine'  (  Inchholm  in  Schottland )  unl 
schieden*     ilrstcre  sind  die  geaioinsteu ,    die  andern  h 


*  Der,  vou  dem  Hrn.  Verf.  gebrauchte,  Ausdruck  Diial. 
g  e  ist  absichtlich  unverüiKiert  geblieben*  Dafs  die  Gatti 
Diallagon,  so  wie  idi  dieselbe  in  der  ersten  Ausg 
molocs  Handbuches  der  Oryktognosie  5.  516  charakterisi 
jezt  nicht  ni.ehi:  besteht,  sezze*  ich  als  bekannt  von 
( iiandb.  der  Orykt. ,  zweite  Ausgabe;  £.  60d,  517  i 
5lÖ.)  Im  Serpentine  finden  sich  die^  der  älteren  Dial 
gon-Gattung  beigezHhlten,  Arten  :  Schillerspath  i 
Bronzit\  welche  ge^enwUrtig  seibstständige  Gattung 
aiismacheu« 

'    a.  H. 
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!    gegen  zeigen  sich  selten;  doch  tnöchten  unter  die  zweite 

Abibeüiing   die    Serpentin  •  Nester    des    körnigen    Kalket 

/gewisser     Glimmerschiefer  «Gegenden    gehören,    wie  bei 

IBlefitilt-  in  SqhoUland  u.  s.  w.  Diallagc  wird  da  rer- 
mifst;^  AbHnderunjgen  der  Hornblende  und  des  Augites 
'  sind  im  Kalke  9  und  die  cdeln  Serpentin  -  Nieren  möchten 
wohl  aus  der  Nähe  der  Granit*  oder  Syenit- Felsen  cnt« 
standen  seyn,  wie  bei  Canzacoli  in  Tyrolj  wo  graniti* 
sehe  Augit- Gesteine  den  Jurakalk  in  einen,  Serpentin 
enthaltenden ,  Kalk   verwandelt,  haben. 

In    der  ersten  Abtheilung  der  Serpentine  haben  wir 

noch  Verschiedenheiten  bemerkt;  namentlich   werden  die 

Diallag- Serpentine  nicht  überall   von  Euphotid  be^dcitet. 

•Lezteres  Gestein   kommt  nicht  in  den  Serpentin -Gangen 

^  .oder   schmalen    Stöcken   vor,    und   Diallage   ist    da  auch 

selten    vorhanden,    wie.  in    Mähren,    Siebenbärgenf    bei 

"Bortsoj    u.    s*   w»      Nacli    meiner    Erfi^hrung   findet   sich' 

^Vier   Serpentin  im    VVeirssteine    und    in   d6m   grauitisclien 

^^m<Gneifse   nie   mit   Euphotid    vereluiL^t,     und   dann   enthält 

^tl  berste  Gestein   meistens  Granat,    wie  bei  Jungwosehiz 

^^^.(.lAa  Blähren ,     und   sogar   hin    und    wieder  krystallisirten 

h)ff|S^entiii. 

Auf  der  andern  Seite  bildet  der  Serpentin  f^rofse 
Stöcke ,  so  wie  er  mit  Euphotid  zugleich  auftritt,  wie  am 
lr|J3^><^,  in  Ligurien ,  in  den  /Ipenninen,  Karpathen, 
jittiiÄ|*  Sc1de.sie?i  und  im  nöi^d liehen  JEjiropa*  Aulserdem 
^.us'ialül-wteii  ^diese  Gebirgs  -  Massen  nicht  überall  jencdun- 
eiiiirt«i|*'^  5«f3r blon  Diallage-Porphy ro  ^mit  Saus- 
vorai*P*rit^  und  jene  Diallage-  Varioliteit,  vvic  in 
17  yM^^^nont^  in  der  Gegend  von  Briancon  ,  im  westlichen 
\i^\\rw^S^rien^  auf  dem  Harze,  im 'südlichen  Schottland  und 
t  a  uJl%2afü^  *«     Leztere  Gesteine  haben  ganz  das  kugelför^ 
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nSgf  uad  xn  gleicher  Zelt  •ternförmig  ahgeaonderte  G^ 
füge  der  Kugel -Porphyre  Korsikas  und  deg 'I*härid^get> 
fjP^aldeSf  oder  jenes  der  Pechsieine  in  Sachsen  und  ad 
der  In^el  ^rran,  so  vrie  daj  der  Perlsteine.  Jene  höefail 
aufEaiiei^deii  Gebirgsarte^  umgrenzen  gewöhnlich '  dii 
Stdcke  9  oder  die  grofsen  Lag^r ,  wie  z,  B*  bei  iSenuai 
aber  sie  werden  nicht  neben  den  Serpentin  ^Kegeln  Am 
^penninisehen  D^ei^el- Sandsteines  in-  Toskana  luid  in 
^sdichen  Ugurien  getroffen*  Wie  die  verschiedene! 
Trachyt- Porphyr  «Felsen  9  so  bildet  der  Euphotid  hin  nüjl 
wieder  einzelne  Hügel  neben  dem  SerJ^entine  9  inderäen 
er  an  andern  Orten  in  Serpentin  nach  und  nach  fibergehl] 
oder  beide  Felsarten,  greifen  in  einander  ein»  so 9  dafi 
nan  jede  als  Gang  in  der  andern  abwechselnd  beobadk 
tet.  Keine  Gegend  hat  mir  dieses  so  deutlich  gezeigt| 
als  die  Berge  zwischen  Braceo  und  Matarana  in  Ligm 
rien;  auf  jedem  Schritte  sieht. man  andere  Auflagerungfi 
nnd  G^nge.  Mögen  die  Naturforscher  entscheiden  y  kl 
wie  fern  das  Krystallisiren  9  während  eines  langsames 
Abkühlens  der  Massen»  ,als  Ursache  dieses  sonderbares 
Vorkommens  gelten  kann. 

Endlich  sind  die  zahlreichen  Mineralien  der  Serpentine)! 
Asbest  und  Diallage  ausgenommen,  nicht  überall .vei^ 
theilt;  Granaten,  Äügite  und  Hornblende  fin- 
den sich  vorzüglich  in  den  kleinen  Stöcken  odei^  Lagerüf 
wie  bei  Portsoj  und  bei  Heidetiberg  im  Ficiitelgebirg6% 
Eisen^Chrom  umschliefst  nur  die  grofsen  Serpentin* 
Gebirge  der  Talkschiefer -Formazion,  so  auf  der  Insil 
Uiist ,  in  Frankreich  j  bei  Golsen  •  unfern  Leoben  mai 
Kraubath  in  Steyermark  u*  s.  w.  Dasselbe  ist  der  Vti 
mit  dem  Gediegen-Kupfer  (  Unstf  Nord'^Jmeriid 
und  mit  den  bauwürdigen  Kies  «Stöcken,  wie  am  MonM 
Ramazzo  bei  Genua^  Magnesit  ist  äufserst  häufig  i 
gewissen  Gegenden,  wie  bei  Hrubschiz  in  Mähr€9t 
Curhof  in  Oesterreichf  Baidissero,  Ca4tellamontc  u*s.^ 
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und  dann  führt  Serpentin  rorzflglich  Halbopal ,  Chalxe« 
des  (^  Czersee  in  Mähren  ^  Syrmien)^  und  Cbrysopraa« 
fnb  bei  Kosmüz  in  Schlesien  |  bei  Oetgetek  und  Bese» 
wova  in  Syrmien.  Leztere  Mineralien  stehen  mit  dem 
Serpentine  in  demselben  sekundären  VerhShnissef  iria 
die  kleinen  9  spfiter  entstandenen  Halbopal  «Trümmer  mit 
dem  Kaolin«  und  Skapolith  -  Granite  von  Hof  »erteil  in 
Saienu 

Nun  ^Sre  zu  entscheiden »  ob  man  mehrere  Serpea* 
tin-Ansbrfichc  einzunehmen  habe,  und  ob  sie  sich  durch 
ein  eigenes  Gefüge,  oder  durch  eine  besondere  Zusam» 
menseazung  erkennen  hssen.  Wir  hittep  dann  fünf 
Serpentin -Gebilde»  nachdem  sie  jünger  9  als  der  Apea«* 
niiiische  Mergel  -  Sandstein  9  der  rothe  Uebei^angs  -  Sand« 
stein  9  die  Grauvrackof  der  Glimmerschiefer ,  oder  der 
GneiTs  und  Weifsstein  erscheinen«  Hat  sich  abei'  in  der 
That  Serpentin  in  so  verschiedenen  Zeiträumen  gebildet» 
oder  «oll  man  hfer»  wie  bei  deii  Förphjten »  auf  die 
mngebenden  Gebirgs  •* Formazionen  nicht  achten?  Hat 
man  nur  einen  einzigen  Serpentin -Ausbruch  nach  der 
Kldung  des  rothen  Uebei^angs -Sandsteines  anzunehmen» 
oder  mufs  man  noch  einen  filteren,  früher  als  die  neuere 
Grauwacke,  oder  selbst  als  der  Uebergangsf- Schiefer 
entstandenen,  dazu  rechnen?  Diese  Frage  zu  beant« 
Worten  fst  eben  so  schiver ,  als  die  Annahme  von 
flinf  AusbrÜcden  unwahrscheinlich  scheinen  wilrde* 
YVir  sind  der  Meinung,  dafs  den  Serpentinen  Über- 
haupt ein  zu  hohes  Alter  zugeschrieben  worden,  und 
höchst  '  wahrscheinlich  iSfst  sich  ihre  Emporhe* 
bung  in  den  grofsen  Uebergangs-Zeitraum 
Tom  Ende  der  Talkschiefer  -  Formazion  bia 
tVLtä  Anfange  des  untersten  Steinkohlen*Ge« 
lildes  -  einschliefsen. 

Verständigen   Forschern    bleibt    es    vorbehalten   d!a 
'^t  fiPognostischen  Verhältnisse  der  Serpentine  mit  dem  Topf« 
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Steine^  mit  gewissen. Dial läge-  oderHornblen 
ffibreÄden  Schieferilf  mit  dem  Hypersth 
Syenite  oder  den  Erz-Güngen  (wie  z»  3.  dicG: 
.GSnge.  des  Mont^Hose)  auszuitiitteln«.  Da  wir  di< 
Untersuchungen  bis  ]ez%  wenige  Zeit  gewidmet,  so  } 
len  wir  nur .  bemericen ,  dafs  Shnliche,  Itrystallii 
Mineralien  umsrhlicfsende ,  Felsarten  überhaupt  die 
nitischen  Gesteine  begleiten  ^  und  vielleicht  dürfte 
Topfstein  zum  Serpentine  in  dem  nvimlichen  Verhält n 
sich  befinden  9  wie  der  Schaalstein  zum  Ueberga 
Trapp.  I 

Interessant  ist  endlich  im  tJr  «Gebiete  noch  < 
nicht  weit  erstrecktes ,  Lager  k^d rnigen  Kalkes 
Mlls  im  nördiicheir  Mähren»  Man  hat  eine  Höhle  di 
entdeckt,  welche  gan^  mit  Schwefelerde  erfüllt  ist,  J 
rtfhrend  von  der  Zeirsezzung  eines,  mehr  als'  ändert! 
r  Fufs  mächtigen,  Bisenkies  «Lagers*  Der  untere  Theil 
ses  Lagers  iit  zu,  Eisenoxyd -Hydrat  umgewandelt, 
dui*ch  seine  schwefelige  Säure  wurde  der  nachbarli 
Kalk   zu  Gyps  *. 


Kapitel    IL, 

Uebergangs  -  Gebilde. 

Die  Klasse  der  yebergangs- Gcbild  e  begi 
nur  vier  jn:*of8e  Unter -Abtheilungeu^  deren  Grenzen  ; 
ni<;ht  genau  abmarken    lassen;    nämlich  das   Gebiet 
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hcLnschiefert  und  der  qudrzig  ^talkit^en  oder 
limxnerigen  Gesteine,  das  Gebiet  der  älteren 
rauwacke»  jenes  des  rothen  Uebergangs« 
111  d Steines^,  'oder  der  neuesten  Grauwacke^  endlich 
s  Gebiet  des  jüi^gsten  U.ebergskalkes,  oder  des 
genannten  B e.r^k a  1  k e ü.  der  lijiginnder  {Mountain 
nestone ).  Die  zwei  crsletxiu  Forinazionen  Deutsch^ 
nds  haben  die  nSinlichen  AMnderungen  der  lieber« 
ngs  -  Felsarten  aufzuweisen  9  wie  die  Schottischen  Gio- 
rge  ^«  Besonders  zahlreich  sind,  die  wenig  blfitterigen, 
shr  dichten  Varietäten,  des  Thonscliiefcrs  und  die  quap« 
gen  Felsarten  ,  oder  die  UebcT^ang^- Sandsteine;  roit- 
iter  ähneln  sie,  zumal  in  Handstücken  ,  dem  Glimmer^ 
[liefery  und  selbst  dem.  Gn^ifse.  Ferner  ist  das  Be- 
Sndif^e  im  Allgemeinen  der  .Zusaromensezzung  dieser 
riinuner- Gesteine ,  vorzüglich  was  die  Grauwacke  be» 
iffty  in  verschiedenen  Gegenden""  beraerkcnswerth. 

Das  Sjchiefer-GebildeJBe/^/e;/5,.  jenes  der  Rhein* 
[fcr,  des  nördlichen  Fijifses  vom  jßr7>gehirge ,  des  Fich" 
tlgehirges  9  der  Karpathen  j  der  Siebeiihürgen  umgren- 
Lenden  Berge,  und  besonders  des  mittleren' i?r>'^i7/«/zj 9 
Rieten  sehr  auffallende  Beispiele  voih  den  qüai*zig  ^  talki« 
|en  Gcsleineiu  In  der  leztei^ii  Gegend  wird  ihre  snnd«> 
Mebartige  Bildung  recht  Augenfällig..  Dieses  Gebilde 
l^th^k  Gyps-StOcke  io^  den  ^avojschen  Alpen  9  (  Ta* 
\l^taisey  ßfautieinte  u.  s„  w.  )>  im  ^f^alliser  Lande* 
(ÄiOK),  ii\  Ligurien  (Isoverde ^  bei  Genuu.).^  in  Öester* 
[ioc/()  und  iu  den  Karpathen  (/^Zt7)>  in  Deutschland 
ist  jene  ■  Gebirgsart  Weder  in  dieser.  Formazion  9 
i^h  in  der  Gi'auwacke  vorjianden.  Der  Gyps"  von  Ma* 
ichuz  bei  SchoUwieii  wird  von  einer  gelblichen  Rauch« 


^siai  §;eolo§;{que  sur  t£tossc%     1Ö20> 
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Wfick«  begleitet  9  und  liegt  xwlschen  dichtem  Kalke  und 
qt^funigem  Talkachiefer,    • 

Die  Grattwacl(e  begleite t  fast  Überall  diese  Abia« 
gelungen;     die   Kette    der   Sudeten,    vorzugsweise    atia ; 
GrauVracke  und  Uebergangskalk  zusammencesezt» j 
verbindet   das  Eulen*  Gebirge  und  den  Böhmer  •fPaU 
mit  den  Karpathen. 

Im  Allginneinen  nimmt  das  Uebergangt»  Gebiet  die  | 
tirferen  Gegenden  ein,  die  Thaler 9  die  Engen  zwiachen', 
den  grpfsen  Urgebirgs^ Gruppen  (; Sudeten;  Norden  dea^ 
Erzgebirges  und  des  Fwhtelgebirges  u«  a.  w«  )•  Dio ; 
GrauvTacken«5  Sjrenit«  und  Porphyr- Kette ^  welche  daa  , 
nördliche  Siebenbürgen  ron  derÜ^sriraaroj^A,  zwischen,^ 
Nagybanya  und  Madna,  trennt»  füllt  auch  den  Raan^ 
zwischen  dem  Glimmerschiefer  der  westlichen  und  Östlk^ 
oben  Urkette  Siebenbürgens^  Auch  die  primitive  Masie,^ 
der  Mpen  ist  nach  Hrn.  von  Buches  trefflichen  Beobaeii^^. 
tungen^  stellenweise  mehr  und  weniger  unterbrochen^ 
durch  Uebergangs- Gebilde  .(oberer  Theil  von  OraubMntU,, 
i;enf  kleiner  St.  Bernhard  u.  s,  w.).  ,, 

Bei  solchen  Lagerungs  •  Beziehungen  des  UebergangPi,^ 
Gebietes,  ist  es  nicht  auf&IIend,  dafs  die  Schichten  dea» 
aelben  in  ihrem  Streichen  ungefähr  der  Urgebiif|a». 
Kette  folgen  (namentlich  m  .Böhmen)  ;  aber  das  Falles]' 
xeigt  sich  wandelbar  nach  den  Gegenden  9  ja  selbst  naek, 
einzelnen   Orten  1    und   diefs    ist  durchaus   natui »v»^*^ 


da  jene  Fels  -  Gebilde  auf  ungleicher  Oberfläche  rnhen  9. 
da  sie  Umstfirzungen  erlitten  haben  können »  und  da' 
dieselben  hin  und  wieder  kalkige  und  granitische  Stdckt ' 
cinschlielsen »  durch  welche  das  GlelchmSrsige  der  Schieb 
ten- Neigung  nothwendig  Störungen  erfahi*en  mufste,  i._ 
In  der  Mitte  dieser  Ablagerung  -—vom  GebiatM 
der  Urzeit  durch  ihre  sandsteinartige  Struk^ 
tur,  und  durch  den  gänzlichen  Mangel  a^ 
eingesprengten     krystallinischen»     primit*" 

v^* 


/  ■ 
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Ten  Substanzen^  so  scharf  abgeschieden  — 
trifft  man  9  als  untergeordnete  Schichten  mehr  und  we- 
niger erstrecicte  Kalk- Massen  durch  ihre  La^crunga- 
Verhältnisse  an  ähnliche  Erscheinnngen  der  Urzeit  erin« 
nemd»  Sie  sezzen,  auf  die  n!(mliche  Weise  9  Beiheii 
mehr  und  weniger  unterbrochene  f  eingekeilte  ^  iln^'  mil 
nachbarlichen  fels  -  Gesteinen  in  bald  näherer ,  bald  fer« 
nerer  Beziehung  stehende  elliptische  Stdcke  zusanuneo* 
AuTserdem  trifft  mau  in  Deutschland  sehr  häufig  unvoll« 
kommen  kdrnige  und  dichte  Kalksteine  unter  sol« 
eben.  Verhältnissen  9  die  in  höherem  und  geringerem 
Grade  zerklüftet  und  von  Kaikspath- Ädern  durchzogen 
lind 9  oft  auch  orgatiische  Ueherbleibsel  fuhren»  oder 
mindestens  durch  dunklere  Färbung  und  einen  eigen« 
khfimlichen  Geruch  die  thierischen  Bestand  «Stoffe 9  wel« 
che  sie  enthalten,    verratben. 

Bis  jezt  lassen  sich  diese  Kalksteine  nicht  in  mehrere 
bestimmte.  Zeiträume  abtheilen;  nur  Kalke  des  quar* 
zig-talkigen  Gebietes»  Kalke  der  Grauvracke 
und  Kalke  aus  der  neuesten  Hälfte  der  lezten 
Ablagerung  kann  man  unterscheiden. 

Die    ersten   stehen   dem    Kalke  der   Urzeit  ain  nach«» 
sten«  Sie  sind  zum  Tbeil  trümmerartig,  und  dem  bekann* 
len   Gesteine  der  TarenttUse  durchaus  ähnlich.     Die  an- 
dern zeigen  sich  im  Qegentheile  häufiger  dicht,  und  noch 
bezeichnender  ist  diefs  Alerkmal  fiir  die  lezteren ,    wel« 
che  oft    weit  mächtigere   Stocke    zusammensezzcn ,    und 
dnenrgrdfseren'Reichthum    an  Versteinerungen  enthalten. 
Eadiich    liefern    diese    Kalk- Felsen    trefHiche    Marmor- 
iTlen.     In    die   lezte   Klasse    gehören:    1.  der  Trilobiten« 
Wilk  aus  England  und  Nord  -  Jmerika '^     2.  der  Kalk  mit 
\  eA  ^lymenen  (  C  variolaris  BroxVON.  ),  Asaphen  (  A.  pustu» 
^fuwlotuj   ScHJLOTH.),  Orlhozeratlten  {0,flexuosus  und  no» 
gl  iiUoii/j  ScHLOTH.),   Bladreporen,    Astroiten,  Hippuriten 
mi^^ikW,,  und  die  Gramvacke  mit   Kalymenen   {C^laU'* 
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frons  und  Schlotheimii  ron  Bronn)  aus  Aer  Eifel  (Daun^ 
Oetolstein)  ^nd  vom  Uundsräcken ;  3*  der  .Kalk  mit  Ka- 
lymenen  (C«  macrophtahna  Brongn.  )  von  Haliii gen  im 
Bergiseheti;  4*  ^in  Kalk  mit.  Agnosien  aus  dem  J3aireu» 
^hischeriy  einer  mit  Ortho'zeratiten  (O.  re^(//arij  Schloth.» 
gi ganten s  und  annitlatus  Sow.)  vo.n  Elbersreüth  undl 
Schubelkammer  f  und  vielleicht  ein  Kalk  mit  ProductttJ 
von  Trogmau  bei  iJi?/'  *;  5.  der  Kalk  init  As$phen  (^; 
eornigerus  und  Hausmannii  Brongn«})  und  Orthozerali» 
ten  zwischen   Pragf  Herseliz^    Lodeniz^',  der  Flufs- J3e« 

'  raun^    Königsaal,    Modrzan,    Knndraliz    und   Krtsch^ 
endlich    auch  «die  Grauw^cke  mit    Kalymenen   (C    Blu*  ^ 
menbachii  Brongn.)   von  Kommotdu  in  Böhmen;    6»  der* 
Kalk  mit  Orthozeratiteh ,    Kariophylien   und   Madreporen 
aus .  Mähren ,    der   sich   zwischen  Syenit  und  Grauwacke  .1 
ron  Johannesberg   und  Losch  bii  Katiiz ,  Kiritein  $  Auf  ) 
dizg  JLaschanekf   Jedownizj   Sloup    und  Niemtschiz   er^)i 
streckt;  7.  die.  Triiobiten«  und  Orthozeratiten -  Kalke  voA  ^ 
Rtval  f    Gothland  und   Skandinavien ;     8*   vielleicht    g^Mr  • 
wisse    Madreporen  *  Kalke    am    Harze  und    in   Schlesien  . 
(  Hausdorf)  ♦*.  ^ 

Hdhlen  sind  hSufig  im  Uebek-gangskalke ,  und  liti^' 
und  wieder  umschliefsen  sie  Bären  - ,  Hyänen  - ,   Ldwe»«^' 
u.  s«  w.    Gebeine»   wie  in  England ^   am  Harz   (AnsK* 
mannshöhle) ,  in  Ungarn ^  bei  Belenies ^  Rezbafiya^  imt: 
in   den  Karpathen  ^  und  in    Steyemiark    ( bei  Mixfmjt^ 
nicht  %veit  von  Pemeh^.  —  In  Mähren  finden  sich,    sfldU 
*   ost%v^rts  von  Bränn^  mehrere  sehr  berühmte,  von  Hervi- 
Andre    im    Hesperus    fär  das   Jahr    1804  beschriebeodi^ 
Hdhien ,  aber  ohne  Spuren  von  Knochen*  "  * 


Gütige  Mitth'eilang  des  Herrn  Grafen  MUnitsii. 
Räumer  ,  dM  Gebirge  in  Niedto  •  Schleiien ;  S.  62^ 
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Unterg;eor€lnete  Luger  von  Kieselschiefcr  und 
Too  lydischem  Steine  werden  ungemein  hslufig  in 
den  Deutschen  Uebergangs- Gebilden  getroffen,  be«on«. 
ders  in  der  Gegend  von  Pra^  ^Vo  dieselben  9  und  nicht 
nit  Unrecht,  fiir  mehr  oder  weniger  ^uarz  -  reiche  Thon* 
schiefer  gelten.  Dieser  Reichthum  an  Kiesel  -  Substanz 
bat  xur  gröCieren  Dichtheit*  mehrerer  Felsarten  dieser. 
Gebirge  beigetragen;  und  Ähnliche  Uebergangs- Sandstei- 
ne kainnnen  zu  Klausthal  auf  dem  Harze  und  unfern 
Dillenburg  vor,  desgleichen  im  Jilifiinlschen  Scliiefer* 
'  Gebilde  (^Thiouville).  Wezschiefer  finden  sich  nur 
hier  und  da;  in  Belgien  erscheinen  sie  hSufiger^  wie 
bei  Salm  Chateau ,  Fumaj  u*  s.  w«  *. 

Weit  seltener  treten  Lager»  oder  vielmehr  StAcke 
Ten  Anthrazit  und  von  Braun-  und  Roth  -Eisen« 
stein  auf  (einige  Stellen  des  Harzes,  wie  z.  B*  HiU* 
teurodef  dann  fVestphalen^  Belgien  und  Böhmen  bei 
Pilsen 9  Beraun f  Radniz)  **m 

Die  ^  Eisen  »Lager  sind  von  Trapp  -  Gesteinen  umge- 
beof  oder  begleitet,  wie  in  Böhmen  und  Westphalen  ***• 
Am  Harze  scheinen  nicht  alle  Eisen -Ablagerungen,  wel« 
che  der  Formazion  gewöhnlich  beigezShlt  werden«  der- 
.aibeit   wirklich  anzugehören ;   manche  dfirften  blos  auf- 

^\  |dagert  sejn ,   wie  der  Eisenstein    mit  Kar|»olif hen    ( €• 

^\fbdarius)  am  Iberg  und  Bammelsberg* 


^^\    •   BomT    8t,  -VifiCEiiT ,   Jnn»   des   Se*    Phys*  ;    f''ol.  n,   p. 
\>eo(i|      j^^^     OsTVBAUssii  in   Kabstsh's  Ardbiv;    B.  IX,   Haft  1«, 
naä  V.  Dbcbssi  in  Nöooeitatb's  Rheini«   WestphaL;  B»!!!» 
8.  184. 
**   RiEPZ. ,  OarBtellnng  der  Estensttin  -  Gebilde  im  III«  B«  det 

Jahrb»  dee  Polyt»  Insr»  sa  Wien« 
"^   TaM^benb.  nie  Min»;  B.  VII,  Abfb,  2/ 
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Im  ältesten  Ueliergangs^Oebilde«    und  zumal  in 
jüngsten     Schichten     desselben  9     sieht     man    zuerst 
.  .Trapp- Gesteine  sich  einfinden 9   entschiedene  Mi 
,    male  feueriger  Abstammung  tragend;  so  namei^tlich  ni 
utad  weniger  d o  1er i tische  und  feld Späth  ige  Fe 
arten»  Mand  elsteine,,  Seh  aalsteine  undTra. 
.Konglomerate.     Jene  des   ffarzes 9    des  Erzgebii 
(^  TrebiseliChal)  j   de«  Fichtelgelirges  ixnA   dei;^  Westpl 
sehen   Schiefer  «Kette»  sind   allgemein   bekannt.     Aul 
dem  kommen    sie  sehr  ausgezeichnet   unfern  Dillenl 
vor;    tmd    im    Grauwacken  -  Gebiete    des    norddstlic 
Mährens  (so  si|id  u«  a.  bei  JP^zezkä  im  Olmüzxer  Kr 
scjbdne   Mandelsteine    und    andere  Trapp  •Fel^arten   ' 
banden).     Endlich'  trifft   man  dieselben   im    Herzen 
Böhmen^   wo»    zwischen    Prag  und  Neuhdm  längs 
Moldau  9  mindestens  ,fünf  hieiiier  gehörige  Massen 
«finden«      JLieztere    werden    von    Uebergangsschiefer 
schlössen»  dem  3ie  ^eichförmig  angelagert  sind  ^. 


Uiifevn  Kugelbad  9  switchen  Prag  uod  KßntgsaqX  ^  sei 
dec  die  Motdau  die  Sphicbten  fa$i;  im  rechten  Winkel  i 
Streichens  (.NW.  in  SO. ).  Zuerst  dichter ,  grauer .  £ 
hin  and  wieder  Trilohitet  paradoxus  and  cornig 
(ScHLOTH.)  i  Ammoniten,  Ortho^eraticen  und  einige  Bx 
stUcke  von  Enkriniten,  auch  sweischaalige  Muscheln,  vi 
scheinlich  vom.  Geschlechte  Troductus  ( So  werbt  } 
schiiers^nd«  Dieser  Kalk  ist  theils  deutlich  geschichtet, 
Schichten  seltsam  gewunden ,  theils  findet  man  fteine  Mi 
sehr  undeutlich  geschichtet.  Er  umschHefst  Lagen  ockei 
gelben  Mergels  und  rundliche  Stucke  von  Hornstein 
von  Feuerstein.  Unter  dem  Kalke  tritt  ein  mergel: 
schieferiger,  bituminöser  y  schwärzlicher  Thon  auf»  der 
mählich  in  eine  Art  Schieferthon  t  und  ^endlich  in  U< 
^angs  -  Thqnschiefer  sich  verlauft.      Unbestimmbare  tchv 
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£s  kann  nicht  nufFallcn ,  dafs  man  auf  dem  Harzt 
'-  wo  seit  langer  Zeit  jene  Ströme,  oder  Gang-Shuli- 
cken  Trapp -Massen  bekannt  gewesen  9  —  nicht  früher 
iden  Gedanken  ihrer  vulkanischen  Entstehung  erfafsto; 
denn  die  befragte  Gebirgs  •  Gruppe  ist  zu  sehr  mit  Pfl.in« 
sen  -  Wachsthi^n  überdeckt  »  um  so  deutliche  y  und  den 
Ansichten  der  Flutonisten  in  dem  Grade  entsprechende  ^ 
Durchschnitte  zu  liefern)  >vie  die  vorerwähnten  Gegen- 
den. Indessen  bat  die  besondere  Beschaffenheit  dieser 
Gebirgsarten  manchen  Geognosten  bestimmt,  sie  mit  La- 
ven, odei*  Schlac^cen  zu  vergleichen  *.  -—  Allein  im  Fichr 
telgebirge^  wo  man  sich  gleichsam  in  ein  zweites  Cum^ 
lerlaitd  versezt  sieht,  ist  jenes  VerhäUnifs  unverkenn« 
bar.  '  Hier  zeigt  sich  eine  seltsame  Zusamraenhäufung 
«»renig  erstreckter  Lager  und  Stöcke  von  Dolerit,  von 
porpbyrartigen  Trapp  -  Gesteinen ,  von  Brekzien  und 
Tuffen  9  welche  alle  durch  Uebergangs-Thonschiefer  ein« 


«• 


et,'« 
Mass! 

in  üJ 


rell£B 

lei 
hvrili 


xnende  Zoopliyten  (^PotypUrs  nageurs  Cvvisa)  haben  daria 

Abdrucke  hinterlassen«     Tiefe):  steht  eine  sehr  deutliche  Do* 

lerit* Masse   40  bis  60.f^  mScfatig.      An    ihrem  oberen  und 

unteren    Th'eile   ist    sie '  mandehteinartig,    und    schliefst ,    je* 

doch  nur  in  ihrer  Mitte,  Quats«  und  Kalkspath •  Kerne    und 

kleine    Kalkspat h  •  Schnüren    ein.       Einige  Kies  •  Nester    von 

sehr    nnbetrSchtlicher    Ausdehnung    finden     sich    gleichEalJt 

darin,    ond  der  nnt;ere  Tb  eil ,    welcher   sich    kugelig  abson-« 

dert  f   ist  in  dem  Grade  zersest ,    dafs  man  zulezt  über  dem 

unteren    Thonschiefer    nur    eine   anomale  f     ockerige,    gelbe 

Felsaxt  in  unregelmälsigen    Massen  liegen  siebt.      Der  Schie- 

fec     enthalt    rundliche,    kleine    Massen    und   Blättchen    von 

Kalkspathj    und    ein    giraues,    bituminöses »    sandsteinartiges 

Gestein. 

^    Hausmann  ^  Norddeutsche  Beitr:{<^e^ 
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geschlosäea   werden;    die.  leztgenaonten   Felsarte»  geh^i 
auch  iinbezweifeU  in  diefs  Gestein  über.  ^ 

Im  Trehisehthale  9  unfern  Mohorn,  mben  mehitM 
feldspathige  ^  Trapp  -  Haufwerke  in  ungleich  förmiger  hä^ 
gerung  auf  Uebergangs-Thonschiefer ;  sie  bieten  dett  sie 
bedeckendeh  Lagen  eine  sehr  ungleiche  Oberfläche«  Man- 
delsteine  trifft  man  nur  fiufserst  wenige  unter  ihnen« 

Im  Rheinischen  Schiefer- Gebirge  haben  die  GeognO- 
sten  t  in  lezter  Zeit ,  manche  vulkanische  Eigenhoiteft 
der  Uebergangs  -  Trappe  deutlich  beschrieben«  Ftir  die. 
rechte  Seite  .des  Rheins  erinnere  ich  nur  an  die.  geogno- 
stischen  Karten  des  Herrn  von  Decken  und  des  Prinxea 
von  Salm  •  HoasrnAR  i  fßr  das  Trierische  an  Herrn  Stbi« 
rinoeb's  Karte,  und  ftir  die  Kreuznacher  Gegend  an  diefe« 
nige  des  Herrn  Burkardt's  K  Die  Herren  Stifft  uüit' 
ScHVEiDER  haben  die  Lahn^  Trappe  als  sehr  lange  lagei^. 
artige  Gänge,  oder  besser,  als  Reihen  von  lagerartigM^ 
Stöcken  beschrieben  **• 

DiesQ  Geognosten  haben,  auch  die  Beschaffenheit  und', 
Lagerungsweise  des  Schaalstf^ines  aufgehellt ,  deö ; 
man  oft  mit  dem  wahren  Mandelsteine  vereinigt  und  ver«'| 
%vechselt.  Es  ist  ein  eigenes,  mändelsteinartiges  Gestein^, 
das  den  Uebergang  des  Kalksteines^  oder  des  Schiefert  m , 
Trapp  •  Konglomerate ,  ]Mandelsteine  oder  dichte  Traj^ 
bildet;  der  Teig  hat  Etwas  von  den  drei  lezteren  Go«. 
steinarten,  und  die  Kalk  »Mandeln  sind  im  Allgemeinen  ^ 
elliptisch  und  zusammengedrückt.  Dieafe  Felsart  begleitet 
auch  den  Uebergangs  -  Trapp  in  Cumberland.  —  Herr- 
JoROAtf    hatte    schon    Kieselschiefer  in    ihrer    Nähe  bei 


^     N&ioEiiATa*s  RheinU  Westph.;  B»  III  nnd  IV. 

*^    Zeiuchn   f.   MintraL;    ll|j|r&,  1825,  S.  235,  ond.BfIfff 
1826 ,  S.  246. 
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Dillenburg  ervrähot  *;  neulich  erkannte  sie  Herr  Stifft 
in  der  Qrauvracke  aU  mit  Kalkstein  und  Dolomit  verei« 
ai^e  stockfdrmige  Lager,  wie  im  Lahnthale.  Kiiprer» 
Gänge  dnrchsezzen  dieselben,  wie  den  Toadstone.  Es 
wären  Saalbänder  von  Trapp  •  St dckeui  die  sich  mit  den 
Bestand iheilen  der  durchbrechenden  .Felsarten  gemengt 
haben,  odör  Gesteine,  die  durch  .die.  Nähe  feueriger 
Bildungen,  oder  nur  durch  vulkanische  Dämpfe  verSn« 
dert  f^orden  sind« 

Diese  augitisdien  Felsarten  leiten  ganz  nat<irlich  zur 

Betrachtung  der  Euphotiden,    oder  der  durch  Herrn 

v.  BccH  mit  dem  Namen  6  a  b  b  r  o  beseichneten  Gesteine  ** 

und    Serpentine,    welche  man  hin  und  wieder  in  der 

JOitte  des  Uebergangs*  Gebietes  auftreten  sieht,  obwohl  stete 

pnler  nicht  deutlichen  Beziehungen ,  so ,  dafs  es  zweifeU 

liaft   bleibt^   ob   jene   Gesteine   diesem    Zeiträume   ange« 

hdren.      Indessen  kann  man   sich  zu  solcher  Vermulhung 

mitunter  berechtigt  ach  ton  ,    da  Aehnlichkeat  mit  der  La» 

gerung    des,    in   beträchtlichen  Stdcken   vorkommenden, 

Syenites   vorhanden  ist.     Und  wenn  man  annimmt ,   dafs 

der  Syenit  den  Uebergangs- Felsarten  im  Alter  naichstehe, 

so   dürfte,  sich  :daWius  noch    einige    Wahr8cheialic;bkeit., 

niehr  zu  Gunsten  jener  Meinung,  ergeben«    Von  der  an« 

dem  Seite  aber  wäre  es  höchst  auf&Uend ,  dafs  im  sfid« 

liehen    Schottland    und  auf  dem  Hai:ze    die  Serpentin- 

ui^d  Gabbro  -  Stdcke  allein  die  hervorragenden  Theäe  der 

Urgebirge  ausmachten.    Die  Sache  ist  -die ,  dafs  jene  Ab- 

lagerung<en,    in  der  Mitte    des   Schiefer  •  Gebietes ,    eiäe 

Art  Dome  bilden ,   oder  nicht ,  geschichtete  Massen  i  fast 

wie   die  Syenite,'  uild  dafs  die  Serpentine  ikngefflhr  die 

nämlichen    Mineralien  einschliöfsen,  wie  in  der  Urzeit, 


*     Mineral  •   Reise  -  BemeikimgeDk 

**     BaoccBi,   Conchiologm:    VoU  IfP»  42»- 
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w&hrend  dor  sogenannte  Gabbrö  'e!no-  grOf^ere  MabhicE- 

faltigkek  von  Gesteinen  aufzuweisen  hat,  herrührend  von 

-den    verschiedenen    Gemengen    von   Feldstein  9     grünem 

'Diallage,  oder  Bronzit^  ^limmerf  Titanelsen »>  und  selbit 

von  Rutil   (obwohl  das  leztere    Mineral   mehr    znßKllig 

nuftritt).     Fehlt  dop  Diallage ,  so' wird  er  durch  Hjrper» 

sthen   vertreten."^ 'Die  'Gegend    um    Basteherg   auf  dem 

Harze  ist   beBÖnders  denkwürdig    durch   jene   Gesteine^ 

welche  mitunter  sehr  Glimmer -reich  werden  9    und^  wte 

in   SckoUland^   entschiedene  UebergSnge  in   einen    Por- 

fphyW  lieig^n,  'der-^Fi^ldspath-Kiystalle  in  scbwSrz^Uidher, 

'teeiat^8ehr  itinig  gemengter,   Grundmasse   enthält«     Auf 

■ider   andern   Soite   wird    dieser  Porphyr   mitunter  zu  ei« 

'ttem'vrahren-* VariöH't   (Blatterstein),  Übereinstim« 

-mend  mit  jenem  aus  PlemorU  vind- von  Dräc ,    während 

-der  Gabbro  sich  hin  und  wieder  auch  zu  Serpentin  um- 

mstddielt\    bnd  alsdann,,'  obwohl   nicht    häufig »   Schrift« 

^Granit^'imt   Glimmer ^   und   vielleicht  selbst  Diallage  rnn« 

«ohli«f«t  4c^ 

"'••  •  Die  organischen  Kcste  sind  im  Deutschen  Uebor- 
>gangs- Gebilde  nicht  gleichmäfsig  vertheilt«  In  den  qüar« 
zig** talkigen  Gesteinen  linden  sie  sich  nie;  obwohl  die 
ihnen  eingelagerten  Kalk -Massen  zuweilen  Versteinerun- 
gen enfthälten^'und 'fMiGh  in  den  Ti<app  •  Felsarten  ,  ver- 
müthiich  in  den  oberen  oder  unteren  Theilen ,  aber  nur 
^araäm^  Petvefiikten,  Madreporen  u.s.  w,  vorkommen 
-sollen.  Diese  Itsztere  seltene  Erscheinung  trifft  man  in 
einend  Grtinsteine  am  Harze  bei  Ooslar  ^  in  einem  ver« 
iRTitterrbn  Trapp -Gesteine  von  Planchniz  im  yoigtlande^ 
itt'  einem  Trapp  •  Konglomerate  •  bei  JXKnget  in  den  ^o* 


• 


Lasivs,   Hausmanv   in    Moll*s   neaen  Jahrbüchern;   B.  !• 
Jaschb,    kleine     miner.  Schriften;    B.  II,    nnd  Obbmau   in 

LEONHAnQ''s  Tatchetih» ;  l821» 
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gesen^  und  bei  Berkeley  In  JEngland.  In  diesem  Iräta^ 
Ten  Orte  sind  Madreporen  und  zweischüälif^e  Muscheln 
m  untersten  zerklüfteten  Theile  des  Trapp  -  Stocket  9  wo 
er  sich  mit  dem  Enkrinicett- Sande  und  Kalksteine  vor- 
banden  hat  ^  als  dleiie  Gesteine  noch  nicht '  erhärtet 
.waren. 

Die  Gräuwacken  9  zumal  die  schieferigep 9  ftth* 
im  hin  und  wieder  Versteinermigen  (üammelsierg  auf 
dem  Harzet  Mitte  Böhmens  und  die  mittleren  Thüile 
des  grofsen  Schiefer  «Gebildes  in  Belgien  und  am  Bhein), 

Die  Ueberbleibsel   aus   dem   Thierreiche    sind  meist 

* 
#  *  ■ 

Steinkeme^  oder  sie  zeigen  sich  in  Kalk  und  in  Braun« 
Eisenstein  umgewandelt.  Am  häufigsten  sieht  man  Trilo* 
biten9  oder  Trümmer  von  Enkriniten  und  Madreporen; 
dnschaaljge  Muscheln  sind  darin  fast  unbekannt;  zwei- 
ond  vielschaalige,  wie  Terebratelni  Ammoniten,  Ortho« 
zeratiten  u.  s.  w.  9  kommen  vor  9  jedoch  sparsam«  Pflan« 
zen-Keste  gehören  zu  den  hdchst  seltenen  Erscheinun* 
gen  in  den  Schiefern  und  Gräuwacken  9  und  sind  'ineist 
unbestimmbar.  Kalaniiteii9  oder  schilfähnliche  AbdrGcke^ 
I  kommen  bei  6inez  in  'Böhmen,  im  Frankanwälde ,  am 
L  Barze  ,  im  Rheinischen  Schiefer « Gebirge  u«  s.  w.  vor« 
f  Herr  Graf  v.  Sternbbag  besizt  ein  Lepidodendron  f^eU- 
heimianum  im  Magdeburger  Schiefer  9  Abdrücke  eines 
Palmacites  canäliculatus  vom  Harze,  und  endlich,  eine 
Knorrla  itnbricata^  die  jedoch  eine  Dikotyledonen-Pflaü« 
ze  zu  seyn  scheint. 

Im  Allgemeinen  haben  alle  fossile  Ueberbleibsel 
nehr  das  Ansehen  von  Individuen  9  welche  durch  me- 
dianische Gewalt  zufällig  herbeigef&hrt  worden  9  und  die 
der  Zerstörung  mehr  oder  weniger  entgangen  sind ; 
Khr  selten  ist  die  Zahl  derselben  und  die  Art  des  Vor« 
Wmens  so«  dafs  man  annehmen  kann 9  ihre  Umwan« 
*  Uiing  sey  auf  der  Stelle  vorgegangen  9  wo  sie  einst  leb« 
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tea}  der  Rammelshtrg  hal  rielleicht  ein  Beispiel 
Art  auÜEUweisen*  , 

Iti'  i^ewisseii  Gegenden  zeigt  sich  der  -  Ueberg; 
Iculk,  zumal  der  nettere,  -ungemein  reich  an  Verst 
rangen  {Harz,  H^rzogthum  Berg^  Eifel).  Miti 
erscheint  die  KaII(  •  Masse  ganz  davon  durchdrungen 
idefs  pi^'das  A  sehen,  hat,  als  seyen  an  diesen  Si 
Kiffi»  und  Bänke  von  Koriillen  und-  MadrepOren  g 
seUf  die  durch  mechanische  Einwirkungen  mehr 
W<miger  rzerstdrt  wurde»  ^  und  um  Ayeiche  sich  b< 
Zoophyten  und  Mollusken  in  zahlloser  Menge,  imd 
sehr  verschiedenem  Altö'r  angesiedelt  hatten  {Häbi 
steiii  bei  'Klausthal  )•  Auch  haben  solche  Ablageru 
zuweilen  eine  Stellung,  welche  anzudeuten  scheint, 
dieselben  gegen  die  zerstörende  VVuth  der  Wasser  2 
lieh  geschiizt  waren.  Die  Muscheln  findet  ii&an  in 
llcgel  als  Steinkerne. 

AuTser  den,  bei   der  Grauwacke  angegebenen, 
silien    trifltt;  man  noch    manche   Zoophyteh  darin,    1 
poriten  ,  MUJieporitenj  Reteporlteii ,   Eschariten ,   AI 
nien  u.  9«   w. ,    und   die  zwei   oder   mehrschaaligen 
sein  kommen  häufig    und  in  mehreren  Gescjilechtern 

* 

^t*ten  in  jenen  Gesteinen  ror ,  wie  Nautiliten  (Ze 
feld)f  .  Terebratuliten ,  Anomien,  Bukafditen^u«  s. 
auch  manche  einsch aalige  treten  darin  auf,  so  untei 
dem  Turbiuiten ,  Trochyliten,  Bukziniten  und  Ei 
phalen  bei  Blfinkenhurg  am  Harz,  Pflanzen -U( 
bleibsel  sind  mir  im  Kalke  bis  jezt  unbekannt. 

Auf-  den  Brittischen  Inseln  endigt  die  Transiz 
Reihe  stets  mit  dem  rotben  Uebergangs^Sands 
ne  (pli  red  sandstone 9  gres  pourpre  ou  rouge.inte 
diaire)  und  mit  dem  Bergkalke  (^mountain  liniest 
ealeaire  de  motUagne)^  welche  das  Uebergangs-G 
dem  Steinkehlen  -  Gebilde    innig    verbinden!     Vitn 
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Thatsache  irifA  mao  in  derJPikardie  wieder^  und  ia.gaos 
Belgien  bis  jenseit  des  Rheines  nach  fVestpluden ;  dem« 
ugeachtet  ist  die  Sclieidung  der  neueren  und  Alteren 
Transizions  -  Ablagerungen  schon  nicht  mehr  so  scharf  ^- 
gemarktj  als  in  England;  der  rothe  Uebergangs* 
Sandstein  wird  am  häufigsten  durch  Grauwacke  ver« 
treten,  oder  durch  Konglomerate ;  oder  es  erscheiut  selbst 
der  Kalk  allein  ^  wechselnd  mit  einigen  Kohlen .  fOhren« 
den  Sandsteinen  oder  Mergeln »  in  der  Mitte  der  Fldz- 
fiebii^arteuj  wie  unter  andern  in  der  Gegend  von  Mott 
qiäse  *♦ 

In  Fratikreich  dujrchzieht  der  erzhaltige  Kalk  (cälcai* 
re  mei^allifere)'^  £nkriuiten  und  Product;iis  führend,  Aa^ 
Departement  der  Manche  der  LSnge  nach,  von  S«  nach 
N.  Man  trifft  ihn  vorzüglich  in  den  Arrondissements 
von  f^alognes  und  CoutanceSm  Auch  der  rothe  Ueber* 
|Uig8«  Sandstein  bt  hier  häufig  vorhandeui  und  dehut  sich 
Vnrzfiglich  im  Departement  du  Calvados  aus,  woselbst 
die  Kohlen  -  Gruben  von  Utry  über  ihm  ihre  Stelle  ein* 
lelimen.  £r  umhüllt  auch  Trilobiten,  Conulariatjf  J^ro^ 
iuetus  u«  8.  w,     (<SK  Laurent  de  Condel)  **. 

In  der  £ifel  und  in  Westphalen  werden  von  einigen 
Gebirgsfonschem  neuere  oder  obere  Grauwacken  unter« 
schieden ;  allein  sie  haben  uns  nicht  belehrt,  in  wie  weit 
aian  dieselben  mit  dem  Englischen  rothea  Ueberganga« 
Sandsteine  in  Parallele  bringen  könnte.  Im  übrigen 
Deutschlande  glaubt  man  diesen  Sandstein  in  gewissen 
Grauwacken  oder  Trümmer  -  Felsarten  des  Harzes  wieder 


*     GAARiaR,   Coup  d^otil  ge'ologiqug   sur   U    Bas    Boulotuus^ 
1824,  ntfd  PoiRZEji  Ds  St*  Baicb,  Annm  dss  Mines^  4cmü 
,Liv.  ±826. 

^    i>K  Cauhost,  M$nu  da  Im  Soc»  Linn*  du  Caivados*  VqU 
U^  573  et  VqU  IIU 
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ZU  finden 9  die  zum  Theil  rdthlich  gcßfrbt  sind,   und  btf 
deneu  einige  Kalke  und  quarzige    Sandsteine   mit  Enl(ri« 
uiten,  Bivalven  und  Madreporen  auffallefnd  den  Kalk  irön 
ly^rbyshire  ins  Gedfichtnifs  rufen.  <     Weiter   licfs  sich  die 
frage   stellen :    ob  'nicht  die  tötlillchen   oder   graulicbea 
TrÜmkner  -  Gesteine ,    auf  welchen  das  Aohlen«  Gebilde  In  i 
iMähreTtf  in  Böhmen^  in  Schlesien  und  in  der  Rheinpfalt  , 
ruht'y  '  dem    rothen    Uebergangs  -  Sandsteine   bblzuzShlen  >. 
seyn' dürften  ?  •—  Manf  könnte  endlich  selbst  vorschlagen, 
gewisse  röthliche  Grauwacken  damit*  zu  verbinden^  welche  ; 
auf  der  nordwestlichen  Seite  des  Erzgebirges,   scheinbar 
unter  den  nämlichen  Lagerungs  -  Verhältnissenf  auftreten,  ; 
to  wie  ferner  die  unteren  Lagen  der  rdthiichen  quarzigeil  » 
Konglomerate,      welche     die     Uebergangsschiefer  ,     deÄ  ^ 
Gneifs   öder  Granit '  am  Harze  >    im    Thüringer   TValde^  ^ 
im  Schivarxwalde  und  in  den  Vogescn  bedecken«     Diesft  . 
Trümmermassen  von  ür-  und  Transrizions  -  G^^steinen  zefe  ^ 

^en  si6h  wechselnd  in  ihrer  Natur,  je  nach  der  Beschaf-  ^ 

'  .      ■  ■      ■" 

fenheit  der  zunächst  vorhandenen  Felsarteh;  dasselbe  hM^ 
iii  England  Statt,  und  ihre  eigentliche  Lagerungs  -  Be-^  : 
Ziehung  ist  oft  sehr-  zweideutig. 

Indessen    werden  wir  sehen ,    dafs  ein  groi«er  Theil  ^ 
dieser  Konglomerate  porphyrartig  ist,  und  dafs  sie  aiigen«  < 
fällig  auf  dem  Kohlen  -  Gebilde  ruhen ,  so   in  den    Vogt^  ^ 
sen,  in  Böhmen ,  und  besonders  im  Mannsfeldischen  und  : 
an  gewissen   Stellen   des    Thüringer    Waldes^     Von   der  , 
andern  Seite  erschwert    der   Umstand,    dafs   die  Kohlelii* 
Ablagerungen  nicht  überall  vorhanden  sind,  und  dafs  dei* 
Bergkalk  in   sämmtlichen   angeführten  Landstrichen  fehlt,- 
die  Entscheidung  sehr:    ob  sämmtliche  nachbarliche  Kon« 
glomerate  dem  rothen   Flöz  -  Sandsteine  angehören  ,  oder 
ob  das  Kohlen* Gebilde  nicht  blofse  Stöcke  in  der  Mitte  ' 
eines  ungeheuem  Sandstein  -  Gebietes  ausmacht«    Die  (mi« 
neralogische)   Struktur  der  Gesteine,    und  die  scheinbare  - 
Kontinuität  einer  und  derselben  Ablagerung,  sind   keine 
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imwiderlagbAreii    Bevreise«     Dio    Lagerung  des  Sltestte 
FlOzkalkos  (Zechstein)  auf  den  Konglomeraten   irird 

IBur  dann  entscheidend,  wenn  jenes  Gebilde,  wie  zu 
fFettiUf  durch  das  VVeifs- Liegende  dem  rothen  Flöz- 
Sandsteine  verbunäen  ist;  nun  ruht  aber  um  di&n  TliU» 
.  ringer  fVald  der  Zechstein  oft  auf  den  Konglomeraten 
ohne  scheinbare  Verbindung  mit  denselben  (Gegend  von 
lisenacli)^  —  Später  wird  sich  der  Beweis  ergeben»  dafs 
an  den  Ufern  des  Ilheines  die  Frage  noch  verwickelter 
>Tird^  weil  man  hier  ganz  unmerklich  aus  dem  Gebiete 
der  rothen  Trümmer  -  Gesteine  in  das  des  bunten  Sand- 
steines Gbcrgeht«  Man  darf  darum  nicht  staunen  iiber  die 
lange  Diskussion  und  Kontroversen  Englischer  Gcognosten« 
in  Betreff  der  wahi*en  Stellung  des  Deutschen  rothen 
ndz »Sandsteines 9  oder  vielmehr  darüber,  ob  der  Deut- 
gch-j  rothe  Sandstein  mit  dem  Englischen  Uebergangs-Sand« 

r 

Steine    {plä  red  sandstone)   in   Parallele  zu  stellen  sey, 
oder  nicht  *» 

Ohne  die  streitige  Frage  entscheiden  zu  wollen  9  zu- 
mal was  die  Ufer  des  Rlieii^es  und  den  Tliürhtger  ffTald 
betrifllt,  so  ergeben  sich  dennoch  zwei  unbezweifelta 
Thatsachen;  einmal,  dafs 'in  England  und  in  Belgien  das 
Steinkohlen- Gebilde  von  der  alten  Grauwacke  durch  eine 
lehr  mächtige  Ablagerung  von  Sand-  und  Kalkstein  ge- 
schieden wird,  deren  Spuren  man  in  Deutschland  wie- 
der aufündeuv  müfste  ,  und  deren  Wichtigkeit  keineswegs 
mit  gewissen  Unter- Abtheilungen  des  Flöz«  Gebietes  Eng- 
lischer Geognosten  vergleichbar  ist;  sodann,  dafs  in  ge- 
wissen Gegenden  Deutschlands  die  Steinkohlen  auf  rdth« 
liehen  Trümmer- Gesteinen  ruhen,  die  von  den  Grauwak« 
ken  verschieden,   und  dem  Englischen  Uebergangs-Sand- 


*    WcATER  und  ConTBiAnE  f  Jim.  of  ThiU  :  Oct*  and  Nbv«, 
1821;  Aug.  1822;  May  and  Sept.  1823* 
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ie  Zaldo^  im  Gebiete  von  Cadore)  *  und  in  Käruttien 
{FreistriZf  Jiltenhaimher ^  Risern\  Krupp j  Saka,  Stt 
F^eUf  Kjiappenberg  bei  Hüttenbergj  Burgberg  nordwSrti 
von  J^ripsach ,  Jau^rburg  u«  s.  w.). 

Zwischen  diesen  lezten  Ablagerungen  und  den  gro« 
fsen  Kalk  •  Streifen ,  trifft  man  oft  ziemlich  grobkdrnigei 
sandsteinartige  und  scbieferigo  Massen  ^  und  selbst  häufi| 
r({thlich  gefärbte  T r ü mm er-Gesteine,  welche  von 
der  einen  Seite  in  schieferigen  Sandstein  übergehen  (Ao- 

.  I 

<2a?ia},  und  von  der  andern  in  quarzig« talkigen  Schief« 
(JSargans  und  JPolanchiza  -  Thal  in  Kärntheii)*  Es  .  sind 
jene' quarzigen  oder  feldspathigen  Brek;cien  9  jene  Kon^ 
glomerate  aus  Urfels  •  Trümmern  bestehend  (^Kärnthen^ 
KraiUf  Schweiz) f  jene  rdthlichen  öder  weifslichen  quarn 
zigen Sandsteine  {Tyrol)f  jene  graulichen  oder  gelbliche||| 
glimmerigen  Sandsteine  {St*  Johann  in  Oes t erreich)  f  ilfuj 
die  IJ[ebei^änge  in  die  talkig  -  quarzigen  Felsarten  9  nd^ 
che  in  den  Alpen  die  Stelle  des  rothen  Transizlons«8ai|(4l 
Steines  einzunehmen  scheinen*  Hr.  Utting£R  hat  diof- 
Sandsteine  gut  beschrieben;  er  führt ,  als  in  denselbei. 
eingesprengt  vorkommend,  Eisenoxyd  und  Eisenglimmfl 
an  ''^^^  Aufser  der  Lagerungs«  Beziehung  zeigt  sich  aad 
der  mineralogische  Charakter  oft  auffallend  übereinstifli! 
mend«  So  sind  die  Brekzien  und  die  dichten  Sandsteifll 
von  MaUenberg  in  Tyrol  identisch  mit  jenen  des  CallMi^ 
dos  und  mit  den  Englischen  9  allein  demungeachtet  lasMi 
sich  die  Grenzen  derselben  9  bei  der  Verbindung  dieyfli'' 
sandsteinartigen  Gebilde  mit  älteren  Gesteinen  9  bei  ihr«, 
stellenweise  Statt  habenden  Abwesenheit  9  oder  bei  Suf 
hin  und .  wieder  eintretenden  Ueberlagerung  9  .  nur  mj 
grofser    Schwierigkeit   ausmitteln*     Auf  dem  nördlicb«' 

Afc' 


•     Catüi.lo,  GiornaU  dl  Fisica;  jiprile  ^  l824« 
^    TtMlieab.  fttr  Mia.;  Jahrg.  l8l9. 
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Abhänge  der  >  Alpen  kenne  ich  jene^  Fels  »Gebilde  sdion 
xa  St»  Johajt^  in  Oesterreich ,  ia  Ober  -  Steyermark ,  in 
Tyrol  yron^Si.  Johann  bis  MlniaUf  Häring  ^  RaLtenhtrg 
und  JBrijtdenberg  ^  im  Vorarlberg  zu  Firsch  und  Modo* 
na  unfern  Salas^  in  der  Schweiz  zwischen  SarganSf 
dem  Wallenstädter  Seö  und  dem  Semftthale  in  Untere 
wald  u.  s«  w«;  endlich  stehen  die  Trümmer -Gesteine  von 
Valorsine^  von  Pissevache  ^  diesem  Zeiträume  sehr  nahe^ 
denn  man  findet  die  nämlichen  Felsarten  sowohl  in  Böh» 
'  men  im,  Bunzlauer  Kreise  f  als  in  der  unteren  Lage  des 
rothen  Uebergangs  •  Sandsteines  am  Ufer  des  Sees  Nefs 
in  Schottland^  Auf  der  Südseite  der  Alpen  sieht  mai| 
deren  hin  und  wieder  längs  der  Kette  von  Kämthen 
{Sextenthal  y  Mtenhoffen  u«  s.  w.).  Hr.  Riepl  erwähnt 
mit  Bestinuntheit  des,  unter  dem  Alpenkalke,  in  Beglei« 
tnng  von  Porphyr ,  am  Ulrichsberg ,  unfern  Drautsch 
bei  Saldenho/en  in  Steyermark  vorkommenden  9  rothen 
Sandsteines  *  9  und  ich  habe  denselben  zumal  in  !Eirain^ 
zwischen  Idria  und  Lack  im  JPolanschizomThalef  beobach- 
tBty  fernek*  zu  Ottock  9  unfern  Ratmannsdorf ,  und  auf 
der  Nordseile  des  Kapellefi -G^irge^  in  Kroazien.  — -  Ist 
das  Gebiet  einst  genauer  gekannt ,  so  zweifle  ich  gar  nichts 
daCi  man  dasselbe  an  sehr  xielm  andern  Stellen  der  AI* 
pen  auffinden  werde. 

Auf  den  stark  geneigten  Schichten  dieser  Sandstein* 
artigen  Fels  «Gebilde  ruhen  die  beiden  grofsen  Kalk -Rei- 
ben der  Alpen;  was  sich,  sowohl  in  Tjrol  (Etlicher  Ab« 
Ittsg  des  Kaiserberges  im  Waidering '  TbfAe  gegen  St. 
Johann 9  am  Herlachberg  ^  unfern  Rothholz  im  Inntha^ 
•  k) ,  als  in  Kärnthen,  sehr  gut  beobachten  läfst,  und  was 
auch  von  allen  Geo^nosten  anerkannt  wird.  Es  trägt  sieh 
•elBst  zu,  dafs  unsere  Sandsteine  mit  dichten^  grauen,  ris» 


I  ■ 


•M 


^    Jahrb.  des  pgljtcebii»  lastil*  an  Wims  Bd.  11»  S*  90. 
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siireii  kalksteinen  wechseln  :  v^rie  im  Polanschiza'Thalid 'In 

^Krain    und    im    Kapellen  -  Gebirge.      Anw'^ndern    Orten 

ninümt  der  Kalk  seine  Stelle  über  Thonsehiefer  und  tiber 

•ölimraeTSchiefer   ein  ,    so  oberhalb  t)alas  in  Vorarlhti^^^ 

'Im  PaltenthaU  zvi  Lieswig  ^   bei  Jdmu nt  wwi    ixn    Man* 

thale,    ■ 

1  Die  beiden  mächtigen  Kalk-ficihen  bilden    l^ngs  den 

f  Alpen' eine  Art  grofser,  zerklüfteter  und  zeisp^ttener  Mauern,' 
stellenweise  mit  Gletschern,  oder  mit  ewigem  Schnee  be- 
deckt.    Auf  der  Nordseite  ist  dieselbe'  zusammenhangend, 
fast  vpn  dem -einen  Ende  der  Alpen  bis  zum  andern,  und 
zieht  bis  ins  Oestorreichische  fort,    den    nördlichen   Kar« 
patheh  sich  anreihend ,    und  bis  nach  Galizieit  ^ ,     wäh« 
rend  sie  an  der  SiidseitiD  auf  dem  Fufse  der  Gneifs  -  und 
Glioiitierschiefer  -  Kette,  zwischen  dem  Comersee  und  dem 
OgliO'TYiBXe  erscheint,  und  besonders  durch  ganz  Kärh* 
' ^/ttf// •  verbreitet  ist,    von    dem    Winkel  an,    welchen    da» 
KjOrauthal    Und    das    Sextaithal  bilden,    bis  nach    PVin^ 
äi^chgräzm     Die  ieztere  Kette  ist  gegen  N^  nicht  deiitKch. 
'  begrenzt  durch  die  Längen  -  Thäler  der  Gail  bis  Maüteihm 
'  vom  Weijsensee  und  von  der  Drau.     Auf  der   Siidseilja» 
•  wird  sie   durch   Jurakalk  bedeckt ,    oder    man    sieht  st^ 
-  doch  nur  durch  kleine   Thäler    davon    geschieden.    Hok^ 
lensteiiij  &  Stefano,  Ponbeba'^  P^eneta,   Tarvis ^  Raihd^ 
■  Neumarkt  und    Fellach    liegen   ungefHhr   auf  der  südli- 
chen Grenze  demselben.  •        '    " 
•  In  Kärnthen  langt   diese   Kette    an   sich  in  zw^  Alr^ 
tue 'ZU   theilen.     Der   eine   Arm   erstreckt   sich  zwischitf 
4er  Drau  und  der  Save  bis  in  die  ff'allachei  und  naclff 
'^ebeiibürgeuj    Während   der   andere  die  Save   im  Südeitf 
begleitet ,  und  durch  das  Kapellen  ^  Gebirge,  in  den  Nor^ 


*     Karte  der  Alpen  von  EbeXt  and  von  KfiFEASTBin^   und 
te  Ungarns  von  Bbvdamt. 
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den  von  Bosnien  j  nach  Sei-vien  und  nach  Mazeclonieu 
ausgedehnt  ist.  Beide  Zweige  lassen  keinen  [;akiz  unge« 
trennten  Zusammenhang  >yahrnebmen;  die  erste,  bildet 
den  Kern  des  Mazzel  -  Gebirges  zwischen  Fetteai  und 
Krapinuj  jenen  des  Ivanchiexa-GAirges,  den  der  Berge 
zwischen  Agram  und  Kopreiniz^  und  den  Kern  der  Ge- 
birge zwischen  Beltovar^  Ludina,  OraJiovicza  und  JBrod. 
Der  Kalk  steigt  im  Norden  der  Drave  aufwärts  in  den 
&yz/Jer- Gebirgen 9  unfern  Harsany^  und  erhebt  sich  über 
den  Glimmerschiefer  des  Metsek  -  Berges  im  Barany^^ 
Komitate.  £r  begleitet  die  Donau  von  Möldowa  bis  jen^ 
seit  Orschowa  und  bis  zu  den  Grenzen  von  Siebenbürgen 
und  der  iPT^allachei ^  ungefähr  von  Buda  nach  Terzburg^' 
Tomoschj  Kronstadt  u.  s.  w« 

Die  südliche  Kette  erscheint  in  den  Gebirgen  von 
Puresen  wieder;  sie  bildet  die  Gegend  um  Idria^  und 
b^leitet  <len  Ileisenden  von  Weichselburg  nach  Moet^^ 
ling ;  man  sieht  dieselbe  von  Neuem  in  Kroazien^  süd- 
wärts Karlstadt  j  zwischen  Mibnik  und  Moravicza^  ^f 
den  -Strafsen  von  Fiume  und  von  Dalmazien^  und  sie 
dejint  sich  9  in  südwestlicher  Richtung  von  Karlstadt f 
nach  den  Türkischen  Grenzen  aus» 

Die  nördliche  Kalk -Kette  ist  ungefähr  an  folgenden 
Stellen  in  Berührung  mit  den  Uebergangs  -  oder  Glimmer- 
schiefern der  Alpen  i' Jk(auerkalksburg ^  Rodaun^  Feters- 
' dorf  ^  Mödling  j  Gumpeldskirchen  ^  Baden,  Hirtenberg^ 
EazersJ^eld  ^  JDrei s teilen  y  Grunbach,  Buchberg  ^  Schnee* 
herg  ^  Wachsriegcl  {in  Oest erreich)^  fVildalp^^  Neu» 
iergj  Seewiesen  ^  Fisenerzy  Badmarj  Längcnthal  der 
Ens  f  von  Admont  bis  St.  Martin  ,  Weyer  ,  •  Kit  Im  (  in 
Steyermark  ),  St,  Feter  in  Filzinoos ,  das  Tannen  -  Gebir- 
ge i  Tferfen,  das  steinerne  Meer  (in  Salzburg)  ,  St.  JV7- 
klaSf  Ualwegf  Leogang  y  Allbach  ^  St^  Johanji ,.  Frpsen- 
darf,  KirchdorJ- ^  Trefauer»  Kaiserberg  ^  ^^\fi  Bleibach, 
Brandenbergy  Kropfsberg,  Längenthal  des  Tnn  bis  Zunid» 

6  * 
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eck,  Längenthal  des  Rosanabaches  his  NafsYeiriy  St.  Chr 
stpph^  Jlphonzbach "TliRl  bis  JPludetiz  (in  Tyrol)^  Ma' 
enfeld  ,  PVatlenstadh  9  yMurg ,  Sool  >  JUdorf^  Trübse 
die  GeKirge  von  Meyringeii,  Grindelwald  9  LMuterbrm 
nen  ,  Kandersterg ,  Bex  ^  St.  Maurice ,  Sixt ,  Satleiich 
Hospital  und  jene  von  Coyse  (in  Savoyen)^  jillevan 
Liivet  ^  St.  Jean  des  Vertus  ^  Rrtibrun,  selbst  St.  Cl 
menty  Barcelonette  (in  Frankreich).  Weiter  hin  verbinde 
sich  diese   Kalkberge   wahrscheinlich  in   den    Höhen   d 

'  Grafschaft  Nizza  denen  von  Ligurieji  j  welche  am  Me 
resufer  zwischen  Sdrghetto  und  Noli  endigen ;  iih  Allg 
meinen  tragen  übrigens  die  Lezteren  das  Ansehen  ziei 
lieh  alter  Uebei;gangs  -  Kalke. 

Durch  den  Uebergang  der  alten  Transizions  -  Kall 
der  nördlichen  Alp^n  in  die  n  neueren  Transizions  -  Kall« 
wird  die.  Grenz  -  Bestimmung  beider  Gebilde  unsichc 
besonders  mFrankreich^  SavoyenMuA  in  der  Schweiz^  v^} 
dasselbe  ist  der  Fall  hinsichtlich  ihrer  Begrenzung  n 
den  Flöz-Gesteineti^  dpnn  sie  verbinden  sich»  von  «S 
voyen  bis  Ungarn  f  der  grofsen  sandigen  und  mergelig 
Flöz- Ablagerung  sehr  innige  und  kommen  selbst  mit  de 
'Jurakalke  in  Berührung  (ungefähr  von  le  Chablais  bis 
die  Grafschaft  Nizza).  Indessen  lassen  sich  ihre  Gren2& 
ungefähr  durclv  folgende  Orte  angeben:  Petersdorf  ^  O 
den  9  Schioarzensee ,  IDornau^  Kaunberg  ^  Hairifeid  ,  X 
lienfeld,  Schwarzenbach  9  St.  u^ntön^  eine  Stunde  not 
wärts  Gamingf  Nieder  *  Haufsek^  IpsiZf  fVaidhofe 
Ternberg,  Micheldorf ^  an  der  Krems,  Trauenstei 
Traunkirclien  9  fVeifsenbach  ,  Mondsee  ( in  Oesterreich 
Salzburgs   Untersberg,  Staufeneck,  Arzt  an  der  Trau 

•  Alman^  Marquart stein  ^  Schloching,  Hohen  »Ascha' 
Altpenerjif  Berge  im  Osten  von  Kuff stein  ^  Zelt^  Mrl 
Waldeck  f  TegernseCf  Lengries,  Kochel,  Olstadt,  fVi 
genj  Oberm  Amergau,  Schweig.^  Fufsen^  Zell,  Junghoi 
Hindelang j  Altstetten^   Fischen^    fVaiselstein ,    Feur 


I 

\ 


69 

% 

(tettenf  Homle,^  Huttesau^  Bezauf  Dornburen  (in  Vom 
wlberg)^  Grijsem^  Oais,  Stein,  Unten ^  jinthal^ 
Stanz,  IVinkel^  Unterseen ^  Blumenstein ^  Channay, 
ViüenewDe  (in  der  Schweiz)^  St.  Gingolph^  Bonne,  Bonm 
urilUf  La  Röche,  Annecy^  Talloire f,  Mont  Meillen 
(io  Savojen)  ^  JPropencieux  ,  Mens  f  Sisteran  und  JDigne 
k  Frankreich  '^.  Von  Oesterreich  erstrecken  sich  diese 
Ketten  bis  nkth  Ungarn^   man  sieht  dieselben  am  Fnfse. 

^i  kn  Lütha •Gehirjges  wieder f  woselbst  sie  die  Höhen  zu« 
mmnensezzenf  Aber  welche  die  Strafse  von   fVien  nach 

i»!  horetto  fährt*  Man  findet  sie  an  der  Seite  des  Granites 
Ton  TVolJsthal  imd  von  Ber^\    die  kleine    Bei^gruppe 

bl  Udoid  zwischen  23^zi^JcA«^/^eniur^9  Hundsheim,  JEdelS" 

lie,    äudf  Berg  und    Hainburg.     Auch   am   Bergschlofs  ron 

;eri  ThAen^  jenseit  der  Donau f  kommen  dieselben  Tor;  sie 
ieizen<  fort  bis  zu  den  Karpatheiij  wenigstens  bis  g^en 

^Jblazka  hin*  Endlich  werden  bedeutende  Massen  da* 
V(Ri  hin  und^ wieder  in  den  Karpathen  getroffen;  allein 
fie  Ton  Hrn.  Beddant  und  andern  Schriftstellern  ange* 
gsbenen  Kalke  scheinen  nicht  immer  so  neuen  Ursprungs» 
md  kommen  ^  wenigstens  zum  Theil  y  alten  Uebergangs* 
filiiiunerschiefem  untergeordnet  vor. 

Die  Berge»  aus  dem  Kalksteine  bestehend»  wechseln 
■ttoichfech  in  Betreff  ihres  äufserlichen  Ansehens»  je 
Bach  der  Natur  der  Felsarten»    nach  der  Zahl  mergeliger 

a|  riet  sandig  -  thoniger  Lager »  und  nach  der  Menge 
von  Trümmern  oder  neuen  Ablagerungen,  womit  ih- 
re Gehänge    überdeckt    sind.     Sind    die   Kalke   wenig 


1^ 


2«i 


^  Die  Angaben  der  Kalk -Grenzen  sind  aus  der  geognostischen 
Karte  Deutschlands  .und  der  Schweiz  von  Hrn.  v.  Buch 
entlehnt  >  jene  in  den  Oesterreichischen  ^Ipen  aus  den  Kar 
ten  des  Hrji.  Ri£fl  und  der  Hrn.  Grafen  v.  Breuner  ,  die 
Französischen  aus  der  Karte  des  Hrn.  Omalius  u.  s.  w. 
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geschichtet,  sehr  'zerlvlciftei; ^  und  .die'' neuen  Ueberkige*'. 
rnngen  hur,  in  geringer  «Menge  vorhanden  ,  so  erscheinen, 
die  Berge  uniruchtb^tr  ^  ttahly  wild  (Nilgau).  Das  .Näm- 
liche'ist  der  FrtU'bei  fenen  ,  welche,  eine  ausgezeichViet. 
detiiliche  Schichtung  :^jen,  die  aber' durch  ungeheiiret 
Spalten  zerrissen  sin'd  (fier&ktolds^adtny^schel  u;  Si  tv«)i; 

t  J[ni  Allgemoi^eq.siehf;^  nu^n  die;  ^unterpn  =  Gehäpgc;.  Ufidi 
den;  Tnh'  aller.  gi;pljsen   Berge,  bevraldet ,;  mit  Ausn^ahme^ 
der   Stellen  9    »)yo  senkrechte   Abstürze  .vorhanden  sind  »^ 
so  .:wi^  jener  ^    -vvo  die  Trümmer  nur  in  geringer  Menge 
sich  ^iieigCA^  odjQr.wo  Ueberlagerun^en. durch  neue|*e|Qe-, 
bilde  yermir$jt  werden.     Mitunter  -  krönen  .|di.e  Waldungen, 
auch    die:  6ipfel,  ( /2Pa7fJ;  in    üesterreifch   u,   s.  w*};    f|m 
hliufiic^ten  aber  .£ndat  man  diese  kahl   tuid  sehr  zerrissen« 
Si^.  «teilen  .si<;h  ;ais.,PikSf    als  Nadeln  und  Hörner  5]ar; 
gezacl^te   Bergkäi^me  i    furchtbare  j^he .  Abstürze ,   Hi^uf- 
werko;  von  Felsmas^en^.  zahllos.e  \yilde  Sc^ilychtcn«  -Glet- 
scher und  grofse  Schnceflächen,  und  meis.t  sehr  steile  Go»/ 
h&nge  gehören  zu  dengewöhnlicbea  Erscheinungen. 

Die  Höhe  der  "Gipfel  ist  nicht  dieselbe  auf  beiden' 
Seiten  der  Alpen ;  sie  scheinen  auf  dem  nördlichen  Ge- 
hänge zu  grÖfserer  Erhabenheit  emporzusteigen ,  als  auf 
dem  südlichen.  Die  äufsersten  Verzweigungen  der  Kette 
abgerechnet,  wechselt  dieselbe  ungefähr  zwischen  4000 
und  8000  F.,  und  einzelne  Höhen  auf  der  Kordseite  be-' 

■    *  ■ 

tragen  selbst  über  .9000  F. ;  so  mifst  der  fVa%maiin  9089 
Fufs  u.  s.  w. 

Diese  Berge  enthalten  sehr  viele  Schluchten,  Thal« 
eben,  (j)uerthälcr  und  unL^ugbare  Spalten.  Es  sind  diese 
Weitungen,  wahrscheinliche  Folgen  sehr  gewaltsam  wir- 
kender Ursachen,  durch  welche  die  Wasser  aus  den 
Zentral  -  Alpen  hervortreten.  Beispiele  bieten  die  Betten  - 
der    Traisen,    Rrlauf  ^     Salza  ^     Ens ,    Steyer^    Traun  ^ 


JUiSi,  jSki^m^  des  Iz^Zp  der  Istr ,  des  £jxh»  ^r^J[uer% 
des  ILrjffz^/s  des  R/wne,  der  ^nt^  Is^re^  K^|lir«ziK< 
V.  s.  vr. ,  «xl  in  KJru:h4n  der  Laut'  der  TV^ca  *  ^<v  % 
des  JtUz^^  oder  Grazbactu  Endlich  stehl  mau  di« 
Spaltes  ^&£jc<efer»)y  die  Sparen  von  Febeuslürzeu  und 
Exdf^en  sehr  h&i%  in  den  KalL*  Kelten «  aoch  findeiil 
ädi  ziemlich  xiele  fidhien  (  Knochen  -  Höhle  tou  JLdU^ 
bqa  am  Sriizeeberg  » .  Fttenuii  « Grotte   im  Bannaf)^ 


Drä  Arten  ron  Kallutein  sexzen  die  rrofsim  Roihta 
xQSDBmen:  kernig -blätteriger  Kall,  dichtet 
zerklüfteter  Ka^k  nnd  dichter  Kalk  ödci  M  o  r- 
^el.  Als  untergeordnete  Lager  umschliefsen  ^e  vieVi 
Mergel,  mergelige  Sandsteine,  m'erg'cISge 
Kalke,  Rauch%racke,  einige  eigen  thiimlith'e 
oolitkische  Kalke,  Stöcke  von  Gyps  oder  Salt* 
ond  G jps-föhrendem  Thon,  einige  Trapp-  öder 
Serpentin-Mtissen,  und  auf  Erz  •  Lag^or  st  Sttcn 
fuhren  sie  ^nechsilher ,  Galmeiy  Blciglanz 
n.  Sm  w. 

•■■r 

Der  kSrnig-blätterige  Kalk  (calaure  ou  chaux 
carhonatee  lamellaire)  ist  eiq  wahrer  Dolomit;  cr.,cntp 
halt  mehr  oder  weniger  Talkf  und  zeigt  das  8elt3ani^ 
körnige  Wesen  dieser  Gesteine.  Die  Farbe  dieser  Folt« 
arten  ist  weifs,  graulich  oder  rauchgrau»  auch  bräunlich« 
oder  schwärzlichgrau  ,(  Baden  «  E^rljupji  •  Schlucht  am  Ot- 
scher  j  Gesause  an  der  Ens  f  Fuchlsee  nach  Herrn 
Pabtsch),  und  die  dunkeln  Nuanzon  slanunon  unzwoi« 
felhaft  von  bituminösen  oder  empyreumatf scheu  Th(;iIon 
ab,  wie  im  Jllgau  (fiaisalp).  Die  Gesteine  zeigen  sich 
meist  nicht,  oder  nur  sehr  regellos^  geschichtc^ ;  nie  habe 
ich  Versteinerungen  darin  getroffeu« ,  Sie  sind  vorzii glich 
im  Jllgau  verbreitet ,  in  Baiern  und  Tyrol  ( Schrojcn-  •' 
stein);  in  Oesterreich  erscheinen  dieselben  zicnilicli  sel- 
ten.    Sie  sezz<;n  ganze  Berthe  zusauimofi,   die  s\v\\  «iiulrrn 
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dichten  Kalkstemen  anlehnen  9  oder  deren  GehSn^e  mit    • 
neuere^ 'Gebilden  überlagert  sind  (Oaisalpe)  % 

Der    dichte   zerklüftete   Kalk   zeigt  sidi  weit 
niehr  verbreitet.     Es  ist   ein   dichter  >  im  Bruche  ^lein-  - 
splittcriger  Kalk*,  von  zahllosen  Klüften  durchzogen  und 
niit   so '  Tiele^   äofserst  zarten  Späth  •  GSngen  9    dafs  der 
.geringste  Hammerschlag  ihn  in   eine    Menge  regelloier^ 
eckiger  Bruchstücke  trennt;  und  diese  Theilbarkeit  scheint 
zu  den  gezackten  Gestalten  gewisser  BergkSmme  beizu« 
tragen.     Unter  diesen  Kalken   trifft  man  solche«  weichet' 
dnrdi  ihre  Schwere  f  durch  ihre   kleinen  Drusenriume 
und  durch  die  Bttterspath-Afdenii  einen  ziemlich.  ansehnU« 
eben  Talk -Gehalt  verrathen.     Es  sind  diese  Kalke«  wd«  - 
che,  im  zersezten   Zustande»   als  Streusand  benuzt  wer«  - 
den«    Man  findet  sie  zumal  in  OesUr reich  {Baden f  Hör'  - 
Hfiu  n.   s.  w.)»  >n   Kroazien   (Moraviczaf    Madroscha%  ■% 
Novigrad)f  im  Kapellen" Gebirge p  zu  MoetUng^  ff^ienr'] 
dorfp    Neustadt^    Weichselburg ^    in  Ungarn  u*  a*  w«« '^ 
in  Krain  ( Idria )  und  in  Kärnthen  (Bleiberg  9  Raibel)» 

Die  Gesteine    zeigen    sich  ebenso    gefärbt  9  wie   die   [ 
TOrhergehenden ;   selten  sieht  man  sie  gelblich«  röthlich« 
oder  schwarz*      Die  leztere  Farbe  9   und  im  Allgemeinen  ^ 
die  dunkeln  Nuanzen  scheinen  die  Alpenkalke  der  Schweiz^ 
Savoyens   und    Frankreichs    auszuzeichnen.      In   diesen« 
meist  undeutlich  geschichteten«   Felsarten   kommen  Petre« 
fokten  nur  sehr  sparsam  vor.     So  enthalten  unter  andern  - 
in  Kärnthen  gewisse  Bänke  der  talkigen   und  Erze  filh» 
renden    Gesteine    des    Bleiberges   Steinkeme   von     Pro^ 
ductus^  und  in  Oesterreich  und    Tyrol  wurden  Tecebra- 
tuliten   darin   getrofTen.     Mit  Ausnahme  der,  'an   Talk- 
Gehalt  sehr  reichen,  Abänderungen  erscheinen  diesen  zer- 
Jklüfteten  Felsarten  ungemein  häufig  in    allen  Deutschen 
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Alpen  f  ttiid  wecbtda  daielbsl  mit  fcSrnigieii  und  dichten 
lUkettf   oder  man  sieht  Berge  von  zerklüftetem  Kalk  an 
fc Seite  Ton  solchen»   die  aus  dichtem  Kalke  bestehen^ 
nie  in  der.  Umgebung  des    fPalchensees ,  und  an  zahllo- 
andern  Stellen  der  Deutschen  Alpen» 
Der   dichte  Kalk  ist.  vielleicht  die  gemeinste  Felsart 
inter  denen  der  ^Kalk- Alpen.    Er  Shnelt  theils  den  Site« 
Transizions» Kalken,  theils  dem  Jurakalke»  ist  von 
vielen    Späth  -  Gingen    durchzogen »     aber    nur 
selten  brekzienartig  (^Benediktbeuren  »  fVaidhof^n). 
ist  der  einzige  neue  'Kalk  der  Alpen  in  Savayen »  in 
Schweiz »    in   Baieni  $    in   Salzburg    (  Untersberg » 
VfsiJud),  in  Oesterreich  und  in  Kämthen  (Leoben'), 
gewonnen  wird  und  guten  Marmor  liefert«     Er  un- 
eidet  sich  ziemlich   vom  Siteren  Marmor  durch  das 
ichmSfsige  meiner   Färbung»    durch   das    Seltene    der 
en»   und   durch  den   Mangel    der  Klüfte.     Aufser 
Farben  der  beiden  bereits  beschriebenen  Kalksteine» 
,der  leztere  auch   dunkelschwarzen»   rothen»  gel« 
und^braunen  Marmor*     In  den  Deutschen  Alpen  ist 
ilbe  im  Allgemjeinen  lichtegrau  oder  weifslich ,  und 
ichwarzen  und  rothen  Lagen  .erscheinen  mehr  zußl- 
{Rothewand  unfern  Fujseiiy    Untersberg  ^  fViesthal, 
jfsmofs ,  Aujsee  y  Riefling  ,  Hirtenberg  unfern  fVien\ 
breiid  in  dem  westlichen  Theile  der  Alpen  die  dunkel- 
wsrzen   und  grauen  Nuanzen  weit  mehr  zu  herrschen 
diien»~als  die  gelblichweifsen. 

Der  Kalk  ist  im  Allgemeinen    deutlich   geschichtet, 

wenn    er   ganze  Berge  ausmacht,    so. erscheint  der- 

in  dünnen   Lagen  eben  so  regelvoll   abgetheilt,    als 

Jurakalk»     Diese  Thatsache  sieht  man  in  Kämthen » 

Oesterreich    (zwischen    Gaming    und   Mariazell) ,    in 

tnnark  (zwischen  Eisenerz  und  Hießau),    in  Tyrol 

rischen   Lofer  und  Erpsendorf)  ^    in  der  Schweiz,   in 

9jen   und  io  Frankreich. 
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;  :Die  .Schichten. ; Sind,  niicht  seltqn  sehi^  piannjclifac) 
geneigt' '.  und  gebogea.  .  .  5o.  zeigt  das  ,  ^uer  -<  ^rofil  do 
Zimmarsherges  längs  der  Traun  bei  Isc^hel  fast  senkrecb; 
iQ  Sclilchtien  f  umgeben  von  andern  Schichten  j  die  thetl 
gegen  S. ,  iheils  gegen  N.  fallen,  und,  weiter,  sudiv^ 
flieht 'man  beinahe  wagerechte  Schichten^  \yelche' nach  al 
len  Seiten  sich  aufricliten..  Zwisch§fl^i^e;]^>/g-  ^fid  H^^. 
lau  in*  Oesterreich  nimmt  man  bedeutende  Aendenungei 
ia  der  Neigung  der  Schichten  wahr,,  auch  finden  sich  hf^ 
t^enartig  gekrümmte  Schichten.  Im^fVeifsLl^al  itaSal^ 
hurgischen  sind  Berge  mit,  gewundene^n  Schichten  voirb^fg 
den,  und  die  Gipfel  sind  offenbare  Folgen  der  Wellj^ 
form  der  Ablagerung. .  Die  nämlichen  Thatsachen  wieti^ 
holen  sich  längs  den  Ufern  des  Königsees  am  J^azmaim 
itk'  Tyrol  bei  Erpsendorf  und  unfern  der  Salz-€rtil;j|| 
von  JlalL  Endlich  sind  die  seltsam  gebogenen  SchichM 
der  Kalke  der  Schweiz ,  Savoyen,s  und  der  DauphitiA 
durch  die  Schilderungen  der  Geognosten  zur  Genüge , jjp| 
Icannt;  .  il 

Nicht  häufig  umsch Hefscn  diese  Felsarten  Lager  odM 
Stockwerke  9  denen  em  oolithisches  Gefüge  eigen  im 
ähnlich  jenem  der  Kogensteine  des  Berges  von  Brisl^ 
Die  oolithischen  Konkrezioncn  haben  nie  das  Schaalijsaj 
wie  die  des  Jura  •  Gebirges.  Die  Gegend  von  BerchtolJllä 
gaden  und  jene  von  Roche  unfern  Bex  liefern  hierhin 
gehörige  Beispiele.  -i 

Kieselige  Konkrezionen ,  Nieren  von  jaspisartigj^ 
Hornstöine,  auch  von  schwärzlichem  oder  röthliclitr 
Feuersteine  konmien  hin  und  wieder  in  ziemlicher  Mear 
in  diesen  Gesteinen  vor,  besonders  in  denen,  die.graulMr 
schwarz  oder  weifslich  gefärbt  sind.  Diese  Massen  A 
mehr  oder  weniger  innig  mit  dem  KaLke  verschmola«^ 
und  treten  durch  die  Zersezzung  hervor,  so  u.  8«J' 
IVeiJsach  -  Thale  in  Baiern  ,  im  Salzburgischen  ,  und  «  " 
sonders    an   der^  unter  dem  Namen    PJandel    bekanalf- 
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unfern   /j^Ae/y    WO    dte   Kalke   in    gleioh&nfii^^er 

[ligftrung    auf   verhärteten    Mclrgeln     von    verschi^cTcner 

Mie  ruhen.    Stellenweise  trifft^  man  darin  kleine  Nester 

t,  mitunter' zu  feiscnoxyd- Hydrat  umgewandeltem^  kl* 

ies  (Hennersdorf  bei   Jijfsee)J  '     '    '  • 

.Die^r   Kalk'  ist  ^gleichsam  der  einzige,  ^^elcher'-skb 

dich    muschelr^i«^     zeigt ,    und^  die   Verstein^run^ei» 

ihm   voj^ffgliich'  dann   ergen^/wenn  er  ganze  ISgv^o 

icnsezf)  öder  wenti  derselbe -den  zerkliiftoteti  bder 

ihaitisren  iKalk  zu  bedecken  ifcfieint«    Bei  den  Wedi^U 

*nD^en,'    wekhe     er    mit    dem    zerklfifteten    Kalk« 

ne  macht,  kommen  hin  und    wieder  Petrefakten  vor; 

habe  ich  glatte  Terebrateln   und  Madreporen  zwischen 

ijer  und  jiltenmarkt   in  Oestehreich  darin  Beobachtet. 

(Jen,    aus   dichtem,    geschichtetem  Kalke  bestehenden, 

iirgen  trifft  man  die  Fetrefakteti  lägenweise;   allein  ihre 

ilreichen    Gattungen   sind    noc(i ,  wenig   gekannt.      Sie 

mien   besonders  häufig   vorhanden ,    oder  wurden  am 

iten   beobachtet,  in  der  Nähe  der  grofsen  Salz -Ab* 

Igen    der   Deutschen  Alpen   {Hall,   Adnet   unfern 

W»,      Untersherg ,     Scheffati     im    7a;/7/ß7je  •  Gebirge , 

ihetistein   in    Tyrolj  Filxnioos'  bei  Halls tadt\  Gossa» 

Juthai,    Berge     zwischen     Ischel     und     Jujsee 

8.   \V.  ).  - 

Nach  Herrn  Studj^r  und  andern  Geognosten  hat  es 
Ansehen,  dafs  sie  auch  in  d^r  Schweiz  und  in  Sa* 
Üroi  vorhanden  sind;  allein  wir  kennen  ihre  näherp 
taffenbeit  noch  weniger  genau,  als  diefs  hinsichtlich 
Deutschen '  der  Fall  ist.. 

Die    organischen  Keste   zeigen  späthiges  Gefiige,    sei- 
sind  sie   kieselig"  ( «SaZs^Mrg^ )  ,'   oder  es  ist  nur  der 
dersi^lben  geblieben ,  und   am  häufigsten  zeigen  sich 
Muscheln  ganz  unbestimmbar.      Ziemlich  oft  jkommen 
iaiten  •  Ueberbleibsel    vor ;     allein    nie   ist ,    meines 
ens,    eine   Ekrinilen  •  Krone    getroffen   worden  (  7e- 
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ger^see$  Weifsthal ,  Ahtenau^  zwischen  Lilienfeli  vm 
V  Mariazell  in  Oesterreich^  Feldhirch  in  Vorarlberg  vu%*wi^ 
Ansehnliche  Haufwerke  von  Pecten  salinarius  ScHi«oTfl 
finden  sich^  zumal  über  den  Salz  -  Niederlagen  rpn  J9U 
lein^  Ischet  und  Alb^Aufsee\  aber  sollten  diese  vermdlii 
ien  Pecten  nicht  ein  Productns  sejrn  ?  Ammopiten  koda 
men  hin  und  wieder  in  der  ganzen  Deiitschen  Kette  vm 
und  diese  Versteineruiigen  sieht  man  familienweise  TSg 
dieilt  {fVeifsach-Thskl^  fVeifsthal  vu  s.  w«).  Die  Üb^ 
ren  v.  Schlothheim  und  Sowei^t  scheinen  dieselben  wi 
der  abgebildet  9  noch  benamt  zu  haben  ^  obwohl  die  g| 
wohnlichste  Art  einige  Aehnllchkeit  mit  A.  fwdasM 
ScBLOTR.  hat  .    V  ; 

Die  bis  jezt  erwähnten  fossilen  Kdrper  und  einifi 
kleine  Nautiliten  9  scheinen  .  vorijttiglich  in,  gewissen 
ken  des  rdthlichen  Marmors  häu^g  zu  seyn,  wie 
Hirtenberg  und  Emersfeld,  zwischen  Lilienfeld 
MarioAell  in  Oesterreich .,  zu  Hallein  ^  in  Weifst^ 
zu  Aujsees  zu  Rofsmofs  y  unfern  der  Salzwerke 
Isehel,  zu  AtTieth^  tm  Brunneck  im  Tannen  "G^ 
an  der  ilfor/z-Alpe,  in  dreistündiger  Entfernung 
Innbach  in  Tyrol  u*  s-  w.  Hin  und- wieder  trägt  es 
selbst  zu  9  dafs  diq  Ueberreste  von  Enkriniten  9  oder  ^ 
ähnlichen  PetrefSeiktenf  in  solcher  Häufigkeit  von  ijer  F 
art  umschlossen  sind ,  dafs  diese  davon  ganz  körnig  ^ 
worden  ist.  Ein  Beispiel  der  Art  ist  zu  Orojfs  •  Har^''^ 
an  der  Ens^  in  Oesterreich,  wo  das  Gestein  glatte 
gestreifte  Ter^bratuliten  enthält.  Ein  durchaus  spät 
Kalk   führt  die    nämlichen  Fossilien   am    Hilariberg 

Tyrol. 

Hr.  Catullo   gedenkt   des  Ammonites  primordiM 
ScBLOTH.,  als  im  Alpenkalke  der  Berge  von  Vedana 
von    Peron   vorkommend   *.     Orthozcratiten  finden 
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ni  Hall  in  Tyrol  ^  und  grofse  Nautiliten  trifft  man  hin 
ni  wieder^  wie  z*  B.  am  Schneeberg  in  Oesterreich^  und 
» Sufsersten  südöstlichen  Ende  des  Hällstadter  Sees»  ^ 
jdl  Hr»  V.  ScHLOTHEiK  ervfähut  des  N.  aratus  aus  Tj^ 
nL  Modioliten ,  ähnlich  dem  Mytitus  socialis  von 
OTHEiM  9  kommen  am  Tegernsee  ror ,  Pektiniten  zu 
'Ateiiauj  zu  Unken  nordwSrts  Hall^  und  bei  Feldkirch  \ 
%cardites  chamUefomds  in  KäriU;hen\  glätte  Terebratu- 
in  zu  i?aW  und  im  WeiJsath'-lYiB\e\  gestreifte  Tere- 
aiiten  zu  Aufsee;  Dentalium  operculatum  zu  Bo» 
dl  im  Goj^a-Thale  bei  Hallstadt ;  cevrundene  Mu- 
ehi,  theils  den  Turritellcn  ähnlich ,  ivie  zu  Hall  in 
ffvl  u.  a.  a.  0.5  theils  den  Ttirbinitep,  Strombiten  oder 
ziniten  9  zu  Ahtendu ,  im  Ruschhach  -  Thale  {Salz* 
)i  Echiniten- Stacheln  zwischen  Obertran  und  Aufsee\ 
Fungites  testudinarius  Schloth»^  in  der  Gegend  der 
•Grüben  von  Ischel;  der  Porpytes  hemisphaericus 
OTH.  öder  Cyclolite  Ijam.  9  in  Oest erreich ;  Astrea 
•  Caryophyllia  um  Aujsee^   Abtenau  und  Hallstadt; 

poren  y  um  Landl  in  Steyermark  und  zu  Ohlstadt^ 
Baietn;    Hippurites  \    in   der  Abtenau   (Ä  mitratns 
OTH.  9     Turbinolia  turbinata  Lam,)  ,   zu  Ischel ;    Tu- 
en 9    in   einem    schwärzlichen  Kalksteine  9    im  «SaZ:;« 
'ßisehen;    Favosites  favites  Krueger,   oder  Spongites 
s  ScHLOTH.  in  Tyrol;  Zoophyten-Ueberbleibsel9  we- 
deutlich  (abgebildet  im  ersten   Nachtrag   zu  der  Fe- 
tenkunde  voQ    SCHL0THEISI9   Taf*  Yllf    Fig*  2)   im 
Izhirgischen  u.  s.  w,     Milleporen   und  Alcyonien  zei- 
sich  häufig  auf  der  zersezten  Oberfläche  der  Gesteine 
Hatlstadt^  Rofsmofsy  unfern  Ischel  und  in  Tyrol» 
Aufser  diesen  Versteinerungen  werden  nodi  verschie- 
unbestimmbare  Biralven   und    Ünivalven  gefunden; 
nennt  CKatna ,    Voluta   u«  s.  w.  bei  Abtenau  9    Ich- 
len    im    Wiesthal   und    zu  Atneth  bei   Oberalmm 
itjsn   und  Madreporen  in   einem  Kalke  ron  Kam* 
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.tfjken*  ,Hr.  Päevost  alleia  gedenkt  der  Beletnniten  in 
nem /ftalke  aus  der  Gegend  .  von  /i/r^^^/iÄ^r^  in  O^si 
reich  .^  i\  auch  hei  JB^x  werden  Belemnken  gefunden. 

••  Wir,  salfen  den  dichten  Kalk  xnit  dem  taiklia}tj| 
und  .^:jperkliifceten  Kalke  wechseln;,  indessen  wird  es. 
manchen  Gegenden  der  Alpen  sehr  wahrscheinlich ,  ,.i 
der  dichte^  Muscheln  führende  Kalk  die  hj^heren  Th 
der  Kalk -Ablagerung  einnimmt.  An  mehreren  Stellen 
den  Alpen  hahe  ich  ,  unmittelbar  über '  dem' .  Talkscluei 
dichte  schwarze  Kalksteine  beobachtet,  ähnlich  dem  Mj 
mor  von  St»  Triphoji  bei  Bex  und  jenem  von  ZjcaM 
^Het'Col  St.  Christoph  yZiyischen  Nafsrein  und  Dai 
hat  mir  auch. ein  Beispiel  dieser  Lager ungs weise  da« 
boten.  U^ber  dem  schwarzen  Kalke  nimmt  man  DOI01 
te  und  zerklüftete  Kalke  wahr. .  In  den  Salz  •  führewi 
Gegenden  von  Tyrol,  Salzburg  und  Qesterreich  t|| 
der,  mit  dem  dichten  Kalke  wechselnde,  zerklüftete  |^ 
die  Salzstöcke ,  und  das  Uebrigis*  der  hohen  Gebirgei&ij 
steht  aus  dichtem,  geschichtetem,  hin  und  wieder  Musd| 
enthaUendem ,  Kalke.  £s  sind  diese  Kalkberge  von^j||| 
bis  4000  F.  Höhe,  denen  die  seltsamen  Gestalten  «|| 
sind  {Bernstein  bei  Hallein  und  Hundskegel  bei  AuBk 
un4  deren  Felsengipfel  durch  ihre  Weifse  überras^f 
wie  man  dieCs  sehr  gut  vom  hohen  Rosenkoptl  bei  /M 
und  bei  Aujsee  sehen  kann.  ..^^ 

In  Oesterreich  und  in  Steyermark  finden  sich.glil 
Ber.'jc  aus  dichtem-,  graulichem  oder  weiisiichem  Jfjjß^ 
bestehend,  wie  zwischen  Eisenerz,  Gavis^  Heißing^ 
Gallen  u,  s.  w. ,  und  man  sieht  nicht,  ob  dieselbe»^ 
and<3rn  .zerklüfteten  Kalken  ruhen;  sie  erscheinen  «4 
gau:&  in  der  Nähe  der  ältesten  Uebergangsschiefer ,  1p 
Vjers|:einerungen  kommen  in  ihnen  nur  sehr  sparsam. 9 
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b   Kärnthen    führt    die    Nachbarschaft    der   Jura-  imd 
■iTransizionÄ  «  Dolomite    neue  Schwierii^^keiten   herbei ,    in 
Betreff  der  schicklichen  Klassifikazion    der  verschiedenen 
Oobergangskalke.  ^ 

Es   würde  auf  die   Entscheidung  ankommen  9    ob  in 
iThat  diese  dichten    oberen    Kalke   der   Salz  -  Gebilde 
lezte  AbsUzze  d^r   Transizions- Kalke  gelten   müssen. 
llUerdings   sieht   niah    den    dichten    Muscheln  -  führenden 
ikk  von  keinem  andern  Gebilde  bedeckt;  feber  wir  wer- 
i  auch    finden ,- dafs   er   im    Allgemeinen   dem  Mittel- 
inkte  der  Alpen  näher  tritt^  als  den  Rändern  der  Kalk- 
treifen  dieser  ßebirge.     Femer  wird  die  Frage  dadurch 
ich  schwieriger  zu  entscheiden  s    w^cnn  man  sieht ,   dafs 
»e  leztcren  scheinbar  so  viele  Umstürzungen  und  £in- 
[ungen    erlitten   haben ,  -^^dafs   sich    die   Schichten   nur 
chst  schwierig   von  einem  Berge  zum  andern  verfolgen 
in 9     und  dafs  die  Sufsersten  Abhänge  der  Kalke,    im 
gemeinen    die    dichten    Muscheln  •  führenden   Gesteine 
a  aufzuweisen  haben»   -—    Das   Klügste    dürfte    seyn, 
man  sich  damit  begnügt ,   die  Thatsaclie  darzul^en, 
die. Muscheln  enthaltenden    Kalksteine  als   uncrmelV 
HaufwerJie  neuere^  Ursprunges,   zum  wenigsten  als 
m  grofsen  Theil  der  übrigen  Kalke  zu  betrachten. 
Der,  mitunter  Muscheln  einschliefsende,  dichte  Kalk 
Et  in  Oesterreich  die  Gebirge  der  fT^and,  des  Schiieehet- 
r,  der  ffildalpeii ,  der  Gemsalpeii ,  des  Oetscher^  und 
die  Höhen  zusammen ,  welche  die  mahlerischen  Seen 
Aufsee  ^  Hallstadb  und  den  Königs^e  tn  Berchtolds* 
umgeben«     Man    triift    das    nämliche    Gebilde   im 
^tijsthule^  am  Untersher ge  und  am  Latteiiherge  ^  zwi- 
Reichenhall  und  Berchtoldsgaden^  in  der  Kette  der 
linger  Alpen  j    am  Dürrenberge  ^  unfern  Hallein  j  in 
Bergen,    zwischen  welchen  die  ^Zr/i  fliefst,'  in  jenen 
Loftr  nach  Erpsendorf^  und  an  den  erhabensten  Stel- 
)  die  Salzwerke  von  Hall  umgebend.     Es  findet  sich 
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ferner  im  fP'eifsach'Thtile,  oberhalb  der  talkhftitigen  Kalk 
des  TegemseeSf  hei Fujsen^  UDAhesonAßrsvm.Rochelekf  a 
der  FJeiscfikammer  bei  Hohen^Schwengau^  zu  Spielnumm 
au  über  Ohersdorf  und  im  Vorarlberg:  Durch  EsCHll 
besonders  haben  wir  in  der  dsÜichen  Schweif  mSchtiig 
sehr  gewjundene  Ablagerungen  kennen  geleifut^  und  in  & 
voyen  trifft' man  sie  zumal  zwischen  Bex  und  BomuäiX 
bis  jenseit  Chamhery^  Auf  dem  südUchen  Abhänge  di 
Alpen  sind^mir  keine  so  grofsen  Blassen  bekaiint;  xvf 
achen  L  ■  ibach  und  Karlstadt  finden  sich  deren  keine  {  '$ 

'  lein  die  kalkigen  Gruppen  von  Kroazien  und  von  Slavofdifk 
bestehen  zum  Thefl  aus  dichtem ,  keine  Muscheln  f&hrM 
dem ,  Kalke.  Er  sezt  auch  die  Ufer  der  Donau  in  d|i 
JBannate  zusammen,  und  die  Kette  hinter  Kronstadt  i 
Siebenbürgen,  Endlich  gel^gren "  vielleicht  die  Kalke^|j| 
Belenyes  und  von  Vaskoj  oie  Kalke,  jnit  Enkriniten  ijij 

'  Ammoniten  hierher',  welche  wir, durch  Hrn.  Beudaht  i 
Kßtneniza,  zwischen  Lublo  und  Bartfeld  ^  ant  Bei^e  JR 
war^  unfern  Aza,  zwischen  Dotis  und  Szollos  u.  su 
haben  kennen  gelernt f  so  wie  jene,  welche  Feue: 
enthalten ,  an  gewissen  Stellen  der  nördlichen  Ka 
{Jrvd).  jj 

Die  ischieferigen  Mergel»  die  verhärtejiP 
Mergel»  und  die  mergeligen  Kalke»  wechseba 
den  vorerwähnten  Kalksteinen  »  oder  trennen  weni, 
die  mächtigen  Bänke  derselben  {Abensee^  Ischelf *I\ 
Fufsenet »  Val  Imperina^  in  Italien).  Sie  begloiten\ 
mal  die  Sandsteine  und  die  Salzstöcke»  und  scheinen' 
sonders  häufig  in  den  untern  Theilen  der  Ablagerung» . 
in  Tyrol  und  in  gewissen  jGegenden  der  Schweiz 
Gesteine  sind  graulich  oder  grünlich  »  rdthlich  oder  gifl 
lieh  (Pfandel  bei  Ischel).  Sie  zeigen  ferner  einen  unAc 
genehmen  Geruch »  schliefsen  hin  und  wieder  etwas  äi 
thrazit  ein  (Seefeld)  ^  und  Nieren  von  Kalk  (Jntcmiliß 
unfern  Reichenhallj  Idria).    Mitunter  sind  dieselbei^^pp 
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indem  Grad^Bitünien  haltig,  dafs  maa  sie  zum  Behuf  der 
DestillazioB  gewinnt  (zwischen  Seefeld  und  Scharniz  und 
bei  Salviaiinsgries  ,  unfern  Amergau).  Man  kennt.  Shn« 
Sehe  Lagen  von  einigen  Toiscn^  odei^'  Fufsen  Mächtigkeit 
[•*"tta  Stinkiialke  hei  Reiterthal ,  Luchsfallkopf  ^  am  Kleine 
imgerlf  am  Seefeldjoch  j  am  Krumkopf  j  am  Lefut  und 
Freiungsspiz  ,^  am  Kreuzjoch^  am  Erlspiz ,  und  selbst  bis 
rb  die  Fleisclibank  und  ins  Wiener thalj och  *.  Ich  habe 
[  Gel^enhciit  gefunden ,  einige  dersell^en  zu  untersuchen, 
pwelche  auf  beiden  Seiten  von  Seefeld  sich  erstreckeUf  * 
imd  die  Zähne  f  Schuppen ,  und  selbst'  ganze  Abdrjicke 
TOQ  Fischen  umschHefsen*  Es  dtirfte  das  Ansehen  ge- 
winnen 9  als  sey  diese  Lagerstätte  von  Fischen  weniger 
B6U|  als  die  vom  Plattenhcrge,  weil  die  leztere,  nach 
I.  ''  Stc^der  *"**  9  mit  Nummulitenkalk  *  Massen  9  und 
[ttit   einem    eigenthümlichen    Sandsteine    in    Verbindung 

«eht, 

£.s  ist  hier,  die  Bemerkung  noth wendig  9   dafs  das  Bi« 

[tenen  im  Allgemeinen  in  allen  un);eren  Lagen  der  grofsen 

-Reihen  im  Ueborflusser  vorhanden   zu  seyn  scheant^ 

Ton  welcher  mineralogischen  Natur  die  Gesteine  auch  tibri« 

seyn   m^^gen»     Daher  der  empyreumalische  Geruchf 

id  die  Ausschwizzungen  von   ErdöL  >  Uqter   den  zahl- 

ochen  Oertlichkeiteii ,  wo,  mit  Bitumen  erfüllter,    Kalk 

rkommCy   mögen  nur  folgende  hier  eine  Anführung  fin- 

Oaming  in  Oesterreich,    Kandelbrnck  im  Lainßauj 

'onib^rg  bei  Heichenhall ,  die  Oolmauer    t^aldep ,  un- 

des   Tegenisees  **♦  ,    Eibel ,    das  Harmeier  Joch  in 

>l  und  das  Mlgaiu  ^  ' 


^    ▼•  Moir^  neue  Jahrb.;  III,  196. 

\^    Lkosbahd's  Zeitscbrifc  Tdr  Min.$    1827. 
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Die  mergeligen  Kalke  nehmen  überdiefs  einen  eigen« 
'  thümlicben  Plaz  am  Ende  der  kalkigen  Ablagerungen  .ein. 
od^r  wenigstens  unmittelbar  unterhalb  einer  gro£ien  mer- 
gelig-sandigen Ablagerung.      Zuweilen  zeigen   sich  dies« 
Kalke  bituminös ,  so  u,  a«  jene ,  welche  man  mit  dichteUj 
.schwarzen  Kalksteinen,  mit  Sandsteinen 9  oder  mit  Qrau< 
wacken  wecltteln  sieht  (zwischen  Pickloiv  und  Krapina^ 
zwischen    Krapina   und    Kopremiza^    zwischen   jigram 
*  und  TVarasdin  und  zu  Szamohar  in  Kroazien ,  oberhalb 
f^uchia^  Posega  Brod  und  Daruvar  in  ^lavonien)» 

■Längs  dem  nördlichen  Fufse  der  Alpen  trifft ^maa 
oft  in  der  Mitte  dieser  lezten  mergeligen  Uebergangii 
Schichten  grofse^  sUrk  geneigte  Lagen  von  Rauch wak- 
ke*  Es" sind  talkhaltige  Ka|ke,  mit  zelligen  >  eckigen 
RSumenf  und  tl>eil weise  mit  M^gel  erfüllt;  meist  ««^ 
scheinen  dieselben  grau  geßirbt,  und  ihre  Häirte  ist  oQ 
so    beträchtlich,'    dafs  man  Mühlensteine   daraus  bereiter- 

^   •  ".1* 

'  {Neustadt  im  Thale   <^er    Traun ,    im   Östlichen  JBaiem^ 
Die  Felsmassen ,  welche  sie  bilden,  sind  sehr  seltsam  gß^ 

r 

Staltet;  ich  habe  diestlben  zu  Petersdorf j^  unfern  ff^elfSi 
zu  Claujsford^  bei  Waidhof en^  in  der  Nähe  von  Q*0fi 
ming  und  von  'Ternherg^  zu  Neustadt  j  au  AevKauvf^ 
ulpe^  im*  AU  galt  uiid  in  den  Karpeithen  beobacht^ 
Diese  fortgesezte  Rciihe,  oder  iveni^tens  diese,  Vkß/ß 
der  Kalk  -  Alpen ,,  an  dem  Ende  unseres  Gebietes^  i 
Stelle  einnehmenden  Stöeke«  bieten  eine,  um  so  m 
denkwürdige  Th^tsache  dar,  als  ähnlifehe  Ge^ine  um 
Gyps -Stöcke  der  Alpen  auftreten* 

Alle  zunächst   erwähnten   Felsarten,    mit  Ausna 
gewisser    Mergel  -  Schichten ,    schliefsen   keine   Yerste 
rungen  ein*     So  kennt  man  ausgezeichnet  schöbe  Prcrd 
tus  in   der  schieferigen   Mergel- Lage   des   Bleibär ges 
Kärnthen%  der  schöne  opalisirende  Miischel- Marmor 
dem  nämlichen   Orte,    gehört  ebenfalls   einer  .Lago 
mergeligem  Kalke  an»  welcher  Ammoniten,  Bivalven  u.  u 
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ithilc  Dasselbe  ist  der  Fäll  in  Betreff  eines  Shnlichcn 
uschel  •Marmors  mit  Ammoniten  ^  Enkrioiten,  Feklini« 
a,  Ostraziten  und  Madreporen»  aus  der  Gegend  nord* 
Iris  von  Hall  in  Tyrol.  Wie  es  scheint,  ist  dieser 
Ittschel «- Marmor  auch  in  Oesterreich  vorhanden.  In  der 
ähe  der  Salz -Lagerstätten  kennt  man  ebenfalls  Mergel- 
esteine  mit  .Ammoniten  zu  Rofsmofsj  unfern  Ischelj  d&u 
\rechenspiz^  bei  Tegcntsee^  unfern  Ilachuu  u.  s.  vr.f 
&d  ein  ^rofser  Theil  der  so  zahlreichen  und  aiisgezeich« 
eten  Petrefakten  yon.  Jiujsee  und  aus  aem  Gossathalef  * 
tamm^  aus  mergeligen  Schichten  ab.  Es  scheint  selbstt 
lafs  in  der  Nähe  von  Raibel  einQ  mergelige  Schicht  ge« 
troffon  wird,  deren  fossile  Körper  theilweise  nur  kalzi- 
nrt  getroffen  werden ;  *  Hr.  Riepl  brachte  deren  nach 
Wim  mit,,  und  ich  entsinne  mich^  eine  Ferna  presehea 
h  haben*  '         ' 

Die   mergeligen    Sandsteine  kommen,  wie  es 
Ansehen  hat,  vorzüglich  häufig  in  den  unteren  Lagern 
,  and  in  der  Nachbarschaft  der  Salz-L^gerslätten,  oder 
hen  den  lezteren  kalkigen  Schichten  {Heiligmikreutf 
stein ,  Ramsau ,  Lehenrott^  KircJiherg  an  .der  Bie* 
St.^jinton^  Gamingf  Lunz  u.  s.  w.). 
In  jdem    ersten  Lagei^mgs  -  Verhältnisse  nähern  sich 
n  mehr  oder  weniger^  den  Grau  wachen,   so   u.  a» 
Iwärts  Leoben  und  in  TyroL    In   der  Nähe  der  Salz- 
rstätte  tragen  sie  fichon  alle  das  Ansehen  ,  die  Merk- 
der  Karpathen  -  Sandsteine ,  oder  jener  der  Jpen» 
.    Es  sind  mergelige^  quarzige  und  glimmerige  Sand- 
e  in  höherem  oder  geringerem  Grade  erhärtet,*  von 
grau  und  mit  späthigen  Adern    (^Hof  bei  Lassingf 
ischbaeh  ,  unfern  Mariazell^  Hiefiau,  Hinter  *  Laus^ 
Windiscji  •  Gersten ,.  Siglisbpch ,   Korbachmülile  und 
au  ai^  See  von  Gmünd,*  lachet  ^   St»  jigatha^    Go» 
>  St.  Wolfsgangf  JDärrenberg  bei  Hallein  und  Hall 
yrol).  - 

6  *         ' 
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Oft  bat  man  SIC  filr  Molasse  gishalten;  sie  \tec 
mit  den  grAuen  Alevgeln  >  und  enthalten  mitunter  Vc 
nerungen^  {Lavascher thal  und  Gegend  vo,n  ÄrZZ  in 
rol)  ^  und  wenn  man  keine  Jt/^z/j  -  Eindrücke  darii 
det ,  so  scheinen  dieselben  dennoch  hin  und  w 
jyflanzliche  Theile  zu  enthalten.  tJebrigens  ist  die  ] 
schNyierigi  und  keineswegs*  entschieden;  Als  That 
gilt  9  dafs  man  an  gewissen  Stellen  der  Alpen ,  nn< 
sonders  in  der  Nfihe  dep  Salz  -  LageHtätteh ,  mergc 
Sündstein  trifft ^  mit  Braunkohlen- .Und  mit  Steinko 
Theilen  und  zahlreiclien.Fetrefakten  {Oossathal  ^  X 
see  9  LßvascTierthal  u«  s*  w«)  ;  allein  ,  ihre.BeziehuK 
dem  nachbarlichen  Gesteine  ist  nie  klar  •  oder  < 
wenigstens  bis  jezt  Niemand  gelungen,  die  wichtige 
deckun^r  vollkommen  aufzuhellen;  die  Hrn«  v.  Buch 
Partsch  «betrachten  dieselben  als  im  Kalksteme  € 
schlössen  *«  Ich  habe  Gelegenheit  gehabt  y  eine  Khr 
Ablagerung  zu  untersuchen,  in  der  Mitte  des  Alpen 
Bosenb^rgCf  zwischen  Garns  und  Hießau.  Alle  1 
der  Umgegend  sind  kalkig;  die  Ufer  der  Salza  i 
man  bis  zu  grofser  Höhe  mit  neuerer  Nagelflue  bed 
und  oberhalb  eines .  Uhnlichen  sandigen  Plateaus  \ 
am  Radstadter  HoJ  der  Bosefiherg  empor.  Die  m 
ligen  Lagen  haben  ein  schwaches  Fallen;  es  wc 
Braunkohlen  -  Theile«  Pflanzen -Keste,  und  kalzinirte 
sphelttf  Bivalven  sowohl  als  Univalven,  darin  getro 
welche  mit  Cardium  und  \^rra  Aehnlichlueit  zeigen, 
ter  aufwärts  nimmt  man  mergelige^  ebenfalls  Muscl 
führende,  Sandsteine  wahr,  und  ^u^Gizmi*  befindet 
sich  wieder  im  Gebiete  des  Kalkes,  oder  in  dem  neu 
Trümmer- Gesteine.  Man  führt  Pecterij  Buccinum 
Turbo  von  Garns  ^    Hießaü   und  Laiidlj    in  einem 


^    Geogaoftiscjie  Reise;    II,    l80.    —    Bericht    Über    Me 
S.  53* 


OD 

> 

Alpetikalke  au^elagertcn  Kalke  an.  Ich  habe  dieser  Ge« 
gend  besonders  deshalb  gedacht,  damit  die  Aufmerksam- 
keit der  Gebtrgsforscher  ihr  zugewendet  werde;,  wir^  le- 
ben einer  Zeit  entgegen  9  wo  die  vollkommene  Kenatuirs 
der  Alpen  alle  diese  sonderbaren  Erscheinungen  aufklff» 
ren  wird«  Ohne  den  Geognosten.,  welche  jene  Sand* 
fteine  uhdjene  Mergel  als  dem  Uebergangskalke  zuge- 
bdrig  betrachten^  geradezu  widersprechen  zu  wollen, 
icheint  es  gerathen,  die  Mitlhäilung  ihiier,  diesen  Gegen* 
itand  betreffenden ,  Beobachtungen  abzuwarten. 

Ton  der  andern  ^  Seite   besteht  die   Thatsache^    daGi» 

hdem  man   die   ßentschcn  Alpen   durchschneidet,    man 

lAü  Thal  hinabsteigen  kann^   ohne  hin  und  wieder  mer« 

gdige  Sandsteine  zu  treffen  {Jniiaberg) ;   allein   ihre  La« 

|'!|eniAgs*yerhSltnisse   zu     dem   Kalke    werden   nie  deut« 

^licky    und  es  ist  um  destomehr  Vorsicht  noth wendig ,   in 

[Betreff  des  Ausspruchs  9  dafs  dieselben  dem  Kalke  einge- 

$rt  seydn  9   oder  man  sie  im  jiHgau  und  a.  a«  O.  dem 

Le  nur  ganz  einfach  angelagert  findet. 

[r  *  Endlich  wechseln   Sandsteine  augenfällig  auf  den  Su« 

[barsten  Gehängen  der  nördlichen  Kalk -Alpen  mit  Kalk« 

(westliche    Umgebung   des    Tegernsees  j     Traisam  • 

[Ilial  in  Oesterreich  und  viele  andere  Orte). 

Gyps« Ablagerungen  gehören  zu  den  sehr  h^u* 

[igen  Erscheinungen    in  den   Kalk  •  Gebilden   der  Alpen. 

Zuweilen  trifft  man    dieselben    vei^inzelt^    imd   x^ur 

ellipsoidische  Stöcke ,   während  sie  an  andern  Steilen» 

[Vttlunden    mit   grofsen   Massen    von   Möi^eln   und    von 

>se  Tühreuden,  häufig  salzhaltigem  Thone  vorkommen; 

m  'von   Rauchwacke   umgeben   diese   Ablagerungen» 

stellen  sich^doch  häufig  in  ihrer  Nähe  dar. 

Die  einfachen  Gyps*  {Gebilde    scheinen   mir  nicht  ei- 

ithümlichen    Kalk  -  Bänken    anzugehören ;     gleichwohl 

me  ich  deren  keiuQ  in  dem  hohen,   aus  dichtem,  Mu» 

^'tkela-führendem  Kalke  bestehenden,  Gebirge.    Man  trifft 
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sie  vorzugsweise  zwischen  /diesem  leztereu  Kalke  und  < 
zerklüfteten  ^Kalk^t  ferner  in  dev^  unteren  Dolon 
.  (üeuti  in  Tyrol)  i  und  endlich  in  den  äuCsersten'^  gq 
die  Ebene  hin  befinfiUchen ,  Kalk  -  Schichten  ( Gac 
zwischen  Heiligenkreuz  und  Meihrling  ^Idlienfeldy  C 
sten  u    8.'  %v.). 

Die  Gyps  -  Stdcke  lüiben  in  der  Regel  dichten^  wc 
liehen  oder  graulich&ny  zum  Theil  wasserfreien  9  a 
mit  Kalk  -  Bruchstücken  ndehr  oder  weniger  gemen^ 
Gyps  aufzuweisen  (JLilietifeld ,  Rtuti).  An  4inäern 
ten  ist  der  Gyps  faserig f  auch  späthig,  wie  bei  Reic) 
hall  und  in  der  Mitte  der  rothen  Mergel  einer  Schli 
des  Jochberges f  unf^^rn  Hindelang, .  Trichterförmige  V 
tungen  kommen  hinmid  wieder  darin  y  wie  in  JOeuti 
Land  f  yorX^euti)^  und  wio- zu  Dax  und  in  Such 
Jj^ifftman  selten  auch  l^i^en-Glimmer  in  denselben  zu  2 
chenhall  und  Flodersbach  ^;  auch  kennt  man  im  F'al 
Montico,  unfern  jigordo  ,  Zinnober  d^iribneu.  '  ^ 

Von  den  zahlreicheii  Orten*  des  Vorkommens 
Gypse  in  den  Alpen ,  machen  wir  folgende  namh 
Muckendorf  j  unfern  Presniz  in  der  Ramsau ,  Fried 
IMiefifeldf  Annaberg  Qn  OesherreicKy  ^  Elaph  ^^chlw 
Lackenhof  9^m  Ots^her,  Lassing ^  Mtemnarkt  **,  J 
mischbach  und  JPuchau^  unfern  Sb.  Gallejfj  fVildalf. 
MiUerbacHf  Seeiviesenf  &.  11  gen  ^  Tragosz^  f^drd 
Laussa,  Spital  am  Pyhm^  Jschel^  St,  Jgatha^  Golli 
unfern  Werfen ,  Flachenberg  in-  der  fVeitenau  im  A 
hurgischeny  Reichenhall  ^  Redelwand  im  fVeifsach^T\ 
Kaumalpe  bei .  Marqüartstein ,.  Redelmoo's  j  Felletb 
Im  hohen  Schwangau  p  Jachenau,  Jägelalpe  unfern 
TValdeck  p  Rorlaherg  und  Oberau  bei  JVerdenfelSf  , 


*    F1.URL9  Gebirgs - Formaxionen  10  Baiern;  8,  13« 
***    Boricht  ^Ubsr  Meleda  von  Particb;  S*  53« 
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ienkireheiis   Kuthibuchelberg   bei    TJ^eiJsenbcuh  ^   Faulen* 

baehf  unfern  Filfsen,  Kuhneberg  bei  Pfronden^  Breiten* 

sehumug,   Jochberg   bei  Hindelatig  (in  Baiern)  u.  «•  w. 

Ich  erachte  es  für   überflüssige    derjenigen  Gyps-Ijager- 

ttfttten  zti  gedenken j,  welche  man  in  der  Schweiz  trifftf 

zunal  im  Kanton  Zürich  uüd  zwischen   dem  Thuntr  See' 

und  Bex.    Auch  in  Kärnthen,    in    der    Nähe   von  Blei'- 

berg,  am  südlichen  Fufse  der  Alpen,  im   Gailthale  kom« 

man  der^n  vor  9     ferner  im    yal   Imperina  zu   Agordo 

über  Talkschiefem  u.  s.  w«     Endlich  finden  sich    Gypse 

VI  Iglo   in    den    Karpathen    und    in    dem  bitumindsen 

ir  Kalke »    der  mit  Grauwacken  wechselt »  zu  Szantobor  im 

Agrafner  Komitato  in  Kroai^ien.    Hin  und  wieder  scheint 

es,  als   veranlafsten  die  Gypse  das  Entstehen  zum  Tlieil 

sdiwefeliger  ^uellnn  {Modling^  Baden  ^  Bude). 

Die  Gyps* Stöcke,  theils  mergelig -ihonig  ,  theiit 
Salz« haltig,  sind  ungemein  häufig  verbreitet  in  der  Mitte 
det*  Kalke  der  nördlichen  Alpen*  (in  dem  Oesierreichi» 
seihen  Salzkammergute,  xia  Salzburg! sthen  y  in  Tyrol,  in 
der  Schweiz) ;  allein  sie  gehen  bei  weitem  ni^ht  alle  zu 
Tage  aus,  und  stellenweise  verrathen  sich  dieselben  nur 
'  darch  Salz^- Quellen,,  so  zu  Hallbacli  bei  Kleinzell^  im 
Ballthale^  unfern  Mariazell^  zu  Unken  in  Tyrol  und  an 
Yielen  andern  Orten.  Auf  dem  südlichen  Abhänge  der 
Alpen  fehlen  Steinsalz  und  Salz -Quellen  gänzlich,  \md 
erst  im  Agramer  Komitate  fangen  -sie  wieder  an» 

Die  Mergel  sind  braunlich,  rölhlichbraun,  grau  oder 
fchw.^rzlichgraul'  Die  lezteren  scheinen  im  Allgemeinen 
am  meisten  Salz  zu  führen;  sie  machen  das  Hasel-Ge- 
]»irge  der  Oesterr^ichischen  Bergleute  aus,' während  die 
Bicht  ergiel]iigen  Mergel  mit  dem  Ausdrucke  Leber-^Ge« 
birge  bezeichnet  werden*  Diese  Gesteine»  sind  ra^ehr 
oder  weniger  erhärtet,  und  schliefseri  grolse  kalkige  Nie- 
rea  ein«  Hin  und  wieder  zeigen  sie  das  Buntsclieckige 
{riinlicher,    röthlicher    uiid    gelblicher    Nuanzen,    wel- 
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ches  den  bunten  Merf^eln  eigen  ist,    so  bei  Hoherif^ld 
oder  JWenck   iiiifern,  des    TVolfgang  -  Sees ;     allein  diese  • 
Abtheilungen  führen  im  Allgemeinen  liein  Sa1z>  ^der  nur 
sehr  wenig.    Die  salzhaltigen   Mergel  umschliefsen  selt.6ii 
Spuren  von  Erzen ,  eingesprengt  oder  in  kleinen  NesterUf 
wie  u.  a*    Eisenglimmer,    Eisenkies t   BIciglapz ,    tiupfer«. 
kies  {Berchtoldsgadeii)  und    selbst  Realgar  {Hall  in   Ty*' 
rol)^    Nur  zu  Bex  in  der  Schweiz^   sieht  man   dieselben 
von  einem  9    Schwefel  -  führenden ,    kavernösen  Kalksteine 
begleitet«    Die  Gypse  der  Mergel  sind  dicht^  faserig  oder  , 
späthigs    und   stellenweise  wasserfrei    (Anhydrite).      Sie  - 
zeigen  sich  meist   graulich,    gelblichgrau,   braunlich  oder.' 
l'Öthlich  gefärbt,    und  in  den,    durch  bergmännische  Ar*  ; 
beiten    ausgeweiteten ,    Räumen    entstehen   täglich '  Gyps-^ 
Späth  «Krystalle.     Der  Oyps    findet  sich  auf  kleinen  G3n«i^ 
gen ,    oder .  auf  sehr  regellosen  Stöcken ,    von  mehr  oder.ij 
mihder  grofser  Ausdehnung«;     Das    Steinsalz    trifft    lnan'7| 
.dicht   oder    unvollkommen   krystallinisch ,    selten,  faserige S 
weifs,  gelb,    braunlich,   röthlich,  zuweilen  auch  vielen« <! 
blau.    Es   ist  in  den  Mergeln  auf  eine,   dem  Auge  nicht*! 
-sichtbare  Weise  vertheilt ,  oder  es  sezt  Adern,  auch  Ilei»rjg 
hen  uhregelmäfsiger   Stöcke  zusammen;    in   den,    ofk'ge^J 
wimdenen,  Mergel -Lagern  zeigt  es  sich  auf  sehr  seltsame, j 
Art  vertheilt.     Die  nicht  weit  erstreckten  Lager  erreichen  > 
mitunter  eine  Mächtigkeit  von  5  bis  6  Fufs  und  darüber;^^ 
zuweilen   dehnen    sich    dieselben   auch    über    eine   halbe  m 
Stunde  weit  aus,  so  zu  Halls tadt^  zu  Alt-Avjsea^  seile«.  •:= 
ner  zu  Berchtoldsgadeiu     Die  Art  des  Vorkommens  ,  der i| 
Salz« führenden  Mergel  ist  ganz  elgenthümlich;  sie  scheine 
nen,  in    der  Mitte  der  Kalke,  grofse,  plattgedrückte,  eU 
lipsoidischen  Massen  ähnliche  Stöcke,  meist  mit  sehr  tut«  ^ 
regelmäfsigen    Umrissen ,    auszumachen.      Blan   sieht ,    in « 
Stollen    und   an   jilhen   Berg  -  Gehangen ,    die   Mergel   anf;^ 
dem  Kalke  ruhen;    allein   nirgends  gewähren   die   Alpen  ^ 
das  Mittel ,  über  die  Tiefe  ,   bis  zu  welcher  sie  vorkom«  r 
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i9  aucb  hur  annuhenad  entscheiden  zu  kfinnen.  Ihre* 
^Ilose  GestidU  jst  die  Ursac^h^,  dafs  die  oberen  Kalke 
T  gewunden  sind ,  denn  die  Lager  des  lezteren  habev 
jener  Forni  angeschlossen.  Nur  selten  triffk;  man  In 
len  den  Kalk  in  ungleicbfärmiger  Lagerung  den  Aler* 

I  aufj^esezt    (^Jh^jiufsee  und  Berchtoldsgaden)»     Zu 

II  in  Tyrol  trennen  unermefsliche  Felsen  von  Kauch* 
Jce»  oder  von  kavernösem,  n^ergeligem  Kalke  stellen« 
se  die  Salz « führenden  Massen  von  den  sie  umschlie- 
iden  und  gebogenen  Kalk  •  Schichteti.  Zu  Hallstadt 
ndet  sich  der  Salz  •  haltige  Stock  in  der  Mitte  der 
ke^  deren  Struktur  und  Umrisse  sich  nach  seinen*  fiu- 
rliclien  Gestalt  gemodelt  haben.  Am  JDürrenberge^  bei 
Hein  9  zwang  die  Salz  -  führende  Masse  den  Kalk  ei- 
holie  KonvexitÜt^  zu  bilden ;  er  senkt  sich'  alsdann  ins 
A  der  Salza^  um,  auf  der  entgcgengesezten  Seite,  wie- 
r  hinanzusteigen.  Zwischen,  Ischel^  Halls tadt  und 
t^Jufsee  zeigen  die  Windungen  und  die  Stellung  der 
Ike,  dafs  die  Mergel  im  Nordten  von  Ischelf  bei  den 
Iz werken  von  Ischel^  und  ^u  Hallstadt  sehr  bmpor- 
agen.  Diese  drei  Haupt  -  Konvexitäten  sind  durch  tiefe 
uhdhiungen  verbunden,  in  welchen  man  die  Kalkö  von 
cliel  trifft,  und  die  Ufer  des  Hallstadt^r  Sees.  In  der 
ofsmofs  -  Schlucht,  am  Fufse  des  Hohen  -  Hasen  •  KopelSf 
igt  sich  schon  der  Anfang  des  Salzberges  von  fschelj 
elcher  fast  ganz  durch  Muschelkalk  -  Massen  bedeckt 
ird,  und  zwischen  Ischel  und  Alt^Jv/see  scheinen  die 
iergel  dem  Kalke  eine  konkave,  mit  kle^ien  Hervorra« 
agen  versehene  ^  Oberfläche  dargeboten  zu  haben. 

Die  Kalke  der-^AIpen  umschUefsen  nicht  häufig  Sau- 
la-Massen  von  Trapp  oder  Massen  von  Ser- 
sjitin«  Da  sie  nur  sehr  kleine  Käume  einnehmen,  so- 
ft  es  möglich ,  dafs  man  deren  in  der  Folge  noch  meh- 
te  auffindet.  Auf  dem  nördlichen  Abhänge  der  Alpen, 
U  bis  jezt  nur  der   Serpentin  -  Stock  von   fVillendorf 
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Kalk  hat  keine .  Aenderuug  erlitten.  An  ^^^  Gaisalpe^ 
auf  beträchtlicher  Hdhe  gegen  ]^fO.  vom  lezten  grofsen 
Thale,  kann  man  auf  einige  Weite  eine  Säulen -Reihe 
von  einem  ähnlichen  Trappe  Verfolgen,  der  porphyrartig 
ist,  und  Datolithe  und  Zoolithe  enthält.  Seine  Beriib« 
rung  mit  dem  Kalke  zeigt  sich  nttr  ^uf  einem  kleinea 
Kaume  gegen  S. ,  und  der  stinkende  Dolomit  hat  mich 
.hier  nichts  Denkwürdiges  beobachten  lassen«  Man  steigt 
über  Wiesen  zu .  dem  Gesteine  hinan>  und  nimmt  hin  an4 
,  wieder  Lagen  alter  9  mergeliger  Sandsteine  ^wahr^  \yelcbe 
dem  Kalke  angelagert  scheinen« ,  !Zu  JEina  erscheint  i$ia 
Trapp  9  identisch  mit  jenem  der  Gaisalpe ,  in  der  Milt» 
der  Kette,  und  von  6  bis  8  F.  Mächtigkeit«  Am  südli« 
eben  Ausgange  von  Neumarkt  in  Kärnbhen^  zeigt  sich  iai 
dem  Berge  zur  linken  Seite  eine  beträ^t^tliche  Masse  c^ 
lies  braunlich  -  violblauen  Trapp- Forphyres, ,  der  Augit^ 
Krystalle  uraschliefst ,  und  2tum  Theil  auch  mand^lstein« 
artig  ist  und  Achate  führt  Man  kann  diesen  Stock 
ziemlich  hoch  aufwärts  verfolgen ,  und  findet  sodann  im 
einem  nachbarlichen  Giefsbache*  Glimmerschiefer,  welcbee 
mit  dichter,  grünlichgrauer  Grau wacke  wechselt;  aber  diff 
unmittelbaren  Begrenzungs  •  Stellen  beider '  Gesteine  vejr^ 
mochte  ich  nicht  auszi^raitteln.  Indessen  sind  NeigtunH 
der  Sandstein  *  Schicht  und  Stellung  des  Trapps  von  daie 
Art,  dafs  sie  unwiderlegbar  beweisen,  wie  die  lezterOl 
Felsmasse  die  Schichten  schneidet^  eine  Säule  in  !den 
ben  ausmacht  und  keine  Schichti  Zu  Maut  scheinen 
grünliche  Trapp -Porphyre  neben  zerklüfteten  Dolomit«« 
und  Kalk -Schichten  anzustehen. 

Endlich  ist  das  Erscheinen  der  Trappe  und  der  Man^ 
delsteine  in  den  hohen  Alpen  ,^  in  der  I^ähe  der  Oypsfl^ 
so  ungemein  denkwürdig,  dafs  man  mir  wohl  nachstehende 
kleine  Abschweifung  zu  gut  halten  wird.  Es  ist  bekanntgi 
dafs  die  Geognostcn  den  Gyps  als  einen  ,  auf  feucrigoi|fl 
Wege   umgewandelten,   Ki^lk   betrachten,    und   dafs  Hr^ 
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r.  Cmarpentier  diese  scheinbare  AbhSiigigkeit  der  Dia« 
basen  und  der  Gypse  in  den  Fyrenlien  sehr  gut  hat  her* 
vorzuhaben  gcwufst.     Obwohl  ich  gern  in*  diese  Ansicht 
eingehe,  so  glaube  ich  dennoch  miqh  tiberzeugt  zu  habent 
dafs  die  meisten  Gypsp  der  Fyreu:ien  9  mit  Ausnahme 'je- 
ner Yon  Tarascoji,  sekundären  Ursprunges  9  und  d.em  Ju« 
rakalke  verbunden  seyen,  so,    dais  es  mcJgUch  ist,  dafs' 
diese  ^ypse^    welche  sich  nie  wasserfrei   zeigen,    nichts 
nnd,  als  Absäzze  aus^  mit  schwefeligcr  Slidre  angeschwSn« 
gertem,  Wasser  von  Solfataren  auf  dem  Festlande,   oder 
I  Yon  uutermeejrischen  Solfataren  herrührend.     Ferner  bat- 
te  ich  Gelegenheit ,'  in  den   Pyrenäen   Uebergangä  -  Gypse 
XU  beobachten,    welche   ihre  Stelle  neben  Diabasen  und 
Syeniten  einnehmen  ,    und   in    der   Mitte   grofser ,    keine 
Huscheln -fahrender,  Kalk- Berge  ^    welclie  man  mit  Un- 
recht   dem   Jiirakalke    verbunden  hat.     Diese   quarzigen 
Gypse  finden  sich, zu  Cazouls^   unfern  Beziers ^   und  im 
Westen  von  Fitoii  in  Roussillon. 

Diese  Kalk-Kette  ist  augenfällig  die.  Fortsezzung  jener 

Ton  St.  Faul ,    von   Fenouilhet ,   von   Qiiillan ,   von  Tä* 

^nicon  VLm  8.  w.,  und  nimmt  ihre  Stelle  unterhalb  des  Ju- 

itfkalkes  ein.     Das  Thal  von  Fi  ton  hat  in  seinem  Grunde 

^Itjenite  und  Diabasen  aufzuweisen,    auf  denen,   zu  bei- 

gim  Seiten,  Berge  von  dichtem,  grauem  Kalke  ruhen,  und 

^|2e  von  demselben  durch  einen  mehr  oder  minder  mäch« 

Ifen  Streifen  von  Bauchwäcke,    oder  von   einem   zelli- 

Ipft,    schwarzen   oder  grauen  Kalke  geschieden   werden* 

^  I       Jeoscit  eines,    aus  grauem^    geschichtetem  Kalke  beiß 

stehenden,  Berges  erscheint  derselbe  Syenit  im  zerseztea 

Zustande  wieder,  identisch  mit  jenem  der  Pyrenäen,  und 

nr  Seite ,  in  einem  grofsen  Thale ,    erscheinen ,  auf  bei« 

■■ea  Gehängen ,    mehr  und  weniger  grofse  Gyps  -  Massen^ 

'^l^geben  von  eisenschüssiger  pauchwacke  und  von   kie« 

^cm  Kalke*    Der  Gyps  ist  faserig,  späthig  oder  dicht» 

^'^Hi  mit  mergeligem,  gelbem  oder  grauem  Thone  geroengt« 
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Diei  Rauciiwflicke,  braun  oder  rSthlich  von  Farbe  t  imj 
der  sehr  dichte  kieselige  Kalk  fiiiden  sich  nicht  nur  uä 
und  «iber  den»  Gypse  ^  sondern  auch  an  Stellen »  wo  die* 
.ses  Gestein,  gar  nicht  vorkommt.  Den  Syenit  trifft  man 
selbst  hin  und  wieder  auf  gangartigen  Räumen  im  Kalko. 
Keine  Gegend,  unter  den  mir  bekannten,;. scheint  so  ges 
eignet ,  die  Uinwandelung  des  Cebergangskalkes  zii 
Gyps  auf  feuerigem  Wege  zu  zeigen',  und  da  gerade  von 
ähnlichen  Phänomen  in  den  Alpen  die  Rede  gewesen ,  sc 
ist  es  von  Jnteresse,  auch  in  andern  Gebirgen  Thatsachetfi 
nachzuweisen,  die  zur  Lösung  eines  so  merkwürdige!] 
Problems  dieusam  sind.  .         \. 

t 

In    dem    Uebergangskalke    der   Alpen    kommen   g» 

• 

wisse  Mineralien  auf  Nestern ,  in  Stöcken ,  oder,  in  ned0 
förmig  einander  durchziehenden  Adern  in  grofser  MefiB 
ge  vor ,  und  beinahe  alle  scheinen  in  den  Dolöinit^ni 
oder  in  dem  zerklüfteten  Kalke  vot'handen  zu  seyn.  MeS 
nes  Wissens  sind  sie  dem  dichten,  Muscheln •  föhrendcgll 
Kalke  nicht  eigene  ^  .  •'* 

Zu  den  gevyöhnlichsten  Erscheinungen  dieser  Art  gii 
hören:  .Bleiglanz  und  Blende  (die  erste  Substfuiz  aB 
mitunter  ziemlich  silberhaltig ,  so  bei  Gaming  y  Timft 
u.  s.  Wf)j  Eisenoxyd-Hydrat  «nd  Eisen ox]r>^ 
sieht  man  auch  zuweilen  in  jenen  Gesteinen  {Jlnnabei*fß 
Lindau^  Rauscheiiherg^  Baier  ach  im  IsertJiale)^  und  Bff 
Uttinger  erwähnt  auch  de^  Manganoxyds  al^  eüillli 
sparsamen  Vorkommnisses  (Tyrol).  Die  Blende  bcgleiltfi 
den  Galmei,  während  in  ^er  oberen  Teufe  der  Bleiglanlfi 
führende  Stollen  kohlensauores  und  phosphoi^ 
saures  Blei,  auch  molybdänsaures  Blei  (Bl^ 
herg)  sich  einstellen.  Kalk«  und  Barytspath  si 
man  im  Gemenge  'mit  diesen  Erzen. 

Die    Erze   machen  nezartige   Verflechtungen   in  d 
Gesteine ,L  oder  sie  finden  sich,  wie  atu  JDleiberg f Haii^ 
u.  s.   w. ,    auf  Nestern   oder   in  'Drusenräumen   in  ,  gö^ 
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ssen  grofsen  iinausgcfüllteiiy  Spalten  nachbarKcher  KaCu 
iSne.  Selleii  zeigt  sich  etwas  rother  Mergel  in  diesea 
iahen«  Der  Kalk  ist,  in  der  Begel  bis  auf  eine  Eni- 
raung  von  4  bis  5  T.  von  selchen  Spalten ,  mit  Erzen 
iprägnirt  zuwe^ilen  'erstrecken  sich  diese  auch  bis  auf 
oe  Weite  von  6  Toisen  von  den  Spalten  «  während  sie 
rieder  anr  andern  Stellen  nur  ein  schmales  .Saalband  aus« 
lachen.  *  '^ 

Durchsezzungen   und  Verwerfupgen  sind  hOufige  Er« 
lebeinuogen  bei  diesen.  Spalten.    ~Hr«   Mohs   hat  jene  zu  ' 
Vieiherg^    wo    der  Bergmann  sich  von  ihnen  leiten  lafst^ 
r  gut  beschrieben  *•   «Seitdem  machte  Hr.  v.  Buch  sei- 
Beobachtungen    über   den    nämlichen   Derg  bekantit^ 
er  entfernte  sich  sehr  von    dem   Gedanken»    in  weU   ' 
.die  Bewohner  der  Gegend  befangen  sind,   nämlich^ 
die   Erz  •  LagersUitte   von   Raibel  in   einer  höheren 
e  eingeschlossen  5  und  von  der  des  Bleiberges  durch 
stein  und  Schiefer  geschieden  sey.     Er  bat   die  Art 
Seyns  der.  zylinderförmigen   Erz -Masse  von  Raihel^ 
hen  zwei  geneigten  9   gebogenen  ,   und  in  der  Höhe 
verdickenden  Spähen >  trefflich  geschildert« 
In  den  Kalk-Alpen  Känithens^  in  jenen  des  Gebiistes 
%Cfi^re^  und  selbst  \va  JBeilunesischen   gibt  es   viele, 
fleui^    wo    man    Bleigtanz-  und    Galmei -i  Lagerstätten 
i  und*  ausbeutet.     Hr«  Catullo  hat  solche  Stöcke  in, 
Gegend  von  Auronzo  und  von  Venar^  im  Lande  von 
yu  s.  w.  änj;egeben  *^«    In  Servien ,  so  wie  in  tei« 
Theile  von  Bosnien^  hat  man  Bleiglanz-Gruben.    Bei 
,   auf  der  Grenze  von    Kroazien  und   Dalmazien . 
von  Bosnien,  sind   Bleiglanz»  und   Eisen  -  Gruben ; 
die  in  Bosnien  und  Servien  vorhandenen  ähnlichen  . 
tStten  9    werden    zum  Theil  bebaut  ^    und  man^  er« 

ifoLL*s  £ph«meriden;  B»  III 9  S,  16 1* 
Giontm  di  Fisica  tfct.^  Marzo,  l824* 
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vrähnt  des'Vorltömniens  von  Silber  beK3trabettieza,  Kn 
.  pa  und  Kamengrad  j    auch   finden  sich   (Quecksilber  tm 
Eis^n  Äu  Kressöra  in  Bosnien,  *• 

Die  bekanntesten  Orte ,  wö  A|>Iagerun^en  ^  Sholic 
denen  des  JBletberges ^vorkomiAen^  auf  der  jNoi^seite  d< 
Alpen ,  sind :  der  Schwarzenberg  bei  Tlrni^  ^  der  Sdcl 
eck  bei  Amiaherg  ^  Schwarzenbach ,'  Brandeben  bei  & 
chejistubeii j  Lindau,  Mnnsberg  hei  TVeyer.^  Gegend  ro 
Gamingy  Arakogel  am  Halls tadt er  ,SGß  (in  Oesterreich 
der  Stauffenbergy  der  Bausckenberg  bei  Innzell,  Gegen 
vom  Marquart stein  im  Amte  Tranehstein ,  Gsejs  \ 
ff^eichgraben  y  Redelwnnd,  Kschelmoos  am  Td^-'tf/TMji 
(in  Baiern),  Gegend  von  //ä/Z  in  Tyrol .  Feigenstei 
bei  Nassareitj  Silberleiter,  Garmisch,  Berg  GaJseiuM 
.ivLPVerdenfelsy  Pf'achstein  und  Rofskopfiia  AUgm 
Mrzberg  bei  Hindelangj  Gaisalp.u.  s.  w.  Der  Stril 
erzhaltiger .  StÖckd  ist  vorzüglich  bemerk^nswerth  sv« 
sehen  dem  Tegernsee  und  InnzelU  .     ^ 

In  den  Alpen  kennt  man  das 'Quecksilber  seit  lang! 
Zeit  zu  Idria,  unfern  Neumarkt  in  KärntheUf  zu  ^ 
dende  an  der  Fiave  **,  am  Watlersee^  bei  Urfßl^^ 
unfern  Füfsen,  auf  dem  linken  Ufer  des  JLechf  iß 
Salzoberberg  gegenüber ,  bei  Badein  im  Grimmer  /cA 
in  Tyrol  9  im  Höllenthale  ^  Seitenthal  der  Fartnach  bf 
Partenkirchen  *** ,  an  der  Za/z ,  auf  dem  Reiting  oJ 
am  Erzberge,  -t*  Das  Quecksilber  liommt  theils  im  0 
diegenen  Zustande,  theils  als  Zinnober  vor;  Zinoob* 
findet  sich  namentlich  zu  Neumarkt  und  Fartenkirehä 
Das  Gediegen  •  Quecksilber  erscheint  eijigesprengt  in  '# 
verhärteien  schwärzlichen  Mergeln  (Leberstein)»  vr^ 
che  etwas  bituminös   odpr  mit  Anthrazit   gemengt  dJi 


*     ?ARTicm  I  Bericht  über  Meleda ;  S^  49« 

**     CATUX.LO  9  Giom»  di  Fisica ;  1824)  jipriU* 

^^    Mittheilung  ^«f  Hrn.  Baron  ▼,  SeHWERm  in  M&nehm^ 
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■  V 

le  XU  Idria;  der  Zinnober  vrird  fn  grofsea  Nieren 
jejbererz),  in  den  nämlichen  Mergeln  {Idria)  ge« 
»ffeiif  auch  auf  nezartig  verflochtenen  Adern  im  Kalke* 

■ 

,  Diese  schwarz^  Mergel  Shneln  den  Mergeln  $  welche 
dz  fahren;  allein  sie  scheinen,  im  Allgemeinen.,  nur 
\  den  unteraten  Lagen  des  neuen  Uebergangskalkes  vor« 
okommen,   wie  u..  a,  im  f^al  Imperina  bei  Jgordo  in' 

Man  kennt  dieselben  an  sehr  vielen  Stellen  der  Al- 
isa, so  am  Fufse  des  Schwarzenberges ,  am  KuJmeherg 
lei  Pfronden  u,  s«  vr. ;  allein  nur  Sufserst  selten  zeigen 
ie  sich  ei'zhaltig.  Zu  Füfsen  und  a»  a.  O.  hat  man  i^ueck« 
über  -  Tropfen  daraus  hervordringen  sehen;  aber  Gm« 
ioi- Gebäude  wurden  nicht  darauf  vorgerichtet,  denn 
Ir  solche  Zwecke  wai^en  die  Aussichten  zu  wbuig  giln« 
1%.  Die  berühmteste  Lagerstätte  von  Quecksilber  7  füh- 
«adem  Mergel  in  den  Alpen  ist  Idria^  uod  wenn  man 
a  Ort  und  Stelle  gewesen ,  und  die  Grube  besehen  hat# 
Ikann  man  hur  staunen  darüber,  ^afs,^'  in  Betreff  der 
Iblle,  welche  die  Ablagerung  einnimmt,  eine  so  sonder« 
bre  Täuschung  möglich  ist.       ^         . 

Idria  liegt  in  einem  Thale ,  und  auf  dem  Abhänge 
fn  die  Erze  beherbergenden  Berges.  .  Dieser  steigt  ge« 
In  S,  fast  ganz  isolirt  empor ,  nach  O.  trennt  ihn  der 
j^issa  -  Flufs ,  und  in  westlicher  Richtung  die  SpickeU 
PbrA  r  Schlucht  von  den  nachbarlichen  Bergen.  Er  be* 
it  aus  regellos  gcnvundenen  Schichten ;  die  Konvexität 
siben  ist  nach  Unten  gekehrt ,  und  die  meisten  Kalk- 
Mergel -Lager  gehen  im  Spickel^  Bruch  zu  Tage  aus. 
ZusammensoB^iing  dieser  Massen ,  im  Allgemeinen 
oben  nach  der  Teufe,  ist  Ungefähr  folgende: 

1«   verhärteter  Mergel,  schieferig,   schwärzlich  von 
.  und  mit  rundlichen  Stücken  schwarzen.  Kalkes; 

9  m  ■  «i  • 
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2.  ähnlicher  Mergel  mit  Lagen  und  rundlichen  SlOI 
ken  grauen^    dichten  Kalkest  mit  Gediegetn - 9vccksHbc 

'Und  Zinnober;  .         • 

3.  eine  mächtige  Lage  graulichen,  dichten  Kalkes 
der,  durch  die.  grofse  Menge  dunkler  Farlhi^n«.  in  de 
Mitte  eines  lichten  Teiges,  und  durch  zahlreiche  Zinn 
ober  «Gänge  täuschend  das  Ansehen  einer  Brekzie  erhall 
Die  obere  Fläche  dieses  Kalkes  heilst  bei  den  Gruben 
Arbeitern  Ausbergerwandj»  die  untere  Fläche  bleich 
nen  sie  mit  den  Namen  Leopoldiwand,  und  beid 
fahren  Zinnober«  Die  Mächtigkeit  ist '  sehr  verschieden 
und  zeigt  sich  wechselnd  von  5  Fufs  bis  %u  5  Toisen. 

4*  Nach  dem  braunlichschwarzen  ,  sandigen  Rtdk 
folgt  wieder  mergeliger  Schiefer  mit  etwas  Anthrazit  119^ 
mit  Quecksilber»  Diefs  ist  der  Silber  schiefer  de 
dortigen  Bergleute  ,•  welche  in  .  ihrer  Kunst  noch  so  WC 
nig  vorgeschritten  sind,  dafs*  das  meiste  Gediegen -^^uecli 
Silber  bei  der  Gewinnung  verloren  wird.  Die  Biegungen 
der  Kalk  -  Oberfläche  machen  ,  dafs  die  Mergel  d{e  Un 
terlagen  des  Kalkes ,  hin  und  wieder  In  den  Stollen  ttl 
Dach -Gebirge  desselben  scheinbar  sich  darstellen.  And 
diese  Mergel  enthalten  rundliche  Kalk  «»Massen»  und,  vos 
zQglich  nach  der  Teufe,  sehr  reiche  Nieren  dichten  Zintf 
obers.    Ihnen  folgen 

5«  mergeliger  Kalk  und  eine ,  zuweilen  inäcbtig^ 
Schicht  Brekzien  -  ähnlichen  Kalkes  ,  mit  kleinen  Ziaü 
ober-Gängen  und  Adern;  dief«  ist  die  Galvo wand  d^ 
Berg  -  Arbeiter. 

6.  Diese  schwärzliche  Schicht  in  der   Tiefe  rühr  a^ 

I 

rßiAir  mergeligem ,  schwarzem  Sandsteine ,  auf  schiefec* 
l^en,  Quecksilber- und  Kalk  •Nieren- führenden  MergeLfl 
auf  schwärzlichem  ,  mergeligem  Kalke  ,  schieferigen  M^'S 
geln,  granem,  sapdigem  Kalke,  und  endlich  auf .  ein»4 
dichten,  Brekzien  •  artigen  ,  mit  verhärtetem,  scbieferig»! 
Mergel  gemengten  jKalke* 
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7.  Als  Unterlage  des  Ganzen  erscheinen  talkhaltige» 
zerklüftete  iiind  vreifse  Kalke  ^  iihnlich  denen  von  JBaden 
in  Oesterreich.  Sie  sind  sehr  gut  zu  beobachten  in  der 
Nähe  der  Destillir-Oefen. 

Im  Folanschiz%a''TYi9Xe  endlich»  ^nige  Stunden  von 
Idria  entfernt ,  trifft  man  rothen-  Sandstein  und  I^onglo« 
nerate»  denen  keine  Porphyr  «Struktur  eigen  ist»  und 
die  mit  Kalksteinen »  ähnlich  dem  lezteren,  wechseln; 
wahrscfieinlich  tragen,  diese  Felsarten  die  ganze  Ablage- 
rung von  Idria* 

Das  starke  Gebogensevn  der  Schichten ,  und  ,die  Üb« 
wissenheit  in  den  ersten  geognostischen  Grundsäzzen» 
kdanen  allein  den  Irrthum  der  Bergleute  entschuldigen. 
Welche  den  Qerg  erschöpft  zu  haben  glauben ,  weil  d^e 
eine  Hälfte  der  Schichten  -  Biegung  von  ihnen  war  abge« 
baut  worden«  Dessen  ungeachtet  hatte  ein  Unter -Beam« 
ter»  Hr«  J«  Zazula,  schon  seit  langer  Zeit  behauptet» 
jbd*s  die  Erze  sich  in  gebogenen  Schichten  fänden  ^  und 
ds  die,  von  einer  Kommission  aus  fVien^  bestehend  aus 
den  Hrn.  v.  Stadlea  und  Grafen  von  Baisuiier,  nach  die- 
lern  Systeme  angeordneten,  Arbeiten  waren  ausgeführt 
trorde»  y«  i^hatte  Hr.  Zazu^a  die  Genugthuungi  alle  sei- 
M  Hoffnungen  in  Erfüllung  gehen  zu  seheii. 

Ich  habe  ^selbst  iu  einem  Stollen  den  Biegungs  <•  Win« 
kel  der  LeopoldiwaKd.^tngRngen$  und  mich  überzeugt, 
iati  im  W.  dieses  Kalkes  viel  versprechende  Erzspuren 
rorhanden  waren  ^ 

In  der  Nähe  dieser  Atollen  kann  mun  auch  einen 
f. Rflcken  in  dem  Kalke  der  JLeopoldiwaiid  sehen«  Wo- 
durch derselbe  um  112  Toisen  vod  S.  gegen  N<  hinabge« 
drückt,  und  zugleich  das  Hangende  und  Liegende  des 
Kalkes  fast  in  das  nämliche  Nivieau  gebracht  worden 
Diese  Mauer,  Leopoldiwand  genannt ,  zeigt  übrigens  ei- 
le Oberfläche  von  eigenthümlicher  Glätte,  man  sieht  tan* 

{e,  unt^r  cunander  parallele f  Linien  oder  Streifen,  und 

7  *     '   • 
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too 

t 

allet  scheinbar  ia  diesen  trümmerartigeiT  Kalk  eingebacke- 
ne,  Bruchstücke  sind  gMnzend^  als  ob  sie  eine  kdnslUche 
Politur  erhalten  hätten.  Die  Erscheinung  hat  Urq:  Pro« 
fessor  Rief;'  sehr  überrascht ,  und  er  verglich '  dieselbe 
mit  der  Glätte ^  welche  ein  hartes  Gestein  beim  Hinweg« 
gleiten  über  minder  harte  Felsni'rten  erlangen  könntq,  oder 
durch  Keibutig  gegen  dieselben;  vermittelst  einer  wech- 
selweisen Bewegung  aus  der  Tiefe  nach  oben  9  ähnlidi 
jener,  welche  bei  einem  Erdbeben  Statt  bat. 

Unterrichtet  von  diesen  Ansichten  9  untersuchte  ich 
an  Oi^t  und  Stelle  mit  Aufmerksamkeit  die  Politur,  und 
ich  fand  sie  ziun  Theil  sehr  verschieden  von  den  gewöhn- 
lichen Oberflächen»  die  durch  kalkige  oder  kieselige  Em« 
seihungen  geglättet  worden  sind«  Ohne  über  die  Sache 
aburtheilen  zu  wollen ,  scheint  mir  die  Beobachtung  des 
Urn«  Prof*  Riepl  sehr  der  Bekanntmachung  würdig» 

Man  findet  in  so  vielen  Schriften  die  Angabe ,  die 
Ouecksilber  •  Lagerstätte  zu  Idria  sey  in  einem  Steinkoh* 
len*  Gebilde  9  dafs  ich  bemüht  war,  zu  erforschen,  was 
zu  der,  so  lange  Zeit  dauernden,  Verbreitung  dieses  lirr^- 
thumes  Anlafs  gegeben  liabe.  Die  geringe  Men^e  staub« 
artigen  Anthrazits,  welche  die  ^ueck8ilb«|* führenden 
Mergel  enthalten,  dürfte  keincsweges  die  Haupt  -  Ursadie 
jener  irrigen  Ansicht  seyn,  und  ich  möchte  vielmehr 
glauben,  dafs  dieselbe  von  den  nachbaHichen  Gesteinen  ent« 
nommen  worden,  die  ich  jezt  ausführlicher  schildern  will» 

Auf  der  Höhe  gegen  O.  sieht  man,  bei  Tratte^  gi'auCy 
mergeUgü ,  mit  Eindrücken  versehene,  Sandsteine ,  wech« 
selnd  mit  schwärzlichen  Mergeln ,  so  wie  mit  grobkörni- 
gem Sandsteine,  und  überdeckt  von  dichtem>  stinkendem 
und  von  bLItterigem  Halke.  Diese  Folsarten  überlagera» 
hier  aiigenßUlig  den  weifsen ,  zerklüfteten  'Kalk.  Bei 
Weharsche  erscheint  wieder  schw;irzer  Kalk,  ein  braun« 
lieber  und  grauer  oolithischer  Kaik,  und  zwischen 
dieser  Stelle  und  Idria  kommen  rothe,  mit.  sonderbarea 
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Hatsen  ron  Kalk  •  Brekzfen  verbundene  9  Sandsteine  vor; 
die  Kalk  ^  Brekzien  sind  rdthlichf  zum  Theil  eandig,  und 
idir  altfi  Stdcke  dichten )  reihen  Kalksteines  findet  naa 
in  dieton  Brehzien,  und  sie  ruhen  auch  auf  dem  weifseUf 
zerklflfSteteii  Kalke,  oder  auf  einem  .schwärzlichen  Kalke» 
IbnUch  dem,  weicherinden  Gruben  von Xirfa vorkommt. 
Endlich ,  ehe  man  in  die  tiefe  Schlucht  von  Idria  hinab« 
steigt,  zeigen  sich  wieder  Wechsel  »Lagerungen  von  dich«' 
tem,  zerklüftetem  grauem,  und  von  grünlichgrauem,  merge« 
Ugem  Kalke,  von  schwärzlichem  Kalke,  von  sehr  merge«^ 
ligem  Sandsteine  mit  Eindrücken,  und  von  mergeligem 
Kalke,  Noch  tiefer  befindet  man  sich  abwischen  dep  Kalk« 
steinen  von  Idria* 

In  dem  Berge  zwischen  Unter  •  Idria  und  üolra^ 
hoa  finden  sich,  aqf  der  Seite  gegen  Idria^  schwärzliche, 
diphte  oder  zerklüftete  Uebergangskalke ,  und  auf  der 
jadem  Seite  stehen  rdthlic)ie,  in  höherem  oder  geringe«», 
rem  Grade  erhärtete,  Schiefer  an«  welche  mit  sandigen 
Sdii^forn  wechseln«  Pen  Kamm  nehmen  zahlreiche  dün« 
ae  Lagen  von  grauem«  dichtem ,  schieferigem  Kalke  und 
Hergel   ein »    und  in   einigen  deirselben  triffi(.  man   Ein* 

irQcke  vpn  Muscheln» 

1 

Obwohl  {eh  geneigt  bin,  alle  diese  Felsarten  dem 
oberen  Gebiete  von  Idria  beizuzählen,  so  zeigt  sich. 
iennocK  die  grofse  Jura  »Ablagerung  von  Krain  so  nahe, 
und  das  Land  Ist  so  schwierig  zu  erforschen,  dafs  ich 
bei  .weitem  niolit  meine  Meinung  als  vollkommen  begrün* 
let  erachte.  An  das  Kohlen  -  Gebilde  erinnern  diese  Ge« 
Meine  keineswegs;  und*  die  Abdrücke,  welche  n!an  auf 
lern  Sandsteine  trifft,  ähneln  denen  der  Karpathen,  sie 
Mammen  von  Kalamiten ,  oder  von  andern  noch  nicht  be* 
ichriebenen  Pflanzen  ab,  so,  dafs  wenn  dieselben  nicht 
Jer  Uebergangszeit  zugehOren ,  man  sie  wenigstens  als  in 
ier  Mitte  der  F16z«  Periode  stehend  betrachten  kann. 
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Eirdlich  bleibt  als  wohlbegrtindete  ThafMcbe»  dafs 
die  Otieckflilber-Erze  von  Idria  iä  einem  Trantizions- 
achiefer  sich  finden ,  der  in  seinem  Altbr  nur  wenig  etel- 
femt  ist  von  den  taikig« quarzigen,  Z^mober  -  föMIbnden 
Vebergangsschlefern  von  -  JLaibach  s  von  JDombrätva  in 
Siebenbürgen^  und  von  Szlana  in  Xfngarn^  so  wie  von 
den  ^ueciisilber  -  haltigen  Thonschiefern  von  SchUfarz  • 
JLeogang ,  von  Salfenberg  bei  Brixen  und  aus  dem 
Sehmidtenthal  im  Pinzgau ,  und  endlich  von  dein  '  Zinn« 
ober  enthaltenden  Sandsteine  des.  Uebei^ngskalkes  von 
JMalachau  in   Ungarn. 

Die  Kalk-Reihen^  deren  Geschichte  ich  so  eben  eni» 
werfen  habe^  wurden  von  den  Hrn.  Escher  und  Uttiit- 
GfiR  Hpchgebirgskalk  genannt,  Uebergangskalk 
von  Hrn. -MoHs ,  Alpenkalk  von  den  meisten  Geo« 
guosteUf  Lias  oder  Jurakalk  von  den  Hrn.  v.  Bakbi- 
wbLl^  Bucxlano  und  Heferstbxn  ,  und  ich  war,  Im 
Jahre  1823f  der  Meinung,  esgehdrten  dieselben  dem  Zech« 
steine  und  dem  Miischelkalke  an.  Indessen  darf  die  Be-  - 
merkung  nicht  übersehen  werden,  dafs  jene  Meinungs* 
Veri^chiedenheit  vorzüglich  in  Absicht  des  Kalkes  der 
jddrdLichen  Alpen  bestand,  und  dafs  beinahe  alle  Gebirgs« 
forscher  stets  mit  Hrn.  Mobs  anerk/miiten ,  wie  die  erste 
Kalkkette  Kämthens  als  eine  grofse  Transiauons  •  Ablage» 
rüng  zu  betrachten  sey. 

Die  Klassifikazions- Weise,  der  Hrn.  Eschbr  und  Vr^ 
TINGER,  würde  g.-^nz  mit  der  unserigen  im  Einklänge 
seyn,  wenn  der  Erstere  seinen  Hochgebirgskalk  nicht 
neuem,  mergeligem  Sandsteine^  ^dem  Greensaude  der  Alpei^ 
u.  s.  w.  beigezählt  hätte,  und  wenn  der  Leztere^  dec 
allerdings,  gleich  uns,  jene  neuen  Ablagerungen  sorgfal« 
tig  unterscheidet,  die  dichten,  Muscheln  -  führenden  Ue« 
bergangskalke  nicht  unbeachtet  gelassen  hätte«  Uebrigena 
läfst  sich  nicht  in  Abrede  stellen ,  dafs  es  die  Hrn. 
UTTiifOER  und  V.  Luprn  sind ,  welche  die  frühester  Nadi« 
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rieht  Aber  die  9  unserem  Kalk  •Gebiete  im  Alter  nächste* 
hendeny  Fcrrmazionen  der  Alpen  lieferten*  ' 

Diejei^igen«  welche  den  Namen  Alpenkalk  annah* 
mettf  haben  sich  vrohl  selbst  keine  Rechenschaft  Über 
diese  allgemeine  Benennung  abgelegt. '  Einige  bedienten 
nch  des  Ausdrucks  9  um  die  -  systematische  Einreibung 
dieses  Kalkes  unentschieden  zu  lasrsen;  Andere  vermeng« 
tsf  mit  ihrem'  Alpenkalke  gewisse  Uebergangs-«  Flöz* 
oder  Jurakalke  9  wie  diefs  vorztiglich  in  Saooyen  9  in 
Bmphin^^  WkA  im  Gebiete  von  Cadore  der  Fall  gewesen. 
Wenige  wollten  unter  dem  Alpönkalke  eine  neue  Ueber« 
gangs  -  Ablagerung  verstanden  wisseny  während  noch  An« 
dere  endlich  dieses  Gebilde  genau  in  Parallele  mit  dem 
Zechsteine  brachten,  einzig  aus/ dem  Grunde 9  dafs  beide 
rerschiedene  Kalksteine  über  rothem  Sandstein  gelagert 
encheinen.  —'Man  hatte  eine  so  genaue  Kenntnifs  von 
den  Fldz  •  Gebilden ,  Sachsens  erlangt,  dafs  diefs  zu 
dsm  Glauben  führte ,  man  müfste  Überall  die  nämliche 
Schichten  -  Folge  treffen  9  und  so  nahm  man  weder  auf 
die  verschiedene  Gröfse  der  Ablagerungen,  n69h  auf  *ihre 
10  wesentlich  abweichenden  Versteinerungen  Rücksicht 

Alle  übrigen  Klassifikazionen  stüzten  sich  einzig  auf 
tntoeralögische  Annäherung^  auf  gewisse  petrefaktologl» 
sehe  Beobachtungen  9  und  ^uf  nicht  klare .  Vorstellungen 
fiber  dio  verschiedenen  Uebergangs  -  und  Fldz«  Gebilde 
der  Alpen.' 

Wir  haben  unsere  Ansichten  über  die  systanatische 
Reihnng    der    Kalksteine    de^  Alp<en   gänzlich   geändert; 

wir   sind    zu   unserer    früheren    Meinung   zurückgekehrt, 

■I 

und  zu  jener  der  Hrn.  v.  Bpch,  v.  Humboldt  9  Mobs^ 
ESGBEE9  Uttjnoer  u.  s.  w«  Die  Untersuchung  der^  Al- 
pen Kärnthens  hat  uns  bes(#nders  wichtig  geschienen9 
am  die  Frage  zu  entscheiden  9  denn  hier  sieht' man  deut- 
iicb9  in  der  unmittelbaren  Nähe  der  Glimmer-  oder  Talk« 
ichiefer)  rothen  Uebergangs* Sandstein,  eine  grofse  Kalk- 
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Kette  wechselt  mit  Grauwacke  und  mit  SAnditein,  Gjpee» 
Erz  •  Lagerstätten  und  einige ,  sä ulenfihnliche  Trapp  »Mat» 
sen  kommen  in  derselben  vor,   so  wie  Uebergangs  *V«r* ' 
Steigerungen  9    Productus  ^  Entrinns  u.  s.  w.    Im  Sfidaa  ^ 
dieser     Kette  herrscht  augenfällig    talb haltiger   Jurakattp, 
dicht  und  oolithisch,    und,   wie  allgemein  angenommea 
wird  9  '  ja.  wie  man  selbst  durch  Beobachtung   dargethaa, 
als   Peberlagerung    des   vorerwähnten  •■  Gebietes.     Femer  '. 
bedecken  Greensand  tmd  Kreide,  oder  Seaglia^   den  Ja> 
rakaik,  und  unterhalb  dieser  neuen.  Kalkdecke  sieht  »an  ; 
hin  und  wieder  in  Tyrol,  im  Ficentijd sehen  und  Bellum  \ 
nesisehen  »   im    Friaul  und   sogar  im   Kapellen  -  Gebirge  ^ 
(JUalavodif  Grad^   Medrosehe  u.  a,  O.)  puarz-fÜhn^d«'; 
Porphyre,    eine   grofse    Abmagerung   rothen  Sandsteines^''^ 
und  zwei   untergeordnete   kalkige  und  Muscheln  -  haltige^^ 
Massen  erscheinen.    Niemand   hat  bis  jezt  hier  die  altcfti 
FKiz-Formazionen  Deutschlands  verkannt,   sowohl  hin*^ 
aichtlich  d^r  La^erungs  -  Beziehungen  ,  als  in  Betreff  der'" 
fast  identischen  Natur  und  Zusammeusezzung  beider  Ab«*'*, 
lagerungcn.  —  Die  Südseite  der  Alp^n  gewährt  demnach 
alle  Anhalte  -  Funkte,  welche  zur   Lösung  des  Problem^ 
nothwendig  sind ,     die    aus    andern  Gegenden    bekannte 
Folge    von  Flöz  -  und  Uebei^angs  ^Ablagerungen  ist  bietf* 
rollständig  entwickelt,  und  diese  grofse  geologische  That"- 
Sache  wird  dazu  dienen,  die ' Kiassifizirung  der  Kalke  auf 
der  j^ordseite  der  Alpen  aufzuhellen« 

Auf  der  Nordseite  der  Alpen  sieht  man  leider  deift 
Kalk  nicht  von  den  gewöhnlichen  Flöz  -  Ablagerungisn  An0 
nördlichen  Deutschlands  begleitet.  Am  häufigsten 
er  allein  die  Kalk  •  Mauer  zusammen.  Er  lehnt  sich 
Konglomerate,  an  rothe  Sandsteine  j  an  talkig  «quarzige^ 
oder  an  Glimmerschiefer,  und  seine  nördlichen  Abhänge 
sind  überall  bedeckt  mit  einer  bald  mehr,  bald  weniger 
entbiöfsten  f  sandig  •  mergeligen  Ablagerung.  Man  triffk' 
hier  fismer   bin   und  wieder   beträchtliche  Massen   rott 


»I 


105 

remsaiid  unä  von  Kreidef  fihniich  denen  des  sfldlidiett 
bhanges»  und  endlich  erscheint  in  OesterreUh  die  aan* 
g'^mei^elige  Ablagerung  deutlich  bedeckt  mit  lalkhul» 
^em  oder  oolithisdhem  Jurakalke,  und  von  Savoyen^ 
ler  vieÜefcht  selbst  von  der  Östlichen  Schweiz  an»  sieht 
■n  lezteren  Kalk  in  Berührung  mit  dem  alten  Kalke 
tr  Alpen;  er  fiberlagert  ihn  YoIlstSndigy  und  hat  auch 
18  Ansehen  sich  denselben  in  der  lUStte  von  Savoym 
id  von  JOauphine  zu  verbinden.    '  * 

I 

Auch  hier  sind  uns  einige  Mittel  geboten  ^  um  zur 
''ahrheit  zu  gelangen »  wenn  wir  der  Ansicht  folgenf 
eiche  ich  später  darlegen  werde»  dafs  die  sandig -mer- 
dige  Ablagerung  am  Fufse  der  Alpen  alle  im  Nordrä 
Ml  JOeutschl and^  zwischea  dem  neuen  Vebergangs«  und 
em  Jurakalke  bekannten  Fldzmassen  vertritt«  Wollte 
um  dieser  Meinung  nicht  beipflichten ,  so  wfirden  uns 
undestens  einige  sichere  Anhalte -Funkte  bleiben»  nfim^ 
(dl,  der  rothe  Uebergängs  -  Sandstein »  der  Jurakalk  und 
üe  Kreide. 

Unser  .Kalk  würde  folglich  entschieden  seine'  Stelle 
Ansehen  beiden  ersteren  Gebieten  einnehmen »  und  es 
wire  nur  der  Beweis  zu  führen»  dafs"  derselbe  weder 
Zechstein  «  noch  Muschelkalk »  noch  Lias  ist»  sondern  ein 
[ieiier  Uebergangskalk, 

Um  jene  Fclsai^t  für  Zechstein  ansprechen  zu  kOn- 
iHn,  müfste  in  deii  Alpen  das  Kohleu-Gebiet»  der  ^uarx* 
flultige  Porphyr,  das  Porphyr  -  Konglomerat  (Todt'-Lie- 
Ipndes  genannt)»  und  die  übrigen»  den  Zechsteiil  beglei» 
Nien»  Gebirgsarten  nachgewiesen  werden«  Von.  dem 
fiUem  ist  Nichts  in  den  Alpen  vorhanden;  im  Gogentheile 
laigt  sich  der  rothe  Sandstein  der  Alpen »  aus  ibineralo« 
pKhem    Gesichtspunkte  betrachtet,    oft  dem   Englischen 

en.Uebergangs- Sandsteine  durchaus  ähnlich»  und  es 
e  derselbe  auch  die  nSmliche  Stelle »  was  die  Lage- 
betriflftf  behaupten»    Ein  Kohlen  «Gebiet  mit  Farrn* 
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knmt  •  Restes  und  mit  Kohleo  üt  scibtl  ia'  iiBteni  Kai 
kea  in  deo  Alpen  vorhanden.  Die  Petrefakten  des  Zeel 
Steins  kommen  nicht  in  den  zulezt  erwähnten  Felaarla 
▼or«  Es  wurde  demnach  fiir  eine  ZusammenGuson^na 
die  mineralogische  Aehnlichliett  gewisser  Gesteine  redea 
wie  die  der  Rauchwaclie ,  Gypse  vnd  der  bitnminOs« 
Mergelschiefer  mit  Fischen  9  so  wie  die  Yergleichung  dt 
Bleighmz*  und  Galmei  •  föhreoden  Kalkes  ans  GalizUk 
mit  dem  der  Alpen.  Ich  bin  jezt  überzeugt  ^  djds  dij 
leztere  vereinzelnde  Thatsache  lieineswegs  Jener*  i^ 
Gleichgewicht  zu  halten  vermöge,  welche  mit  dieser  Md{ 
nnng  im  Widerstreite  steht  9  um  so  mehr  9  da  die  StsI 
luog  iie%  erzführenden  Kalkes  noch  nicht  gehörig  anf 
hellt  ist  9  und  da  wir  den  Beweis  fiuhren  werden  t 
die  kleinen  Zechstein -Ablagerungen  nur  Örtliche 
mene  sind ,  und  keineswegs  eine  t  dem  Alpenkaike 
vergleichende  9  Formazion. 

Wollte  man  in   unserm   Kalke  den    Zechsteinf 
bunten  Sandstein  und  den  Muschelkalk  wieder  findeny-i 
wfirde   die   Vergleirhung   ebco£ills   als   eine .  erzwuugi 
sich  darstellen.     Einmal  wiirde  ich  die  vorerwähnten 
reden,    dieselben    Gründe   gegen   die   Farallelisimng 
Zechsteines  mit  dem  unteren  Thetle  des  Ralk  -  Zuges  *i 
gegenstellen.    *  Sodann   findet  man  ,     wenn   diese 
dem  bunt^i  Sandsleine  eine  schickliche  Stelle  anweisti 
dem  grauen ,    mergeligen    Sandsteine   und   in  den 
und  Steinsalz  -  fuhrenden  Stöcken  keineswegs   alle 
thümlicbkeiten ,    welche   zum  Behufe  einer  solchen 
ralogischen  Annäherung  vorhanden  seyn  mflfsten.     Ea 
scheinen  nicht  die  so  häufig  sich  wiederholenden  W^ 
Lagerungen  verschieden  geßrbter  Gesteine  f,   die    rol 
Sandsteine 9   die   T>lieren   verhärteter  Meißel»    die 
thömlichen  Gypse.     Und  öberdiefs  wird  jede  weitere 
knssion  nnnöthig,  sobald  es  erwiesen  ist,    dafs  diese 
pen  -  Felsarten    nicht  in   beiden    FJÖzkalken    eingel^^ 
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üAf  und  dafs  der  neue  Uebergangslcalk  räch  ml  mldem 
rten  Salx-  und  Gyps « führende  LagerstAtten  einachliersti; 
nteres  ist  in  Absicht  des  Zechsteines  l>ereitii  dargethan» 
■d  et  dürfte  ungefähr  eben  so  leicht»  was  den  Muschel« 
dk  betrifft,  zu  erweisen  seyn.  Es  Mfst  sich  zwar  nicht 
I  Abrede  stellen ,  dafs  gewisse  dichte  Kalksteine  der  AI« 
en  ziemlich  an  das  eigenthümliche  GefOge  des  Mtischei- 
alket.  erinnern ,  und  dafs  einige  Versteinerungen  der 
Jpen  f  wie  namentlich  die  Ammoniten  aus  dem  Salzbut» 
isehen  und  die  Beste  ron  Modiola  »m  Tegemsee  einige 
kefanlichkeit  zeigen  mit  Jmmonites  modosiis  und  mit 
Modiola  socialis.  Von  der  andefn  Seite  aber  waren  wir 
IB  Irrthum  befangen  gewesen,  als.  ivir  glaubten,  mit 
km  Muschelkalke  im  Baireuthischen  'kämen  Shnliche 
Ifarmorarten  vor,  wie  in  Salzburgs  und  willig  schüefsen 
uns  der  Meinung  des  Hm.  v.  Schlotheiu  an ,  nach 
Icher  einige  Fetrefakten  des  Muschelkalkes  gewissen 
iteinerungen  der  Alpen  gleichen  können,  ohne  den« 
identisch  zu  seyn.  Darf  man  übrigens  sich  ge« 
tCea«  selbst  um  zweier  identischer  Muscheln  willen  zu 
issen  f  dafs  der  dichte  Kalk  der  Alpen  eine  Menge 
lerer  Muscheln,  ferner  Madrepqren,  Alzyonien  u.  s.  w. 
ifllty  von  denen  man  fast  keine  Spur  im  Muschelkalke 
?  Im  Jahre  1823  war  ich  der  Ansicht  zugethan, 
te  Verschiedenheiten,  in  Betreff  der  Vorsteinerungen, 
nur  zufällig;  jezt  achte  ich  mich  überzeugt,  dafs 
Differenz  charakteristisch  ist  flil^  beide,  gSnzlich  von. 
ider  abweichende,  Gebilde,  denn  ich  habe  in  Wahr- 
mehrere  fossile  Körper  der  Alpen  •  Kalksteine  im  un* 
ifelhaften  Transizionskalke  aus  Skandinavien  und  ans 
tsehland  gefunden.  "Ja  ich  sehe  es  fitr  weniger  auf« 
id  an,  dafs  durch  die  Versteinerungen  eine  AnnShe« 
des  alten  Kalksteines  der  Alpen  und  des  Jurakalkes 
iittelt  worden,  y 
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|5t  y^Utt  weder  Zechstein  noch   Muschelkalk  im  ! 
reicho  der  Alpen  vorhanden»  so  gibt  es  auch  keinen  bi 
ten  Sandstein-  daselbst ,    und  die,    in  dem  Kalke  der  . 
pen  ^^jaingelf^gertiBn.,.  mergeligen     Sandsteine     werden 
Seiteni^ücken    des  Englischen  und  Nord  -  Amerikaniscl 

Bergkalkes« 

..Finden  sich  die  Steinsalz-  und  Gyps  *  fahrenden  i 
jUgeruttgen  nicht  im  Kalke  Englands^  so  kennt  nun 
doch  in  jenen  der  vereinigten  Staaten  ^»  und  selbst 
jEit^/an^  ist  Gypsspath  in  den  Blei  «Gruben  vorhanden,  x 
der  Uebergangskalk  des  Süden  der  Alpen  führt  ebenfi 
Gypse«  Zudem  sind  diese  stockförmigen  Lagerstätten  e 
ganz  eigenthümliche  Örtliche  Forinazion,  welche  auf  g 
fsen  Räumen  vermifst  ^werden«  und  hin  und  wieder  ai 
sehr  angehäuft  erscheinen  kann*  Gyps  rind  Steinsalz  I 
fem  davon  sehr  deutliche  Beweise.  , 

Endlich  hat  Hr.  BucKi.ANn  zuerst  vorgeschlagen,  c 
Alpenkalk  dem  Jurakalke  näher  zu  bringen^  und  Axt 
Gedanke  ist  seitdem  von  ^lanchen  Geognösten  erfi 
worden  ,  welche  selbst  auf  diese  Art  die  Natur  der  I 
ke,  ihre  Struktur  und  jene  der  Alpen  erklären  zu  b 
nen  geglaubt  So  sahen  die  Hrn»  Bakweli;.  und  Kef 
sTEiir  in  dem  Alpenkalke  nur  Lias ,  Jurakalk  und  Kr« 
emporgehoben  und  umgewandelt  durch  das  Auftre 
der  kryStallinischen  Schiefer  -  Gebilde  der  Alpen t  &(i 
ralogische  Aehnlichkelten  der  Gesteine  und  einige  1 
tteinerungen  scheinen  diese  Gebirgsforscher  irre  gefi 
zu  haben.  Die  im  Alpenkalke  selten  vorkommen 
Oolithen  riefen  ihnen  jene  des  Jurakalkes  ins  Gedä« 
Ulfs,  und  sie  vergafsen  zugleich,  dafs  die  Struktur  di< 
beiden  Rogenstein  -  Gebilde  verschieden  ist ,  und  dafs 
Oolith  der  Alpen  ebenso  im  neuen  Uebergangskalkq 
Gegenden  von  Bristol  und  Matlopk  vorkommt»     Die 
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.•Dolomite  vrurden  denen  der  Alpen  nebe  gebracht^  ohne 
ifs  sie  in  Ueberlegohg  zogen  ,  wie  auch  in  dem  Deul» 
hen  und  Englischen  Tran8|zionskaU(e  (Meulpck)  mitun« 
r  bitumindse  Dolomite  erscheinen*  Man  hat  die  kie* 
digen  Einschlüsse  der  dichten  Alpenkalke  mit  denen 
Bi  Jara  verglichen»  während  sie  auch  im  EnhrinitenKalke 
»n  Schottland  (Fifeshire)  und  in  Euglaritd  ku  Hause 
nd.  —  Bilumindse  Theile  und  Erdöl  findet  man  selten 
a  JuWi  f  aber  im  Kohlen  -  führenden  ,  Kalke  Englischer 
ieognosten  trifft  man  si^  sehr  ,  häufig.  — •  Der  Marmor 
nr  Alpen  wurde  für  den  de$  Jurakalkes  genommen,  und 
IUI  hat  ihn  nicht  mit  dem  des  Enkrinitenkalkes  vergli« 
Im 9  womit  er  die  grdfste  Aehnlichkeit  hat,  ausgenom« 
lan»  dafs  die  grauen  Farben,  in  Belgien j  am  Harz  und 
i  England  j  an  die  StMle  der  gelblichrothen  und  röth« 
rauen  in  den  Alpen  treten.  Die  erzführenden  La« 
tten  hat  man  ganz  mit  Stillschweigen  übergangen, 
Ton  diesen  nimmt  man  an ,  dafs  sie  im  wahren  Ue« 
juigskalke  vorhanden  sejren,  oder  sie  gelten  als  t^rtli« 
Formationen;  allein  dessen  ungeachtet  zeigt  der  crz« 
ge  Kalk  Englands  -die.  nnmlichen  Verbindungen  von 


Ein  UauptbcWeis   war  endlich  das  Vorhandensein  el« 

Versteinerungen,    identisch   mit  fossilen  Geschlech« 

I,  welche  im  Jurakalke  sich  finden;    aber  dieser  fos« 

Geschlechter  gibt  es   fast   nur   drei  im  Alpenkalke, 

Ecl|     Ammonüßs^     Belemnites    und    Terebratulites» 

md  hat  die  Gattungen  mit  denen  des  Jura    identifi- 

I;    allein  angenommen,    «elbst  dafs  eine  solche  Einer« 

lit  Statt  hätte,  so  sehe  ich  nicht  ein ,    wie  drei    oder 

Fossilien  von   einer  >    oder   von   zwei  Oertlichkolten 

Immen ,    zureichen    künnen ,     um    die    Annäherung 

^er  Fels  -  Gebilde  darzuthun ,    für  deren  Trennung  so 

andere  Kennzeichen,   enlnoramen   von  ihrer   Lage* 


■ 
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yrfirSe.  Allein  man  kaiin<  ftic&  sehr  irren  f.  denn  Hr 
CHARrsHTiER  hat,  zu  Naupchin  in  Wallis^  Belen 
,  im  Thonschieferf  der  in  der  Mitte  von  Glimmerschi 
auftritt  9  gefunden*  —  Unsere  Kenntnisse.. .  sind  no(: 
beschränkt  9  als.  dafs  wir  uris  eine  Entsdieidung  da 
erlauben  durften  9  ob  die  Belemniten  nicht  in  dei 
bergangszeit  aufser  dem  angeführten  Lande  vorhi 
gewesen  sind.  Ohne  Zweifel  enthält  siq  der  Mu( 
kalk«  Niemand  hat  bis  jezt  darüber  Gewifsheit  versc 
dafs  Alles»  was  für  Belemniten  ausgegeben  Wurde, 
aem  Geschlechte  in  Wahrheit  angehört,  und  diejei 
welchen  die  l^rX  des  fiingeschlossenseyns  der  organi 
Ueberbleibsel  im  Alpenkalhe  bekannt  ist  9  werdet 
über  jene  Zweifel  nicht  wundern.  Endlich  hat^mai 
keineswegs  mit  den  fossilen  Besten  der  Deutscher 
pen  besfJiäftigt)  wo  die  Kette  weit  vom  Jurak^lki 
fernt  ist,  und  die  Gegend  von  TVien^  die  Schwei7 
vorzüglich  die  Mähe  von  Bex  wurde  gewählt  9  um 
Uebergangskalk  der  Alpen  zu  klassifiziren*  Diese  1 
striche  aber  sind  gerade  diejeuigen,  wo  der  Jurakall 
den  Alpen  nähert ,  wo  er  selbst  die  allen  Kalkstein 
deckt  9  und  wo  zugleich  viele  sekundäre  mergelige  1 
steine  9  viel  Greensand  und  Kreide  vorhanden  sind« 
Alpenketten  hfiben  so  viele  Umslürzungen  erlitten,  si( 
so  schwierig  zu  erforschen^  dafs  man  nicht  wissen 
ob  alle,  die  angeblich  dem  Jura  zugehörigen  Beiemi 
Terebratuliten  und  Ammoniten,  dem  Alpenkalke 
sind,  oder  ob  dieselben  nicht  in  irgend ^ein^r^  -den 
bergangskalke  auf-  oder  angelagerten^  Kreide-  ode 
ra-Schicht  vorkommen.     So  würde  man  leicht  bei  P^oi 

und  wahrscheinlich  an  andern  SleUen  der  ÖstltchenSc/ 

« 

im  Alpenk^lke  Versteinerungen  der  Kreide  auffi 
wenn  man  fortführe  ,  wahre  diclite  Kreide  mit  lez 
zu  verwechseln« 


\      / 
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Betraclitungen  der  Art ,  unA  besonders  die  loztercn, 
aiüfsten  nach  unserer  Ansicht  deiv  GcbirrsForscher  lei- 
ten ,  wton  er  öberrascnt  wird ,  hin  *  und  wieder, 
und  zumal  iu  der  SpJiweiz^  in  Savoyen^  odci''  in 
Oesterreich^  manche  Petrefakten  zu  treffen ,  die  eini- 
ge Aehnlichkeit  mit  jenen  haben,  welche  bis  jezt  das 
Fldz  «  Gebiet  bezeichnen.  Al^o^^^ine  Gesezze  dürfea 
sich  nicht  auf  Ausnahmen  sti4zzen ;  allein  Ausnahmen  rer« 
langen  die  sorgsamste  Erforschung ,  um  die  wahrhafte 
Quelle  derselben  kennen  zu  lernen,  nicht  um*  in  ihnen 
den  Schlüssel  neuer  umfassender  Ktassifiltazionen  zu 
finden.  ■  ^ 

Keine  allgemeine  geognostische  Thatsache  gestattet 
uns  bis  dahin  solchen  Hypothesen,  wie  jene  der  Hrn.  K£« 
lERSTEiN  und  Bake  WELL  sind,  Vertrauen  zugdunen*  Ange- 
mommen,  dafs  der  Lias  in  den  Alpen  eine  hundert-  oder 
selbst  tausendfache  Mächtigkeit ,  im  Viergleiche  zu  seiner 
.gewöhnlichen  SUirke,  hätte,  so  würde,  nach  meiner  An* 
I ficht,  die  Aendcrüng ,  welche  er  durch  feuerige  Gewal- 
^Vm  erlitten,  keines\vegs  von  den  Ungeheuern  Massen 
[Tony  theils  mergeligen  ,  thcils  sandigen ,  Schiefern  Re«' 
^dienschaft  geben ,  welche  wir  mit  gewaltigen  Kalk  •  La« 
wechseln  sehend  Ferner,  wenn  die  Kalke  der  Alpen 
if  so  seltsame.  Weise  umgewandelt  worden ,  so  müfste 
fs  auch  hinsichtlich  aller  ähnlichen  Uebergangskalke 
Fall  seyn,  und  stamküten  sie  vom  Lias  oder  vom  Ju- 
ilke  ab,  so  mtifstch  sie  auch  die  Versteinerungen  der. 
)en  enthalten,  uud  nicht  ganz  von»  im  Jurakalke  uu- 
ekannten.,  TrildbiteOf  Orthozeratiten  uud  Zoophyten 
rhdrungen  seyn« 

Nach  dieser  Auseinaiiders'ezzung  scheint  es  ziemlich 

ten,    dafs   wenigstens   der   Kalk  der  Deutschen  Ai- 

dieselben  Lagerungs-Beziehungen  habe,  die  nämh'chen 

lichten,  dieselben  Felsarten,  die  nämlichen  Mineralien 

Erze,    und  dieselben  fossilen  Geschlechter >   wie  der 

■  ü 

\ 
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Uebergaii0skaIk  bekannter  Länder ).iuiinentlich  der  i 
und   dafs    sogar    mehrere    fossile    Gattungen    die 
*  liehen  sind  in  beiden   Ablagerungen«       In    den    6 

'  (den  aber)  wo  der  Jurakalk  den  Alpen  sehr  nahe 
%vie  in  ^^r  SchweiZf  in  SaDoyenf' xmd  selbst  in  dein 
ken  von  JVien^  da  ist  es.mijglich,  dafs  die  Ablage 
ebenfalls  am  Fpfse  der  Alpen  vorhanden  sey,  allein 
gebriebt  es,  um  über  diese,  für  die. Geschichte  dei 
pen- Bildung  so  ^  interessanten  und  wich tigen  ,  Frage] 
nÜglichsU  entscheiden,  gänzlich  an  genauen  Beobachtu: 
pi.Q  Schriften  der  Hrn.  Esel  ,  ^Escher  und  r.  1 
besonders  aber  die  neueren  Abhandlungen  derHrn.Nc 
und  STuoBR'i^f  haben  uns  in  den  Alpen  der  Schweh 
Sawjens  imgeheure  Massen  von  Sandstein  •ai^tigen 
Gebilden,  von  Kalksteinen  ,  welche  .zum  Theil  Nuc 
lite'n  führen,  und.  im  'Allgemeinen  eine  Ordnung 
Dinge  kennen  gelehrt,  wovon  wir  auf  der  wenig  be< 
ten  Vorderseite^  der  Deutschen  Alpen  nur  schwache 
ren  wieder  finden*  In  der  Schweiz  scheint  das  D^ 
unsers  Müschehir  führenden 'Transizionskalkes  noch 
problematisch,  und  in  Deutschland  finden  wir  ke 
wegs  die  unermefslichen  Berge  aus  ^hwarzem  £ 
und  ans  Schiefer  bestehend,  wie  sie  die  Schweiz  und 
voyen   aufzuweisen  liaben»    ^ie  Forroazionen  der  nÖ 

.  chep  Kalk-Atpen  würden  demnach  in  diesen  verschi 
nen  Gegenden  auffallende '  Differenzen  in  Absicht 
Struktur*,  Zusammensezzung  und  selbst  in  Betreff  i 
Natur  darbieten«r 


■*     BihliotK  universr*    Sept.    l826,   nkid    ZeitscUr,  fui  II 
1827 ,  Januarheft* 
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Aelteste  ungeschichtete  krystaJli- 
fr   nische  Bildungen. 

Sye-nite.'  Die  Syenite  sind  meist  entschie- 
den neuer»  ^Is  ein  grofser  Theil  des-Ueber^ 
^gangs-Gebildes,  wenigstens  in  mehreren  G.e- 
gendeü.  Diese,  zuerst  in  Norwegen  eVliannie»  That:-  % 
Sache  wurde  später  in  mehreren  LSndern  bestätigt  ^  na* 
inentlict  durch  die  Lagerungs weise  der  grofsen  Itfasse 
granilischen  Syenites^ von  Meijsen  tind  JDresden  bis  Lau* 
hau  und  bis  zum  Riesengebirge  sich  erstreckend.  In 
Freiberg  nimmt  man  jezt  als  entschieden  an,  dafs  diese 
krystallinische  Ablagerung  auf  Thonschiefer  und  Grau« 
\vacke  ruhe  (Dohna),  und  dafs  sie  rom  lezteren  Ge* 
steine  bedeckt  werde  (^Zauusizy^  so 9  däfs  dieselbe  gleich« 
sam  dem  Uebcrgangs  •  Gebiete  eingelagert  erscheint* 

-Der  Syenit  Mährens  9  welcher  aus  der  Gegend  von 
Blansko  gegen  Brunn ,.  und  alsdann  nach  Znaim  hin 
sich  ausbreitet ,  dürfte  'auf  ähnliche  Art  vorkommen ;  er 
icheint,  auf  Uebergangs -Thonschiefer  zu  ruhen  (NW* 
rom  Spilberg^  unfern  Brilnn^ ^  und  findet  sich  mit  dcra 
Uebergangskalke  in  Berührung  {JLaschanek') ^  "oder  er 
^ird  von  diesem  durch  ^einigb  quai*zige  Talkschiefer  ge- 
trennt {Serdazlo). 

Der  Syenit  des  JEToJriVjcA -Thaies,  im  Distrikte  von 
Schemniz  in  Ungarn^  so  wie  jener  des  nördlichen  «S/e^en- 
hürgens  bei  Borscha  in  der  Marmarosch^  scheinen  ganz« 
oder  grdfseren  Theils  9  dem  quarzig*  talkigen  Ueber« 
g^ngs  -  Gebilde  im  Alter  nachzustehen.  Im  nämlichen 
Falle  sind  die  Syenit- Stücke  im  Secklerlande ^  westlich 
von  Sarhegy^  S.  Mikloss  und  Tamash,  diejenigen  längs 
der  Marosch  bei  Radna  und  Lippa  im  Araier  Komi« 
tate^    Und  diejenigen  des  Bannats  bei  Dognacska^    Ora* 


!. 
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vicza^  Sxardiä  und  Neu  -  Moldawa.  Die  Syenite  Böh» 
mens  unfern  jßiile  und  Klactau^  desgleichen  Shtiliche 
granitische  ^estcine  des  Odenwaldes  (zwischen  Heidel^ 
berg  und  Darmstadt) ,  der  Fogesen  ^  und  der  Malvern- 
hills  in  Mugland  gehören,  allen  Anaiogieen^zufolge^ 
demselbeA  BUcUings  -  ZeiU*auiiie  an ;  vielleicht,  sind  selbst 
mehrere  ].^ner  jA^blagerung^n  von  ^euerer  Entstehung  als 
alle  Grauwacken« '  ooe^ .  als  ein.  Theil  derselben^  Endlich 
durfte»  jn^it  gröfster  Wahrscheinlichkeit,  das  Sjenit -Ge- 
bilde im  OsJ^n  von  ScliU^llbach  im.  thüringer  Walde 
hierher  2^u  zllhlenseva.  ...  v  ,   ., 

Die  Syenite  werden,  hin  ^nd  wieder  gramtiscb ;  sie 
umschliefsen  Stöcke  von  Dlorit«  oder  vDn.  sehr  homblen- 
dereichem  Syenite,  i}ud.  iii|st  überi^ll  trifft  mau  darin  Ti* 
tanite,  ynd  mitimter .  selbst  Zirkone  {Flauen),  Auch 
Porphyr -Massen,  sieht  man  in  denselben,  zumal  Porphyr 
mit  dioritischer  Grc^iidmasse ,-.  oder  mit  einem  Teige  aus 
hornblendigeui  Feldspath  (Lipuufka  in  Mäfiren).  ^s  gibt 
Länder,  wo  der  Syenit  in  Diorit,  oder  in.jeinen  dich- 
ten Feldstein  mit  Hornblende •  Krystallen  übergeht; 
diefs  ist  der  Fa}l  in  den  Pyrenäen ,  in  der  Mayenne 
{jDomfront  V.  8.  w.) ,  in  Ungarn.  Ueberhaupt  zertezzen 
sich  diese  .Gesteine  sehr  leicht ;  sie  werden  mtlrbe ,  erdig 
o4er  spisqksteinartig ,  und  die  Hornblende  ^  unkennbar. 
Höchst  selten  sind  sie  vpn  sonderbaren^  schlackenartigcn 
Massen  und  wackenartigen  Brekzien  begleitet  t  wie  u«  a, 
bei  Rimont  in  den  Pyrenäen.  ^' 

Bemerkenswertb  äiüd  ferner  in  jenem  Syenite  die. 
kleinen  Sldcke  von  Felsarten,  welche,  für  den  ersten 
Blick,  als  denselben  gänzlich  fremd  ericheinen  könnten; 
granitische  Gesteine,  mehr  und  weniger  dem  Gneifse  tin 
Gefilge  nahestehend  (zwischen  Grojsenhain  und  Dres» 
den)  9  und  ,  wiewohl  sparsamer  ,  von  Kalk.  , 

Das  Seltene  günstiger  Oertlichkeiten ,  ^um    Über    das 
apitere  Alter  der  Syenite,    im   Vergleiche  zu  den  Grj|u« 


It7 


wachen  9  genägencleii  AuFschlufs  zu  f^rhAlteny  kann  nur 
Jepen  außallencl  seyn»  welche  nicht  an  die  WüturscheinV' 
lichkeit  glauben  f  dafs  diese  FelaarteUf  gleldi  den  Trat* 
chjten'^  aus  dem  Erd  « Innern  einpoY^ehoben  worden 
seyen-  Und  in  Wahrheit ,  der  Mangel  aller  Sdhichlun^, 
die  Dom-Kbnlicfaen  Berg -Gestalten  (Gegend  .um  BrHun)^ 
die  steilen  Thäler  (Plauen)  f  das  Aehnliche  in  den  Lage-» 
ruifgs  »Verhältnissen  der  Granite,  und  besonders  die  ThaU 
Sachen  f  aufl^  denen,  dieser  Bildungsfrist  im  Alter  nächste« 
henden,  Formazionen  sich  ei^ebend,  reden  einer  feuert- 
gen  Abstammung  sehr  das  Wort* 

Die  syenitischeh  Stöcke  der  PyrenSen  *  und  des  Bartm 
natSf  sind  äufserst  vortheilhaft  gelagert,  uni  ihre  spätere 
Bildung  im  Vergleiche  zu  den  dieselben  umgebenden  Fels- 
arten, und  ihr  Vorkommen,  als  grofse  Gänge,  oder  unre- 
gelmäfsige,  lagcrartige  Massen  deutlich  wahrnehmeii.  Es« 
HAEK,  T.  Born  und  Fichtel  haben  ihre  Lage  sehr  ober«. 
Sächlich   geschrieben;   Hr*   IV^artiHi   aber  hat  sie  im*  J. 

.  1823  viel  besser  dargestellt  **.  Ich  habe  Gelegenheit  ge* 
fiinden^  sehr  genaue  ^Berichte  und  Fl^e  der  Baiinater 
Bergwerke  in  den  montanistischen  Archiven  in  fVien 
sammeln  zu  können^  Der  Syenit  liegt  mitten  in  einem 
Uebergangskalke  bei  Oravicza »  Skaizka  qnd  Moldawa^ 
und  neben  diesem  lezteren  gibt  es  Schiefer  bei  Oravicza' 
und  Moldaiaa^^  und  Grauwacken  Und  Glimmei^schiefer  . 
bei  Szaszka,  Bei  Z)pgnaeskä  wir4  der  Syenit  von  Schie« 
fem  umschlossen,  von  welchen  er  nur  auf  emer  Seite 
durchs  unregelmäfsige  Kalk  «Stöcke  getrennt  ist.     In  allen 

,  diesen  Orten  bildet  der  Syenit  sonderbare  Gltnge ,  die 
hm  und.  wieder  eine  sehr  verschiedene  Mächtigkeit  ha- 
ben ,  und  sich  wecbselsweise  verschmälern  und  ausbrei- 


*     Mein  Auftat  in  Jnnales  des  Sciencei  natur*  i824* 
^    LeombabdV  Tascbenb.  ißZi*  <B.  III* 
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teii»  wie  maa  es  deutlich  .bei  Szaszka   wahrnimmt«      3ie 
sind  50  bif  100 9  oder  Sell^si:  IQOO  Klafter  mächtig,    UKfd 
sie  Terli<ßren  sich /2 wischen  den  Schiefern,    wie  die  8lia« 
Uchenf    aus  einzelnen  Stdcken  bjßstehenden  ,  GrüAstein- • 
Gänge  der  Pyrenäen.' 

Der  dichte  Kalk  isl  in  der  Nähe  der  Syenite  körnig 
geworden;  .er  hat  K^lk* Salbänder  von  einigen  Fufsen 
oder  Lii^htern  Brette,  rdie  Nester  und  Stöcke  voq  koh« 
lensaWgm  I^upfererz  ,' Fahlerz ,  Roth-KiipfeterZji  «Blei* 
glänz,  Galmei,  Magneteisen,  Antimonglanz ,  Grau-rMan^ 
ganerZ  u«  s.  w.  enthalten.  •  Granat  ,*.  Tafelspath ,  Strahl« 
stein,  .^narz,  Chalzedon  begleiten  diese  Erze.v  Bei 
STraszka  umscbliefjst  selbst  der  Syenit  körnige  Kalk-Massen^ 
die  mit  diesen  Mineralien  Jünd  Brzen  umgeben  sind,  und 
bei  Moldawa  nehmen  ^uarz- Massen  denselben  Flaz  ein« 

Der  BleigUnz  bei  Tamash  \m  Secklerlande ,  in  Sie» 
betihür^en^  scheint  dieselbe  Lagerung  zu  behaupten; 
doch  wir  sparen  uns  die  weitere  Ausführung  dieser^  für 
die  Bildung  der  Mineralion*  oder  Erz  »Nester  im-  Ur- 
oder  Uebergangs- Gesteine  so  i^ichtigen ,  Thatsachen  für 
eine  spätere  Gelegenheit  auf«  '  ;  ' 

Granite.  Allgemein  bekannt  ist,  dafs  das  Ueber* 
gangs  •  Gebilde  in  vielen  Gegenden,  aufser  den  Syeniten 
auch  wahrhafte  Granite  einschliefse  .( Vogesen ,  Harz^ 
Erzgebirge ,  namentlichL  um  Schneeberg  und^^  an  mehreren 
Stellen  des  Frdnkenipaldes)  '*.  Die  Gebirgsforscher  wjs* 
sen^  dafs  die  gratii  tischen  Ma  ss  en^  überall  die 
Blätterlagen  , der  Uebe  rgangsscjitefer  schnei- 
den, oder  vielmehr,  dafs  leztere  jene  Stöcke  einschjie« 
fs^n,  ohne  dafs  sie  Aenderungen  in  ihrem. Streichen  er- 
leiden, —  Aber  in  Schottland  (Insel  Art^an^  am  Criffel^  ' 
am  Xe/iTROor-^See  u.  s.  w.),  in  England  (Cornwalt)  und 


^    LsosiuaD^s  Tiscbenbach;  1815. 
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auf  dein  Brocken  ist  es  dargethaiiy  dafs  die  Granit -Gän* 
ge  von  den  granitischen  Massen  abstammen »  d.  hy  dafs 
die  Granite  sich  in  verlängerten^  Sldcken  in  die  lieber« 
gängs  -  Schiefer  fortziehen  9  da  9  wo  beide  Felsarten  ein* 
ander  begrenzen;  endlich  wurde  der  ganze  Unterschied 
•usfuhrlith  na<^hgewiesen  f  welcher  zwischen  diesen  Gän- 
gen und  den  ihnen  zugehdrigen  f  und  den  kleinen  gra* 
nitischen  G^ängeif  und  Schnüren  besteht,  die  hin  und  vrie^, 
del*  vereinzelt  im  Urschiefer  -  Gebirge  vorkommen,  zumal 
im  Gneifae,  und  die  durchaus  nichts  sind,  als  eine»  der 
kristallinischen  Bildung  der  Ablagerung,  gleichzeitige  Er* 
scheinung  *•  — -  Welcher  Unterschied  ist  übrigens  nicht 
zwischen  einem  Gneifse  und  einem  Thonsc^hiefer !    . 

Da  die  beiden  ersten ,  jene  Granite  ,  betreffenden, 
Tbalsachen  allgemein  angenommen  werden,  da  mehrere 
achtbare  Oeognosflen  von  der  Genauigkeit  der  dritten  sich 
fiberzeugt  habend  da  ^ferner  die  Granite  den,  mitunter 
den  Uebergangs  -  Gebilde  im  Alter'  unbezweifelt.  nächste- 
iienden,  Syeniten  innig  verbunden  sind^  und  in  Hinsicht 
ihrer  S^truktur  und  ihrer  Zusammcnsezzung  manche  Ei» 
genthtiinlichkeiten  zeigen,  so  scheint  sich  mit  2riemlicher 
VerlSssigkeit  zu  ergeben ,  dafs  auch  jene  Granite  junge« 
jrer  Entstehung  sind ,  ab  die  Uebergangsschiefcr«  Aber 
ihren  Lagerungs «  Verhältnissen  zufolge ,  kann  nicht  wohl 
eiae  anclere  Annahme  Siiatt  finden;  als  dafs  sie  atns  der' 
.Hefe  aufwärts  getrieben  lYorden,  mithin  wären  diesel«  . 
ben  &ueriger  Entstehung,  gleich  den  Syeniten. 

Bekennt  maq  sich  zu  dieser  Meinung,  so*  ist  es  über- 
raschend ^  zusehen,  wie  das  Dunkel  schwindet,  von 
welchem  die  Lagerungs -Verhältnisse  so  mancher  Granite 
.fenhüllt  geweseb,  und  überall  zeigen  sich,  mehr  oder  we« 


*    OeolcglM  Traniactm  and  Essai  geoU  sur  VEcosse. 
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niger«  die  namlicbeti  Erscheinungen.  — -  So  bemerkt  man 
sehr  bald«  clafs  diese  Granitc  das  Yorkonrinien  des  Kaa* 
lins  in  der  Regel  bedingen  {Aue,  Cörnwall^  JBayeuXf 
unfern  Chtrbürg^^  vielleicht  auch  Bretagne  ^^.Umoges 
und  Passau)* 


I  ' 


Ferner  zeigt  es  sich,  dafs  jene  Granite  bin  und  wie*-  '. 
der 'talkigen  Glimmer  fuhren,  dafs  sie,  in  gröfserer  oder 
geringerer  Häufigkeit^  Feidspath-Krystalle  enthalten,  welche  *i 
meist  ziemlich  grofs  und  von  anderer  Farbe  sind,  als  der  . 
Feldspath  der  granitisciien  Grundmasse  (Juersberg  bei  ■ 
Eibenstock ,  Shap  in  Cnmberland ,  Brocken ,  Penig  in 
Sachsen^  in  der  lezteren  Gegend  erithäit  der  Granit  AI-  ^ 
bit  und  Apatit)  *.  v 


Dieser  Granit  schliefst,  gleidi  dem  Syenite,  ztnvei*  | 
len  Titan it  ein.  Stellenweise  führt  er  auch  Granaten  und  i 
Turmaline,  zumal  wenn  derselbe,  mehr  oder  weniger,  dem  jj 
sogenannten  Schrift  -  Granite  tai^eMrl  {Ilnienan).  Die.^ 
granitischen  G!(nge,  von  solchen  Massen  abstaromtody  -jl 
sind  sehr  häufig  uni  Vieles  grofskörnigdr ,  als  der  Grahit  \ 
der  Stöcke;  oder  sie  zeigen  sich  als  Schrift- Granite;  , 
auch  nehmen  'dieselben  eine  porphyrartige  Struktur  an  . 
(Insel  Arran)\  Aie  gröfseren  krystallinischen  Farthieen  '^ 
kommen  vorzugsweise  in  der  ^itte  der  Gslnge  vor,  un«  \ 
gef^lir  so,  wie  diefs  riicksichtlich  der  Dolerit- Gänge  in  ' 
Schottland  von  Ht*n.  Neckbr- de -S ausruhe  beobacKtet  ! 
'wurde.  In  der  Nähe  von  Gängen  der  Art  schliefst  der 
Granit  zuweilen  Schieferstücke  ein  (Bhöcken) ,  oder  die« 
selben  Bruchstücke  sind  in  den  Granit  -  Gängen  ^  wie  Hr« 
MoHS  solche  am  Fastenberg  bei  Johann  •  Georgenstadt 
und  am  Auersberg  bei  Eibenstock  beschreibt. 


\ 


Sollte  der  Granit  mit  Albic    nicht    eine    eigentliüdiliche 
Eatstehungs  •  Ureache  andeuten  7 
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Hörn  fei  8.  Endlich  sieht  man  diese  granitiichen 
^lagerungen  mehr  und  weniger  begrenzt  idürch  vHror 
ImSfsige  Streifen,  oder  durch  Massen  m^nnicbfacher 
slsarten^  welche  unmeirklich::  in  Gramvsicke  und  in 
;hiefer  übergehen)  und  9  nach  dem  einstimmigen  AiU« 
»mche  der  Gebirgsforscher ,  denselben  innig  verbimda|l 
ad.  Es  gdhören  hierher  ^ie  dichten  oder  dickschieferi« 
m  Gesteine,  welclie  man  am  Harze  mit  dem  Namen 
ornf eis  bezeichnet  hat;  sie  sezzen  Berge  und  Berg* 
Imme  .um  ^en  Brocken"^  zusammen,  besonders  im: .Osten 
»  Gipfels^  und  südwärts  ron  Ilsenburg  **»  Sie  beste« 
in  aus  Feldspath».  Glinuner,  Quarz  und  Turroalin.  Die 
rundmasse  ist  bald  grob-,  bald  s6hr  feinkörnig 9  oder 
>erau8  feldspathreich.  Im  lezter.en  Falle  zeigen  sich 
itunter'  schwärzliche  , ,  grünliche  urid  weifslichö  Zonen  ; 
findet  sodann  einige  Aehnlichkeit  mit  Gneifs  Statt,  und  "" 
an  wird  an  gewisse  ähnliche  Gesteine  erinnert,  welche 
3a  Granit  des  Kenmoor  -  Sees  in  Scjiottlani  umlagern^ 
id  an  gewisse  Gneifse  mit  kleiaen  Lepidolith-Theilchen 
m  Corrickfell  in  Cumberland»  ^   . 

Mitunter  tritt  der  Turmaiin  ziemlich  deutlich  auf, 
id  das  Gestein  führt  sodann  dei^  Namen  Turmalin- 
1er  Scfhörlschiefer  ^^^*  Aebnliche  Felsarten  sieht 
lan  in  ^Comwqll  und,  Sachsen,  Im  ßluglizzerthale  bei 
Ukenhayfif  werden  sie  von  Gneifs  und  Granit  begleitet^ 
ad  gehen  iin  Thonschiefejr  Über.  Am  Durrberge  f  zwi« 
dien  Strell  und  Oschatz^  kommt  ein  Gneifs  der  Art,  in 
ftr  Nachbarschaft  eines  Granites  und  porphyrartigen  Sye« 
besy    Tor,    lind  zur  Seite  einer,  10  Toisen  mächtigen, 


r    Moli.   Anna]«;  B.  III.  ^  '  v 

r*    BsBGHAUs,  geoen.  Karte» 

r^    Hü vsMANM*8  Norddeutsche  Beitrüge;    FAEiEfLssBii  n.  s«  w. 
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SyeniuMatse,  welche  das  Ansehn  hat»  als  ^äre  sie  dur 
'Grauwacke  überlagert,  findet  sich  eine  Abänderung  d 
Glimmef Schiefers«  Dieses  zeigt,  was  für  sonderimre  C 
steine  das  Uebergangs-Gebilde  begleiten  kdnnen.  Im  £r 
gebirgCj  namentlich  in  der  Gegend  um  Eibenstock  ^  sie 
man  hierher  gehörige  Erscheinungen;  aücli  dürften  diese 
ben  hflufig  um  die  granitischen  Massen  der  Bretagne^  d 
Normandie  und  von  Cornwall  vorhanden  seyn.  Selb 
enthalten  diese  Gesteine  einige  Granaten  und  etwas  Ziu 
•rz;  'die  leztere  metallische  Substanz,  von  Scheelitj  M 
lybdänglanz  und  Apatit  beglei(tet,  findet  sich  in  den  gan| 
artigen  Räumen  gewisser  granitischer  Stöcke.  ^ 

Warum  die  denkwürdige  F^Isart  nur  in  der  Gegea 
der  vorerwähnten  kcystailinischen  Ablagerung  sich'fii 
det?  -—  Diese  Frage  möge  unentschieden  bleiben;  den 
noch  ist  die  Sacha  nicht  allseitig  genug  erforscht.  Nic)| 
unmöglich  scheint  t  dafs  jene  Gesteine  'einst  als  SchlflM 
dienen  werden  ^  um  die  Geheimnisse 'der  Natar  bsif 
Entstehens  oder  bei  der  Umbildung  der  Schiefer  «GeibiUf 
zu  lösen  t  welche  als  Erzeugnisse  der  Urzeit'  gelten«     ~j 

Auf  diese  Andeutungen,  die  Granite  der  Uebergailgä 

frist  betreffend,  mö^e  die  Untersuchung  der,    mitten  ^ 

•  primitiven  Gebiete  eingeschlossenen  Granite  folgen ;  sac| 

hier   begegnet   man    denselben   Lagerungs-Verhältnisied 

und  ungefähr  den  nämlichen  zufälligen  Erscheinupgök  ] 

Die  granitischen   Stöcke   schndiden   ste 
in  einigeln  Stellten,    wenn  nicht   überall,  di 
Schichtung s -Ebenen    ursprünglicher    ScJii 
fer- Gesteine.    Diese  Meinung   hatte  schon  im    J 
1778   Hr«  V«  Charfentier    der  Vater,    und    Granit 
Gneifs  schienen  ihm  darum  nur  ein  gleichzeitiger  Ni 
schlag.     Mehr  als   ein  Deutscher   Gebirgsforscher  hat  gi 
genwärtig  die  Ueberzeugung    erlangt  j   dafsnie,   sellN[ 
nicht    vor  dißn    Thoren   von    Freiberg ^     gescichtetei 
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aifs  als  vollkommeh  .ihantelfdrniifre  Ue» 
rlagcrung  einer  G.ranit  •  Masse  gesehen 
rden.  .  •* 

ObiTohl  wir  nun  bei  weitem  mehr  Gewicht  als  un« 
%  Gegner  auf  das  Kegellose  dieser  angeblichen  Schieb« 
g  leg'enf  so  würden  dennoch,  wenn  man  auch  ihr  sek> 
BS  Yorhandenseyn  einräumen  wolltet  die  damit  im 
iersprncbe  stehenden  Fälle  so  häufig  sich  finden  ^  dals 
'  die  ■  lezteren  zu  einer  allgemeinen  Schlufsfolge  be« 
Ä  werden  könnten;  aber  die»  auf  solche  Wqise  er« 
fBf  Schlufsfolge  führt  zur  Annahme  einer  ßlemuag 
BT  die  Bildungsart  des  Granites  t  welche  das  seltene 
^uadeBseyu^  der  bestrittenen  Schichtung  keineswegs 
;net;  folglich  ist  einige  Wahrscheinlichkeit  zu  Gun« 
der  Ansicht  geboten  5  die  den  Granit  als  jüngeren 
tgest  wie  den.Gneifs,  betrachtet.  Aufserdem  hat 
sa  liiehreren  Orten  gröfsere  oder  kleinere  Gneifs« 
ite  oder  Nester  im  Granite  beobachtet,  wie  bef 
'mistein  Im  ^Erzgebirge,  wo  das  le^tere  Gestein  den 
lerschiefer  ungleichförmig  Überlagert.  Selbst  stock* 
Lager  von  Gneifs  oder  Kalk  hat^  man  im  Granite 
idl)en ;  aber  sie  sind  als  untergeordnete  Massen  an« 
in  wprden  9  ohne  dafs  man  die  Schichtungs-Ver« 
dieser  Stöcke  mit  denjenigen  der  beoachbifirteii 
gehörig  berücjcsichtigt  hätte.  Ich  habe  gezeigt,  ' 
m  den  Pyrenäen  der  Granit  nicht  nur  deutlich 
»  oder  Kalk-Massen  mit  sich  gehoben,  sondern  däfs 
auch  aus  ihrer  urspn^nglichen.  Lage  verschoben 
Der  empörgetriebene,  dichte  Kalk  ist  in  der  Nähe 
tnites  körnig  f  und  mit  krystallinischen  Mineralien 
illt  worden« 

itschland  liefert  ähnliche  Beispiele  in  wohl  un« 
;ta  Gegenden;  so  hat  Hr.  v.  Oeynhausen  körnigen 
t  Idokras  .und  Granat^  im  G|;anite  zwischen  Auer^ 
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iach  und  ScJionherg  beschrieben  \.  Im  Bohmerwt 
und  in  Skandinavien  gibt  es  mehrere  Beispiele  der\i 
die  Hrn.  v.  Buch  und  Nac7ma^n  ^"^  haben  dnenTr« 
lit  und  Erz -führenden  Marmor,  auf  oder  in  dem  6r 
fte  von  GillebcQk  in  Norwegen^  beobachtet,  und  Hr.  % 
HAU  hart  ähnliche  Thatsachen  hHufig^  in  seinem  lezten  VI 
ke  iiber  das  südliche  Norwegen  aufgeführt  and  49 
^Zeichnungen  erläutert  ♦**.  j 

Femer  sind  sehr  viele  granitische   Masjj 
mitten    im   Ui'-Geb  ilde  eingesch  Ipssei^^ 
granitischen  und    gr'anitartigen    69ngen 
gleitet;  wahrscheinlich  hängen  sie  mit  jenen  zus] 
oder  sie  stammep  davon  ab ;    auch  sieht  man  leateri] 
fillig  mitunter  ziemlich  vereinzelt,  l!)esonders  an  Sl 
wo   die  Untersuchung    einer  ganzen    Gegend   nicht 
gönnt  ist.    Gilt  nun  ein  Gang  für  jünger ,    als  das 
selben  umschliefsende  Gestein,   so  mufs  auch  in  so] 
Falle  der  Granit  neuer  seyn,  als  die  Felsarten,  in 
er  vorkommt«     Wenn   die   chemischen  Scheidi 
während  der  Umbildung  der  Schiefer,  kleine  Granit- 
mer  wahrscheinlich  hcrvorge|>racht  habeQ,  so  scheint 
die  Erklärung  nicht  für  die  gröfsercn,  mit'den  Granit 
ken  in  Verbindung  stehenden  ^  Gänge  hinreichend. 


*     N»ooBBATR*s  Rheialuid ;  Bd.  1 ,  5«  16S.  f 

^     NAUMAnn'f  Beiträge  sur  Keniuniri  voa  Norwegea«   ;i[ 

*^    Geogn.  Bemerk,  iiber  Norwegeo,  1826^'  mid  Voao^Mat^ 

Annilen  der  Physik»  lB25»  J 


1    Dal  Vorkommea  dei  körnifen  Kalket   hti  Auerhrneh  in 
•trafte    war  achon  länger   bekannt»  und  den  Idokraa 
ben,  der  bu weilen  in  deutlichen  Kryatallen>aich  findet  i  b^^ 
bereits  i*  J.  1804  aufgefunden*    Ich  glaube  übrigen«  >  daft  90i 
nicht  iowohX  vom  Oranice  umichloiien  •  tondem  dafa  er  vifjr" 
im  Oncifse  eingelagert  ist ,  obwohl  ich  nirgends  das  VerhtfW , 
deutlich  sehen  könnte*  daA  man  sich  einen  unbedingten  Au4^ 
fetuttea  dUrlie*  A.  d.  H.  ^ 


/ 
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Gffnge»    ähnlich  denen  im  Gnöifse   Sehottlaiiit^ 
kt  in9xi   bei  Naundorfj  vor  den  Thoren   von   Ftei" , 
IjB^^y     seit  länger  Zeit    kennt    man  deren  in  der  Göw 
um   Joliann  •  Georgenstadt  ^  ferner  bei  Sciineebergf- 
Jkhwarzenberff  j  bei  Schlackehioald  und  Geyer, 

'Aelinliche  Gänge  kommen  im  Weifssteine  bei  Ringe» 

f    zwischen   fValdheim    und     Mittioeydß  **,     im 

lerschiefer    von    Jue    (Lumbach  ^   '  Heidelberg)  ♦♦* 

L'imGneifse  des  westlichen  Böhmenoald*  Gebirges  h^i 

fgau  und  Bodenmais  \o)c.     Schrift  -  Granit  mit  Tur- 

und  Andalusit  findet  sich  in  den ,    bis  sechs    Fufs 

igen 9  Gängen  von  ^ff^rzo^/zz/,'   und  Rosen -Ouai^z^^ 

,'  Dichroit,    Tantalit  und  Uran  •  Gliftimer  bei  Ra» 

\n  **♦*.     Endlich  gibt  es  noch  eine  Menge  Granit* 

im  \Jvsc\i\Bkr  Schwedens  und  Finländsj  im  Glim« 

iefer/rZa/iJj,  der  Pyrenäen  ^  der  Bretagne  j    der 

'ii  VLud  Aev  jiuvergney    und   Hr.   v.   S Aussure  ,'  wie 

ffr.?  Neckbr    haben   uns  jene    des    Protogine    roa 

wx«»    als    zum  Theil  mit  Porphyr  ausgefüllt,   be« 

»  diesen  längst  anerk|innten  Thatsachen  ,kann  man 

Gedanken  sich  versezzeud    in    )ene  Zeit»    vro   mit 

ifser  Wärme  9  und  mit  so  scheinbaren  Gründen  be- 

wurde,  die   erziführenden  lind  viele  andere  Gän« 

Tsten^    als  von   oben   ausgefüllt  f    als  neueren    Ur- 

<  ■»  ■ 

wie  die  nachbarlichen  Felsartehf  gelten  — -  nicht 

\H.f    IfEOfiKAiin^  Taschenbucb  it«  Schiff ar*s  Karte  roa 

rntf,  neue  ffduifben  J«  Getelltclt«  nrturf.  FMund«;  B«  ly. 
flMMTAiiD^s  Zeitschr«;  Okt.  l826,  S.  338. 
Mözl's  neue  Jahrbücher;  Bd*  I^  6.  174- 
Bifr/itf^lb  imiiju ;  Sept.  l826«  ' 
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genug  staunen  9  dafa  den  G^gnösten  nicht  zugh 
den  Sinn  gekommen:  auch  die  wahrhaften  grani 
Gange  scyen  yon  späterer  Entstehung,  aU  die  Urse 
und  da  jene  Gänge  mitunter  augenfällig  von  Granil 
%%n  abzuhängen  scheinen »  so  hätten  auch  diese  le 
^\%,  dem  primitivei|Schie&r- Gebilde  i|n  Alier  nächst 
gelten  müssen. 

Zwar  werden  die  Gegner,  obwohl  sie.  gendthig 

das  Wahrhafte  mehrerer  Fälle  zq  erkennen  9  die  E 

•  ■  .  -  ■ 

machen  9  dafs  in  andern  das  Ausgehende  granitisch 
granitartiger  G.änge  sehr  verschieden  ^^y  ^^^J^  -^us 

den  der  Erzgänge «   und   da  .  solche  Ersclieinungen 

#'_  -■.  '*• 

deir  Nähe  ^ranitischer  Massen  getroffen  würden,  de 
nit  aber  von  Werner' als  auf  nassen^  Wege  ents 
erkannt  worden ,  so  dürften  jene  kleinen  Gänge  n 
Zufälligkeiten  gelten  ,•  als  Werke  einer  minder  vo 
menen  Krystallisazion*  Allein  diese  Einreden. sli 
l^eripgem  Belange,  denn  die  zweite  ist;  nichts,  a 
Hypothese,  gestüzt  auf  einen  andern. Wagesaz,  < 
Widerspruche  stellt  mit  dem  sicheren  Anhalten,  v 
das  Vorsch reiten  vom  Bekannten  zum  Unbekannten ge* 
uqd  was  die  erste  Einrede  betrifft,  so  bietet  diei 
der  Schlufsfolge  uns,  in  weit  jüngeren  Gebilden, 
Sachen^  ähnlich  deneh>  wozu  die  Erklärung  gesucht 
Es  ist  nämlich  die  Rede  von  Erscheinungen,  wek 
Statt  haben,  wo  basaltische  Felsarten^  über  Tdpi 
und  über  gewissen  andern  Ablagerungen  sich  findei 
von  denen,  die  auf  so  seltsame  Art,  im  Sandsteine  1 
I^^ilke,  in  der  Nähe  von  Trapp-Gebilden  wahrgem 
werden. 

Wer  die  leztereh  Erscheinungen   gesehen,    od 
Schilücrungen    Glauben    beigemessen    hat ,    die   %t 


^     O^olog»  Transtut.  aod  Maccvx.loch,  Habriden« 
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mehreren  6d>irg8for8cherR  darüber  erhielten  t  wird  di6 
iAaalögie  mit  den  granitischen  Gfingen  so  außaliend  fin« 
jkatkf  dafs  qie  Thatsachen  keines  weiteren  Beweises,  be- 
i4firfen.  Da  man  nun  den  VYeg  einsieht ,  auf  welchem 
.jBnliche  Verflechtungen  in.  den  erwähnten  neueren  Go- 
^d^n  Statt  geftmden,  so  ist  es  wohl  vergöiintt  indem 
■HD  die  Einerleiheit  der  Phänomene,  in  beiden  Fällen 
tehty^  auch  auf  beide  dies  Erklär nngs«  Weise*  anzu« 
(den  9  von  der  man  überzeugt  ist ,  dafs  sie  bei  einem 
len  Tollkomfnen  gegründet  sey.  Da  Thatsachen 
le  Meinung,  unterstüzzeii,  so  würde  es  rathsam  schci« 
9  dafs  der  VVidersprecher,  vorher  einige  der  Gegen« 
selbst  untersuchte,  wo  die  Phänomene  wahrnehmbar 
id  ■  .  ■  .  ^ 
Endlich.'  ist  nicht  in  Abrede  zu  stellen,  dafs  die 
brzahl  der  Granite  jünger  sind,  als  die 
leisten,  oder  als  alle  Ur- Gesteine.  Viel« 
icht  dürf^te  selbst'das  wahrhafte  Vorhan- 
n  eines,  dem  Gneifse  im  Alter  vbrgeh'en- 
i,  Granites  als  sehr  zweifelhaft  g,^lten; 
intens  scheint  man  bis  jezt  nicht  eines  einzigen  er- 
int  zu  haben  f  dem  ein  solches  Alter  ganz  unbestrit« 
zusteht. 

Da  nun  der  Granit  als  neueren  Ursprungs  ,    wie  das 

lefer- Gebilde )  erkannt^ .  worden  j   dennoch  aber  in 

in  Gegenden  .davon   überlagert  erscheint,    so   ist  es 

lisch  unmdglich  ,    dafs  derselbe  von  oben  gekommen ; 

:stammt  aus  der  Tiefe  ab ,    und   gleicht  folglich  einem 

lisse  des  Feuers ,  analog  den  neueren  untermeeri» 

Trachyt  -  Ablagerungen. 

Auf  solche  Weise  erklären  sich  die  Gestaltung  granitU 

Ber^e,    ihre  Natur,    Struktur,  und  alle   zufalligen 

leinuBgcn,  von  welchi^n  man  sie  begleitet  sieht.    AI« 

aus  welchem.  Zeiträume  stammen  diese  Granite  ?  Sind 

her  oder  jünger  als  das  Uebergangis- Gebiet?  Zuver« 


f 
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ISssige  Thatsirchen  zur  Entscheidung;  der  schVyicrigcri  främ 

ge  sind  nöcb  sehr  wenige    vorhanden;    nber  'ew  hat   dai 

« .  •  •••-■.  • 

Ansehen,  nadi  den  granitischen  Trdmnierh  gewisser  Uä« 
bergaligs  -  Gesteine  zu  urthetl^n,  dafs  manche  äe^  ältereui 
dem  Schoofse  der  £rde  entstiegenen,  feuerigeä  Gehiidei^ 
weiligsteiis  einem  grofscni  Theile  der  Ucbörgäng8-Erzed{[*i 
nissc  W*  Alter  Vorgehen; '* 

Die    Freiberger     S^htfle    hat    fi*ühzeitig'  angefangeä 
Verschiedenheiten  unter  den    Graniten    anzuzeigen»   und 

f  ■  *  ■ 

itiehrere  Geognosten  haben'  die  Kennzeichen   der  äl^rail 
und  jüngeren  Granite  gcvvisser  Gegcnderi  angögeben»  docll 
sliid  sie  nicht  immer  einig  über  sokhe  Charakteristik  gtf« 
Wesen.    Ueberhaupt  hat  man  der  älteren. 'Klaä^se  die  ttSa^ 
körnigen  Granit -Stdcke  des  Gneifscs  beigezählt,,  die  kek 
ne  Gänge  bilden»    und  mirahdern  Felsarten  nicht  \teGb 
sein.     Die    zweite   Abtheilung    sollte   die '  gr^obkdmig«|. 
.  |K)rphyrischen  und   erzführenden  Granite   enthalten »    d| 
als  Stöcke^  öder   Gänge'  inii'  Glimmersclucfer    und.  TIh4- 
schiefer    erscheinen»       Auf  diese  Art  hat  Hr.    Selb  m 
Schwarzwalder  Granite  \nertheilt  ^»    und  Hr.   Moäi   Stt 
den  erzführenden  Stock  bei  Geyer ^    unter   die    jfingm. 
Granite»  ferner  die  sog^annten  Sand -Gänge  bei  JoIiaJ^. 
6eorgenstadt,f  die  Granite  von  Grelfenstein\  bei  Ehräi^ 
frieäersiorf  ^  und  diejenigen  b6t  SchwarT^ehherg  »   ElB^ 
stock  f  Altenberg  f   Sehellerhau  ^    Bobritsch    und*  iKnil 
dorf  ^^.     Endlich  h^t  man  nach  denselben    Gl'undsäzi|_ 
zu  den  lezteren  die  porphyrikchen  Granite  bei  Karlsbdi 
jene  aus  den  Vogesetii  aus  den  Harzer  Uebcrgangsscbl, 
fern»   die  der  Bretagne^   ron  Cotentin^   von   Cornwt^,, 
und  die  des  südlichen  Schottlands  gerechnet.  '- 

■ —  -  ■  i 

*     Denkichrifcen  der  vaterl.  Geiellsch.  der   Aerzte  Schwalw^ 
S.  334  ;  übrigens  wideifiprieht  Hr,  v.  Albebt i ;  Gebirge  W>l. 
temberg;!;  8«  16*  -^ 

**     Moll's  Anoal.  B.  lU.  »^ 
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Obgleich  ich  nicht  zweifle,   dafs  man  einmal  mehre* 

re  Granit«  Gebilde  unterscheiden  wird,  so  glaube  ich  doch 

nicht,    dafs    wir  schon    im  Besizze   aller  erförderlichen 

Aufschlüsse    sind^     und   sSramtliqhe    bisher    vorgeschla^ 

^ne  Unterscheidungs  -  Merkmale  reichen   dazu  nicht  hint 

.  FGr  mehrere  der  eben   angeführten  Granite ,    h^cn   wir 

'  schon  ein  jüngeres  Alter ,    als .  der    Grauwacke   oder  des 

f'  Thonschiefers  nachgewiesen,  später  werden  wir  noch  an« 

(^dere  fast   gleichzeitige   mit   den   Flöz  -  Porphyren  finden«. 

ftrllftn  müfste  demnach  bestimmen,  ob  drei  oder  vier  Gra« 

Bit-Gebilde  zu^ unterscheiden  sind,  -öder  ob  alle  Granite 

nur  den  zwei  lezten  Klassen  angehclfren,    die,' in  Betreff 

ier  Lagerung ,  gründlich  untersucht  sind« 

Die  massige  oder  zerklüftete  Beschaffenheit  des  Gra* 

,.  seine  säulenartigo   Zertheilung^    seine  kugelförmi* 

Verwitterung,  seine  Erz -Gärige,  sein  eigenes  Gefüge, 

id  selbst  öfters  seine  Lagenmg,    alle   diese  Eigeuthüm* 

sMceiten,  sind  für  die  Auflösung  des  Käthsels  unzuläng- 

Scheinbar  ist  die  Absonderung  des  Granites  in  regel« 

Lager  ein  ganz  zufälliges  Phänomen ,  das  ebenso  im 
'Isbader    Granite,    als    in    iexa  des  Riesen ^Gehirges 

;ommt ,     Und    die    Grämte   zertheilen  sich   in   kleine 

iefer  -  Halten  ,   wie.  die  Phonolithe,   sowohl   auf  der 

;1  Armn  als  bei  Mitterteich  im  Erzgebirge^     Prisma- 

le  Granite  sind  seltener,  doch  sollte  man,  wegen  die- 

Eigenheit^  den  Granit  neben  dem  Thonschiefer  in  der 

,    auf  der  Insel  Mull^   mit  <lem  ähnlichen  von  JDo- 

istauj  oder  Msclienbach  an  der  Ndab  j  neben  dem  Ju- 

[ke  und  denf  Gneifse ,  mit  einander  vereinigen  ?  Die 
;elfdnnige  Absonderung  scheint  noch  zufiUliger;  aber 
Gewicht  möchte  man  wohl  auf  Erz  -  Gänge  oder 
immer  legen,  wenn  dieses  Vorkommen  nicht  in  den 
pfayrcn  blos  als  Öi*tlich  erschiene.  Aulserdera  bin  leb 
%  entfernt^    die  IVI^etalle  als  Anzeigen   einer   älteren 


[ 
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oder  jdngeren  Bildung  der  Erz  •  uihrenden  Felsart  an 
ne:liiBen9  die  bekannten  That^achen  führen  zjur  entgeg 
gesezten  Meinung. 

iEinige  Erz  r  Ehrende  .On^ifs  «  Gegenden  ^  wie  u, 
Jone  bei  Freiberg  ^  enthalten  metallleere  Granite »  ine 
,  anderswo  9  wiejm  Schwarzivalde ,  c^ie  Ei*ze  nicht  nur 
Gneifse  ^  sondern  auch  hin  und  wieder  im  Granite  ^ 
kommen  ^9'  oder  die  Metalle,  liegen  auf  dem  Schei 
Funkte  beider  Gesteine.  '  Der  Fichtelberger  Granit  fii 
Eisenglimmer  und  jener  der  Grampians  in  Schduland  1 
schliefst  Gänge  von  grauen  Manganerzen  und  von  Fli 
Späth  y  ohne  dafs  der  Gneifs  irgendwo  Erze  zeigt,  i 
gleich  mehrere  9  mit  FIdz- Porphyren  verbundene  9  € 
nitpStdcke  erzreich  sind,  so  gibt  es  doch  andere 9 
welchen  solches  gar  nicht  der  Fall  ist;  so,  dafs  man  ni 
zu  dem,  Schlüsse  berechtigt  wird  9  alle  Erz  «  führei 
Granite,  für  }ühgerY  als  die  tauben  anzusprechen  9  1 
mdchte  ^es  sich  mit  den  Scfiwarzwalder  Graniten 
verhalten,  was  Hr/  von  Alberti  bestreitet 9  .  so  w 
diefs  gewifs  einß  nicht  allgemeine  Thatsache.  Die  h 
körnigen  Granite  hat  inan  oft  als  die  älteren  betra 
tet,  und  die  grobkörnigen,  die  porphyrischen ^  o 
die  mit  Schrift  -  Granii  erfüllten  Gängen  .Turn« 
und  andere  Mineralien  führend  9  als  die  jüngeren 
gesehen«  Man  mi^fs  zugeben ,  dafs  hin  und  -  wie 
diese  Kennzeichen  im  üebergangs  -  Granite ,  .  oft  a 
in  den  granitisch^ii  Gängen  des  ThonschicfcTS  und 
Gneifses.  sich  wieder  finden;  aber  die.  Sache  leidet 
manche  Ausnähme«  So  z«  B«  ist  der  Grauwacken-C 
nit  von  Lammerrnuir  in  Schottland  ein  feinkörni 
^Gpanit,  währ^d  /der  Granit  des' Gneifses  im  Böhn 
Waldgebirge  f    oder   jener  bei  Karlsbad  oh  porphyr 


Deqkfchriften    der   J^erztt  -Schwabeni,    und  Herl's  W 
Hemb«  Konespondenzblatt ;  Febr«  l823« 
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erscheint«  Der  Hornblende  ^^  führende  Granit  in  Burgund 
oder  der  bei  Krems  in  Oest erreich  '"^  ist  ziemlich  fein« 
körnig 9  jener  des  mittleren  Frankreichs  zeigt  sich  nur 
hin  und  wie.der  porphyrisch  ^  der.  der  Vogesen  ist  es 
oft  u.  s»  w.      "  ^     ^  . 

Kann  man  behaupten,'  dafs  der  Schottische  und  Frei" 
lerger  Granit  ohne  £inraengungen  Üiter  sey,  als  der  por- 
phyrische Ffchtelherger  Granit  mit  Eisenglimmer,  als  die« 
selben  Gesteine  •mit  Finit.aus  dem  Böhmer* Walde  ,  oder 
mil  Sphen   bei   Pfaffenried  y    als   der    Granit  mit  Uran^ 
Apatit  y   Smaragd  u.  s*  w.  bei  Nepoulas  in  Li?nousin  '^'% 
ctder  jener  mit  Lepidolith  und  Topas  bei  Boszena  in  itföA* 
re»?~   Einiges   spricht  für  die  Vereinigung   dieser  Granite 
mit  den  Säclistschen  TopasCelsen>  und  mit  den,  iTantaliN^ 
['  Dichcoit«  u«  s.w.  führenden,  Granit  -  Gängen  Baierns  und 
Mavedens ;   doch  führt  die  Gesammtheit  der  Verhältnisse 
nar  zum  Schlüsse,    dafs   sie   jünger  als  der  Gneifs  sind. 
So  verhält  ,^es  sich   auch   mit   dem   Schrift  -  Granite ,   den 
man' oft  in  granitischen  Gängen  ded  Gneifses  und  des  Ue- 
bergangsscbiefers ,    oder    im    Uebergangß  .  Granite    trifft^ 
and  der  überhaupt  viele  Mineralien^  wie  Turmalin,  Gra« 
Bajt  s  Adular  u.  s*  w.  einschliefst*  —    Sollten   diese  lezte- 
[•iren  einer  eigene  Bildungszeit  bezeichnen? 

Die"  kleinen  granitischen  Gänge  sind  in  einigen  Gra« 
»ilwihdchst  merkwürdig,  wie  z.  B-  auf  der  Insel  Ar^- 
ran\  xnehrere  haben  Saalbänder  von  einer  andern  Farbe, 
tls  die  des  sie  einschliefsendcn  Granites ;  überhaupt  wür« 
den  sie  etwas  jünger,  als  dieser  scheinen,  ungefähr  wie 
['es  sieb  mit  den  Trümmern  im  Porphyre  oder  Kalte  ver- 
bält^  Indessen  ist  die^a  Vorkommen  keiner  ejnzelnen 
6ranit-Art  eigen. 


\ 


*    Dieser,  and    nicht    EupKotid  iat  das  TViener  PBascer,    wio 

fciiber  Hr^  v»  Buch  beliauptete^' 
^     AX.I.VAUD,  AnnaU  des  Sc.  natural  JuU  1826,  ^*  334» 
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Endlich  bcstimtiit  die  Lagerung  des  Granites  9   in  der 
Alitte  einer  Formazion  9  nur  ungefähr  sein  Alter ; -nament« 
lich wenn   er  in.  der  Grauwacke  liegt,  und  dann  selbst 
könnte  man  blos  behaupten  >  dafs  er  in  der  Zeit  der  FLdz* 
oder  selbst  der  terziären  Porphyre  emporgehoben  worden« 
Granit   bat  9  *wie  Porpliyr,    alle  Felsarten  durchbrechen 
können ;    wenn  man  dann  die  Granite  nach  den  sie  um« 
schliefsenden  Bildungen  sondern  wollte  j    so  müfste  man 
auch)  nach  denselben  Grundsäzzen,  die  Porphyre  in  meh- 
rere Abtheiiungen  scheiden.     Später   werden   wir  sehen, 
dafs  die  porphyri9chen  Konglomerat  •  Lager  der   geschieh« 
teten  Felsarten  ein  Mittel  darbieten ,   Porphyre  von  ver* 
schiedenen  Alter  unterscheiden  zu  können;  fiir.die  Grani« 
te  aber  haben  wir  kein  solches  Anhalten ,  und  die  Granit* 
GSnge  oder  Stöcke  im  Gneffse  können    eben  so  gut   vom  . 
Alter  der  Uebergangs -Granite  seyn,  als  sie  vei^schiedeneii    ; 
Biidungs  -  Zeiten  angehören  können.     Die  Kaolin- Grani»    ' 
te  liefern  ein   auffallendes  Beispiel  dieser  Thatsache«    In 
mehreren  Gegenden  haben  wir  diese  Felsarten  in  demi  Ue*^  ,' 
bergangs  -  Gebirge  nachgewiesen ;    aber  bei '  UmogeS'  und  V 
Passau  sind  sie  im  Gneifse.    In  der  lezteren  Gegendi  ses»  ^ 
zeu  die  Gira^ite  versteckte  «Kuppen  unier  dem  Gneifse*  sn«    ' 
sammen ,  wie  bei  Kronaioithof,  PVullersdorß,  Lßemmers*   ^ 
dorf^_  Schergendorf  und  Dieiidorf»    Andererseits  scheinen^  >' 
sie  doch  jüngerer   Entstehung,  als  der  Gneifs,  da  dies^  .-- 
In  ilirer  Nähe  sehr  verschiedenartig  geneigt  ist    Bekannt*  ; 
lieh    ist     dieser   Kaolin    mit   Skapollth ,    Titaneisen    und  '^ 
Halbopal  -  Trümmern  gemengt  9    und  Hr.  Prof«  Fuchs  bat  V 
die  spütere  Bildung  des  Opals  auf  eigene  Art  erklärt., 

Haben  die  Graulte  das  Schiefer -Gebirge  wirklich  ver«  . 
ändert ,  und  sind  die  Gneifse  und  Glimmerschiefer  nichts  ^ 
als  neptnnische^  durch  plutonische  Hizze,  durch  Ausdün«  ^, 
slung  und  Sublimazion  umgewandelte  Konglomerat -Schieb«  ^ 
teUf    so    wird  die   Alters -Bestimmung  der' Granite  noch' -^ 
viel  schwerer  scheinen.    Daraus  kann  mian  nur  schliefseiij»    ^ 
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dafs  die  meisten  Deutschen  Granite  junger  als 
Gneifs^  und  die  andern,  nach  der  Bildung  des 
V  eber^angsschiefers  ,  oder  der  '  Grauwackei 
eder  s'elbst  mit  den  Fl.dz-Fo  rphy  r  en  entstan- 
den sind;  aber  die  Mittel  fehlen  uns  no^b ,  um  die' 
beiden  ersten  Granit -Gebilde  zu  vereinigen ,  oder  zu 
•trennen. 

Das  Zinn  -  führende  granitische  Gebilde  von  Zinn^ 
wald  dürfte  in  diesem  Falle '  se}m  9  denn  es  ist  unzer- 
trennbar von  den  Porphyren,  oder  man  findet  dasselbe 
mitten  zwischen  Felsarten  eingeschlossen ,  welche ,  wie 
zu  Schönfeld  und  AUenberg  y  dem  An th]^azit  aufliegen  *• . 

Der  {\ordse  j  Drusen  -  enthaltende  B^  a  veno-  Granit 
hat  mir  immer  voh  diesem  Alter  geschienen,  und  im  vo« 
rigen  Jahre  hat  Hr.  v.  Buch  die  Verbindung  dieses  Ge« 
Steines  mit  dem  <^uarz- führenden  Porphyre  im  JPorto» 
Thale ,  Baveno  gegenüber ,  und  zwischen  Morcote  und 
JSäsano  beobachtet  **.  Wer  weif$,  ob  man  nicht  die- 
sem  Granite  einst  den  zelligen  der  Insel  yirrari,  den  pris« 
matischen  der  Insel  Mullj  und  die  granitischen  Felsen 
der  Insel  Skycj  so  wie  jene  der  Chris tiania^Ge^enA  bei-  ^ 
zählen  wird.  Hr.  Macculloch  hat  schon  diese  Vereini- 
gung vorgesclilagen  9  und  seitdem  es  dargethan  worden^ 
dafs  die  terzi^ren  Augit  -  Porphyre  bei  Schio  und  Tre» 
dazzo  in  granitische  Felsarten  übergehen,  kann  man  nicht 
behutsam  genug  in  der  Alters  -  Bestimmung  ähnlicher 
feueriger  Bildungen  seyn« 


I 


^■MWrt 


*     BEVDARTy  Journal  da  Physique^  l820. 
^     Aanuer  Unterhaltu^gsblaU  vom  .23.  April  1826,    u*  Zeit* 
sehr*  ftic  Min.  l827. 
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K  ap  i  t  el    IV. 

G    ä    n    g  'e.  •    » 

Vor  Aufzählung  der  FIdz«  Gebilde  möge   eta   IlQck« 
blick  auf  die    zahlreichen  erzarmen  —    und    auf  die. 
Bf etall-führ^enden    Gänge    gestattet    seyn»    die  in 
den  bis  jezt  untersuchten  Formazionen  gefunden  werdenf- 
und  welche   das  Vorhandenseyn  Von  Spalten  muthmafseii  ' 
lassen ,    deren  Entstehen  in  verschiedene  Zeitfristen  fällt» 
Man  treifsy   dafs  ähnliche  Spalten  in  Fels  -  Gebilden  ikur  : 
durch  Temperatur  -  Veränderung   der   umgebenden    Luft 
,  entstehen  9  durch  Zusammenziehung  hal&  ^  fest  geworde* 
ner  steiniger  Massen  9  ferner  durch  Erschütterungen  oder 
durch  Umwälzungen /verschiedener  Art«    Vbn  diesen  vier 
Ursachen  scheinen  die  beiden  lezteren  besonders  auf  die« ' ' 
jenigen  'Spalten    anwendbar,   welche  die   Urschiefer  -  6e»   ^ 
bilde   durchziehen,   und   alle  waren  vielleicht  beim  %ttU 
stehen  derselben  im  Uebergangs-  und  im   ältesten   Flöz«  i 
Gebiete  thätig.  '     .  . .  T 

Hn  ScKuwiDT  in'  Siegen  hat  eine  schäzbare  JSchrift  •* 
und  zwei  Abhandlungen  über  die  Gänge  geliefert^  in  de«-'  '• 
nen  er  vorzüglich  zeigen  will,  dafs  die  ,BiIdung  der  tau«  ^ 
ben  sowx>hl/  als  der  Erz  -  führenden  Gänge  von  Umände*  ' 
rungen  im  Niveau  verschiedener  Erd  -  Theile  beglei«  '■- 
tet  worden ,  und  dafs  diese  Natur  -  Ereignisse  in  sehr  ■ 
verschiedenen  Zeiträumen  Statt  gefunden  haben«  Er  er*  * 
klärt  sOf  auf  geistreiche  Art*,  d^s  langsame  AusGQllen  l 
mehr  zusnmmengesezter ,  oder  in  Sahlbänder  getheilter  « 
Gän^o ;  doch  möchte  die  Behauptung:  dafs  die  Spalten  *' 
nur  durch  Versinkungen  und  nie  durch  Emporhebungen' 
entstanden  seyen ,  wohl  manche  Wiederlegulig  finden  *k    ^ 


Tlieoriü  d«r   Verschiebung  altef  GSoge;    iSlO,-   i^nd  Kam«    ^ 
•rKM*f  Archiv;   Bd.  VI,  Heft  2,  S.  1»  l823y  aad  Bd^  VUI«  .. 
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Unter  den  erzarmen  GSngen  gibt  eSf  nimmt'iaan 
die  basaltischen  9  porpbyrischen  und  .kieseligen  auSf  «iiir 
sehr  wenige»  welche  bezweifeln  lassen,  dafs  sie  nicht  ayif 
nassem  Wege  entstanden  seyen;  aber  von,  den  Metall« 
führenden  G fingen  ist  nur  eine  ungemein  Meine  Zahl» 
deren  erfüllende  Massen  einer  solchen  Art « der  Absee- 
zong  gänzlich  angehören  dürften«  Jemehr  man  diese 
GSnge  betrachtet  9  ^e  sorgsamer  man  erzreiche  Gegenden 
untersucht  9  je  genauer  noan  durch  Nachfragen  bei  Bei^* 
lauten  sich  unterrichtet,  um  desta  weniger  sieht  man 
sich  überzeugt  von  der  umfassenden  Wahrheit  der  sch2l« 
Den    Gang -Theorie^  We&ne&*$.      Die    Gänge    schliefsen 

:  sehr  wahrscheinlich  Feuer  •  und  Wasser-Gebilde  ein»  lez« 
tere  zum  grofsen  Theil  mehr  oder  weniger  jünger  9  als 
die  ersteren.  *—  Nicht  von  einer  Hypothese  ausgehend^ 
wie    die^fs  mitunter  beim   berühmten  Wcrnea    der  FalL 

'  sondern  stets  vom  Bekann,ten  zum  Unbekannten  vorschrei« 
tendy  erlangt  man  die  Üeberzeugung ,  dafs  die  redend« 
sten  Beweise  der  Bildung  eines  Theiles  der  Gang  "Mas* 
sen,  vermittelst  einer  Ausfüllung  von  oben  9  nac^hstehen- 
de  sind»  Einmal  enthalten  solche  Spalten  gewisse  ^rdige 
Substanzen  (Kalkspath  u. \s. 'w«).  Und  manche  Mineralien 
(Eisenl^es  u.  s.  w.),  welche  wir  noch  täglich  unt^r  un« 
sem -Augen  auf  nassem  Wege,  durch  das  Thätigseyn  che- 
inisdier  KräftjB ,  häufig  entstehen  s^hen«  Sodann  trifft 
man  diese  Substanzen  nicht  selten  auf  solche  Art  ver« 
tbeilt  in  den  Gängen ,    dafs  jede   Möglichkeit  eines  Ent* 

^  Stehens  durch  Empordringung  aus  der  Tiefe  ausgeschlos^ 
«en  bleibt.    Auch  tragen  dieselben  im  Allgemeinen  sämmt« 

!   liehe  Merkn^ale  y   welche  man  an  den  Erzeugnissen  was- 


Heft  2;  so  wie  auth  FÄEiBftLCBBN  in  Möllns  Jahrbiichcta 
Bd.^lV,  2.  Liefer.,  und  Waldauf  v.  WAX.nBN»Tfiiv >  La«* 
gersUtten^,  1824  u*  f.  w. 


r 
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seriger  Einseihungeq  zu  sehen  gewohnti  ist^  sie  haben  die 
Abzeichen  von  Infiitrazionen ,  die  langsam  und  vea  oben 
Statt  gefimdenj  sie  zeugen  von  Prozessen»  die,  in  höhe- 
rem oder  geringerem  Grade,  noch  gegenwärtig  fortdauern« 

Wahre  Rollsteine  kommen,  auf  einigen  solchen  Gänge 
vor  (^AUenberg  ^  Lauterher g  an^  Harke  u.  s.  w.)'»     Ver*   • 
steinertes  Holz   wurde   unter  andern,    selbst  in   grofser 
Tiefe  gefunden ,   wie  namentlich   auf  dem  Harze  in  dar  ' ; 
lyorotheen^QftvAiQ  160  Toisen  tief  ^.      Endlich   bat  uum 
(Werner's  Theorie  der  Gänge)  auch  der  Versteinerungeli} ,  - 
namentlich  der   Madreporen ,   erwähnt  9   welche ,  obwohl   - 
sparsam  j  darin  vorkommen  sollen.     Es   ist  folglich  nidbt 
zu  bezweifeln',  dafs  das  Wasser  ia  jenei^  Spaltungen  yer«'«i 
weilte«   —   Das ,   was  hinsichtlich  des   Vorkommens    von  1 
Meei'es -Muscheln  auf  Gängen  bis  jezt  angeführt  worden^  \ 
kann  keineswegs  ^Is  gewifs  geltet^ ;   es  ist  librigens  gans  :\ 
naturlich,    dafs   eine   Ablagerung   von  Mineralien^    oder  J 
eine  Gangmasse  in  der  Mitte   eines   Muscheln  -  führendeä  ' 
Kalkes,  Stücke  von  Kalkstein  mit  organischen  Ueberbleib*  i 
sein  enthalten  kdnne ,   oder   selbst  hin  und   wieder '  von  \ 
den    Wänden    zufällig   herabgefallene    Petrefakten.     Er«  N 
acheinungen  der  Art  sieht  man  namentlich  *  im  Kalke  za^l 
JDerhyshire^    allein,  bis  jezt  werden    alle  Bestätigungen 
darüber  vermifst ,   dafs   die   Gänge  der  Ungarischen.  For« 
phyre  oder  Syenite,  jene  von  Schernniz  u,  s,  w.^  Madre«  ' 
poren  einschliefsen.      Born*  war  im  Irrthum,   oder  *hatte   , 
"Versteinerungen   vor  Augen ,    welche   zufällig  imt^r  den'  ] 
Haldenschutt  gekommen  waren.  4 

Born  und  Fichtel  haben  durch  dichte  ^  Muscheln»  i 
enthaltende,  Trachyt* Konglomerate,  leicht  zu  dieser  Be«  i 
hauptung  geführt  werden  können«  Es  ist  Zeit,  diesem  j 
80  lange  in  allen  Geognosieen  fortgepflanzten  Irrthume  eiü  i 


•     Taschcnb.  für.  Mim;  III,  71. 
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ide  zu  machen,  und  man  kann  kühn  behaupten,-  dars  es 
B  bewiesen  worden,  dafs  Meeres w^sser  pelagischeUeber* 
ste  in  Gängel^pbgesezt  hat.  Bituminöses  Holz  erscheint  nur 
einigen  TrapptufF- Gängen,  in  den  neuesten 'Eisenslein* 
Ingen  9  oder  in  ihren  bbersten  Teufen.  Was  die  Ge« 
hiebe  betrifft ,  so  müfste  man  genau  wissen  9  in  wel« 
leif  Gängen,  und  in  welcher  Höhe  sie  vorkommen ;  und 
18  Zutrauen  zu  solchen ,  vielleicht  oberflächlichen ,  Be« 
iuptungen  '  wird  sehr  geschwächt,  wenn  man  mit  den 
)  sonderbar  zerklüfteten^^  Sand-  oaer  Geschieben-Shnli* 
ittn,  ^uarz  mehrerer  Erz -Gänge  bekannt  ist. 

Uebrigens  sind  Spalten  im .  Kohlen  -  Gebirge  oft  mit 
ands^teinen  oder  Konglomeraten  ausgefüllt,  und  man 
ebt  noch  heutigen  Tages,  dafs  Klüfte,  die  wahrschein- 
ch  auf  ähnliche  Art  entstanden ,  wie  jene,  alten  Spalten^ 
ch  mit  .wässerigen  Absäzzen  füllen ,  mit  Geschieben^ 
lit  Trümmern^  organischer  Wesen  i|«  s«  w. 

Was  die,  auf  nassem  Wege  gebildete,  Gangmasse  und 

ie  Gänge  betrifft,    welche   ganz  davon  erfüllt  sind,    so' 

» 

it  man  sich  zu  wenig  mit  dem  s  Zeiträume  besbhäftigt, 
I  dem  die  Ausfüllung  Statt  gefunden ;  eine  Periode ,  die 
ielleicht  d^r  neueren,  Zeit  um  Vieles  näher  seya  dürfte, 
li  man  gewöhnlich  zu  glauben  geneigt  ist.  Wenn  folg« 
dl .  die  Rollsteine  und  diö  organischen  Fossilien ,  auf 
ttgäjHigen  Räumen  im  Uebergangs  -  Gebiete  vorkommend, 
ideuteuy  dafs  jene  Gänge,  ganz- oder  theilweise  später 
rföUt  wurden  ^  als  die  Entstehiing  dieser  Gebilde  Statt 
||id,  so  scheinen  die  versteinerten  Pflanzen  «Arten  in 
liem  Gängen  der  Grauwacken  gefunden»  die  Ausfdl« 
Mg  derselben  wenigstens  in  die  Zeit  der  Ablagerung'  der 
meren  FlÖz-Formazionen  zu  versezzen,.  in  ^so  fern  näm« 
dargethan  ,  däfs  es  wahrhafte  Ueberbleibsel  von  Di^ 
riedoncn  sind ,  'und  dafs  aus  der  Art  ihres  Seyns,  auf 
gleichzeitiges  Hinkommen ,  mit  den  übrigen  Mineral- 
itanzeu  in  jene  Räume  geschlo^eu  werden  kann.    In 
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dieser  Beziebung  scheinen  mehrere  Braun -Eislenitoiai*  6! 
ge  eine  sorgsame  Untersuchung  zu  verdienen;  denn 
kdnntejder  Fall  seyn^  dafs  manche '  deriH^eü  von  d^ 
gröfsen  Reichthume  an' Eisen,  über  oder  unter  dem  Jui 
kalke  9  herrührten.  Das  Ausgehen^^  eines  Ganges  i 
Kaj^hölithen,  am  Ihtrg  bei  Gruiid,  kannte  woEl  ein  B 
spiel,  davon  sejn* 

Was  die  oberen  Tbeile  gewisser  6!tnge  betrifft j 
ist  allgemein  bekannt,  da/s'  wässerige  Einseihungen  d 
Thätigsejn  chemischer  Gewalten  unterstüzzen,  dafs  dur 
sie  die  neptunischen I  und  selbst  die  vulkanischen. Gan 
Erzeugnisse  umgewandelt  werden,  wie  diefs  unter  ande 
bei  mehreren  Gängen^  des  Rheinischen  Schiefer -Gebild 
sich  zeigt. 

De^.  jezzigen  Meinungen  Über  die  Ausfüllung  d 
Gänge  9  lieg^  meist  mehr  bergmännische  als  gebgnosi 
sehe  Betrachtungen  zum  Grunde»  Ein  Gang  wui^e  na< 
oben  oder  untep,  oder  seitwärts  als  geendigt  angesehd 
wenn  er  da  nicht  mehr  bauwürdig  war ;  unterdesü 
konnte  derselbe  wohl  durch  einen  tauben  Gang ,  odi 
'  auch  nur  durchweine  unsichtbare^ Spalte  mit  andern  Gasj 
Gebilden  in  Verbindung  stehen«  Auf  defr  .  andern  Sei 
hat  man  auch  in  einem  Erzfefde  nur  die  angebauten,  od« 
baufähigen  Gänge  aufgenommen ,  und  man  hat  m^l  i 
aie  durchschneidenden  tauben  Gänge  kaum  bemerkt«  ui 
dennoch  wurden,  aus  solchen  unvollständigen  Aufpah^ia 
gewisse  Schlüsse  über  «die  verschiedenen  Gaiig.Bildungl 
einer  Gegend  aufgestellt.  Oft  wäre  man  vieileichttl 
ganz  andern  Ansichten  gelangt,  wenn  man  alle,  wirklid 
oder  nur  scheinbar,  tauben/ Gänge  und  die  Hauplspabl 
richtig  verfolgt  hätte.  Da  der  Bergmann  häufig  den  A« 
druck  Gang  auch  auf  das  bauwürdige  Neben -Gestd 
überträgt  ^  so  hat  man  allgemein  ungeheure  mächti( 
Gänge  angenommen^  indessen  doch  die  Erz  «Gänge  ni 
einige  Zoll ,    einige  FuTs ,    oder  Keltener  einige  Ladita 
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mächtig  8iad.  Die  Schemnizzer  Bergwerke  sollen  vor*- 
xiiglich  solche  breite  Gänge  enthalten »  wie  der  There^a^ 
.Gang  u.  8.  w.;  indessen  überhaupt  die  Erz-Gänge»  so- 
wohl Jene  der.  Porphyre,  als  die  des  Uebergangshalked 
{BUiierg) 9  gewÖhnV^ch  sehr  enge»  oder  selbst! fast  ua« 
.  achtbare  Spalten  bilden!  .  r 

I  Wie  oft  haben .  endlich  nicht  der  Geognost  und  der 
Bergmann  über  das  Vorkommen  gewisser  Erze  »nf  Gängen 
•der  Stockwerken  gestritten ,  weil,  jener  die  Metalle  nur 
ia  kleinen  Trjimmern  vertheilt  sah^  die  fast  gleichzeitig 
adt  den  umschliefsenden  Gebirgs  •  Felsien  gebildet  wur* 
ien ;  vrährend  der  andere  die  gewöhnlichen  Kennzeichen 
|iler  Gänge  in  der  Grdfse  und  Ausbreitung  einiger  jener 
'rfimmer  zu  erkennen  glaubte.  Beide  hatten  Recht,  denn 
!rBmmer  und  Gänge  sind  nur  durch  Gröfse  verschieden^ 
haben  alle  andere  Eigenthümlichkeiten  gemein. 
Sprechend  sind  die  Beweise^  dafs  die  Gänge 
ach  Produkte  des  Feuers  enthalten.  Manfin- 
hier  metallische  Substanzen«  wi^  Gold,  Silber^  ^ueck« 
>er  n.  s.  w. ,  von  denen  es  nicht  bekannt  ist  t  dafs  sie 
natCrlichem  Wege  sich  durch  Yermittelung  des  Was« 
in  krystailinischen  Gestalten  erzeiigt  hätten^  und  die 
sparsam  als  Geschiebe  in  neueren  Absäzzen  neptuni«- 

Ürsprunges  vorkommen. 

Ferner  lassen  solche   Mineral  «Substanzen   nicht  sei« 

in  der  Art  ihres  Erscheinens  auf  Gängen,  gerade  das 

[entheil  von    den  Phänomenen .  wahrnehmen  p    welche 

ignisse ,    auf  nassem  Wege  entstanden ,  in   jener  Be-^ 

ibung  zeigen;    M^n  findet  dieselben  auf  eine  Weise  ver«. 

»ih ,  wddui*ch  ihr  Herkommen  aus  der  Höhe  ffaist  vn« 

[lieh  wird ,    während  ihr  Abstammen   aus  der  Tiefe 

glaubhaft  erscheint. 

[   Bei  Untersuchung  des  Ausgehenden  von  Erz-Gängen« 

^'n  Verhäitntfs ,   aus  welchem  so  viele  triftige  Bewoi- 

ir  ihre  Entstehung  auf  nassem  Wege  abgeleitet  wer- 
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den^  sollteii  — .  und  bei  Vergleichung  desselben  mit  den 
'Ausgehenden  anderer  •  Gänge  ^  für  die  Bildung  A^ulkani 
'sdier  oder,  ne^tunischcr  Meinungen  bestehen^  werdet 
in  beiden  Fällen»  alle  Umstände  mehr  oder  minder  voll 
kommen  wieder  gefunden  bei  (diesen  verscbiedenartigfi 
Gängen,  und  das  Entstehen  derselben  scheint  gar  oft;  durdi 
die  eine  Theorie  erklärbar  9  wie  durch  die  smdere.-. 

'  Folglich  spricht  die  gewöhnliche  Aehnlichkeit  eiiM 
^Erz-fiifarenden  Gebietes  mit  einem  nezartigen  Gefiediil 
allmählich  entstandener  Spalten^  weder  zu  Gunsten ittj 
einen  noch  der  andern  jener  Ansichten  :  dasselbe  ist  dd 
Fall  in  Betreff  der  zti-  oder  abnehmenden  Mächtigst 
nach  der  Teufe,  oder  nach  der  Hdhe^  weil  die»  mit 
ai&der  im  Widerspruche  stehenden ,  Verhältnisse  'sich 
stets  das  Gleichgewicht  hallen,  und  weil  die  Ar! 
des  Bergmannes  nicht,  weit' genug  vorgedrungen  sind 
Innere  der  Erdrinde«  Erz -Gänge  durcbsezzen  oft  dmIIp 
rere.  Gebilde,  wie  z.  B.  Schiefer  und  Trapp  am  .SA^liri 
Granit  und  Flöz  -  Sandstein  bei  fVittichen  im  Schxoai^ 
waldej  Gneifs  und  f&ranit  u.  s»  w, ;  obgleich  diese 
genschaft  einigermafsen  das  Verhalten  der  fiasalt- 
[Ji^orphyr-Gänge  in  Erinnej^ung  bringt,  so  sind  dennoch! 
de  Gang  ^Gebilde  in  diesem  Funkte  nicht  ganz  gleii 
und  diese  Eigenheit  schliefst  nicht  ihre  AusßiUung 
oben  als  unmöglich  aus*  Die  Bruchstücke  begrenzen^ 
Gcbirgs  -  Gesteines ,  welche  man  fast  in  den  Massen  a1 
Gänge  eingeschlossen  sieht ,  liefern ,  obwohl  diesel 
auf  Erz  -  Gängen  ^  wie  in  Spalten ,  die  lange  Zeit  ol 
geblieben,  mitunter  von  sehr  ansehnlicher  Grdfse 
eben  so  wenig  einen  entscheidenden  Beweis,  als  das 
genartige  Vertheiltsejrn  der  einzelnen,  «ine  Gangmastfi 
bildenden,  Substanzen. 

Der  Zersezzungs  -  Zustand  ,    in  welchem  jene  TrüiM 
mer  gefunden  werden  ^  läfst  sich  sowohl  durch  wässeri 
Einseihungen  erklären,  als  durch  ein  Einwirken  feuerigofr 
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ßwalten;  indessen  dfirften  Aie  Erscheinungen  der  For« 
lyr  -  Gänge  vielleicht  andeuten ,  dafs  die  MineralsHu« 
m  und  die  metallischen  Dämpfe  dabei  eine  gr^fsere 
tolle  gespielt  haben,  als  man  zu  glauben  f;eneigt  ist. 

Die  Sählbänder'  der  Günge  erklSren  sich  ebenfalls» 
migstens  scheinbar,  durch  wässerige  Einseihungen  so 
;nty  als  durch  eine  Bildung  auf  feuerigem  Wege;  gleich« 

I  *  * 

rohl  nimmt  man  längs  den  ,  auf  neptunischem  Wege  ge« 
ddeten ,  -Gängen  wahr ,  dafs  die  Zersezxung  der  Gestei« 
IB  Bicht  immer  auf  dieselbe  Art  vor  sich  gegangen ,  und 
lils  die  Felsar^en  von  gewissen  Theilcn  dep  Gangmasse 
it  durchdrungen  erscheinen ,  wie  solches  häufig  bei 
-GSngen  gesehen  wird,  wo,  wie  z.  B.  unfern  Jre»- 
*g,  der  Gneifs  von  Arsenikkies-Theilchen  durchdrun- 
,  und  weifs  geHirbt  erscheint,  als  sey  derselbe 9  ver- 
[st  des  Einwirl^ens  einer  Säure,  gebleicht  worden« 
Porphyr  des  Franzisci  -  und  Stephani  -  Ganges  Hei 
miiüz  in  Uii§arn  ist  auch  auf  ähnliche  sonderbare 
verwittert,  erdig  und  entfäihbt  *•  Im  Schwarzwalde 
,  nach  Hrn.  Selb,  der  Feldspath  des  Granites  zu 
;stein  in  der  Nähe  der  Erz -Gänge  *♦.  Der  entge- 
leztc  Fall,  das- fast  gänzliche  Vermifst worden  dieser 
leiiiung*,  findet  sich  wieder  längs  vulkanischen  Ba- 
Gängen ,  und  längs  neptunischen  Gängen,  und  steht 
lieh  mit  keiner  von  beiden.  Hypothesen  im  Wider« 
idie. 

Die  Thatsache  bleibt ,    dafs  die  Gänge  oft  am  reich* 

sind  y  Yfo  das  Neben  »Gestein  am  meistern    verändert 

tint.      Hr.    Stifft  ♦**    fühi^t   solche  Beispiele    aus 

Rhein  -  Gegenden  an,  und  ich  sah  sie  oft  in  England. 


EfSfAHX»  Bbck£R*  Jonas  in  LEonBAAD^sTascIienbt,  äJ^VIIl. 
S.  131  ,  und   Martini  in  Lbonharo's  Tafchenb»   1824« 

81L8,  Denkschr.  der  Aerxte  Schwabens-,  S.  335» 

Möllns  EphemeriJsn;  B.  III,'  S.  377. 
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Die  Einrede ,    welche  mnn  sich  ge^en   die  nepttm 

sehe   Ansicht    erlaubt  hat,    dafs   die   Gänge  Erzeugnisf 

aufzuweisen  hätten,   welche   dem   Gpbietej   von^dem  si 

umschlossen  9    80   wie    dem  grofseren  Theile   unbestritte 

>  wässeriger  Absäzze  gänzlich  fremd   seyen ,    'ist  von   kei 

nem  Gewichte ;  denn  Gänge  und  Stöcke,  auf  nassem  Wi 

*■   ■  ■■'■'.. 

ge  erzeugt ,   zeigen   das  nämliche  Phänomen.      Und    %ni 

den ,  als  völlig  entscheidend  angenommenen ,  Einwurf  §| 

gen  die  vulkanbche  Hypothese  betrifft,  nämlich  das  YJH 

handenseyn  gewisser  metallbcher   Gang  «  Erzeugnisse  afl 

Stöcken .   in    unläugbar    wässerigen    Ablagerungen  ^     m 

schwindet  derselbe,    wenn  man  bedenkt,    dafs  f.  in  aW 

gen  Absäzzen  solcher  Art,  die  Erze  nichts  «ind,  ftls  aq 

fällige  Rollsteine  j   wie  z«  B,  einige  Bleiglanz-Stficke-^ 

Westphälischen   Muschelkalke,    Gold    in    FlÖz-Sandil||| 

nen  u»  s.  w.;  während  in  ^dern  Ablagerungen  vojqt^hl 

lieber   Beschaffenheit,    fast   nur  Verbindungen  getrofife 

'    werden ,  die  wir  auf  nassiem  Wege  in  unseren  Labor^lf 

rien  nachzuahmen  vermögen,   und  die  man  in  nnlä 

neptunischen   Gebilden   findet ,    wie   z,  'B.  vielleicht  >i 

Erscheinen  der  Kupfererze  im  Keuper,  und  im  San 

ne    zu  -'Chessy  bei   Lyotif    jenes    dei*  Blende  im 

ser.  Töpferthone,    und    einer  Menge  metallischer  A 

in  verschiedenen   andern  Formazionen. 

Endlich   gibt  es    noch   andere  Lagerstätten,,    Wi 
wahrscheinlich  nur  aus  dem  G^*unde  noch  dunkel,  iv*. 
steht  ihres  Ursprunges^  erscheinen,  weil  sie  nicht  soi 
genug  beobachtet   worden,    oder    weil   die   Ausmittel 
ihrer  Verhältnisse  nicht  leicht   ist;    dahin    gehören 
andern  die  ^uecksilbererze  im  Sandsteine,    und  ge^^ 
metaHische  Substanzen   (Bleiglanz  ,    Galmei  ü«  a.  w,yi 
Kalke  der  Hochalpen.  '   ^ 

Keine  grofse  Erz  -  Niederlage  auf  Gängen  oder. 
Stockwerken,  wird  ohne  Granite,  Syenite,'  ForpbjT 
oder  Trapp « Gesteine  irgendwo  gefunden ;  oft  seU>st  w» 


II  die  Erz*6Snge  von  Porphyrien  begleitet,  wie  bei 
eibergj  Joachims thal^  in  Cömwall  u.  s»  vr»  Hr.  6l£YBa 
^  mir  die  schdpe  Beobachtung  mitgetheÜt,  dafs  ia- Joa* 
Imsßhal  die  Bleiglanz«  Silbererze  fehlen  9  wenn  kein 
Hrphyr  vorhanden  ist  9  und  dafs  die  Gdnge  reicher  ne« 
n  diesem  Gesteine  werden  9  .  das  auch  silberhaltigen 
leiglanz  ftihrt^  Wenn  wir  9  mit  den  Hrn.  v.  Buch  und 
HL  V.  JSuarB0LnT9  berechtigt  sind,  zu  glauben 9  dafs 
dern  und  Gänge,  ^uecksilbererze  führend  9  im  Mergely 
lad  oder  Kalksteine  von  dem  Porphyre  und  den  nach« 
irlichen  Trapp  -  Gesteinen  abhSngig  sind ,  so  bedarf  es 
V  noch  des  Beweises  9  dafs  Porphyre  im4  Trapp  -  Fels« 
rten  auf  feuerigem  Wege  entstanden  sind  9  und  diese 
leiiiung  gewinnt  mit  jedem  Tage  mehr  Anhänger  9  und 
idet  ihre  Bestätigung  in  der  Art  des 'Vorkommens  jener 
U)ilde  in  Deutschland. 

Eine  sehr  unbedeutende  9  mit  dem  Innern  der  Erde 
I  Verbindung  stehende  9  Spalte  dürfte  hinreichen  9  um 
iirch  Sublimazion  ganze  Felsen  mit  Säuren  anzuschwän- 
JEniy  oder  mit  Erz  •Stockwerken  zu  erfüllen  *.  Das 
inste  Erz  kann  selbst  in  de)i  obersten  Theilen9  und 
tirig  oder  gar  keines  in  der  Tiefe  gebUdet  worden  seyn9 
t  die  kälteren  Räume  die  schon  mehr  abgekühlten  Ge- 
httae  das  Absezzen  sublimirter  Metalle  u.  s«  w.  am 
nisten  befj^rdern  mufsten.  Dieser  Saz  scheint  manche 
brhältnisse  dejr  Gänge  aufzuklären  9  Wie  die  eiseiiien 
topfe  einiger  Gänge9^die  Verschiedenheit  der  Erze  in  ^ 
gleichen  Teufen 9  die  Verarmung  gewisser  Gänge  9  oder 
Hbit  das  gänzliche  Verschwinden  der  Erze  in  der 
tUie;    Vielleicht  liegt  auch  hierin  die  JSrklärUng  der  Ver«, 


f 


*  CiTAnFBiVTiER,  in  FooosKnoRFj^s  Ann.  d.  Phys»;  18269  und 
N5o<MUiATH  in  UeberadExung  .d.  Beschreib,  von  Java,  von 
KawwlrB» 
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engeruni^  oder  der  Verarmung  der  Erz -Gänge  in  doi 
Trapp  -  Gesteinen  (^Derbyshire),  denn  man  hat  öhuf 
Grund  behauptet ,  dafs  die^leztere  Fclsart  die  Erzspalten 
abschneidet;  was  nur  der  Fall|  wenn  diese  lexteren  fiiteri 
als  der  Trapp  sind.  _      -  ' 

I  Um  die  Gründe  9  zu  Gunsten  des  vulkanischen  Ur- 
sprungs eines  Theiles  der  Gänge  sprechend  9  zu  vervoIL 
ständigen,  mfjge  hier  nocti  die  Bemerkung  eine  Stelle  fin« 
den 9  dafs,  sobald  man  die  Syenite  ubd  Porphyre  als.En 
Zeugnisse  des  Feuers  gelten  läfst  ^  auch  die  y  in  ihnefi 
eingeschlossenen  9  Mineralien  auf  dieselbe  Art  entstanden 
seya  müssen,  wenigstens  in  so  fern  sie  einen  so  wesenl- 
liehen  Gcmcngthcil  der  Gesteine  ausmachen  >  wie  z*  B« 
der  Titanit  im  Syeqite.  Ein  solcher  Fall  aber  tritt  ein 
bei  dem  Platin  -  führenden  Syenite  in  Jmerika  und  Jbj/jr« 
landj  und  bei  don  Erz  -  führenden  Porphyren  in  Ungarn 
und  Siebenbürgen ;  bei  denen  von  Kremniz  und  P'ürospW' 
tak  Ze  B.  ist  jedes  einzelne  Stück  der  Felsart  goldhaltig: 
Ferner  beobachtet  man  in  jenem  Gesteine  kleine  ErS^ 
Gänge  und  Stöcke  9  welche  bestimmt  nicht  von  aufsea  dH 
stammen,  sondern  die  sich  während  *—  oder  faiii  wSll^ 
rend  —  ihrer  Bildung  erzeugt  haben  müssen;  Ungarn  und 
Siebenbürgen  liefern  zahlreiche  9  hierlier  gehörige  B«t»> 
spiele;  die  Pfalz  und  La  Chapelle  en  Juger  *,  unftlSS 
5^.  Z4eo  in  Frankreich^  bieten  dergleichen  für  den  Por- 
phyr hiit  Ouecksilber- Erzen.  "» 

Sonach  wären  verschiedene.  Erze  in  das  Gebiet 
Feuers  verwiesen;  allein,  wenn  man  alle  Gänge  in  d 
Porphyre  betrachtet ,  oder  jene ,  welche  ^dieser  FclsttS 
mehr  und  weniger  eng  verbunden  sitid ,  wie  z;  B.  ifl 
Ungarn  y  Siebenbürgen  j  in  Schlesien ,  im  Erzgebirge^  vm 

f 

^     Caumort  y  Mtnit  de  la  Soc%  Linn*  du  Calvados •   JJtir.  T^ 

p.  644.  j 
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PleeiUinischen  u*  s.  tr. ;  wenn  man  bedenkt,  dafs  nach 
der  Meinung  verständiger  Bergleute  dieselben  mehr  nez^ 
förmige  Gewebe  von  Adern  im  Porphyr  ausmachen«  als 
.wahre  GHnge  im  geogiiostischeu  Wortsinne,  so  wird  man 
noüi wendig  darin  einige  Beweise  für  das  Wahrscheinliche 
der  Ansicht  finden  ^  wovon  die  Verthisidigung  versucht 
mir  de 

Mehrere  Geögnosten ,  wie  nCharpeivtieb,  der  Vater» 
JaubsoIt  u.  $•  w. ,  sind  durch  Thatsachen  verleitet  Wor* 
den  9  die  Erz  •  GSnge  als  ein  gleichzeitiges  Tlrzeugnifs  mit 
der 'einschliefsenden  Gebirgsart  anzusehen.  Unter  andeni 
unlösbaren  Schwierigkeiten  scheint  das  Uebergehen  der 
Ginge  durch  ^mehrere  verschiedene  Bildungen  dieser  Met« 
wing  chemisch  sehr  ^ngünsiig  zu  seyn;  so  kennt  man 
X.  B*  J>ei  Glashütte  im  ^i^gebirge  Gänge  halb  im  Gnei* 
be  und  halb  im  Porphyre  n«  $•  w.  *. 


•t 


Endlich  9  wenn  die  Erscheinungen  genauer  l>ef rächtet 
werden »  welche  mit  dem  Vorkommen  kleiner  Erz-G^ng^ 
i.ia  den  Porphyren  verbunden  sind,  so  wie  die  Fh2l^o« 
mene  der  9  aus  Porphyr  zusammengesezten »  Gan^masse, 
10  zeigt  sich  augenblicklich  eine  gewisse  Aehnßchkeit 
mH    dem    Wechselnden    der  SahlbänderEi^- führender. 

■ 

'GSäge-y  und  der  umgewandelten  Trümmer  9  die  sie  ein« 
idiUefsen;  allein  im  ersten  Falle  rührt  jenes  Ansehen  von 
den  säuern  Dämpfen  her  9  welche  die  Felsarten  bleich« 
lea,  und  solche  9  in  Verbindung  mit  Eiiien-haltigen,  oder 
tonst  Metall -reichen  9  heifsen  Dämpfen  9  auf  die  Vielfachste 
tVeise  bearbeiteten:  ist  es  dann  nicht  vernunftgcmäfs> 
f'tBe  ähnliclien  Ursachen  in  den  ähnlichen  Wirkungen  t 
:1i^che  in  Ablagerungen  anderer  Gegenden  9  oder  in  ei- 
Mm  änderen  Gesteine  beobachtet  werdeoy  wieder  zu  er* 


*    Bsrgm«  Jonrnils  D«s.'|  1790« 
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kennen?  Kffnuten  nicht  die  grofsen  zuQÜigen  £rwe|« 
terungen  der  GSnge  von  Felsen -Trümmern  hei'riihreni 
die  *  verschwunden  wären,  weil  sie  tiefer  gefaUeü),  oder 
durch  saure  Dämpfe  grdfatentheils  zersezt  worden  sind? 

'  Erz  «Gänge  streichen  durch  ganze  Länder  9  bilden 
Meilen  breite  Streifen ,  und  durchdringen  alle  Gebilde 
bis  zu  nicht  bekannter  Tiefe;  alle  diese  EigenthÜpilich« 
keltert  erinnern  an  das  Ausgehen  und  an  die  Vertheilung 
dier  Porphyre  uud  Trapp  -  oder  Basalt  •  Gänge«  Erz« 
Gänge  finden  sich  meist  im  Uebergangs-  und  Ur-Gebir* 
'  göf  und  fehlen  schon  in  den  mittleren^ Fldz- Gebilden,  um 
nur  wieder  iiu  terziärenÄugit« Porphyre  (Gebiet  ron 
yicema  )  zu  erscheinen.  Das  ist  genau  die  Veii>reitung 
der  plutonischen  Geblrgsarten  9  deren  i^rbebungen  auch^* 
Yon  der  Urzeit  bis  zur  jezzigen  9  immer  abgenommen  za 
haben,  und  während  gewisser  Perioden  bedeutender  g^* 
Wesen  zu  seyn  scheinen« 

Nach  dieser  D^Iegung  der  Gründe,  zu  öunstea 
beider  Meifiungen  sprechend,  durfte  es  wahrscheinlicher 
seyn,  in  gewissen  Gängen  feuerige  Erzeugnisse,  verbun-^ 
den  mit  wässerigen  Produkten ,  zu  erkennen  f  .  als  solc^9 
allein  für  neptuofische  Werke,  ansehen  zu  wollen«  Htm 
Verschiedene  der  Enlstehungs  •  Frist  und  das  Ungleiche^' 
der  Umstände,  unter  welchen  jene  feuerige  SubUmazio«^ 
nen  Statt  hatten,  müssen  erklären,  warum  die  trachylt» 
sehen  Gebiete  keine  Spuren  ähnlicher  Ablagerungen  ent^ 
halten,  und  weshalb  Substanzen  solcher  Art  nur  in  scihr" 
geringer  Menge  den  Schlünden  noch  brennender  Vulkane 
entströmen«  —  Diese  Meinung  ist  aufserdem  nicht  neu# 
denn  ich  habe  sie  in  einem  lehrreichen  Aufsazze  des  ¥M 
rerdienten FiCHTZi.  wieder  gefunden*,  und  Hr.MACCtiii«« 


^     Minertlogiiche  AiiffSzxe;  Wien,  1794»  S.  354. 
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LOCH  betrachtet  dieselbe»  seit  1823»  als  wahrs^heitUichste 
Gang  «Theorie^. 


rii 


Kap  i  t  e  IV; 

Die      Porphyre. 

'  Wenn  man  f  iin  Einrerstfindnisse  mit  den  ausgezeicb* 
aatesten  Gebirgsfor^therny  ,ui|iter  dem  Ausdrucke  Por- 
phyr nicht  nur  die  währen  Porphjrre  mit  ihren  Brekzien 
mid  Tuffen  begreift,  sondern  auch  die  mannichfachen 
Trapp  -Gesteine 9  welche  'sie  begleiten,  so  kann  man  sagen^ 
iib  die  Uebergangs  •  Gebirge  mit  den  Forphyreb  endi- 
gen 9  oder  däfs  die  Flöz  •  Gebilde  damit  anfangen  ;  denn 
die  Porphyre  haben  gegen  die  Mitte  der  Uebergangszeit 
zu  werden  begonnen,  und  endigten  erst  ganz  am  Schlüsse 
des  rothen  Flöz  •  Sandsteines ,  oder  vielleicht  noch  nach 
dieser  Formazion. 

Es  ergibt  sic)i  daraus,  dafs  diese  Gebilde,  je  nach 
den  Gegenden ,  sehr  verschiedenartige  Lagerungs  •  Verhält- 
Bisse  zeigen  mihssen  ; .  überall  scheinen  sie  sich  al^  alte  tra« 
Ajüsche  Ablagerungen^'  innig  mit  Syeniten  und  selbst 
mit  Graniten  verbunden,  darzustellen.  Der  ganze  we- 
sentliche Unterschied  zwischen  jenen  Erzeugnissen  und 
deii  Trachyten ,  dürfte  im  Alter  der  ersten  zu  suchen 
seyn,  in  ihrer  Lage>  verglichen  zum  Stande  der  Wasser 
jener  Zeit,  in  der  Natur  und  im  Häufigen  der  Ablagerun- 
gsn  jener  Periode,  wodurch  es  den  befragten  Massen 
leichter  wurde,   eine  Art  Wechself    oder  Zwischen  «La« 


*    Jomm.  of  ihe  Royal  ImUf  Ja/.  1823. 

^  10  * 
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gerungen  vulkanischer  und  neptunischer  Produkte  ^zu  bil- 
den, iils  diefs  beiden  eigentlichen  Trachyten  der  Fall.  wW. 

Einige  Beispiel^  werden  zur  näheren  Entwickelung 
der  dargelegten  Ansicht  dienen,  und  zugleich  Thatsachen 
als  Beweise  für  dieselbe  bieten*  Einmal  hat  es  sich,' 
dem  Anscheine  nach>  nur  höchst  seltea  zug<etragen, 
dafs  feuerige  Gebilde  in  grofs.er  Menge  zu« 
gleich  im  rothen  '  Vebergang  s«  und  im  Koh« 
leu  •  Sa,nd9tei  ne,  wie  unter  andern  in  Schottland^ 
ei*zcugt  worden;  aber  man  sieht  dieselben  zuweilen  in 
Menge  in  der  Grauwacke,  und  aufgehfiuft  über  der  St^in» 
kohlen  - Formazion ,  so  namentlich  Im  Franken*  Wäld^ 
und  im  Thüringer  •fValäe. ,  -       '  ;- 

•  "      ■       ^-  '    '       •  .       •  - 

Alpen,  Schottland^  Ungarn*    Die  Torphyre 

sind  aus  dem  Ueber'gangs-,  oder  aus  dem  Ur- Gebiete  |ii 

unermefs  liehen  St^ScI^en^  oder  iivB,ergen  au%eslie- 

gen  9   wie   am   ganzen   südlichen   Fufse   der  Alpen  9  •  rop 

Orta p    Jrona   und  dem  Lvganer^See  an,    bis  nach.2y* 

rolm    bis  ins    yicentinischcj   und  selbst  bis  in  Kämthen  - 

(  /J^indisch  -  Bleiberg  und  Saldenhofen  )  ;  wie  am  NeviS" 

Berge    im   nördlichen    Schottland  und  in    Ungarn   und 

Siebenbürgen.    Es    gehören   dahin  zumal   die  6oId»fttiu 

renden    Porphyre  igv    lezten  G^enden^    die  aus   ein^. '^ 

Menge  auf  einander  geh&uften  Lager  oder  unregeln^fsiger 

iStöcke ,  gleich  den  Laven ,  bestehen« 

In  diesem  Falle  sind  gewöhnlich  zwei  grofte^  Erhe- 
bmigs  •  Zeiträume  durch  die  Lage  der  Gebirgsarten ,  durch 
die  Höhe  der  Berge  und  durch  die  Natur,  oder  durch 
die  Bestand theile  der  Felsmassen  zu  untei'scheiden.  '  Dar 
neuere  Porphyr  hat  deutlich  den  älteren  durchbrochen, 
umgeben  und  bedeckt.  Diese  Thatsache  ist  sowohl  in 
Schottland  vorhanden^  als  in  den'  Porphyr  «Gebirgen 
von  Schemniz,  Nagybanya^  Kapnikf  Nagyag^  VörosT 
patak  und  Jiezbany(i  u*  s.  w* 
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.  Niemaad  hat  die  Bildung  des  iVev/j  -  Berges  mit  dci^ 
ienigen  seines  Fufsesy  oder  die  Gold-iialtigen  Porphyre 
von  Schemniz  niit  den  benachbarten  tauben  Porphyi^eht 
qder   mit  dem  Olirin-*  Basalte   des  Kalvarieitberges  ver« 

'wechselt. 

In  der  Gegend  von  Kapnik  bildet  der  negiere  Por- 
phyr .9  mit  Glimmer  und  Hornblende »  die  höchsten  Gi« 
pfel .  (  Gutin  )  9  und  umringt  das  Erz  •  Feld  im  Thale  ; 
netallleer  schifeidet  er  die  Gänge  des  älteren  9  und  ge- 
wohnlich  verwitterten  Porphyres  ab  9  und  ist  Oberhaupt 
dicht  9  schlachenartig  Und  mannichmal  mit  {[^uarz  od^r 
Kiesel  -  gieren  versehen.  Bei  Nagyag  unterscheidet  man 
auch  den  dichten  Porphyr  von  dem  großen  erzreichen 
zylindrischen  Stocke.     Um    Vöröspatak   trifft   man    den 

.  Gold  -  fahrenden  Porphyr  mit  Ouarz  -  Dodekaedern  9  wie 
in  allen  südwestlich  gelegenen  Beiden:  Kiniiself  -^fß^ 
nishm  Csetate  mare^  Kirnik.  indem  die  södlichen  Hd« 
hen  9  da^  Lettyer  Gebirge ,  nur  aus  einem  Porphyre  be* 
stehen  9   der  Hornblende   und  keinen   (^vlmz  führt  9    der 

.  Schlacken  und  Tracliyten  ähnlich  ist'9  und  sich  neben  den. 
Grauwacken    und    Ejpidpt-   oder   Skorza  -  Syeniten    von 

Jfiii^  erhebt»  I 

♦.  *  ,  ■  ■  ■  ' 

Mitunter  hat  die  Erhebung  feudriger  Massen  nicht 
io  pldzlich  Statt  gefunden«  Man  sieht  eine  Folgewe«. 
Vtg^r  grofser  Erbebungen  mit  regellosen  Zwi- 
schenräumen; und  diese  Erupz^onen  fanden  Gelegen« 
.lieit9  >ott  den  xUebergangs  •  Gesteinen  9  eine  Art  nicht 
^e.i t  erstreckterLager  durch  ihre  Ströme  zu  biU 
den  9  durch  ihre  Gänge  und  durch  ihre)  9  von  den  Was« 
ijSra  wieder  zusammengeführten  9  Materien.  Gleich  den 
vorhergehenden  9  sind .  auch  diese  Produkte  Von  ,  mehr 
oder  weniger  krystallinischen  9  syenitischen  9  von  Hyper* 
sihen «-  und  Diallagon  -  haltigen  9  Ablagerungen  begleitet 
(oordSstliche«  imd  westliches  England^  Fichtelgebirge 
ndd  Norwegen). 
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Re ssen.  An andem  Stellen  wurden  feneMdtsen  nur 
in  ziemlieh  geringer  Metige  durch  da«  U^ber^ 
gangs -Gebildie  zu  Tage  getrieben,  und  feh- 
len, wie  es  scheint,  im  rothen  Flöz  -  Sandsteine^ 
wie  im  ganzen  westlichen  Hessen.  '  ' 

Böhmen^  Hin  und  wieder  bilden  Porphyre  und 
Trapp  -,  Gesteine  hur  einzelne  Kegel  auf  dem  lieber^ 
gangs- Gebiete,  und  zeigen  sich  kaum  im  rothen  «Flftz« 
Sandsteine  ( nördliches  und  nordöstliches  Böhmen^  Die 
Gegend  ron  UebenaUf  im  Bunzlauer  Kreise,  enthftk 
Trapp  -  und  Porphyr  «-.Stöcke ,  und  das  Kohlen  *  Gebilde 
uinschliefst  solche  Lager  bei  Bachofen  f  Reichenberg^ 
iMndskron  und  Aheßdam. 

JErzgebirge.    In  andern  Gegenden,  wie  namendidi . 
Im  Erzgebirge  f  sieht  man    ücbergangs*  und  tJr«  Gebilde 
durch  häufige  Porphyr •  Auflagerungen  bedeckt;    so  unter 
andern    den    Gnetfs  izwischen    niarandt  unA    Freiberg ^  . 
tßrnev  bei    Olashütte ,    Altenherg  ,   Zinnwald ,  '  Trauenm 
stein  f  Burkersdorff    Töpliz  u.  s.  w.,    das   Uebergangs« 
Gebirge    aber   bei  Meijsen ,    AUenburg   u.  s.  w«     Die« 
se    Porphyre    machen    im   Allgemeinen    domartige   Mas«  ^ 
sen,  deren  ; Struktur  zuweilen,    wie   jen^   des   tracbylj»-^ 
sehen  Berges  von   Sarcouy  in   Auvergne  ist ,  ^  d.  h.  dala 
die  Hügel  aus  einer  Art  kreisförmig  gebogener,   konzei^ 
irischer    Lagen    bestehen;    diefs    sieht,  man    z«  B«    bei 
Mohorn. 

Der   Teig'   derselben   ist  thonig  oder    f<;ldsteinartigf 
und   schliefst   schwarzen   Glimmer   in  sechsseitigen  SfiuU 
eben  ein ,  vielleicht  auch  Hornblende.    Bei  dem  Gesleine^ 
mit   röthlicher  Grundmasse,     umziehen' zuweilen  ^  weifsev 
Kreise  die  schwarzen  Glimmer  •  Blättchen, 

Mitunter    zeigen   sich   die  oberen  Theile,   in  Folge'" 
einer  sclmeUeren  Abkühlung,  als  das  Uebrige  der  Masse, 
halb    oder  ganz  verglast«      Die  lezteren,   grünlich  oder 
rdthlich  gefärbt,  erscheinen  unter  andern  amGoldaiierg, 
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unfern  Mohom^  und  im  Tribisch^TYi^X^  bei  Mtijsen\ 
Am  Semelherg^  werden  drei  regellose  Pechstein »MiisseOf 
durch  halbv^rglasle  Felsarten  mit  dodekaedrischen  ^uarz« 
RrjstalleA  geschiedeQ. 

Die  untere  Masse  hat  vielleicht  30  F/  MAchtigheit 
Sie  ist  braunlich  oder  grünlith  gefUrbt,  umschliefst  StOcke 
und  kleine  GUnge  von  Feldstein  y  und  scheint  auf  Feld« 
stein -Porphyr  gelagert.  ' 

Die  zweite  Masse  hat  «ine  gelbliche  9  grünliche  oder 
braune  Farbe;  gegen  die  Teufe,  wo  dieselbe  in  die  halb* 
verglasten  Gesteine  übergeht,  wird  sie  grünlich weifs* 
Hier  zeigt  sie  sich  mitutiter  sehr  porOs,  und  enthflltThei« 
le,  welche,  im  Vergleich  zum  Ganzen,   leicht  zersezb^ir 

■ 

sind,   hin  und    wieder  Andeutungen  einer  sSulenartigen 
Absonderung  Zeigen,   oder  s^^h  dem  Perlsteine  nähern« 

Ueber  dieser  Masse  folgen,  ungeßhr  20  F.  mSchti^, 
grüne  und  weifse  Feldsteine^  und  endlich  die  dritte  grü- 
ne Pechstein  -  Masse ,  etwa  20  F-  stark  ,  welche,  in  ihrer 
unteren  Hälfte,  gleichfalls  halb  verglaste,  blasige  Gesteiney 
ndt  kleinen  weifsen  Kernen  von  zerseztem  Feldspathei 
•n&uweisen  hat.  £inige  grüne  oder  graue  Feldstein« 
Hassen  bedecken  das  Ganze«  Die  obersten  Pechstein- 
Lager  erscheinen  wieder  auf  der  andern  Seite  des  Ba- 
dies  ,  und  einb  schöne  grüne  und  rolhe  Abänderung  biU 
det  den  Gipfel  eines  Porphyr  «Hügels,  nördlich  von  den 
TrJiwcA- Bädern. 

Diese  Massen  sind  aufserdem  i|n  Erzgebirge  von 
rieten'  Brekzien  und  von  feldspathigen  Tuffen 
(  Tvfs  Jel^spathiques  )  begleitet ,  welche  Trümmer  von 
Ur«  und  Uebergangs- Gesteinen,  die  mitunter  auffallend 
ang^riffe^  sind,  einschliefsen  (zwischen  Tharandt  unA 
Freiberg ^  und  bei  Chemniz);  manche  Stöcke  zeigen 
lelbst-einen  Bimsstein  -  ähnlichen  Zustand  .(  CAensnix  )• 

In  gewissen  Fällen  hat  es  das  Ansahen,  als  wären 
fiese  B  r  e  k  z'i  e  n  nur  gehobene  Trümmer  der  t  -  von   den 


\- 
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Porphyren  durchbrochenen,  Gebirgs* Schichten 9  me  oft 
in    Deutschland,  bei/  Halle  ,    im  ,jßrzgebir§e,    ferner  ia^ 
SchoUlaii4p   und   vorziiglich  im    südlichen    Tyrol  (  Per» 
ginc).     In  diesem    Falle  gcj^t  der  Porphyr  allinählich  ia 
porphyrische  Brekzie  überj   welche  scbarflcantige  Stücke, 
mehrerer  Ur  «  Gebirgsartcn  umschliefst.      An  andern ,  Sieb  . 
len  sind  die  feldspathigen  Tuffe  nurAbsdzze^  anter  MiU 
iTU*kung  des   Wassers  entstanden,   da    einige  fdlnkdrtti£[e 
Abänderungen  Pflanzen-Abdrücke  enthalten.    BeiJUucAi«  ' 
bßrg  ^  zwischen  Chemniz  und,  Freiberg ,  kennt  maOf  aoit ' 
langer  Zeit,  in  solchen  Gesteinen  Monokotyledoneo  •Ab- 
drücke upd  leere  RSu^ie,  die  mit  Palmen -Stämmen  aiiv 
gefüllt  gewesen  zu  seyn  sclieinen  f.      Unfern  Kofuw,iM 
Sachsen  gesellen  sich  noch  zu  diesen ,  den  J^arrnkrftuteni 
des    Kohlen- Gebirges    fihnlicho,    Üeberbleibseh      Sollte, 
man   von  diesem  Tuffe    denjenigen    von  Nieder » SehSna 
trennen,   der  Gneils   und   Holz -Stücke  umschliefst? 


I  . 


Endlich ^ sieht ^  man  im  Erzgebirge^   im  Gnelfse  und 
'  in  den   Uebergangsschiefern  Porphyr-Gänge,   welche ': 
lange  Zeit   für  Lager  angesprochen  worden,   wie  solches  * 
namentlich  Hr.  StaÜm,   in  Hinsicht  der  Freiberger^  dar* 
gethan   **•    Diese  GSnge  haben  kein  ständiges  Streichea;/ 
sie  endfgen   mitunter  sehr  pldzlich  in  den  Schiefer  «Ge- 
bilden (  Nieder -^  Schdna  f   Jpippoldfwald  und    Ufer  der  , 
Mulde)  **♦.  : 

Die  Porphyre  mit  Feldstein*  oder  fnit  thoniger  Grund- 
masse,  s^nd   theils   sehr  dicht,   theils    etwas  blas^j 'mit 


*    PöTtcH,  Bsmerkungen  über  den  Granit;  8« 365,  nad-Biawr*  -: 

HAUPT*«  Staarstrfne«         ^  5 

J 
^    Ta«cLeiib.  fut  Min. ;  VIII,  53  fiCi,  und  Schifpaii*s  gtogno« 

•tiichs  Km©  von  Freiherg* 

•••     Bergm«  Journal;    Dez«.,  1790* 
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iaglich  gesogönon  Räumen.  ^le.eniihAlteiiy  mehr  und 
reuiger  liäuiig,  sechsseitige  Glimmer- Blätter i  dodekae«» 
fische  ^uarz  -  Kry stalle  und   Feldspath-Zwillingö«  . 

Zvrei  Gänge  dieser  Art  verdienen  vorzügliche  Beacli* 
ng,  weil  sie  alle  Merkmale  deii  ErfuUtseyns  dtircb  Em» 
iorhdl>iiagen  aus  der  Tiefe  tragen« 

'  Der  erste  Gang  zeigt  sich  im  Uebergangsschiefer  von 
täniieberg  im  Tribisch^Thale.  Er  streicht  aus  NNW. 
I  SSO.  f  lind  fällt , .  unter  einem  Winkel  von  55^»  nach 
i  ^eine  Mächtigkeit  beträgt  10  F.  Von  unten  nach 
»ben  bt  die  9  aus  gr^ulich>vcirsem  Thonsteine  mit  ein« 
pschlossenen  ^uarz«  und  Feldspath  •  Kristallen  beste* 
lende»  Gangmasse  durch  Spalten  in  mehrere  Theilo 
)fler  Streifen  geschieden,  -r-  Ganz  eige'nthümlich  sind  die 
hhlbänder  dieses  Ganges.  Im  Hangenden  ein  erdiger 
rbon^teiny  der  verschieden  gefärbte  Streifen  ^  weifsi  viot* 
blau 9  gelblichbraun  imd  ockergelb,  bildet  und  sich  sehr 
lion  zerblättert*  Im  Liegenden  ist  das  $ahlband  unge- 
Bhr  20  F<  mächtig  un^  Tuff- ähnlich«  Seine  Grundmasse 
Kkeint  ein  erdiger ,  violblauer  llbonstein ,  \velcher  nich^ 
nr  Stücke  uhd  Adern  von  Thonstein»  und  seltener  atidi 
Ueine  Pechstein* Nester  einschliefst f  sondern  zugleich 
Hufige  Bruchstücke  graulichen  Thonschiefers  mit  qnarzi« 
pa  Kernen  9  und  Fragmente  von  quarzigem  Schiefert 
kide.  mehr  und  weniger  seltsam  angegriffen  und  aui^e* 
wt.  Gegen  die  Hälfte  der  Höhe  des  sichtbaren  Theiles 
Gange  endigt  der  Tuff  pldzlich  unter  den  bedek* 
den  Schiefern  mit  ivellenartiger  Oberfläche*  In  einer 
den  höheren  Biegjungen  ist  die  Brekzie  in  kor^zen- 
•  gebogene  Farthieen  getheiltf  und  ea  hat  das  An* 
f  ala  wären  die  grSfsten  KrSfke  ziun  Durchbrechen 
Schiefer  angewendet  worden. 

Auch   die   aufgelagerten   Gesteine  ^    Thonschiefer  mit 
Itaigen   Kernen»   mit  talkigen   Glimmor  und  mit  Feld« 


i§4 

\{Mith'i-i^re^t€ni9  zeigen   eine  sehr  regdlöse  Stmklur, 
tibtf '  xerkififtet  und  eisenschüssig* 

Diese  äuffallendet'  Aenderung  der  angrenzenden  I 
warten  trifft  man  längs  deip  SahlbSnder  wieder.  Im  I 
gehden^ünd' Streifen  von  höchst' festem ^  rdthlithem  < 
graulichem  Schiefer ,  und  andere  scheinbar  iüsamc 
cesej^t  «aus.  zerkrümmertcm  und  wieder  verkittetem  & 
fer,,  Erst  nach  eiiler  Weite  Von  3  F.  folgen  diesem  r 
liehen  f  eisenschüssigen  Gesteine  die  braunen  Schie 
und  endlich  die  Schiefer  •Schichten  mit  .nördlichem 
len  und  ohne  Anzeichen  erlittener  Störung. 

Zur  Seite  des  Sahlbandes  im  Liegenden  sind 
Schiefer  lingemein  dicht  und  höchst  eisenschüssig, 
schliefsen  feldspathige,  oft  zersezte  Kerne  ein.  Ue 
haupt  ist  das  'Ansehen  derselben  sehr  aufßillend|  und 
ganzen  ülbrigen  Bereiche  des^  Uebergangs  •  Gebildes  i 
man  nichts  jenen  problematisch^i  Gesteinen  Aehnlic 
Das  Ganze  bietet  eine  deutliche  Erklärung  der  rätt 
rollen  Lagerung  jener  Art  von  Gang,  oder  von  fetd 
thiger  Konkrezion,  im  rothen  Sandsteine  zu  Blackwa 
auf  dem  Eilande  jirraum  denn  es  ist  eine  Masse  dei 
ben  Natur,  auf  die  nämliche  Weise  aiis  der  Tiefe  ei 
ben  9  aber  sie  hat  das  Gebirgs- Gestein  nicht  durcbd 
gen  können  *•  ■  ■ 

Bei'  Oederan  schliefsen  die  9  unter  40°  in  SW.  ^I 
den  9  Gneifs  -  Schichten  eine  feldspathige  Masse  ein  9  y 
che  theils  mehr  gangartig  erscheint,  theils  augenfällig 
terhalb  des  Gebirgs  -  Gesteines  ansteht  9  und  die 
Gneifs  9  da  9  wo  sie  denselben  berührt  9  auf  eigenthü 
che  Weise  umwi)ndelt9  zumal  vermittelst  der  Durcbd 
gungen  vom  rothen  Eisenoxjde.  . 


Ettai  iur  VEcassei  p.  305  and  Fig.  28» 
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Diese  fremdartige  Masse  scheint  ans  O.  nach  ^W.  zn 
reichen  y*  und  ist  ungefähr  20  F.  m9chtig«  Ge^en  O. 
Idet  sie  einen  deutlichen  Gang ,  uiid  besteht  aus  \rei« 
«n,  oder  rdthlichefn  Thopsteine,  mit  eingeschlcrssenen 
joarz*  Dodekaedern  9  auch  ist  dieselbe  von  Icleineh  quar* 
)gsä  Feldspath- Adern  durchzogen;  gegen  W«  endigt  die 
hne  auf  die  sonderbarste  Weise  in  den  .Schiefern.  Det 
eitr  Begriff,  welchen  man  von  dieser  feldspathigen  Mas« 
bxu  geben  venhag,  ist^  dafs  man  sagt,  sie  bleibe  bei 
krer  Emporhebung  durch  die  Schiefer  •  Gesteine ,  an  ddii 
Italien,  wo  solche  mjt  gröfster  Kraft  aufwSrts  getrieben 
virden,  jene  Gebirgs- Gebilde  durchdrungen  9  während 
k  an  andern  Steilen  nur  die  ,  gegen  S.  in  der  Mitte  des 
Inges  vorhandenen ,  Schichten  aufzurichten  vermpchtOf 
Mri  gegen  N. ,  in  derselben  Gegend ,  blos  in  gebogenen  9 
hizentrischen  Konkrezionen  zwischen  den  zerspaltenen 
Idiiefer-Binttern  einzudringen  wufste.  An  derlezteren 
Helle  sieht  man  einen  kleinen  Gang  vom  Oberen  einer 
her  Konkrezionen  sich  fortziehen ,  und  diese  .mit  einer, 
■n  Gneifse  unbezweifelt  auf^Iagerten  ,  feldspathigen 
|b$e  in  Verbindung  sezzen. 

'^   Waft  die  Gesteine  dieses  Theiles  angeht ,    so  sind  sie 
Id  thonig   und  mehr  oder  minder   dicht;    bald   findet 
dieselben   erdig,    oder  kieselig,   auch  eisenschüssig, 
den  bogenartigen  Konkrezionen  zeigen    sie  sich  mitun* 
pords  und   gan£   von  rothem   Eisenoxyde  durchdrun* 
Stellenweise  ist  das  Eisenoxyd   in  Eisenoxyd  «Hy» 
Clbergegangen,  und  sodann  erscheint  das  Gestein  gelb 
\rhu     Endlich  trifft  man  in  einigen  derselben  Gneifs* 
istficke   eingeschlosfsen ,    und  andere  sind  von  zahl- 
en kleinen  Eisenoxyd  -  Gängen  durchzogen;  eine  Er« 
Inung,   welche  mit  der  seltsamen  Masse  von  Garron* 
int^  unfern  Stonehaven  in  Schottland  j  übereinkommt, 
ie   räthsel volle    Stelle   findet   sich    nun   erklärt,    sie 


s   • 


\  -■ 


.   •  <l 


f 

156  / 

ff  ^  . 

scheldt  nichts  9   als  eine  Art  Gangf  oder'  Stocfcwerk^  bo 
vorgetreten  aua  einem  crfiiUten  Ifeuerschlonde  f« 

Bei  dieser  Thatsache  schien  es  mir  nicht  länger  zwe 
felhaftf  dafs  ich  auffallende  Beweise  hättß  fiir  das  jOj 
ge^-e  Alter  der  Porphyre  9  in  Vergleich  zu,  dem  SchicijBi 
Gesteine  9 'lind  folglich  Beweise  für  ihre  feue|-ig€|  Abstiii 
mung.  Allein  9  wenn  ich  von  einer  Seite  mich  üherrasa 
MBh^  die  Natur  gleichsam  in«  ihrem  Thätigsejrn  belanaQ 
zu  haben 9  und  wenn  ich  ^geglaubt,  im  £rzgeHrge'ß 
Feuerschlünde  einer  sehr  entfernten  Zeil  wieder  za  a 

ff  ^  -H 

kennen  9  so  darf  nicht  unberücksichtigt  btiriben  9  zur  EJ 
schuldigung  der  Oeognosten  Sacl^seiisy  J^sSs,  ohne  dieK 
scheinungen  untersucht  Zu  haben  j^  welche  ich  das  Gl^ 
hatte  ZU  sehen  9  und  ohne  Erforschung '  der  ThatsadM 
aus,  dem  Gesichtspunkte  vulkanischen  Glaubens  ^  es  rii 
nicht  würde  gelungen  seyiii  alles  Interessante  zu  orftl 
sen9  was  jene  Gänge  des  Erzgebirges  darbieten;  vii 
leicht  wäre  ich  von  ilinen  geschieden  9  wie  von  f^ewisfi 
Schottländischen  ^Gegenden,  freimüthig  bekennend y  di 
ich  solche  Phänomene  nicht  zu  deuten  vermachte  9  tft 
der  Zukunft  die  Aufklärung  Überliefse.  Ueberdiefs  ward 
zur  Zeit  Werner's,  manche  jener  Vorkommnisse  wab 
.  scheinlich  noch  nicht  so  weit  au^eschlosseui  durch  8IÜ 
bruch-Bau,,  als  diefs  gegenwärtig  der  Fall.  Im  AUjp 
meinen,  scheinen  mir  Übrigens  die  Sächsischen  Geogüi 
sten  zu  geneigt  9  alles  Regelwidrige  den  WirkÖAgC 
der  2{ersezzung  zuzuschreiben  9  eine  erzwungene  Erkl 
rung9  die  sich  gar  häufig  durch  keine  einzige  podA 
Thatsache  unterstüzt  sieht. 

Aufser  den  9  das  Ur«  und  Udbergangs-Gebilde  dnrql 
aezzenden9  oder  über  diesen  Formazionen  emporste^ 
den  9  Porphyr-Massen  trifft  ißaa  porphyrischö  und  Tr«f| 


^     Essai  smr  tEcossei    p«  i35< 
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Äbhgeningcrn  im  St^inlcohlen^Gebietoy  und  scheinbar 
lelbst  von  neuerer  Entstehung,  als  dasselbe.  Solche  Vor- 
lommnisse  zeigen  sich  in  der  Gegend  voii  Zwickau  »  zu« 
ttd  bei  Planizj  wo  das  Steinjcohlen«  Gebilde  und  der 
riMke  Sandstein,  in  einer  Vertiefung ,  auf  Uebergangs- 
;6«Ceia  gelagert  sind»  Im  Grunde  einer  der  Windungen 
Ueinen    Beclüns  sieht    man   die   Trapp -Gesteine 

*  ff 

•Pianix   abgesezt:      Der  utigeraein   deutliche  Mittet- 
(oder  einer   der  Mittelpunkte)    der   Wirkstfmkeit 
feuerigen  Ablagerung   dürfte  bei  Neudarjel  ^^t^ 
lejii»  da  9  wo  die  Forphjrre  und  Fechsteine  vorhom« 
Schwarze  Felsarten,   zuweilen *^qn  körnigem  G&» 
and  9tets  Fe^dspatb  -  und  ^uarz  -  Kry&talle  einschlie« 
,    seza^en   einen  nicht  betrSchtlichen  HOgel  zusam« 
Sie   gehen   in    lialbverglaste  Feldstein  -"^ Porphyre 
ites    semivitreuses )    über,    welche   braun,    grün 9 
lichgrau    oder  rdthlich   gefärbt  sind,  und  häufig  eine 
kageliger  Konkrezionen  ausmachen,  ungefähr  wie  die 
iteine  in  der  Kreide.      In  ^esen  Kugeln  finden  sich 
len  ganz  erCQllt  von   ChaTzedon,    oder  von  ^uarZf 
überaus   oft  sieht  man  dieselben   begleitet  von  klei« 
i}  ebenfalls  kieseligen ,  Adern ,  die  von  einem  Mittel- 
sich gleichsam  wie  Strahlen  Verbreiten. 
Fast    in    den    obersten    Theiien    dieses    Fechsteinea 
man  eine  thonige,  sehr  zersezte  und  poröse  Fels« 
Fvahr,    Welche  Glimmer  enthält. 

Nordöstlich  von  dieser  Gegend,    erscheint  auf  den 

»nen   das  -bekannte  violblaue ,    weifs  und  röthliöh 

;rte  Steinmark;   dieses ,  aus  zersezten  feldspath!« 

Theiien   bestehende,  Gestein  kommt  genau  wieder 

lern    Irländischen  Jiieseh*  Damme  und    in    Citnta 

Fon  jener  Stelle  dehnt  sich  gegen  Norden ,  längs 
f  flanix  -  Flüfscheos  »  ein  kleiner  '  Trapp  «  Strom  aus , 
>iine  Viertelstunde  von  Neudorf el  endigt  1  und  ganz 


I5ß 

\ 

von  Saudstcin  umringt  isU  In  diesem  Trapp -Aland 
steine  zf'igt  sich,  in  der  Verlängerung  der  Blasenräun 
eine  allgemeiiie  Richtung  aus  SSO.  nach  NNW.;  miti 
ter  ist  die  Felsiirt  sehr  pords,.und  einer,  mit  Kalkspi 
angefüllten»  Lava  ähnlich. 

Südwärts  Neudorfel  hommt  eine  gewaltige  Mai 
ähnlicher  Gesteine  vor,  die  sich  bis  zum  Schlosse  v 
JPlamz  erstreckt,  und  60  bis  100  Fufs  mächtig  ist;  « 
ateiler  Abhang  von  rothen  Sandsteinen  scheint  die  ifi 
tere  Verbreitung  -  der  Masse  gehindert ,  ~  und  die  Örtlio 
Anhäufung  bedingt  zu  haben.'  Das  Gestein  ist  1^ 
schwärzlich 9  bald  braun  ins  Violblaue;  meist  besteht  d 
selbe  aus  Feldspath  mit  wenigem  Ti taueisen  f  und  I 
und  wieder  scheint  eine  schwarze,  krystallisirte  Stibstfl 
vorzukommen.    Nach  oben ,  und  gegen  die  Toufe,  ist  i 

Fplsart  ziemlich  'porös;    die  kleinen    Höhlungen j    iM 

i  *      .      .  . 

odei*  niit  Eiseuglimmer  9  auch,  mit  Grünerde  ,  Kalksp^ 
Chalzedon  oder  Speckstein,  iheilweise  oder  ganz»  .1 
füllt,  sind  eckig  und  regellos  ausgezackt ^  wie  bei  w^ 
eben  Laven ,  oder  sie  zeigen  sich  in  die  Länge  gezofff 
ihr  Inneres  trägt  das  Ausehen  schlackiger  Laven.  )C 
Trapp  -  Stock  findet  sich  in  einer  Ausweitung  des  rp^ 
Sandsteines  eingelagert,  von  welcher  Felsart  sie  spA| 
jdurch  die  nagende  Wirkung  des  Wassers,  gänzlich  f 
schieden  wurde;  gegen  W.  und  gegen  S.  zeigt  es.jd 
vollkommen  deutlich ,  dafs  der  Trapp  auf  dem  Sandstsj 
ruht ,  und  beim  Dorfe  Nieder  -  Flamz  nimmt  man  Sl 
augenfällig  , wahr,  dafs  jene  Felsart  sich  zu  einer  % 
verbreitet  habe ,  wo  der  Sandstein  noch  im  schlämm^ 
Zustande  war;  denn  hin  und  wieder  ist  sie  in  densell 
eiugedriingen,  und  hat  zahlreiclie,  mehr  und  wen| 
kenntliche,  Stücke  davon  umwickelt*  Leztere  siudj 
höherem  oder  geringerem  Grade ,  aufgebläht ,  und  j^ol 
allmählich  in  den ,  sie  einschl^fsenden ,  Mandelsteio  ülS 
mit  einem   Worte:    die    Gemenge  von    Sandsti 
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ind  Tk*app  rufen  durchaus  di.e  fibnlichei»  Er- 
cbeinungen  vonGneifs  und  Thonsh^iefer  mi% 
Kranit  ins  GedSchtnif«»  )<^ne  nämlich,  wo 
jrneifa  und  Thonschiefer  Gänge  und  Adera 
ron  Granit  enthalten*  '    » 

Femer  drängt  sich  hier  die  Vemiuthung  auf,  dals 
jb)  mehr  und  weniger  grofsen  Massen  dieser  Trapp« 
^cke  mitunter  nichts  sind ,  al^  umpgewandeUe  Theile  der 
fdiarten  ,  welche  beim  Emporsteigen  von.  ihnf n  ^  durch« 
;hen  wurden.  Auf  solche  Weise  idt  es  erklärbar, 
im  manche  Hakidstücke  von  grauem  oder  rothem 
- Mandelsteine ,  bei  der  Zerlegung,  keinen  Augit 
in  f,  sondern  nur  Eisen»  Feldspath,  und  selbst  ^uarpfiL 
Ichwohl  hat  die  dunkle  Färbung  gewisser  Felfljarieny 
le  im  höchsten  Grade  feldspathreich  sind,  und  die 
rerbindende  Glieder  zwischen  Trapp  -  Gesteinen  und 
ihyren  gelten  müssen,  für  Trappe,  oder  für  augi« 
oder  hornblendige  Ge^ti^ine  ansprechen  lassen; 
solcher   Natur    sind   namentlich    die  Felsarten   von 

G^en   SÖ.^   unter  dem   Schlosse   von   Planiz,  sieht 
die  Sandsteine,   bis   zu   gewisser   U^he^    unterhalb 
^rapps   hervorsteigen.    n(^anche  derselben  geigen  sich 
feldspathreich ;   sie  sind   weifs  oder   röthlich ,    ilnd 
dem   Trapp  stehen  anomale  Gesteine  an,    mit 
ilaueny  grünen  oder  weifsen  Streifen,  und  von  feld- 
iger, oder  wenigstens  von  kiescliger  Natur.    Sie  er« 
i9n   eine  i^enig  bedeutende  Mächtigkeit ,   und  ähneln 
dem  ,  unter  dem  Schottischen   Fldz  -  Sandsteine  be- 
,  Trapp*  Jaspis,  oder  Kieselschiefer',  theils  dem 9 
Basalt  erhärteten   und  umgewandelte^i ,    Sandsteine 
Hauen   Kuppe.     Es   ist   darum    möglich,    dafs    jene 
Schieferthone  oder   Sandsteine  sind,    deren  ge- 
[riige  Beschaffenheit  wenigstens  zum   Theil  von  der 
des  vulkanischen  Basaltes  herrührt.        ' 
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In'  einigen  andern-  Gegenclen  wurden  die  Porphy; 
'  tiur  in  gbringer  Menge  im  Uebergangs«Grebiete  gebildc 
aber  sie  ti*eten  in  grofser  Häufigkeit  im  rothen  San 
steine  und  Im  Kohlen«  Sandsteine  auf;  so  z.  B..  in  SU 
Schottland  * ,  in  der  Mheinpfalz  j  in  Schlesien  **  ui 
in  der  Gegend  um  Halle*  :  '     . 

Allein  in  den  vier  znlezi  genannten  Gegenden  sni 
die  Lagerungs- Verhältnisse, nicht  immer  dieselben;  dei 
nur  in  Sehottland  und  in  der  Rheinpfal^fL  (zwischi 
ffeierbach  und  Kinif  und  zwischen  5^-  Wendel  m 
Baltersweiler)  **'*  haben  jene  Feuer* Erzeugnisse. vai 
ino'chty'durch  ihre  Strdme,  dur^h  ihre  GSnge^  und  durt 
ihre  l*rQmmer- Gesteine  i  hättfiger  Arten  von  W^kiC 
Lagerungen  mit  den  Sandstein  •Formazionon  auszuiAi 
chen  9  ja  es  gelang  ihnen  j  wie .  in  Schlesien  und  K 
Halle,.'  grdfs^ei  mitunter  Strom  -  Shnliche  AnhSufnngi 
oberhalb  der  Sandsteine  zu  bilden.  Doch  gibt  es  no^ 
andere  LSnder«  wo  Porphyr  -  Lager  sparsani  im  rtftlii 
Flöz -Sandsteine  vorkommen:  als  bd  Handschuchihdä 
unfern  Heidelberg  ****  ,  und  im  Kohlen  -  Sandstcfine  vi 
Tufifkirchen  in  Ungarn.  Mandelsteine  sollen  in  sölcbi 
Sandsteine  des  Mannsfeldischeh ,  zwischen  P^etterode  xt^ 
Burg^Oemerf  eingeschlossen  seyn  *****.     Die  K6hl|| 

•     Etsai  sur  P^cosse. 

**  ScHUtzB.  im  Tajchenbuche  fiir  Min.}  Xf  112  ff»  M 
Msa,  Befchreib.  von  Scbieüen«  t«  Boch,  Besctirob^^ 
Landeck ,  ^und  MÖLL^t  Jahrb. ; '  B«  IT.   .  '  !* 

*^  STBinizvoBR.  Geogn.  Stud.  am  Mittelrheis,.  fiffciiAVtH 
Leoiihaiu>'s  Taschenb.  1820.  Obtükauibn  ,  ia  NöooBaiil 
Rhoinl. ;  B.  I ,  S.  l46 ,  so  wie  BoaxABDT  and  SoaMp 
t.  t.  O.;  B.  IV.  >* 

**^^     Heidelb.  Jahrb.  d.  Litter.;  l822»    Kro.  8,  8«  115. .< 

•••••     RAUMta,  Geogn.  Fragm.;    S.  77. 
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mben  bei  titry^  xA  clor  Normandit^  enthalten  ein 
tag*  artiges  Lager  von  Mandolstciui  indem  der  Trapp-^ 
orphyr  eine  Kuppe  in  der  Nähe  bildet  Die  Kohlen« 
ebiide^  an  der  unteren.  Z^/re  und  hei  Figeac  ^  haben 
nliche  Gesteine  aufzuweisen* 

Da  ich  die  Porphyre  der  Pfalz  nicht  zu  einem  be« 
mdercn  G-egenst^ndc  meiner  Forschungen  gemacht ,  und 
•  wir  j^ahlreiche-y  obwohl  ohne -Ausnahme  9  unvollstün« 
ige  Beschreibungen  jener  ^regend  besizzen,  so  glaube 
eh  hier  nur  verweilen  zu  dürfen  9  um  den  Leichtigkeit 
A.  erwähnen  1 . jnit.  welcher  man  f  bei  den  befragten  Ge« 
rilden^  Gelegenheit  liat  9  vom  Wechsel  der  kryslallini« 
dien  FelsaHen  und  der .  Sand:steiue  sich  die  Ueberzeu« 
png  zu  verschaffen  9  oder  viehnchr  vom  Eingelagcrlscyn 
kr  Forphyrc  in  le^tercii» 

Pfa  l  :&•    In  der  Pfal:i  gibt  es  allei*dings  eigentliche 
Uge'r   von   geringer  Erstreckung  j  ■  bestehend    aus  Trapp« 
Irekzien  9  oder  aus  Trapp -Tuffen  9  welche  mit  Sandstein 
:hseln ;    aber    die    wahren   Trappe'^    oder   die ,    selten 
»rerglflstcn  9    Porphyre  \  J^f'^iselberg    hei   Kusel    und 
HseTt)9    oder   Pechsteine   (im   Tuffe   bei    Geckenbach} 
len  sich  lu  Stöcken  oder  in  GHngen.     Die'StÖcUe  sind9 
ir  -oder   weniger  9    in  die  LEtuge  erstreckt   und  platt* 
tckt;   nur  selten  zeigen  sie    hin  und  wieder  eine  et- 
bedeutende   Mcichtigkeit 9   und   eine 9,  in   dem  Gr^e 
sae«    obere  und  untere  Auiseufläclie ,    dal's  sie  das  An« 
vo|i  9   dem  Saudsteine  untergeordneten  9    Lagern  er* 
»n.     Wenn    jene  Felsarten    ahi   Gange   von  stärkerer 
geringerer  MHchtigkeit   vprkommen ,    so    tritt  «nicht 
m  der  Fall  ein  9  däfs  sie  stellenweise  die  Gesteine  pa« 
»i  ihrer  Schichtungs- Ebene  durchziehen,   und  sodann 
it    man     einen    wahrhaften    Wechsel    von   Porphyr  9 
von    Tr<tpp  und   von  Sandstein  zu  «ehen;   vermag 
jedoch  angebliche-  Lager  der  Art  weiter  zu  verfoU 
so^  icl^rt'  sicii  bald  der  Irrthutn  auf»  - 

11 


.^jUAe;  ^%ii*d   bei  Utmet  an  der  G2air  ffi 

w.^L    sicii   eiu    säulenartig   abgesonderte 

^A     ^..  Lwiiieii  •  Sandstein  ruht  und  von  Schie 

>.».x^&    »i..«  Hiiicher  mit  Sandstein  wechsoll«  *' Et 

v..*\.^*i>  Mc»ht  man  eine  Thori- Porphyr  •  Mas 

.«^H-liiiv    '  K.  Mächtigkeil,   auf  welcher  ebenfalJi 

•..;%iiv*    S"t"«Hferthou    gelagert  erscheint.      Verfolg 

uvv'o^a    vJic^    Verlängerung    beider    vermein tlidiei 

.    ^»  •    w    ^«-'*{»^  ^'^b  deutlich '9    dafs   das  erste  nichts  ist 

,.x  .^a    ^^94Ij;%   abhängig   von   einem  gewaltigen  Forpbyp 

%^v%«^^  «    «v^Icher  in  der  Nähe  Berge  zusammenseztf   un« 

.Vü   ^v>    4^v«»ito   dieser    scheinbaren   Lager   ebenfalls  eil 

^i^a^    w(;    drnn    beide    schneiden   hin  und    wieder.  d£ 

>^«iK^U(U^»«Kbene    des    Gesteines,    und    die  lezte  Mas» 

^cvUv't'i   9>ii'b   im  Sandsteine,    während  sie  mit  ihrem  an 

Jvvvu  r.ndo  der  ersteren  näher  tritt. 

K.iii  niclit  minder  auffallendes  Beispiel  findet  sich  b« 
Iwh^tMbi^rg^  unfern  Kuseli  Hier  fallen  die  Scbichti9i 
%l^«i  Hohlen -Saudsteines  im  Allgemeinen  unter  15  bis  20 
M«i|;ou  N«;  in  der  Mitte,  derselben  erscheinen  drei  Trapf 
Mausen ,  wovon  die  eine  ein  Berg  bei  Lichtenbergs  ro 
iiii(;enilir  anderthalb  Ständen  im  Umkreise,  ausmach 
BJttU  sieht,  dafs  dieser,  überall  frei  zu  Tag  ausgehendi 
Stock ,  auf  der  Sudseite  des  Berges ,  an  mehreren  Stell0 
auf  Sandstein  ruht ,  und  da ,  wo  beide  Felsarten  einanifl 
begrenzen,  nimmt  man  wahr 9  dafs  die  Sandstein -Schist 
ton  baldig  stärker,  als  gev^Öhnlich,  geneigt  sind,  so^  dffl 
sio  mitunter  einen  Winkel  von  3C^  messen,  ja  an  eia^ 
Funkte  werden  sie  selbst  senkrecht  Aber  am  ndrtfs 
eben  Fufse  des  nämlichen  Borges  sieht  man ,  auf  sehr  btf 
deutende  Weite,  den  Kohlen -Sandstein  unterhalb  feW 
tpathigem  und  eisenschüssigem  Dolerite  anstehen ,  v^ 
ea  zeigt  sich  zJenilich  augenfällig ,  dafs  die ,  wahrschabf 
lieb  Anfangs  gerade,  Schichtungs- Ebene  des  Sandstein 
durch  jene  Masse  bestimmt  worden,  sich  zu  biegen^  u0 
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ne  ziclczackförmige  Windung  anzunckroi^n,  so»  daJTs  das 
ne  Ende  derselben  noch  ziemlich,  wagerechl  iB\,  wäh« 
md  das  andere  unter  etwa  45^  süd^y^rt^  sich  ^nkt  *r 

Norxivvärts^  von  diesem  Berge  9  jenscit  eines  engen 
hälch^ns  y  steigt ,  init  gewisser  Neigung  gegen  Norden  t 
ne  ähnlich^  Trap^  -  Masse  adif;  sie  ist,  unterhalb  des 
ichtenbergßr  Schlosses,  etwa  60  bis  100  F.  mSchtig« 
ier  endigt  sie;  aber  gegen  Norden,  in  welcher  Rieh- 
tag  dieselbe  weiter  erstreckt  ist,  sez^t  sie»,  unfern  Kor^ 
)m9  hur  eine  scheinbar  gering -»inächtige  Lage  im  Koh« 
!D  -  Sandstein  •  Gebilde  zusammen. 

'  In  paralleler  Sichtung  mit  dem  erwähnten  Kamme  ^ 
ad  eben  so  aus  ONO.  in  WSW.  streichend,  sieht  man 
if  den  Sandstein  «Hügeln,  nordwärts  Lichtenberg  f  ei« 
m  kleinen  Trapp -Kamm  aud,  mehr  und  weniger,  feld« 
mthigem  oder  thonigem  Dolertte  bestellend ,  der  hin 
nd  wieder  einige  Feldspath«KrystalIe  einschliefst,  und 
ich  oben  blasig  wird.  Kr  erstreckt  sich  auf  eine. Weite 
bä  mehr  als  einer  halben  Stunde ,  vom  Doiife  Lichten^ 
9rg  bis  Jcnseit  Korboriu  Hier  wOrde  man  ein  deutlich 
nig'esprochenes  Trapp  •  Lager  zu  sehen  gfaubeti »  denn 
f  zeigt  sich  eine  Masse  ungefähr '  12  bis  13  F.  mächtig , 
jriagert  zwischen  Schieferthon ,  der  Schichtungs  •  Ebene 
legselben  parallel,  und  eben  so,  wie  dieses  Gestein ,  tttt* 
fcf  25®  nordwärts  fallend;  aber  beim  weiteren  Verfolgen 
Keses  vermeintlichen  Lagers' nimmt  man  wahr,  dafs  das« 
U)>e  bald  sein  Streichen  ändert,  indem  es  aus  WNW.  nach 
Mo,  zieht  ^  alsdann  aber  seiner  ersten  Richtung  wieder 
Mgt,  und  westA^ärts  \on  Korborn  finden  sich  gleichfalls 
knderungen  an  jener  Masse;  sie  streicht  zuerst  aus  OSO« 

Heb  WNW*»  dann,  bei  Ucht&iherg^  mm  SO.  nach  NW» 

l 


[^    MiiifAt«>(  Tüchenb«  für  Min«-;  Jahrg.  1820)  hat  einejkb' 
biMuag  davon   geliefert. 
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Es  ergibt  sich' daraus  .^  clafs  der  Gang  hin  und  wiede 
die  Schichten  schneidet,,  obgleich  sein  Streichen  mitunte 
der  Ebene  derselben  parallel  ist  Wahrscheinlich  dfirfi 
das  Ganze  als  ein  a^es  Feuer- Gebilde  2^u  betrachte 
seyn»  dessen  Mittelpunkt  südwestlich  vom  Schlosse  Lieh 
Cenberg.  gelegen  war ,  und  das  von  leiner  Seite  eine  g€ 
wältige  Trapp  ^  Masse*  absezte,  welche  zum  Theil  ihr 
Steile  über  dem  Steinkohlen  -  Gebilde  einnahm ,  ny^ähreni 
sie.  von  der  andern  Seite»  in  derselben  FornSazionf  ziyc 
Spalten  eirfülUe. 

Gegend  von  Ha 1 1 er  Hat  die  Pfalz  90  schöne] 
Anlals  geboten  9  um  die  Verhältnisse  des,  iii  den  Sand 
steinen  N  eingelafi^erten-,    Trapps    aufzukliiren ,    so.  ist  da 

# 

Porphyr -Gebirge  der  Gegend  von  Halle  vielleicht^  al 
das.  interessanteste  in  Deutschland  zu  betrachten ,  in  Hin 
sjicht  der  genauen  Beobachtungen  9  welche  man  hier  übei 
die  wahre  Art  des  Seyns  der  Porphyre  in  der  Mitte  je 
ner  Fcisarten,  anstellen  kann.  ^  \ 

Die  bedeutenden  Porphyr- Massen  sezzen  hier  ein« 
Art  von,  wenig  gegen  S«  geneigtem,  Plateau  zusaminbea 
Sie  erstrecken  sich  vorzüglich  auf  dem  rechten  Saal 
Ufer ,  wo  dieselben  ungefähr  200'  F:  hoch  empdrsteigefl 
Vielleicht  stehen*  sie  mit  dem  gleichnamigen  Gesteine  oai 
wSrts  Leipzig  in   einigem  Verbände. 

Die&e  Porphyre  ei*heben  sich  bei  Halle  nur  in  StOk 
ken  aus'  der  Mitte'  des^  Sandslein- Gebildes ,  oder  sie  tr0 
ten  vielmehr  über  dasselbe  hervor ;  nie  machcil  sie  ,wah 
re  Schichten  darin  aus ,  oder  auch  nur  Einlagcrunges 
nhnlicii  denen.,^  von  Avelchen  so  eben  die  llede  gewesen 
Idi  glaube  nun  doch  mit  Hrn,  v.  .Velthcidi  ,  dafs  maaf 
in  diesen  Porphyren ,  die  Erzeugnisse^  zweier  verscbii 
denen  i  sich  aber  sehr  nahe  foigcnden- Ausbrüehe  zu  er 
kennen  habe   *,    da  man   dieselben  als   zwei,    ziemUjd 
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von  einander  abweichende»  Porphyr-Arteir  ansehen  kann, 
und  ihre  Lagerungs«  Verhältnisse  nicht  ganz  die  nlimli- 
cben  sind, 

BÄi  Halle  gibt  es  Porphyre^  welche  aus  der  Mitte 
des  Steinkohlen  •  Gebildes  als  Dome  9  oder  unter  der  Ge« 
staltvon  Glocken  hervorstefgen;  dahin  gehören  die  rundli- 
chen Hügel  des  Galgenberges ,  Sandfelsens  und  des  Gie^ 
lich'ensteines»^  Die  Dome  bestehen  mitunter »  gleich  dem 
trachytischen  Berge  von  Sarcouy  in  Awergne  9  \  aus  ziem* 
lieh  deutlichen  9  konzentrischen  Lagen  (  Galgevberg  9 .  Ra* 
hnsteinf   schwarze   Schürze). 

Sie  erscheinen  9  begleitet  von  Ablageiningen  feldspa- 
tiiiger  Brekzien  und  Tuffe  9  und  von  Trfimmer»  Gestei- 
nen des  rothen  Sandsteines  9  welche  auf  ihren  Abhilngen 
nihen.  Hierher  gehören  die .  Porphyre  aus  dem  ersten 
Bildungs- Zeiträume  9  welche  Hr.  v*  Velthejvi  annimmt. 
'Sie  erstrecken  sich  von  Halle  auf  dem  linken  Saal » Ufer 
bis  gßgen  Dölau  y  und  auf  dem  rechten  Ufer9  mit  wenigen 
Unterbrechungen  9  bis  nahe  bei  ff^ettin^  und  ylbst  bis 
b  die  Gegend  von  JLöhegiln. 

/Der  Teig  dieser  Porphyre  ist 9  mehr,  oder  weniger 9 
Achter  Feldstein  9  unrein  violblau  oder  weifslich.  *Er 
nmschjüefst  dodekaedrische  ^uarz  -  Krystalle  9  sechsseitige 
äulen  schwarzen  Glimmers  und  Feldspath  -  Krystalie  von 
Verschiedenet*  GrÖfse.  Leztere  sind  röthlich,  werden 
Airch  die  Verwitterung  weifs  9  und  gehen  mitunter  s<uch 
Ueine  specksteinartige  Substanz  über. 

Hin  und  wieder  zeigt  sich  das  Ganze  der  Grund masse 
[laolin  -  ähnlich  9  und  dient  9  in  solchem  Falle ,  zur  Por- 
[idlan*- Bereitung.  Die  ^uarz  •  Krystalle  sind  noch  darin 
Vorhanden  9  und  zuweilen  vermag  man  auch  die  regel* 
chteh  Umrisse  der  Feldspatbe  zu  unterscheiden.  Aehn- 
le  Kaoli)ie.  finden  sich  zwischen  Trotha  und  Morl^ 
f%d  zwischen  Morl  und  Brachwi^*      Die  dichten  Aban- 
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derungen  des  Gesteines  zör^heilen  sich  ungefähr.i   Vfie  die 
Fhoaolithe  9  in  Blättcfr  oder  in  Plattem 

Hin  und  wieder  sezzcn  in  den  Porphyren  Adern  von 
Porphyr  auf;  leztcre  sind  etwas  lichter  geßtrbt «  in  der 
Kegel  grau*^  od^r  griinlich.  Diese  Erscheinungen  rufen 
die,  bei  den. Graniten  nachgewiesenen,  Thatsachen  dem 
Gedächtnisse  zui*ück.  Ferner  trifft  man  zahlreiche  Spalf 
ten  darin,  welche, theils  mit  einem,  in  höherem  oder  ge* 
ringcrem  Grade  zersezten  ,  Ueberzuge  von  fiisenoxyd  be- 
kleidet sind;  in  der  Nähe  von  andern  sieht  man  das  Ge« 
stein  weifs  oder  lichtegelb  ^  als  sey  dasselbe  durch  saure 
Dämpfe  entfärbt  worden.  Stellenweise  zeigen '  sich  auch 
sehr'l&leine  Gänge  einer  Art  feldspathigen  Brehzie,  wel* 
che  nicht  von  späterer  Abl.iig^rung  herzurühren  schei» 
nen,  sondern  die  mehr  als  Ergebnisse  von  ZertrÜmme* 
rungen  und  Zerspaltungen  gelten  müssen,  welche  dl» 
Felsart ,  kurze  Zeit  nach  ihrem  Entstehen ,  erlitten.  '  Man 
findet  darin  Fddspajth •  KrystaMe  eingeschlossen,'  In  ei- 
nem erdigen,  grünlichen  «  oder  graulichgelben  T^ige y\ wis 
an  der  ächwarzen  Schürze.  , 

.  'Endlich  treten ,  jedoch  nur  sparsam  ,  kleine  Schnüret^ 
und  Adern  von  .Baryt  *  und  von  Flufsspath  auf.  Vom 
der  lezteren  Substanz  sind  manche  Gebirgsforscber 
neigt,  die  violblaue  Färbung  des  Gesteines  ableitea 
Wollen« 

Trümmer- Porphyr 0/  begleiten  hier  und  da  den  \ 
hobenen  Porphyr ,  und  auf  diesem  ruhen  wahre  ,  rdthlid* 
oder  grünlich  gefärbte,  Porphyr  -  Konglomerate,  di^fl 
grdfstentheils  aus  den  mitgebobenen  Felsen  -  Trümmer^ 
entstanden  scheinen.  Aber  gegenseitiger  Vebergang  beid^^ 
lezicn  Fcisarten  beruht  oft  auf  einer  irrigen  Angabe^ 
und  würde  zum  Schlüsse  führen,  dafs  die  meisten  Fltf^ 
Sandsteine  unmittelbar,  wieder  Porphyr,  aus  der  TiefSi 
gehoben  worden ,  eine  Annahme ,  welche  in  offenbareitf' 
Wldei^spruche  mit  ihren  Bestandtbeilen »  so  wie  mit  Unreif 
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Lageru9gs  r  Bezietiüngen  steht»  Allerdings  kann  ein  we» 
n^er  geübtes  Auge  durch  gewisse,  fest'irQrkittete,  Mas* 
sen  9  welch^  manche  Trafchyt -Konglomerate 9  z.  B«  die 
Ungarischen,   wahrnehnüen   lassen,    jeicht  getauscht  wer« 

,  den  9  und  'ganz  natürlich  ist  9  dafs  ein  Stück  Porphyr', 
dessen  Aufsenfläche  in  dejm  Grade  erweicht  worden »  dafs 
es  sicli  mit  dem  feldspathigen  Teige  solcher  Trümmer« 
Gestisine  fest  verbinden  koünto,  als  Beweis  von  Ueber« 
gäogeo^  d^r  Art  9  wenigstens  für  den  ersten  BUck  galten ; 
•Uei^  -es  geht  mit  diesen  Gesteinen  9  wie  mit  den  alten 
Brekzien  des  Uebergangskalkes^  ,z.  B«  mit  jenen  der 
TarentcUsej  d.  h,  eine  sorgsame  Untersuchung  der  gan« 
sen  niasse  läfst  bald  hin  und   wieder  zerbrochene  Feld-/ 

I' ipath  -  Kristalle   unterscheiden  9     ferner    Geschiebe  9    und 
lelbst    einer  solche    Menge   Trümmer   von  Thonschiefer  9 . 
^oarZy    altem  Sandsteine  u.  s.  w.  9    so  9    dafs  man  äugen- 
ftUig  die-  vermeinten  Trünunet*  -  Porphyre  in  Konglome* 

rate  und  in  iSandsteine  übergehen  sieht. 

■ »  

Die   porphyrischen  Trümmersteine  enthalten   hin  'Und 
vieler  kieselige  Kerne ;  seltener  hat  es  das  Ansehn  9  dafs 
äe  durch-  einen    kieseligen   Teig    von   rifeuem   gebunden 
•vorden  9  gleich  manchen  trachytischen«  Brekzien.    In  vie« 
Im  dieser  StücPe  sind  die  Feldspath-Kry stalle  verschwun- 
den 9  nnd  haben  Höhlungen  zurückgelassen9  welche,  noch 
iwKr  oder  weni£;er  wohl  erhalten  9    die  Umrisse  der  re« 
plredit  gestalteten  Substanzen,  zeigen  9    die  sie  umschlos« 
An   andern   Orten    geht   diese  Felsart  in  den  soge- 
Jjinnten  Knoileastein    des    Hrn.  v«  Veltheim  über  •    der 
aus  kieseligom9  feldspathigem  Teige^  mit  zerstreutem 
sande  9  oder  zerbrochenen  Oüarz-Kryitallen  besteht« 
li^lich  finden  sich  hin  und  wieder,   itf  diesen  kieseligen 
Qglomeraten  9   zylindrische^  Höhlungen ,   scheinbar   von 
i^entheilen  berröhrend ;   man  liat  jedoch  nur  Sufserst 
9  lAbdrücke  von    Wasser  •tIVlouokotytedouen  gefun« 
I  flhalich  denea  des  Steinkohlen*  Gebildes« 
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'  Die ,  ia  S<indstein  übersrnhcnden  9  Kelsarten  kotnmei 
zumnl  aui  Reilsberge^  ia  der  Nähe  des  Giebichensteins 
und  auf  dem  linken  Ufer  der  Saale^  zwischen  Halle  um 
JDülau^  vor;  einzelne  zovijireiite  Stücke  werden  aufser 
dem  hin  und  wieder  getroffen. 

Aus  der  Mit^e  des  Porphyr  -  Gebietes  tritt  beim  Gie 
biclienstein  eine  Salzquelle  •hcrv'or.  eine  Erscheinung 
ähnlich  der  von  Kreuzhach ;  sie  dürfte  durch  die  Nähi 
des  bunten  Sandsteines   bedincrt  wei*den» 

^  Die  andei^  Art  des  Fbrphyresf  der  zweite  Por* 
phyr  des  Hrn.  v.  VfitTknifti,  nimmt  ebenfalls  eine  ziem* 
lieh  beträchtliche  Strecke  im  Norden  von  Halle  gegei 
pp'etöin  eint, und  macht  Beri^o  und  Stöcke  ads^  weldM 
augenfällig  auf  *dcm  Kohlen  •  Gebiete  ruhen  (so  naraeot 
Uch  bei  Löb^igiin ,  zuiiial  am  Scheiderberge ,  und  be 
ffCettiniiin  Schweizer  hing).  Diese  Berge  sind  erhabene! 
als  die -der.  vorerwähnten  Porphyr -Art;  sie  gehören  zl 
den  höchsten  der  Gegend,  wie  z«  B.  der  jPc^eriier^. 
d^r  500  F.  Höhe  mifst ,  der  Landsberg  und  der  fVd 
senstein^  '  * 

Der  Teig  dieser. Porphyre  ist  ein,  in  höherem GraJi 
erhärteter ,  sogenannter  Thonstein  {Argilqlite) ,  von  dm» 
kel  violblauer  Farbe.  Er  enthält  die  nämlichen  krystal 
lisirten  Substanzen,  nur  sind  die  Feldspath - Krystalle  we- 
niger grofs.  Zuweilen  zeigen  die  Porphyre  säulenartig* 
Absonderungen  ( zwischen  Krällwiz  und  Trot/ia);  •& 
zersezten  sich  leichter  ^u  einer  Art  Sand ,  als  zu  Erd0 
und  in  einigen  trifft  man ,  an  den  erhabensten  Stelleiü 
eckige,  zackig  eingeschnittene  Höhlungen ,  ähnlich  den  ii 
manchen  Laven  yorhandeoen.  Selten  fiiklen  eich  diatal 
ben  theiUvelso  mit  grünem  Flufsspathe  angefüllt,  wie  Ji* 
Petersherge. 

Im  Allgemeinen  hat  dieser  Porphyr  weit  mehr  d* 
Ansohn,  wie  der  vorhergehende,  dafs  er  sich  einmal  •! 
eine  Art  Strom  sehr  langsam  bewegt  haben  müsse«      "", 
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Wenn    dieser  Porphyr   als   Ueberrngerung.  des  Stein« 
kohlen  - Gcbilde§  erscheint,    so    tritt   er  bald  als  solcher 
auf   ( Schweizern nger mKü^el)  9    bald    als   eine    Art   thon« 
tletnigen  Phonolithes  {  Phonolite  argilolitiqne)  ^  f^elblich  ' 
auch  grünlich  von  Farbe  unfl    kleine  Feldspath  « Krystalle ' 
eiDSchliQfsfcnd    (^ScJieibes^erg)^    oder  es   ähnelt   derselbe 
gewissen   Gesteinen    von   Glen  cloy    in    jirran\    endlich 
nimmt  man  9   bei   Löbegfln,    eine    schwärzliche    Abände« 
*ruog  ivahr,   I^ekannt  unter  dem  Namen  basaltischer  Fho- 
Bolith    {Phonolite  basaltiqUe) ^  welche  neben  den  Feld- 
ipaih-Krjrstallen   auch   ^^^^^^   einschliefst ,    und   sich  der 
Fclsart   des    Blackford  »Ißerges   unfern    Edinburgh    iden« 
tisch  zeigt. 

Die  feldspathis^en  Tuffe  der  befragten  Porphyre  tra- 
.{en  auffallondere  Merkmale,  als  jene,  deren  vorher  ge« 
dacht  worden.  Man  trifft  in  denselben  violblaue ,  gelbe, 
rdthliche  und  graue  Gesteine,  deren,  zum  Theil  feldspa« 
thi^er,  Teig  Krystalle  und  Krystall  -  Bruchstiicke  von  ro- 
them  Feldspathe  umwicuelt.  Auch  enthalten  diese  Tuffe 
Hassen  und  Lagen  von  unbezweifelt  sandsteinartigen.Ge« 
iteli^en«  Blanche  dichte  Abarten  der  ersteren  gelten  als 
Thonstein  bei  den  Dejutschen  Geognöstcn ,  und  ent« 
'klten,  hin  und  wieder,  zackige,  der  Richtung  des  Flöz« 
WS  gleich  laufende,  Höhlungen.  Der  TjUerherg  bfei 
fTettin  hat  nur  seines 'Gltsichen  im  Thüringer  •  Walde  ^ 
iin^  Xv^^i  das  Ansehn  einer,  an  Ort  und  Stelle  stark  er« 
irlrmten,  sandsteinartigen  Masse« 

Diese  Porphyre  wechseln  übrigens  nicht  mit  der  Stein- 
'Uilen-Formazion;  obgleich  man  am  Galgenberge  die  ro- 
chen Sandsteine  den  Porphyr  bedecken  sieht,  und  un- 
iiieachtet  bei  Neuz  Kohien -Schichten  auf  Porphyr  gela- 
[|ert  sind.  Aber  die  Porphyre  haben  das  l^ohlen  •  Gebiet 
irclibrochen,  und  sich  hin  und  wieder  Über  demselben 
^gebreitet ,  wobei  die  Kohlen-Schichten  häufig  aus  ihrer 
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Lage  geruckt  9    oder  mehr   und    weniger   stark  gebogen 
wurden    *.  -^ 

Th üringer  »  fVa l cL  Der  Tliüringer •.  und  der 
Frankeit'  fVald  lassen ,  was  ihre  Porphyre  betrifft,  Lage« 
rungs-Beziehungen  wahrnehmen  ,  welche  von  den  beschrie« 
benen  nur  wenig  abweichen«  Die  Uebergangss^hiefer» 
Formazion  hat  vielefeldspathige  und  Trapp  •  Gesteine  auf- 
zuweisen  9  und  das  Kohlen  •  Gebilde  wird  von  unermefsli* 
chen  Massen  solcher  Felsarten  überlagert  und  durchsezt».' 

Sie  finden  sich  in  Stdcken^    oder  stromartig  verbrei». 
tetf  und  stehen,  nach  der  einstimmigen  Ansicht  der/Geo«'. 
gnosten,    mit    eigenthümlichen    Syeniten   in  «engem   Ver^ 
bände;    feldspathige   Tuffe   und  Konglomerate,  scheinbar j 
mit  rothem  Sandsteine  abwecjiselndj^  begleiten   diese'^Por* 
phyre.  ^- 

£hdlich  verdienen  der  Thüringer"  und  der />öifÄf»*J 
Wald  Beachtung  um  ihrer  KugeUPorphyre  willen  {goli^,^ 
ne  Brücke)^  welche«  in  mehr  als  einer  Beziehung f  Atßf 
gleichnstmigen  Gestpinen  Korsikas  nahe  stehen^  so^zumtl  _ 
durch  häufige  Bläsenräume ,  durch  Pechsteine  und  durdlf,; 
mitunter  halbxerglasle ,  porphyrische  Felsarten ,  grönUcih.- 
von  Farbe   und   von  Perlstein  •  Struktur  •    die  in  der  er# 


■  r 


\  * 


*  Manche  Gebirgsforscber  sind  geneigt,  das  Gegentheil  so 
baupten;  abec  die  Beweiie,  welche  sie  anführen^,  schemtf^ 
immer  von  der  Att  ,  wie  das  Vorkommen  des  rothen  FlS*^ 
Sandsteines  nahe  beim  Giebichenstein,  wo  man  die  Schicht^ 
dieser  Felsart  gegen  den  Porphyr  sich  neigen,  und  auf  eisi^ 
kleine  Strecke  unter  jezteres  Gestein  sich  ziehoii  sieht,  W^ 
sglcLe  alsdann  ausgehen»  Aus  demselben  Grunde  dürfte  ao^ 
das  Geneigtseyn  der  -Kohlen «Sandstein «Schichten  im  Loh^' 
grüner  Decken ,  gegen  die  Porphyre  des  Liebesecker  Bei'ge# 
ostwärts  "B^on  Prettin ,  nicht  als  Grund  .gelten^  daCi  di 
Berg  auf  dem  Kohlen  *  Gebilde  ruht. 
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«rea  Gruppe  jener  Berge»  bei  JBernberg  tind  Tambach^  vor» 
koinmep,  indem  Pechsteio-Stdcke  ini  Porphyre  voo  «S^A« 
laerlaube ,  zwischen  Oberhof  und  Suhla^  bekannt  sind» 

S pess art  und  Odenwald,  Es'gibt  in  Deutsch* 
und  aöch  einige  JPorphyr  -  Cregenden »  welche »  in  nnfi|>» 
eher  Hinsicht »  von  den  vorerwähnten  abweichen.  Bei 
Besseubach  und .  am  Kadernberge  und  Eichelhecke  bei 
Seilauf  *  im  SpessarC  treten*  Porphyre,  in  der  Mitte  des 
bunten  Sandsteines  9  auf,  zwischen  fVeinheim  und  Hei^^ 
ielherg  finden  sie  sich  mitunter  säulenartig  abgesondert  ^ 
in  dcnr  ]H8he  von  Syenit ,  ohne  dafs  in  der  Gegend  Kohr 
lea- Sendstein  beinerkt  worden  y  und  nur  wenig  rotboB 
Todtea  vorhanden  scheint  **• 

Tharändter  Tha U  Im  Thale  von  Tharandt  stei- 
gm  Berge  von,  mehr  oder  weniger  phonolithischem^ 
lerphyr  an'  4er  Seite  des  Syenites  von  "Plauen  empor^ 
das  Kohlen  -  Gebilde  ruht  auf  di^en^  nicht  geschieh* 
[tKen.  Massen^  ^-elche,  zumal  nach  oben^  ans  Thoa;» 
Iftoiii  (Argilolit)  zusammeiigesezt  sind.  Die  mit  Koh« 
Sandstein  erfüllten  Weitungen  >yerden  spsirsam  von 
ipp- Gängen  durchzogen,  die  man.  auch,  im  Syenite 
let,    und   von    rothem    Flöz  -  Sandsteine ,    oder    von 

porpbyrischen   Konglomerate  bedeckt. 

Die  Porphyre  f  schwärzlich  oder  graulich  von  Farbe, 

einen  dichten  Feldstein  -  l*eig.     Die   eingeschlosse- 

iin  Eeldspath - Krystalle    sind    in    die   LSnge   gezogen; 

iJMcli  kleine  rundliche  Massen  und  Adern  von  Chalzedpn 

'von  Kalkspath ,  mit'  etwas  Griiuerde.     In  seinen  hft« 

Theilen  führt  das  Gestein  Hornblende  und  ein  grün* 

I  vojf  eijaem  rdthlichen  Kreise  umgebenes ,  Fossil- 


OBrBtRAntBN'a  g«ogQ.  Kvte^  und  in  NöoasaATH'«  AheiDl.s 
B.  (,  und  S<^iMiDT  «.  a.   O«;  B.  11,  S.  173. 
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Die»  im  Syenite  auf  GSngen  vorkommende,  Trap 
Felsart  ist  basaltisch,  ziemlich  feMspathreich,  und  schlie 
Krystalle  gelbbraunen  Glimmers  und  schwarzen  Aug 
ein;  hin   und   wieder  "scheinen    auch   Olivin -artige   Pi 

rthfeen  sich  zu. finden.  Uebrigens  ist  das  Gestein  regell 
abgesondert I  in  wagerecht  liegenden  Säulen,  und  di 
stets  dem  Liegendeh^  der  Gänge  parallelen ,  BlasenrSiii 
sind  mit 'Kalkspath,  oder  mit  einer  griinlichen ,  Sp^ec 
-stein- ähnlichen  Substanz  angefüllt.  Einer  dieser  iSSn 
4iat  1  V2  F*  9  der  andere  3  F.  Mächtigkeit»  Sie  streich' 
aus  Q.  4iach  W«,  und  fallen  unter  30®  gegen  W«  In  d 
'Höhe  des  Felsens  vereinigen  sich  beide,  und  bilden  ein' 
Endlich  gibt  es  Gegenden,  wo  Porphyre  uii 
Trapp-Gesteine  ganz  oder  beinaheiganz  fe 
le  n ,  so  unter  andern  in  Mähren  ;und  auf  dem  ndrdi 
eben  Abhänge  der  Alpen,  von  Frankreich  bis  zur  Ung 
rischen  Grenz«.  •  Nur  das  kleine  Gebirge  von  ^treli 
zwischen  Frejusj  JBagnols ,  la  Napoule  und  dem 'Med 
wird  durchaus  von  Porphyr  gebildet.  Die  grofse  Ausb^ 
tung  der  Porphyre,  auf  der  südlichen  Seite  der  Alpen,  li 
ben  wir  schon  angeführt.  Sollten  nicht  einige  Versdii 
denheiten  der  Gebilde  und  des  Baues- -der  beiden  A 
hänge  der  Alpen -Kette  mit  dieser  sonderbaren  VertlH 
lupg  der  Porphyre  in  Verbindung  stehen? —  Sollte  nie 
die  Masse  älterer  und  neuerer  Schiefer  -  Gesteine  der  A 
pen  die  bedingende  Ursache,  gewesen  seyn ,  durch  w< 
che  Porphyre  und  Trapp -Felsarten  gehindert  wurdtf 
isich  mehr  allgemein  in  dieser  Kette  zu  verbreiten  ?    So 

.  te  nicht  die  nämliche  Ursache  diese  Gesteine  bestimi 
haben ,  iht'e  Stelle  nur  auf  der  einen  Gebirgs «  Seite  ei 
zunehmen  ?  Sollten  nicht  manche  Anomalieen  der  Alpe 
Kette  auf  dieselbe  Art  erklärbar  seyn  ?        ,  , 

Es  wird  nun  vor  Allem  eine  Darlegung  d 
Gründe  nothwendig  seyn ,  welche  der  Bildung  der  Po 
phyrc ,    auf   fcucrigem    Wege ,   zur    Seite    stehen :     s 
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iten  sich  aus  Thatsacheii  entnehmen  9  welche  Iheik  a» 
m  bereits  erwähnten  Oerflichkeiten  beobachtet  wurden  • 
teils  aber  aus  noch  uiiberOhrten  Verhältnissen  jener 
•liarten  hervorgehen. 

'  Die  Porphyr- Ablagerungen  habe«  Gestei«\ 
e  aufzuweisen,  welche  denen  des  Tracbyt- 
rebietes  durchaus  analog  sind, 

Felsarten  f  den  dichten  Trachyten  identisch  f  findet 
m  zu  Rochlit,  in  Sachsen  und  an  andern  Orten.  Do^ 
ut-Abänderungen,  ,  röthlich  und  graulicli  von  Farbe, 
lerden  häufig  getroffen;  Gipfel  dos  jDonnersberges.^  Ge^ 
pid  um  Oschaz  im  Erzgebirge.  Die  Varietäten  von  tra« 
dkytischem  Porphyre  kommen  ungemein  häufig  vor.~ia 
^  älteren  Porphyr -Gebiete  9  und  die  Pechsteine  sind 
A  denen  der  Tradiyt- Porphyre  Identisch  {Meifsen, 
tpliren  lu  ä«  O.). 

l)ie'9   im   Tr^chytc  eingeschlossenen,    Mineralien  fin« 
sich  alle,  anf  dieselbe  Weise,  und  in  den  nämlichea 
Ikiaderungen 9  in  dem  Porphyre;  sp  namentlich  dieKry-^ 
von  Glimmer,  von  Hornblende,    von  Augit  (Suhl^ 
denhofen   in  Känuhen  ) ,  von  Tltanit ,  und  selbst  voa 
flt   (^Ilefeld  und   Hohenstein   am  Harze  j    JDuppeiim 
bei  Saßrbrücken,  J^indisch  -Bleiberg  in  Kärnthen\ 
Die   Struktur' der   Trachyte  im  Kleinen   nimmt  man 
ircise   auch   bei   den    Porphyren   wahr,  das  Erdige, 
Kdrnige,    und    besonders  das,    für .  die  trachytisdien 
hyve  so   bezeichnende,   Perlsteinartige.     Die    zulezt 
nnle   Erscheinung   haben  erdige  und  dichte  Porphyre 
^onAach   u.  s*   w. )    so  gut  aufzuv\'eisen,   wie  die.  Pech« 
4{MeiJsen^  Thüringer^ PFald),  r    \   ^■ 

Blasenräume   stehen    den  Porphyren   weit    sparsamer 
9  als  den  Trachyten ,   aber   sie   finden   sich  zuverlässig 
,  und  «elbst  in  den  Pechstcinea»       Sie  sind  ausge- 
,  und  mitunter  lassen  sich  die  Porphyre  nicht  keanl- 
r  schildern,  als  wenn  man  von  ihnen  sagt,-  dafs  sie 


■> 


■4 

I 
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»  ■  '■  . 

^{ftet^.  Schlucke  fihqlich  sähen »  so  z*  B<  jene  ran    JF 
graHd  bei  Schipeidniz  ia  Schlesiettf  Leimbach  im, Mm 
J^eHiscken  *.  .         ..    ^ 

Die  Neptunisten  haben  dieses  yerh8tlni&' so  schi 
r%  erklärbar  gefunden,  dafs  ^ie,  wie  Hi%  . SeHsiiT^ t 
dia  Basalte ,  die  iimia(ürliche  Meinung  einefr  Selbst  *  1 
Zündung  dieser  Felsai*t«vorg^cfalag(m  habe^  *^*« 

.Von  der  andern  Seite  siebt  man  iii  diesen  eMen  : 
lagerungen  die  Porphyre  mit  Kaolin,  wie.J€lnß  von  Hi 
viid  von  S^lizy  unfern  Mei/sen  ***,  deren-  oben  erwfi 
fvt>rd6n ;  aber  -  jene  Abänderungen  verbii^d^n  die  1 
phyre  und  die  Grauite ,  isie  siiid  ein  Glied'  der  gro( 
^Kette ,  wovon  Granit  und  Tra€h3rt^  die  Sufserst^n  St^l 
oinzunehmen  Scheinen*  . 

Die  Struktur  im  ^Grofsen  ist  I>ei  beid 
Ablagerungen  ungefähr  die  nämliche,  ! 
wdlen  "Steigen  die  Porphyre  in  Dpmen,  gleich  ^den  7 
thjtehf  dmpor,  oder  ^fe  sezzen  massige  Berge ,  mit 
gen,  steilen,  zerstiickten  Thälern  zusammen  ( Xr« 
nach)»  Schichtung  ist  beiden  Gebilden  nie  eigen;  all 
einige  Abänderungen,  zumal  di4>  dichten,  zeigen  bei  1 
den  Formazionen  säulenärtige  Absonderungen  {SiU 
.  grund  im  Erzgebirge  ,  Schlesien  u,  a*  Gegenden ). 
hat  das  Ansehn ,  dafs  diese  Struktur  vorzüglich  in  ei 
ger  Entfernung  von  dem  Schlünde ,  dem  die  /  Ge^e 
enjtstiegen,  gefunden  w^*d  {^Montdor^  Albeiidorf^  unf 
Glaz   in  Schlesien). 

■■  ■  in 


*     Schulz   inT'Tasclienb«   f.  Min«;    Jilirg«' l8l7«     HomiA 

Zettkehr.  f.  Min.;    1825  ,  B.  II,  S.  493. 
^     V»  VsLtRBiic   ia  Scrwziqoea's  Journ*   d*^  Ghem«;  «!• 

B.  IX  ,    S.  257. 
***    Oblachlaeobl  f  Schrifr.  der  Dresd*  GeselUclu  f«  Mia«f  1 

8.  67. 
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'  Auch  in  der  Art  ^es  Seyns  im  Grotseikf 
isjen  Porphyre  und  Trachyte  geirisse  Ue* 
ereinstinaraungen  wahrnehmen.  Nahe  Berge 
«der  Gebilde  zeigen  oft  ganz  nndere  Gesteine,  und  je« 
B  Abtheilung  der  Trachyt-fomiRzion  hnt  ihre  Aehn«^ 
chen  bei  den  Porphyren.  Was  die  Lagerungs -V  e^« 
SItäiase  betrifft,  so  ist  mit  grofscr  Wahrscheinlich« 
rit  zu  vermuthen,  dafs  beide  Gebilde  die  sie  umgebeioi^ 
eo  Massen  dnrchsezzen,  und  dafs  sie  zuweilen  über 
BMelben  sich  verbreitet  haben.  Indessen  ist  ihre  wahrh- 
afte Stellung  oft  audi  sehr  dunkel,  obwohl  wir,  durch 
iie  Arbeiten  des  Bergbaues  belehrt  sind ,  dafs  die  Pdr« 
tjve  zuweilen  die  begrenzenden,Schichtten  offen  bau  durch« 
mzen  und  sie  bedecken  ,  was  man  hinsichtlich  der  Tra« 
ckyte  nicht  weifs,  indem  bei  ihnen  keine  Aufschlüste 
hrch  den  Grubenbau  geboten  sind.  So  z.  B.  vcerdea 
fie  Kohlen  «  Sandsteine  bei  Manebach ,   unfern   Untenan  y 

bei  Halle  von  Porphyr  -  Massen  durchsezt.  Im  JErzge», 
r§e  hat    Hr.    vr  Bonnabo   den  Porphyr  ungleichförmig 

Gneifs  oder  Thonschiefer  beobachtet.    .Bei  Schönfeld 

»ckt    er    Anthrazit,    und  an  andern  Ortea  bildet  der- 
BasaU-ähuh'che  Kegel  ^  wie   am  ^ugustüsher^e  bei 

lopauf  stia:  Burgberge  bei  Lichtenberg ,    am    Thurm» 
jjry«,  zwischen  Freyber^  und  Frauenstein ,  am  Schlofs* 
r^e  hei   Frauenstein  f    am  Kahlenberg    bei  Altenberg- 

••  w.    ♦. 

In  andern  Gegenden  umschliefst  der  Porphyr  fremde, 
nVeise    umgeänderte  Massen,   die  seine  JElmporhebung 

reisen* 

Der  Prinz  von  Salbt  hat  einen  Porphyr -Dom  bei 
ichhausen  in  Pf^estphalen  beschrieben,  der  auf  dem 
Ikonschiefer  liegt ^  und  ein  dünnes  Roth«- Eisenstein «fijih« 


n 

*    WamifXR  im  Bergm«  Journi;  Juni  1789,  8.  607. 
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Absezzmi]^ ;  der  Porphyr  -  Konglomerate  baitte  zU  eid 
JZeit  StAtty  wo  Geschiebe  und  Sand  in  grdfserer  Meuj 
herbeigeßihrt'  wurden  ;  so  konnten  WechseU  Liigeruiig< 
mit  diesen  sandsteihartigen  Gebilden  eht stehen,  Er^hc 
nungen ,   welche  den  trachytischen  Konglomeratta  feiei 

lieh  fremd  sind.        /  ,  . 

•'■■•' 

£ndlicb  trifft  man  in  den  Trümmer*  Gebilden  A 
Porphyre  JDinge,  welche  den  Bimsstein  -  Brekzien^  sei 
nahe  stehen  /  und  dem  Mühlstein  •  Trachyte  könnte  mt 
""gewisse  kieselige  Porphyre  entgegen  stelten,  so  wie  aiic 
dem  durch  Wasser  abgesezten  dichteq  Biipsstein  -  i^äfl 
einige  feinere  Flöz -Tuffe  oder  Steinmark -ähnliche  L< 
ger  im  Sandsteine  (MocJiliz  in  Sachsen). 

.  .  Von  d'en  eigentlichen  Trachyten  dürfte  mit  der  Zm 
nachgewiesen,  werden»  dafs  sie  dieselbe  Stelle  fsinnehmeo 
welche  manchen,  dem.  Porphyre  ao  innig,  yerbundeneo 
Syeniten  und  Graniten  zukommt«  *  . 

D  e  Erz  *  Gänge  und  Trümmer  der  .  Porphyr»  tim 
die  einzigen-  Merkmale ,  welche  '  dieselben  von  dei 
metallleren  Trachyten  zu  unterscheiden  scheinen.  Aufs« 
dem  Golde  {Ungarn)  ^nd  dem  9^>®^^^^^her  {Pfalz}  ent 
bftlt  der  Porphyr  silberhaltigen  Bleiglanz  auf  Gängen  i; 
Schottland  t^  graues  Manganerz  bei  Ilejkld^  und  Roth 
Eisenstein  in  Böhmen.  Indessen  scheint  der  Trachyi  nidii 
ganz  taub  zu  seyn.  Die  Gegend  von  Königsbergs  uoJ 
selbst  von  Kremniz  in  Ungarn  ^  soll  das  Gegenth^ 
beweisen»  und  der  terziäre  Augit -  Porphyr  enthält  ii 
Ficentinischen  Blende  9  Kupfererze  und  tilberbfiltigsi 
Bleiglaiiz    in    Trümmern   imd   auKgebauenen  Gängen« 

Von  den  Trachyten  zu  den  Phonolithen  uns  wai 
deod  9  treffen  wir  abermals  viele  Uebereiirstimmungi< 
mit  gewissen  Felsarten  der  porphyrischen  Gebilde.  IH 
Phonolith  des  rothen  Sandsteines  vom  Schottischen  EiUli 
^«  Lamlaskf  und  manche  Phönolithe  der  Pfalz  oder  ra 
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Bönyhad  Und  Oroszlo  bei'  Fütifkirchen  tragei|   fast  alle 

■  •  ■ 

Merknlale  vulkanischer  Phönolidie^  so»  dafs  fast  jede 
Unterscheidung  unm^fglich  wird* .  Gewisse  gefleckte  Fhö« 
noIitKe  kommen  auch  unbezweifelt  im  rothex^' Sandstein« 
Gebiete -von  Zittau  in  Sachsen  ^'X)r«  und  stets  so  9  dafs 
sie  über  demselben  gelagert  sind,  oder  dafs  sie  es  durch* 
lezzenf  wie  am  Kegel  von  North  •  Berwicklaw  in  Schotte 
land  ♦.  ^ 

-  Was  die- Trapp-Gebilde  angeht»  sor  trifft  man 
im  filteren  Sandsteine  Fäsarteuj  die  augenfällig  auf  die^ 
telbe,  Art  ziisammengesezt  sind,  wie  die  Dolerile.  Ail^ 
dere  stellen  sich'  als  feldspathige  Dolerite  dar  ,  oder  als' 
schwärzliche,  'seltener' halb  verglaste  ,  f^ldspathig^  .604 
steine;  jmitunter  scheinen  Sandstein  -  ähnliche  und  andere 
Felsarten  ein  Aufblähen  erlitten  zu  haben,  und  einen - 
Theil  ihrer  Masse  auszumachen.  Zuweilen  findet  sich' in 
diesen  Gesteinen  ein  gelbes  unschmelzbares  Fosßil ,  das 
keinf  ^uarz^  sondern  vielleicht  Olivin  ist  {Zwickau  und 
Flauen)^  Indessen  legen  wir  keinen  besondern  WertK 
auf  Gegenwart  oder  Abwesenheit  dieses  Fossils. 

.  Häufig  sind  diese  Gesteine  zersezt,  noch  Sfter  zei^ 
gen  sie  sich  ,  aufgebläht,  wenigstens  in  einigen  ihrer 
Theile.  Die  Blaseiiräume  findet  man,  ähnlich  denen  der 
Laven  V  nach  einer  Richtung  in  die  Länge  gezogen  oder 
ausgezackt ,  und  im,  Ihtierh  meist  mit  ^inem  eigenthfimli« 
ehen  Ueberzuge  bekleidet,  oder  mit  einer  eisenschüssigea 
Rinde  ,  wie  solche  auch  in  Laven  j  vorkommt* 

Die  Aufblähungen  erscheinen  oft  in  den 
oberen  und  unti^rdnTheilen  (Pra^,  F/aiz/xu.s.w.)f, 
welche  '  dann  nicht  selten  mehr  '  zersezt  sind ,  als  das 
Vebrige  der  Masse,  ui^d  stellen,  in  sblcbem  Falle,  thonige 
Gebilde  dar,  denen'  einiger  Lavenstrdme  in  jiwergne 
ihilich« 


*    Tramaet.  öj  ths  fVtrnfr^  toi»  Ittf  242« 
—  12  ♦ 
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:_.,  I^q  lind  wieder, zeigen  die  Trapp -Getteine  di«  sSq. 
lenartige  'Struktur  und  dif|  .%erfezzu]|g  ^n 
Kng'elnt  .wie  die  BaMlte,  und  ihre  kleineii  hohlen 
RAume  findet  man  mit  denselben  Einaeihungeii  erffUIt. 
Sie.sezzeny  wie  gewisiiey  m^hr  oder  Weniger  zerrissene, 
hasaldscbe.  Ströme  oder  Kegel^  grofse  runde  Massen 
oder  Stöcke  in  der  Mitte  yon  Sandstein  7 Gebilden  zu» 
sanimen  9  oder  es  ist  ihnen  .  gelungen  Wechsel- Lage- 
rungen mit  lezteren  auszumachen!  Erscbeinungeni  wel- 
cbd  nur  hilufiger  beadilet  worden  ^ind,  als  der  '^eobse} 
von  Basalt  mit  Sandstein ,  oder  mit  neueren  Kalksteinen« 
,;,.  ]^dlich  füllen  die  Trapp -Fekarten  GUnge,  gleich 
den  Basalten  t  und  durchsezzen  ebenso  alle  filteren  For« 
snazionen.  : 

.  .Ergossen  sich  die  Laven  Über  einen ^  noch  nicht  in 
festen  Zustand  Übergegangenen  9  Boden  t  so  umwickelten 
sie  fremdartige  Massen.^  die  ihrem  Laufe  sich  widersezr 
Iben  konnten;  ähnliche.  Pliänomene  lassen  die  Trapp-» 
Gesteine  bei  Planlz  wahrnehmen  ^  und  übcrdiefs  zeigea 
sich  die  Sandsteine  hier  aufgebläht  und  zum  Theil  mit 
Einteihungen  erfüllt,  gleich- dem  Trappe« 

.  Die  schlackigen  oder  zersezten  untersten  Theile  der 
Trspp- Massen  haben,  nur  in  diesem  Falle  organische  Ge- 
schöpfe umschUefsen  können,  so  Zi  B«  Turbijtiiten  in 
einem«  auf  Kohlen-Sandsteine  ruhenden^  Ma^delsteioe  bei 
fiukenhUbel  zwischeh  fieicheiiau.  und  jyärrkunzendorfß 
in  der  Grafschaft  Glaz.  Dieses,  für  Trapp  •  Kpngtomera'» 
te  ^  natürliche.  ^  Vorkommen  findet  sf<^h  ,ii9ufig  in  den 
Bas.üt»  Tuff- Lagern  der  terZiären  Kalke  im  VicetUini^ 
sehen  (Bregonza^^  Roma)  und  auf  SicilUn.  Der  Ue« 
bergangs»  Trapp  hat  uns  ^cbon  etwas  Aebnliches  dargebo« 
ten ;  nirgends  .  ^ber  sind  Petrefakten  in  der  Mitte  einer 
Trapp*  oder  Porphyr  -  Masse  gefunden  worden  ,  denn  sie 
haben  sich  nui:  in  den  obersten  oder  untersten  Theiien 
der  Stöcke  oder  Lager  erbalten   können.     Was  die,   zur 
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Kreide* Bildting  gehörigen y  Muschdn  betrifft 9  welche  in 
den  Ideseligen  TrOrinnem  auf  der  OberflUche  des  T^/m 
Uzt^t  Forpbyres  vorkommen  (die  Hrn.  NAUBiA'Kif  und 
PuscR  zShlen  selbst  ihre  Absezzung  in  die  Kreide  «For- 
mazion)y  so  machte  es  gewagt  seyn,  diesen,  mit  den  Por- 
phjrren  des  Erzgebirges  so  innig  verbundenen  9  Stock  als 
terisiSr  auszusprechen  »  wie  Hr.  Naumann  andeutet  ^. 

In  der  NShe  basaltischer  Kegelberge  siehe 
ttan  die  Felsarten  oft  merklich  erhSr^et>  öder  auf  ande« 
re  Weise  umgewandelt  9  und*  fihnliche  Aenderungen  sind 
in  deuf  die  Trapg*6esteine  begrenzenden,  Felsarten  wahr« 
zunehmen ;  .  aber  nii^ends  werden  anfserdcm  dergleichen 
anomale  Erscheinungen  im  ganzen  Sandstein  •  Gebiete  ge« 
troffen»         i 

Endlich  zeigen  sich  ja  der  N^he  Deutscher  Porphyre, 
wie  auf  den  Brittischen  Eilanden,  L^gcn  von  geringhaU 
tigern  Kohlen  -  Schiefer  oder  Grobkohle  und  von  Anthra- 
zit, wie  in  Schlesien  und  bei  Planiz  und  Halle.  Ue« 
bemll,  wo  Porphyr  in  der  Ndhei  ansteht ,  hSlt  der  Berg- 
mann seine  Arbeit  ein ,  überall  bemerkt  ma^  UnregelmS« 
bigkeiteh  in  -dem  Streichen  oder  Fallen  der  Kohlen« 
Schichten. 

Nach  diesen  dargelegten  Thatsachen  dürfte  der  feue- 
rige Ursprung  der  Porphyre,  so  gut  wie  jener  der  Ba)iaU 
te,  als  Sehr  wahrscheinlich  gelten  9  und  denkwürdig  ist 
jler  Umstand ,  beide  grofse  Ablagerungen  mit  gewaltigen 
Kohlen -^ Massen  verbünden  zu  sehen,  gleichsam  al$  hellte 
^Auftreten  dea.  einen  jener  Gebilde  die  mächtigere  An- 
Uufting  des  andern  zur  Folge  gehabt. 

Fügt  man  diesen  Erscheinungen  noch  diejenigen  bei, 
wslcha  isn  den  Porphyr  «Gängen   des   Erzgebirges   beob- 


*    Leohhaad*»  Z«iuchnft,  Okt.  1825,   S.  289»   Juni  l826 
B.  630. 
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achtet  werden,  und  die  sidi  nur  ffuF/pIutoDischom/Wegf 
*  erklären:  lassen ,  so  gewinnt  die  ausgesprochene  .SlBinipng 
noch  mehr  an  Gewicht «  und  gewifs  ist  die,  Begründung 
dieser  Theorie  von,  hoher  B^eutung,  znxnal  djEi  eine  soU 
che  Hypothese,  allein  uh&  klare  BegrifT^^.  Über, die..  Lage^ 
rungi(-Verhälti|isse  geiVisser  Fels  «Gebilde^  und  über  4as 
Veränderliche  in  der  Natur  manche^  andern  zu  gewähr 
ren  vermag;  dfe  vulkanische. .Hypo%hes^>'  die 
wahrhaften  Lageruhgs-  Verhältnisse.un^  4:^ß 
Anomalieen  d  er  ForphyreoT  klärend,,  ist  zU« 
gleicl\^  vom  h<^chsten  Nuz^&en,  um  Entate« 
huugsweise  Natur  Mnd  .Ablager^ngsart  def 
älteren  Sandsteines.erfassen  zu  können« 


f 
■■^«■A 


K  a  p  i  t  e  1    V  I.    . 

•  *■  ■■  . '  ■ 

Erster  Flöz  -  Sandstein ,  oder  Kohlen  -  und  i 

rother  Sandstein.         ,    .  ■ 

Die  grdfsten  G^ognosten  unserer  Zeit  sind  |ezt  ein»    ; 
verstanden   darüber|    dafs, der  eigentliche,  rothe  FIdz«    - 
Sandstein   vorzugsweise  aus   den  Trümmern  des  PoiV   ' 
phyrs  hervorgeht,    und  dafs  er  seine  Färbung  den,  eisen*  •. 
scbüssigen    Theilen    des  leztereft  verdankt.    /Diefs  sieht 
man  überaus  deutlich  im^  Thale  von  Tharandt'p  .  um  FEi^ 
streite    und   an  andern    Orten ,  und   es  ist   auch    durch 
die    alte   Epoche    dieser  porphyrischen   Erupzioi^en    sur 
.  Geniige  erwiesen^ 

Von  der  andern  Seite  hat  man  die  Ueberzeügung  er« 
langt»  dafs  das  Steinl^ohlen-GebJIde  einen  wesent» 
liehen  Theil  des  rothen  Fldz*  Sandsteines  ausmacht ^  ob* 
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frohl. dasselbe  gewiftsermaTfen  oft  eine,  von  dieser  Felsart 
ziemlich  abgeschiedene,  Masse  zusiEimmensezt ^  un,d  nicht  , 
mmer.auf  dieselbe  Art , '.oder  zwischen  den  nämlichen 
«hiehten  gelagert  voricommt«  Die  Kohlen  -  Sanditeine 
cheinen»  wie  G'yps,  Salz  und  Kalk,  blofse  Stöcke  im 
»tben  Fl^z*  Sandsteine  zu  bilden «  die  vegetabilischen 
totTe  sind  nur  stellenweise  angehäuft  worden,  während 
ie  Ablagerung  des  Sandsteines  fast  allgemein  gewesen. 

In  Deutschland  vfivA  der  rothe  Flöz  «Sandstein  ipei- 
eatB.  oberhalb  des  Kohlen -Gebietes  getroffen,  wie  bei 
^allCß  Zwickau  9  Tharandt^  im  TItüringer' Wald  in  den 
"ogesenp  Y>e\  Ouimper  in  Bretagne^  inMorveUf  sfld- 
;h  von  Falisse  und  zwischen  iioamu  und  Böen ,  bei 
infkirchen  in  Ungarn^  9e\h9l. in  Schlesien  undinJE//^« 
nd^  allein  hin  und  wieder  sieht  toan,  zwischen  dem 
»eren  Kohtenw  Sandsteine ,  Schichten  dem  rothen  Sand» 
»Ina  in  höherem  oder  geringerem  Grade  ähnlich. 

In  Siehottland  ^yecYis^\x  der  rothe  Sand- 
ein zuweilen  mit  diem  Kohlen-6ebilde;  ein 
Jches  Verhältnifs  hat  mitunter  ^uch  in  der 
Hein fjf alz  ^  in  Böhmen  uni|  in  Mähren  Suxi,  In  lezte« 
n  L9ndem  unterteuft  ein  rothes  Konglomerat  das  £teia« 
blen  -  Gebirge ,  wie  bei  Czernahora,  LettoibiZf  Dir* 
wijt  9  Bothenherg  b^i  Brunn;  'und  ein  rother  Sand- 
unbedeckt  dassejibe  theil weise  (Böhmisch' Brod),-ü!ier  . 
Bchselt  mit  dem  Kohlen  -  Sandsteine  {Dimowiz  in 
'ähren).  [■''■-■ 

In  Schlesien  ,    im  Magde^urgischen ,   in  Sachsen  bdi . 
abeikstein  unfern  Chemnitz    im  Koburgischen  bei  KrO'» 
ichf  in  fVestphalen  *^  in  Belgien  **  und  in  Grojsbrit' 


^    V,  HÖVBL,  Bemerk,  über  dat  Liegen  Ja  der  Steinkohleo  in  det 
Mark,   u«  v.  DftCHtN  in  Nöoobratr>  R^iill«,  Bd.  11,  8«  91. 

**'   »OitvnKAVtaii  in  KAf^tt«»'s  Archiv  tu  'in  ä^H^wAt»  Hertha. 
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tonten  ist  das  Kohlen-Öebilde,  in  seiner  uÄt^^^fii 
HSirte^   den'netiepen   Ueb-di^gdn^^-F  prttiAzia*  ' 
'iieiny    dd«r  dem  Etik  rinitenkalke    innig    v«iw 
b'ii'nden  y  und'^erscheint  ^umTh eil  selbst-  d4* 
mit   imWechs  e  I ;   «s  -  wird  fadchst  86116»  (JUendip  tül : 
■^tigla^d)  von  einer,  dem  Todu  Liegenden  Deutscher  Ge»  j 
birgsForscher  ähnlichen^  Felsart' überlagert.  >J 

.  Endlich  gibt  es  Gegenden»  wie  z.  B.  den  n((rdlich6n| 
Abhang  der  Aipen,  und  >  in  Italien  ^  wo  bis  jest  das  |^ 
Kohlen  -  Gebilde  und  der  rothe  Sandsteia  'nicbi  aa%is»  ^ 
fiand«n  worden.  •-*'']  i, 

Alle  jene  Anomalieen  erklären  sich  leicht^-  weifilg 
fuan-  diefs  regellose  Auftreten  dep  Porphyre  einräumt,  so»{|i 
wie  solches  oben  an^^devitct  worden.  Denn  In  allen; 
Gegende>n»  wo  der  röthe  Fldz«Sandsteiii,  ode 
da^  TodtsLiegeude  iibcr  dem  Kohien^Gebi 
de  erscheint,  sieht  man,- daf^s  die  Porphyr 
erst  nach  dem  Entstehen,  oder  fast  gast  2*4. 
Ende  des  Entstehens  vo'iki  Kohlen-Grebil-de^ 
sich  eingefunden  h a b e n ,  folglich  konnten  ihrf  „ 
Trümmer  sich  nur  über  demselben  anhäufen. 

In    Gegenden,    wo    Kohlen -Formazionettj 
^nd   rother  Sandstein   wechseln,  treten  dJA  ^ 

■s 

Porphyre  um  VVeni^^es  früher  äüf,  und  in  deü 
nen,  wo  das  eigentliche  Tod  t-Liegenrfe  liickH_ 
vorhanden  ist,    findet  sich   auch  das  KohloMJ 
Gebiet  von  keiner  Porphyr^Masse  durchsextii 
und   trägt   keine   Ueberlagerungen    der    Art$r 
höchstens  erscheinen  hin  und    wieder   einigfMl 
Trapp.Massen  von  geringer  Bedeutung« 

In  England  und  Irland  scheint  die  grofse  Porphyr«i 
Bildung  nicht  zu    fehlen ;    aber  sie  dürfte  zur  Zeit  d< 
Entsteilens    des    Uebergangs  r  Gebietes ,  aufgetreten  seyflfi 
oder,    mit   andern    Worten ,    es    haben  die  ruikanischeiil 
Agenzien  in- diesen  Gegenden  sehr  starke  Srupzianea  ver^^ 
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ilabl;  schon  Im  (Jebergftngs  »Gebilde  wurde  die  Kraft 
srselbeb  erschöpft »  und.  isie  konnten  6>Iglich  durch  das 
ohien  *  Gebilde  nur  wenigef  feuerige  Masten  hindurch 
eiben.  Aufserdem  bilden,  lestere  nur  Gänge  y  und  das 
idie  >  Todte  scheint  meist  durch  Erhebung  grofser  Pör» 
bjr  «Kegel  entstanden  zu  sejn.  So  wird  es  erkifirbarf 
arum  England  nur  die  kleine  Masse  von  rothem  Fldx« 
ndslein  an  den  Bergen  Ouantock  und  Mendip  auEsu* 
eisen  hat. 

Auf  dem  Nord-Abhange  der  Alpen  ead- 
Icfai  Vermifst  man  die.  ForphyrOf'  folglicb 
ibt  BS  hier  auch  keinen  eigentlichen  r^* 
hen  Sandstciiiy  kein  Todt^Liegendesy  wUi» 
md  auf  dem  sQdlichen  Gehfinge  dieser  Gebirgs  *•  Kette 
isrphyr»  rother  und  selbst  bunter  Sandstein  in  HAufig« 
iiit  rorkommen.  Dieses  deutet  aber  nicht  auf  Abwesen* . 
rit  einesy  mit  dem  Todt*Liegienden  gleichzeitigen,  Sand* 
ttttn- Gebildes  in  den  nördlichen  Alpen. 

Dieses  sind  nicht  alle  augeuscheinlichen^Anonialleen 
Iss' Kohlen -ftihrenden  Sandstein  »Gebildes.  Im  Nor» 
Isn  ■  Deutschlands  wird,  wie  allgemein  be» 
tannt^  der  rothe  Sapdstein,  oder  das  Todt* 
liegando,  durch  den  Sltesten  Fldzkalk 
jEephsteln)  bedeckt;  diese  Felsart  bildet  hier  nie 
Ar  nächtige  Lagen,  so,  dafs  manche  Deutsclie  Geogno* 
lea  versucht  worden,  dieselbe  nnr  als  untergeordnetes- 
llied  eines  grofsen  rothen  Sandstein « Gebilde«  zu  be* 
Nditen,  welches  als  vom  ersten  Auftreten  des  Todt-: 
mden  bis  zu  Ende  der  bunten  Sandstein -Formazion 
ausdehnend,  angesehen  wurde»  Von  der  tedam 
schliefst  sich  der  Zechstein  dem  Todt«  Liegenden 
dem  rothen  Sandsteine  an«    vermittelst   eii^er  dfin* 

Lage    eines   gröberen  -  Trümmer  •  Gesteines  mit  wei« 
mergeligem   Bindemittel;'   es    ist    das    sogenannte 
^•ifs ^Liegende  {/f'euiuß  EislebcH  u.  s.  w«). 


I 

1'    *Pio  geringe  MSchllgkelt  ded  Zeehstei 

erklärt    sich    ebenfalls    ziemlich,   natilrl 

.rilurob-  df^B  Auftreten    der  Porphyre    in    < 

JUJttetide«  Kohlen -Gebiet  es;'  denn   die  ganze 

ikclsiichtelie  und  unläugbar  neptunische  Binde  ^er.  Erdf 

gesteht  :aus.  Wechselnden  Kalk«  und  Sandsteinen 9    < 

man  bemerkt,/ dafs  jene  tun  desto  weniger   Erstreck 

und  Mächtigkeit  erlaingten,   je   mehr  diese,  vorherrscl 

So  zeigen   sich  die  Kalk  •<  Schichten    im   Uebergangs* 

]>iete  nu9  dttAn»  und  nur  bin  und  wieder,  durch  Örtli 

rferbältnisse. begünstigt,  haben  sich  dieselben  zu  Stdd 

auagedehnt*      Der   jüngste    Uebergan^akalk  i^    der    Ji 

kalk  un4  die  Kreide   hingegen ,   die  aim  wenigsten  .1 

Sandstein  -  artigen  Gesteinen  untermengten  Fbrmazioa 

erreichen  eme  sehr  bedeutende   Ausdehnung  und  Bli 

ligkeib  .  Daraus  ergibt  sich,   dafs  in  solchen   F8Uen  i 

Bildnngazeit  -d^   Kalksteine  durch   die  Zerstörung  li 

Porphyre  und  durch  die  Anhäufung  ihrer  Trümmer  l 

gewisse  Weite,  sehr  beschränkt   worden;  und  die  li 

phyre  lieferten  ,    neben  den  grOfseren  ,    nicht  lange  m 

ihrer   Bildung   über  dem  Kohlen -Gebiete  aQ%ehäiiil 

Trümmern,    auch   fast' fortdauernd  Material   zu  den  «1 

then  Sandsteinen*    Ferner  trifHk  man  iii  allen,    den  V 

phyren  nachbarlichen ,    Gegenden  gewaltige  Mfissen  t 

bunten  Sandsteinen  (zwischen  dem  Harz  und  JErzgMt^ 

dem  Tidiringer" Walde  unA  Hessen  u»  s.  w.)«       '    .'^ 

Auf  dem  nördlichen  Abhänge  der  Alpen,  in  den  fl 

pathen    und    den   Apenninen    tritt    die  ältere  DeutA 

Fldz-Beihe  nicht  auf;    wir  haben  bereit  dei^  AbweH 

heit' des  Pörphyres  in  jenen.  Gegenden  gedacht.      Spl 

werden  wir  trachten  ,  diese  ganze ^   den  -Porphyren  es 

iie^    FIdz*  Reihe   in   einer  einzigen    grofsen  -Sand-fl 

Kalk -Bildung  wieder  zu  erkennen  zu  geben. 

In   den    Landen   westwärts   vom   Rhein    findet  ..ifli 
das  Kohlen  «.Gebilde  mit  Kalk  «Lagern  auf  rMhlich 
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!>ten  Konglomerateii ,  welche,  den  Grtuwacken-  «ngebft* 
;  Forphyrddurciisezzen  uns. ente  Gebilde  und  überr 
ben  daluelbo  zuweilen  auch. 
Im  mittleren  Frati^reich  werden  y  hin  Und  wled^ 
eib  oder  Granit  von  Kohlen-Sandsteinen  bedeckt«  Ro- 
I. Sandsteine  und  Konglomerate  sind  in  ib*^r  Nfihe; 
Im  Itommt  auch  Zechstein  ^or  r  wie  bei  Autun.  Im 
Indien  Frankreich  f  im  Jrveiron  und  IjOt ,  Icoramea 
it  dem  Kohlen  -  Gebilde  rothe  Sandsteine  vor  9  welche 
iwhelkalk  und  dem  Zecfaisteine  ähnliche  Kalke  ein^ 
befsen  ^Figeac). 

:  Wemi  die  Steinkohlen  •Formazion  mit  der  Grauwak» 
id   dem   jüngeren   Uebergangskalke   in  Verbindung 
.9   so   sind   diese  Gebilde  gleichförmig  übereinand^ 
p    nnd  eine    grofse  Mächtigkeit  von  bitumindsem 
Alnmischiefer  bildet  das  unttrste   Glied    des  Stein- 
•  Gebietes  9    wie  z.  B.   in  Schottland,    England^ 
fhalen  und  Belgien  *•     Die  kleinen  ältereii   Stein* 
-Pardneea  bei  Osnabrück  {Fiesberg  ^  Hüggel. hei 
wid    Ibbeubuhreh)   möchten   wohl  noch    zu   der 
iliscfaen  Ablagerung  zu  zählen  seya  **. 
aadem  Gegenden  fiberlagert   das  Kohlen  •  Gebirge 
\e  ungleichförmig  9    die  Schiefer  9    wie  bei 
iz  unfern  Gera  ^**   und    Fotschappel  bei  Drcs^ 
In  Böhmen  liegt  es  in  Mulden  des  westlichen  Ue« 
-Gf^riides  um   MadniZf    KrmscfiowiXf     Pilsen^ 
\$  Baritschf    Pilsenez  xu  %•  mr^j     und  mit  rothem 
rereiingty  füllt  der  Kohlen -Sandstein  hin  und 
die  Beramter  und  Rackonizzjer  KreisOf  und  über« 
lue  grolM.  Mulde   dea   mittleren  Bohheni  9    zw!« 


luscv^  Zcitsckfi&  Herth«;  BJL  III« 
im  in  iMSBAui'f  Zduthr.  1  &26,BdL  1, 5.  265  ■•  34i. 
k  Sl«BB.  3cmMm^  Hai  1790. 
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KoÜM'-SÄiidstdin  gleichseil^  init  A^iA-  Z^cbsteine 
lagert  dehkeiu  Solltö  nihtf  diese  Kalk^Lä;^  •  glicht 
als  ^ufSUise  Stdcke^'  Wie  eli^deren  itn  rd^ea  Sanc 
gibt  9  ansefifieri?  Vök*zügIicbMd[a  dodi  diese  Fisch- Abc 
üch'  im  -RöMeii «  Sphlrosiderit  bei  Oezenh'äureh  y  «Sc 
zenback  ,  Braunshausen  f  .  Lebach  ,  -  Romeliäth  und 
t/i^e/i  bei  Tr/tfr  wieder  Aip'()en;  '    •"  v' 

Dl^  Pveirdfakten  des  TMerreidies 'sitld' ein 
äelteneis  Vorkommen  iitt  Steinkohlen* Gebirge.    In  S 

m     «  ^  •  ff 

/a7i<{    Wechselt   P.nkvinit'en)calk  mit  dem  -untersten 

"  -^  .    .  .  .      '      „ 

len- Lagert  und  Pi'öduotus^  IHadr^poriten »  'selbst  I 
lien  (;iyentalium  indistthclüm  von  H.  VLkmiäiJUQ  * 
mön  im  Kohlenkalke  FP^est  -  LothiiiHSy'  '  Wie  au 
Schlesien 'j\or.  Der  Petttainenis  Kni^Juii ,yon  Soy 
I  liegt  in  den  ^  das  KohTen-'uhd  Uebergiangs-Oebirg« 
bildenden  9  Mergeln  bei  Frohnhausen  ;  unfern  JEj. 
JVestpkaien.  In  derselben  .Gegend  hai  Hr.  ▼.  D 
Amraoniten  uiid  Pekt initen  in  eiiiem  bitumi 
Schiefer  getroffen.  Bacciiiiten  sollen  selbst  bei  St* 
unfern  F'olmarkstein  vorkommen,  und,  wie  gesagt 
föhrt  der  Kohlen  -^  Sandstein  von  f^ollmond  bei  Jli 
chum  den  JEtlcrinus^  epithonius  **.  In  Belgien 
ich  im  Kohlenschiefer  grofse  Aromöniten  beob 
(ein  Exemplar  findet  sich  in  der  Sammlung  des  Hi 
ScHWEBiN  in  München)^  und  Ur*  v.  Oeynhauseh  sah 
hei  Lattich  und  L&yable^  wo  sie  im  untersten  J 
schiefer  mit  zweischaaligen  Muscheln  liegen  *^^« 

Thier- Gehäuse  I  ähnlich  jenen  der  Bewohner 
Wasser,' findet  man  dagegen  nur  in' den  obersten. 

l(ohlen«AIassen  in  Eiiglatiif  Schottland^  Belgien^  , 

■    *■.'■■■  .         .t 


^     Edinh,  phihs.  Journ.  ,   Jprll  ld25* 
V     NdoosHATR»  Rheinh,  Bd.  tl,  8.  l33. 
•^    Kakstba*«  Archiv;  '       '     '■ 


T-     xmoooshatr»  Rbein 
•^    Kakstba*«  Archiv; 
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'en«  nnd-in  allen  denf  nicht  voll  Graiiwiiclcen  verbutade^ 
BD,  Kohlen -Gebirgen.  In  Sehottland  und  bei  Ntweast» 
\  sind  Unio  •  ähnliche'  Muscheln«  Hr.  Fdscn  rei^Ieicht 
och  '•  die  Muscheln  der  Kahlsdorfer  und  Potsehap-peler 
hoben  mit  M^fa  pictorum  von  LiiiifE  *i  ndr*dlich 
M  Ober -^  Moschel  gibt  es  Im  Kühlenschi^fer  Unio^  oder 
htadonitaf  m'ff^estphalen  hat  Hr;  Krue^gbr  eine  Tellinä 
9rtoftariaf  der  Tellina  Cornea  LrNNE  j  oder  den}  'Cycläs 
i*HARCK*s  fthnKch ,  gefunden ,  und  bei-  Häring  in  Tyrol 
Munt  solche  ebenfalls  vor. 

Bei  Fünfkirchen  in  Ungarn  findet  man  rerkiesley 
br  Cyrefia  ähnliche  Muscheln,  und  in  Aev Mark  hat  Hi". 
ftkoERATH  ^ev  Cytkerea  gleichende  Gehftuse,  so  win 
(n  Mytilus  corbonarius  oder  Mya  v.  Schlotheim  ge- 
Ifeffen  ^^«  Leztere^'Petrefakl  ist  bekannt  in  der  j^hein* 
Usf  bei  fVttkin  in  Sachsen^  bei  jiltthal  in  der   Ehre* 

'^ Kammer  und '^  bei  Goldlauter  in*  Thüringen  j  am  Fu« 
tl  des  JBrzffeHr^eSj  in  JB^r'^T/ie;!  und  in  Schlesien. 
^~  Graf  Stervpbeko  ,  v.  Schlotheim  »Ehodb^  Nait  und 
btTiuiy  haben  die  gewöhnlichsten  Pflanzen  •  Ueberr»« 
pder  Deutschen  Steinkohlen •  Gebirge  bekannt  gemacht. 
ijien,  ff^ettin^  und  vorziiglich  die  weifsen  StJiiefer« 

mSö7imenssmd  durch  ihre  schdnen  Abdrücke  berfihmt-. 

len-Kdrner  gibt  es  auch  in  Menge  im  Kohled-Gebirge^ 

leich  nur  \yenige  beschrieben  worden ;  aber  Tangen,  oder 
sind  hier  noch  nicht  beobachtet  worden.    Aufrec^At 

lende  Stämme  hat  vorzfiglich  Nögoerath  darinnen  nach* 
in.     Versteintes  Holz  soll  hei  Ilmenau  im  Komm  er» 

und  bei  Manebach  vorkommen.    Die  irrige  Behauptt  mg 

;er  Geognosteu^   die  Abwesenheit  der  Dikotyledoiieii. 

I(oblen  -  Gebirge  ist  aufserdem  schon  durch    den   ^/er- 

iten   Baum  bei  Neioeastle  "  upon  •  Tynt ,    und   durch 


BemerLi  über  den  Granit  ^  St  4i9* 
RbeinlsBd»  Bd.  I»6.  15« 
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4at  bitumiaBs^  Holz  des  Trapp -Tuffe«  i^onvBfurge  fiin  i 
flfeshire  widerlegt.  Graf  SrBRirBEilfi  bat  auch  diei 
Fflanxeo  r  Klasse  in  dem  J»efiragten  Gebirge  entdeckt ,  no 
bat  daraus  seine  Stigmoi^ia  ßcoides  und  inelacaetoide 
lind  Tluätes  gramineus  gebil4at.  Da  PUiotyledcnM 
schon  im  Vebergangs^  Gebirge  vorkomment  so  könnte  ms 
wohl  eher  behaupten,  dafs  diese  Fflanzen«Art  4tets  auf  ds 
Erd- Oberflache  gewesen  t  und  dafs  die  Spexies  sich  an 
in  neueren  Zeiten  rerhältnifsmäfsig  verinehrt.  haben*  Ws 
weirsy  ob  nicht  Hr.  PdscH  Recht  hat  in  seiner  Behauf 
tung : .  dafs  der  rothe .  Flöz  *  Sandstein  im  Peusewvald  b< 
Tharandt  wahrhafte$  Holz  umschliefst  t  Obgleich  Hr.  1 
Buch  das  Holz  der  rothen  Kiffhäufer  Randsteine  ni4 
als  solches  anerkannte*  ; 

-  Die  Sandsteine  sind:Begleiter-der  bekannten  Schivad 
kohlen -Arten ,  die  Keuper*,  oder  Muschelkalk  «BUlttsi 
kohle  Voigts  ausgenommen ;  die  Pechkohle  verbindet  ifl 
dessen  jüngere  Steinikohlen  -  Bildungen  mit  dieser*  .l| 
Vasas^  unfern  FUiifhircheii  in  .Ungarn,  ist  die  SM^ 
ferkohle  zuweilen  kugelig  abgesondert.  Deutschland. 
vielleicht  nicht  die  seltene  Englische  Steinkohlen  •  Art 
zuweisen,  welche  Conin  coal  cordi  genannt  wird, 
wie  der  Nagelkalk  oder  Tuten« Mergel«  aus  koni 
zusammengesezten  Theilen  besteht.  Hin  und  wieder 
atich  Anthrazit  im  Kohlen  •  Gebjide  auf»  zumal  ia 
NU  he  porphyrischer  Massen;  ferner  kennt  man  zie 
reinen  G  r  a  p'h  i  t  fius  einem  Lager  feinkörnigen  «  i 
eben  Sandsteines  des  rothen  Sandsteines  v^n  Giebic 
stein  bei  Halle^  und  in  der  Pfalz  ist  diefs  Mineral  d 
Hrü.  V,  RdPERT  bei  Kusel  aufgefunden  worden« 

Es  ergibt  sich  aus   den    da  rf;elegten   Th 
Sachen»  dafs  die  rpthe  Sandstejn-Formäzi 
in  »llen  Füllen»  wo  Forphyr-Lagerungaa 
ihrer  NUhe  auftret.eny    durch  das  eigentltcl 
Stoinkohlen-Gebild  c,  mit  dem  Überlagerte 

V      Tod 
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I 

ödt  •  LiegencleUf  d.  h.  ein  vorzüglich  nus 
orphyr.«  Bruchstilckeii  bestcihendes  Trfim«. 
er^Gestein  ohne  fossile  Restex  von  Meorei* 
hieran,  bezeichnet  ist.  Wo  keine*  Porphyre' 
Dtstanden  sind,  werden,  wie  man  später  se*' 
en  soll,  diese  FlÖz-Formazionen  durch  den 
ntersteu,  auch  Kohlen-f Qhrenden  Theil  ei« 
er  grofsen  Sandstein-»  Mergel«  und  Kalk« 
ildung    ersezU 

Das    todte  Liegende   ist  gehugsam   beschrieben  wor* 
BÜ;   Schwcrspath*  Trümmer  sieht  ^lan   darin    am  Kiff''* 
Unser ^   und   H.   v«  Aibeatj   erw9hnt  eines,    mh  Granit 
(Verbindung    stehenden,    Braunkalk -Ganges  (m  Trfiro« 
er -Gesteine  bei   jilp'irshach.     Aufser   den   kleinen  Ku« ' 
ÜBrlasuV -Nestern  des  weifscn  Liegenden  sind  miSchwarZ'^ 
aMe   nur'  Eisen -Hydrat -Gänge    bei   Eiizthal    und   8t. 
'hristpphsthal ,  und  Kupferlasur-  oderMalachit-Gfinge 
ei  Bulach  und  St.  Christophsthal  bekannt  geworden  *• 
rtrefakten  dürfte  man  in  solchen  groben  Konglomeraten ' 
idit  suchen ;   doch  wurden*  versteinte   Monokotyledeiien- 
ttmme   am   Kiffhäuser^  hei' Oberiviederstedtf    Schmal*'' 
üden  i).  8*  w.  gefunden.   8t£:rnb£R6  bildet  ein^n  Kala« 
(iteU    Taf.   53,  Fig*  1   aus  der  Geigend  zwischen  ReU*^ 
\aiau   und'  jidelsbach  in    JBöht/ien^   und    ein  Lycopa-  ' 
iolithes  piniformis    von    Taborz   ab.     Aluschein 
Bnne  ich  keine   im  Sandsteine,  obgleich  v,   Schlotbbih 
[was  Aetinliches  anzuzeigen  scheinL  \  • 

Kalk- Stöcke  enthSit  die  Felsart  vielleicht,  jcclorh 

I 

iben,  bei  Friedländ  in  Schlesien  und  im  Mannsfcldi- 
lien.  In  der  lezteren  Gegend  gibt^es  einen  blau  liehen 
ler  rdthlichen  Kalk ,   doch  scheint  es  keineswegs  ausgc^ 


I 

Hehl,    Wtimemb^   KoAresp«  Blatt;    MSrs  ,  1823,  S.  i34f 
iiad  ALBtan,  Beschreib,  von  WiintemW|  8.  36^, 

■  15 
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iniuelt,  ob  ders€|l]|>e  ntch.l  schon  in  einem  Sandsteine  un* 
ter  dem  Kohlpn- Gebirge  liege*.  Mehrere  Geogi^osten 
hegen,  leztere  Meinung »  löid  die  •Fetrefakten  des  .l^efrag« 
len  Kalkes  würden  mit  denjenigen  des  neueren  Uebergangs« 
kalkes  übereinstimmen ,  da  Hr«  v«  Schlot  H£m  seinen 
Trilohites  ?  f;entaculatuSy^  in  dem  Kalke  bei  Gieblchen* 
stein  unfern  "Halle ^  .und  den  Tentäculites  Scolaris  mit 
Tritobiten  und  Anomieen  in  dem  Ton  Oberwiedersteit 
aufrührt« 

Diese 9    noch  streitige,    Eigenbeit    des  rothen    Flffz« 
Sandsteines  könnte  seine  Verwechselung  mit  dem  rotheui 
von    Enkrinitenkalk    begleiteten ,    Uebergangs  » Sandsteine 
vrohl»  nin  und  wieder,  veranlassen,  was  jedoch  nicht  seyn 
darf,    da   es   entschiedene   Thatsache  ist,   dafs -der  rotbe^ 
Uebergangs -Sandstein   der  old   red  Saiidstone  Ejij^vA%$^ 
in  -diesem    Ktfnigthume,    wie   in    Belgien  ^  die  obersten 
Schichten  der  Grauwacke   ausmacht,  und  dafs  er  auch  in-. 
jyentschland  unter    ähnlichen    Lagerungs  -  VerhSltnisseq  ^ 
vorkommt«  ■  ^^ 

In  England,  in  Belgien^  Böhmen  und  SchottlatA^^ 
finden  sich  gewisse,  mitunter  röthlich  gefärbte,  Brek»^ 
zien  mit  den  Grauwacken,  und  in  den  beiden  erstefji; 
Ländern  wechseln  Bänke  von  Uebergangskalk  mit.  meh^  % 
und  weniger  grobkörnigem  Quarzigem  Sandsteine,  jinitScbief^-;^ 
ferthon,  und  selbst  mit  dünnen  Lagen  von  geringhalti-fib 
gem  KohlenschieFer ,  oder  von  Anthrazit;  in  JStiglaxi^ 
endlich  begleiten  Trapp  -  Gesteine  das  Gebilde ,  yrekhes-^ 
von  der  eigentlichen  Kohlen  •  Formazion  überlagert  wirdf ^ 
und  selten  von  einem  grobkörnigen  Sandsteine  f.;  der  dai^ 
Aequivalent  des  Todt- Liegenden  ist« 

Die   meisten  dieser   Massen  ,    den   Schieferthon 
genommen,  und  einige  versteinerungslose  Sandstein-Schich«* 


Scuoimz  in  Liomvaab*!  Tasch«nb.  1812« 


ten  sind  mit  dem  der  Formazion.  de»,  rothen  Fl(SziSaii<I- 
steines  .nicht  Z\X  verwechseln.  Sicher  ^fioiden  ..sieb  die 
quaraigen,  mehr  od^r  weniger  fest  ^el)undpaea ,  .$and* 
steine  von  weifser,.  grauer,  auch  von  röthlicher  Farbe ^ 
welche  Enkriniten,  Terehratuliten  •  Pröducbus.  u«i^  w« 
enthalten ,  in  dem  rothcn  Flöz-Sandstein-Gebiide  Deutsch« 
lands  nirgends ;  aber  wohl  in  den  oberen  9  oft  quarzi- 
gen 9  Lagen  der  Grauwacke  A'^r  Harzes  und  der  Eifel^ 
so  9  dafs  man  fast  sagen  kann^  jede  sandige  Schicht  des 
rothen  Uebergai^gs  -  Sandsteines  Englands  und  Belgiens , 
oder^  des  movntain  Limes  tone  Britischer  Geognosten» 
werde  in  Deutschland  in  einem  entschiedenen  lieber- 
gaifgs  «Gebiete  wieder  gefunden.  ^  Die'  grdfsere  Anhält* 
fiing  des  Forphyres  in  den  Uebergangs « Gebirgen  Eng* 
lands  scheint  gröfstentheils  durch  die  Eigenthünilichkei*  1 
ten    d^s  rothen  \pebergangsr  Sandsteines  bedingt  worden 

xn  seyn. 

■  ■      ■  .    ■        ■    •      . 

Das  NSmliche,  galt  in  Hinsicht  d^s  Enkriititenhalkes 
mid'-der  Trapp  «.Massen ;  dieselben  Kalksteine  mit  den 
)  nilmlichen  Fetre&kteUy  dieselben  Trappe  9  liiit  den  nSiii- 
liehen  Eigentbümlichkeiten ,  werden  in  England  ia  den;» 
die  Kohlen -Formazion  unterteufenden  9  Gebiete  getrof- 
Ssttf  und  in  Deutschland  in  der  Grauwacke,  auf  .welcher 
das  grofse  Kohlen-  und  rothe  Fldz- Sandstein  «Gebilde 
t  niht.  So  tritt  z.  B.  der  Enkrinitenkalk  9  Erdpeck  ent« 
k    haltend  9    im-  Staufenburg^r    Forste   d^  Uans  ^.  Gebirges  , 

f   abf. 


r  Diese   Art   des  Verbundenseyns  9    zwischen  den  lez- 

1;  ten  Formazienen  und  jener  der  Grauwacke  bestehend  9 
kann  indessen  nicht  dazu  berechtigen  9  den  wahren  ro- 
then Fldz  -  Sandstein  und^  den  Kohlen -Sandstein  der  Ue- 
bergangszeit  beizuzHhlen;  denn  sonst  müfste  man  die 
Grenze    ihres   Gebietes  ausdehnen»   bis    dabin #    wo  der 

'  bunte  Sandstein  endigt« 

\  13  ♦ 


im 

"'   Mm'datf  nfe  aus  den  Augen  verlieren  9  dafs  unsere  f  ' 

■  _^        •  . 

fest  ohne  Ausnahme  künstlichen»  Abtheüungeii  nur  bc- 
itehen^üm  die  Untersuchung  ^der  vielartigen  Gebilde  if.u 
erleichtem '9  welche  die  Natur  gar  oft  durch  blofs^  un* 
merkbare  Abstufungen  herOrzubringen  gewUfst.  - 


1 


K  apit  e  1    VII. 


■«• 


Erster  Flözkalk  oder  Zechstein« 


Diefs  Gebilde  bietet  eines  der  spiV^chendsten 
spiele  •  dafs  man  in  der  Geognosie  nicht  aus  .vereinzel« 
ten  9  Örtlichen  Thatsacfaen  allgemeine  Scblufsfolgen  ablei- 
ten  darf«  Es  ht  kaum  mdglich  9  '^  dafs  eine  Formnzioh 
in  gewissen  Gegended  Deutschland$;  mit  mehr  Sorgfalt 
erfoirscht  worden  9  als  diels  in  Beziehung  auf  jene  Fds^ 
art  geschehen ;  man  hat  die  geringsten  Lagen  9  die  unbe« 
^e^itendsten  Erscheinungen  aufgefafst  und  geschildert, 
und  dennoch  gehdrt  das  Gestein  zu  jenen  9  die^  in  an- 
dern Landen  9  nur  sehr  schwierig  wieder  zu  erkennen 
sind«  Die  9  selbst  das  Kleinliche  umfassenden  9  Beschrei- 
bungen 9  welche  in  einigen  Gegenden  von  Deutschtand 
für  den  .Bergmann  von  grofsem  Nuzzcn  geweseui  führten 
fiir  die  Geognosten  im  Aligemeinen  viple  IrrthÜmer  hei**, 
bei,  sie  hatten  ein  Schwanken' zur  Folge,  von  dem  man 
sich  nicht  los  zu   sagen  wufste. 

Da  die  Gesteine  dieser  Ablagerung,  gleich  allen  Kal- 
ken 9  zahlreiche  Abänderungen  wahrnehmen  lassen ,  so 
glaubte  man  die  Formazion  wieder  aufgefunden  zu  ha« 
ben«  wenn  in  einem  Berge9  oder  in  einer  Gebirgskette  ei^e 
der  Lagen  irgend  einer  jener  Varietäten  genau  entsprach, 
und   diefs   um  so   mehr,   wenn    nachbarliche   Felsmassen 


mit  wr  AnnSherung  nicht  !ni  geraden  Widers^iruclie  •fl'iini- 
den.  So  hat  man.  lange  Zeit  den  Glauben  gehabt,  dafa 
ein  grofser  Thei^-^derNKalk -Alpen  aus  einer  y/dwi  erMVeu. 
jFlÖzkalke  analogen  y  Formazion  zusammengeaezt  WSrey 
.iui4^68  wurde  selbst  diefs  Gestein  mit  dem  allgemeinen 
Namen  Alpenkalk  bezeichnet;  jezt  ist  eserwieten,  dafa 
der  wahrhafte  erste  Fldzkalk  in  den  Alpen  nur  eines 
hdchst  unbedeutenden  Theil  der  Berge  .  zusammensest  t 
längs  grofsen  ähnlichen  Ablagerungen  aus  der  Fltar  tind 
Uebergangszeit.  !        ^ 

Die  Beschaffenheit  dieses  Kalkes  läfst  sich  allgemein 
aö' ausdrücken,  dafs  man  sagt:  er  se^  ein  wenig  n^Üchti- 
ges  Gebilde  4  welches  ziemlich  ^  häufig  mit  sandsteinartigea 
Massen  auftritt ,  das  sich  als  dichter,  stets  mehr  oder  we* 
iiiger  mergeliger  Kalk  darstellt,  der  nicht  selten  einen 
Talk  «Gehalt  hat,  und  von  Farbe  grau,  braun,  gelb 
o4or  schwärzlich  ist»  Der  Kalk,  welcher  unter  den  ba« 
luuinten  Kalksteinen  mit  demselben  am  meisten  Aehnlich» 
keit  zeigt,  ist  der  Gryphitenkalk,  oder  der  Liaa, 
oder  der  unterste  Theil  des  Jurakalkes. 

Die  Versteinerungen ,  wodurch  das  Gebilde  bezeig 
net  wird,  sind  vor  Allem  die  Abdrücke:  von^ Meeres« 
Fischen,  und  die  Ueberreste  von  Reptilien»  wetehof  in 
JDeutschlaiid  zumal,  in  den  tiefsten  Mergel  «'Lagen  sich 
finden. 

Was  die  übrigen  fossilen  Ktfrp^r  angeht,  so  sind  es  theil« 
weiaenoch  solche ,  welche  auch  dem  Üeb^rgan^t«  Gesteine 
zustehen  * ;  man  triSt  Trilobltea-ähnliche  GeschdpJEb  darjn 


Amnionitis  ^4unmomu$  ^  amalthguif  hircinms p  NmutU 
Utes  ovatus  ,'  f  eeten  sal inariusy^  textofius $  O  r  y jp-ft  i* 
tes  glgms,  ar€iuatutf  Mytmlites  roitratus ^  di«  Ilr.  v.  Hum- 
boldt ( geognost«  Veituch ;  262 )  als  d«m  Zechsteine  zu* 
st^adig -er#%luu,   gehdrea  thails  dSun    aaiieren    U«b«rg40gi- 


»  ** 
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iTrilohites  i?  vrobl€maticus\  hUuminosüs  u:  s*  w.) 
und  J^roduetus  longispinus  des  SoirBKBr,  ( Syn.  .  Gry 
phit^s  'iuculeatus  v.  Schloth.),?  deren  Gattung  beim  Ue^ 
bergtmg'skalke:  gedacht  worden,   aber  die  dem  folgendea 

.  Kalksteine  fremd  sind«->  Besonders  oft  erschemen  Terebi^HW 
tulitea' und  )£nkriniten  iodei*  Pents^kriniten  ,  Ueberbleibsel 
von  Thierenf  von  denen  mehrere  Gattungen  Zeugen- ailef 
girofsen  ■  IJmwälzungi^n  der  Erdfeste  waren.  —  Unter 
jden  Enikrhiiten  wir^  die  Art  ramosus  vorzüglich 
häufig  in  Deutschland  gesehen  5  und  von  Terebratuliten 
Sumai  *€datu5  f  cristatus,  lacunosus^  sufflatus  u*  s.  w«' 

'*' Endlich   kommen   Abdrücke  vor,    ähnlich   der   6ät* 
tung   Flustra  oder  Eschara;    auch   finden   sich'  Bivali^tt 

.  der  Geschlechter  Mytilus  .und  Tellinu  htviu,  9  .  seltener 
gewundene  Univalve^  dem  Trochus  nahe  stehend  (6/i/cAi^ 
brvnn),  und  man  sieht  als  seltene  Erscheinung  der  ua- 
te^rt.  Lagen  Pflanzen  ocler  Abdrücke  von  Se6*6owSÖh^ 
seh  {Lycopodiolithes  frumentarius  u  s.  w.^  Algacites  - 
crobtformis  lt.  s.  w. )  9  fossile  Körper  9  welche  den  Kdii> 
nern  oder  Früchten  {Carpolithes  liemlöcinus) ^  oAtat 
sogar  der  Blumen  ( ^nthotjpolithes  ranunculiformis  )  . 
von-  Yegetabilien  ähnlich  si^d,  und  selbst  ziemticb.  deqU 
Uche  'Abdrücke  9  ähnlich  denen  von  Insekten  der  Gat» 
tungen  Carabus  und  Ichneumon  (GIMcksbrunn  und  Hts* 
Jen   bei  Manebach  *)« 

Diets  sind  die  .ällgemeioefli  Kennzeichen  des  ersten 
Flözkalkes;  auf  sie  möge  eine  Schilderung  der  wesentli- 
chen Abänderungen  folgen^  bisi  welcher  ibreVertheilnngs* 
weise  in  Deutschland  zum  Grunde  liegt; 

Im  Mannsfeldischen  ^  in  der  Umgegend  des  Harzes^ 
.  %n- Jiiegelsdoff  in   Hessen   und  zu  Bieberim  Jlanduh 


■Itlk«  der  Alpen  »    theüi  dem  Gryphytenkalke  dss  Jura  -  Ge- 
bildet an»  *» 
Gbumau^  Gilbbut's  An«,  dar  Pbys.;-48!^k 
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sehen  hat  man 9  seil  langer  Zeit»  manche  AbSnderungen 
oder  Lagen  dieaes  Kalksteines  unterschieden*  Als  unter« 
ste  Bank  findet  sich  ein  schwarzer,  bituminöser«  ^ zu« 
vreilen  Kupfer  -  haltiger  Schiefer  (Kupferschiefer); 
darüber'  ein  dichter,  braunlicher,  schwärzlicher  oder 
graulicher,  mehr  oder  weniger  mergeliger  Kalh^  in  h0* 
herem  oder  geringerem  Grade  leicht  zersezbar'(  Zech« 
stein);  eine  sehr  erdige  Varietät  des  mergeligen  JSrU 
kes  führt  den  Namen  Asche.  '  Aufser  diesen  Abände- 
rungen unterscheidet  man  noch  die  Lagen  v6n  braunli* 
chem  öder  schwärzlichem  stinkendem  Kalke  (Stink« 
Stein),  die  schwärzlichen  oder  ^raulichgelben  .Trüm- 
mer «Gestein -artigen  und  pordsen  Kalke  (Rauchwak- 
ke),  und  hin  und  wieder  erscheinen  Kalksteine  von  ei- 
genthümlicher ,  oolithischer  Struktur  und  {»ordse  Dolo* 
I  mite  mit  Drüsen  von  Bitterspath  (UÖhlenkalk).  In 
i  andern  (^«egenden  von  Deutschland^  wo* die  Felsart  vor« 
kommt,  stellt  sich  dieselbe^  oft  unter  etwas  verschiede* 
'.  nem  Charakter,  difir;  aber  stets  nimmt  sie  ihre  Stelle 
,  über  denr  rothen  Sandsteine  ein ,  und  bildet  nur  Bfinko 
TQn  sehr  unbedeutender  Mächtigkeit.  , 

Um  'Gera  treten  dichte,  stinkende 5  I^*aunliche  Kalk« 
steine  auf,  oder  gelblichgraue,  mehr  und  weniger  zellige 
:  oder  poröse,  w>oyon "'einige  Abändeirungen  ^ein  bolithi- 
sches  Ansehen  haben ,  auch  etwas  ^rekzien  •  artiges ,  als 
wären  sie  nur  ein  Haufwerk  von  Kalk -Bruchstücken  und 
von  Yersteinerungs- Trümmern»  Pröductus  und  Flustra 
finden  sich,  ungemein  häufig  darin«.  Gegen  W. ,  im  Kreise 
Neustadt  *  und  im\  3chwarzbürgischen  f  wird  der  Kalk 
gelb  und  gelblich weifs,  und  nimmt  viel  Talk  in  seine 
Mischung  auf«  Die  Zechsteine  de»  Harzes  stellen  sich 
hier  als  talkhaltige  Kalke,  mehr  und  weniger  dicht  oder 


^ 
«■«■ 


^     Hiss  Jii  LEeHBABD*«  Zeiuehr«;  Febr. ,  I&269  S*  9^* 
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.jpords,  dar.    Die, Harzer  oolitbischen  Zechsteihe  kommen 
auch   bei  IfTeustadt  und  KamsdorJ   vor;    aber  statt  daA 
iie,  gleich  dem  Oolithe  des  Jura  -  Gebildes  9  fconzentrisch- 
schaalige  Lagto  haben ,  zeigt  jedes  kleine  Kifgelcben  ein 
faserig  •  stürnfiEirraif^ es  Gefiige,    durchaus  äbnlicb  dem  bo* 
tryoidischen  y,  porö&en  Kalke  von    Snndcrland,   •—    Diese 
Aehniichkeit,  oder  richtiger  Uebereinstimmung,  jenes  Ge-. 
bildes  mit  dem  Talk  -  haltigen   Kalke  Englands  ist.  so  t&u- 
schenkt    dafs  man  auf  dem  Rohmenberge ,   zwischen  Po* 
seneck   und  Neustadt^  sich  nach  dem  Ilumbleton  in  Sun^ 
4erland    versezt  glaubt.     Es   ist  durchaus    der    nS^liche 
graue,   weifsey    zum  Theil    zorreibliche    und.  sehr   Mu« 
schein  -  reiche  Kalk;  er  m^cbt»  in  beiden  Gegenden  ^  die  ^-^ 
obere  Lage   des  Gebildes    aus»    und    enthält  hier,    wie^j 
dort,   die  nämlichen   Pro^Zirc^zij ,    Flustra   und  dieselben    j 
einschaaligen    Muscheln,      Die   Rauchivacke   des    JIar%es 
erscliuiat  bei  Karnsdorf  wieder  ^  nur  tritt  sie  hier  unter 
etwas   verändertem  Charakter  auf,    als  ein    Kalk-Tfüm-    . 
mcr- Gestein  mit  späthigen   Einseihungen  9   das   gewisse»    ■ 
Brekzien  der  Gegend  von  Bristol  ähnelt;    oder  die  Fels«  j 
art  hat  kieselige  'Iniiltrazionen ,    und   erinnert  sodann  an  ^ 
den    kieseligen    Süfswasserkalk    der.  Gegend    von    Qham»   l 
pigny  bei  Paris,  * 

Weiter  nordwärts,  «'«lu  mitternäclillichen  Ende  des  i 
Thüringer- flTaldeSf  bei  Berka  u.  a.  a.  O.,  erscheint  der  ^ 
rothe  Sandstein  mit  Übergelagerten  Streifen  von  stinkendem 
imd  von  porOsoni  Kalke ,  selbst  von  einem  ziemlich  schie- 
ferigea^ Kalke,  der  noch  mehr  an  das  erinnert,  was  h\%  ^^ 
jezt  in  Deutschland  als  Typus  der  Formazion  gegolten  J 
hat,  die   uns  beschäftigt  ^«  ,  J 

Im   siidlichen  und   westlichen  Theile  dieses  Gebirges   1 
aber   werden  die   erwähnten   Abänderungen   nicht    mehr 


SARTOKiVf  I  geogaost«  Kaito   des  Grofshersegthumf  Weiiaar« 
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getroffen  f  sondern  andere  ^  welche  dem  nfirdlichep 
D&itschland  fast  fremd  sind.  Oestlich  von  8chmalkalden,f 
bei  Kleinsteinbräcke,  Schnellbacji^  jisbach,  Weitenbruun^ 
seigt  sich  der  erste  Fl^zkalk  dicht »  bräunlich  oder  fjAh* 
lieh  gefihrblt  mehr  oder  weniger  erfälU  mit  Eisenspath 
vad  durchzogen  von  kleinen  GSngen  dieses  Jilinerals  und 
ron  Kalkspath.  ,  £s  ist  der  Bisen  kalk  Deutscher  Geo- 
gnostan,  der  zu  ScAmaZ/La/J^n .  verschmolzen  wird. 

Bei  Olücksbrunn^  Liebenstein  ^  Munstein  und  As* 
'lach  9  noch  weiter  südwärts  9  sieht  man  ^  als  obere  Lag« 
'des  Gebildes  9  eine  andere  denkwürdige  Abänderung  voo 
kalkstein ;  sie  ist  grau»  in'^hdherem  oder  geringerem  Gra« 
|la  erdigt  ungefähr  wie  die  Asche  9  aber  rauher  anzu- 
pRdilenf  daher  der  Name  Rauhkalk.  Dieses  talkiga 
in  enthält  zahlreiche  Ueberbleibsel  organischer  We<» 
*,  und  schliefst  zufällig  auch' viele  Höhlen  ein  9  wel- 
zu  der  ungeeigneten  Benennung  HÖhlenkalk  An- 
geboten 9  indem  andere  Kalke  gleichfalls  Höhlen  auf* 
tweiflen  haben9  und  jene  Benennung  mltuntei*  auch  dem 
lelkalke  und  dem  Jurakalke  beigelegt  worden. 

Einige  kleine  Streifen  des  Gcfbildes  finden  sich  noch 

»r   südostwärts  9    längs  des    Thüringer  -  Wßldes   und 

Franken  ^  Waldes  ^    Wie   bei   Spnnenberg^    Neuhatis 

id  Morck;   weiterhin  aber  verschwindet  dasselbe  unter 

leren   Formazionen9    und  tritt  im  südlichen  Deutsch^ 

nicht  wieder  auf« 

Unter   den   übrigen .  Deutschen  Zechstein -Ablagerung 

9    erwähnen    wir    jeiie   der  6egen4   unfern    Sieber, 

le  theils   talkhaltigen  9    thcils  rogensteuiartigen   Kalke 

len  sich  bei  Eichenberg  ^  AoUenbergf   fVeüighosbach 


SoBL^THEiM,  Denkschufc,  der  K«  Akad«  d«r.  Witsensch.    eu 
lUiüicIien;  ßd.  VI.     ^ 
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j^ffno  (bei  Recoaro^  Hovegliana),  des  Conti  f  des  I4 
gra  (bei  Torre  £jinay  Scorsati  ^  Bosco^  Paioza^  ^isa 
GuoKdia)  und  äes.Poseua  {bei  Zemionif  üese.  Cm 
laro)  vor.  Ganz,  dem  Deutschen  Zecbsteine  gleich  1 
er  die  nämliche  Mäcbtigjieil^y  diesellx^n  bituminösen  Mc 
j^elsphieferj  denselben  Stinkhalk;  aber  er  enthfilt  keij 
Erze,  und  wird  von  Gängen  durchsezt  und  von  Lagq 
artigen  Trapp  *.  Massen  durchdrungen ,  dip  ihn  auf  be«|| 
dere  Art  umändern  oder  Marmor  «artig  machen»  wiä(| 
der  Schlucht  JPechele  bei  jintonio*  i 

Selten  umschliefst  der  Zechstein  kleine  Sttfinkoj 
len-Farthieen,  wie  bei  Schiettau  unfern  HoU^ 
gleichsam  um  den  Beweis  zu  führen  9  dafs  zur  Zeit 
nea  Werdens  fioch  Materien  vorhanden  waren  zur 
düng  von  Kohlen  geeignet. 

Was  die  Erze  betrifß;^ '  welche  im  nördiichen 
land^  im  unteren  Theile  des  Gebildes  enthalten  sind; 
kommen  diese  nur  dann  yor,  wenn  Porphyre  oder  Ti 
Felsarten  in  der  Nähe  sich  landen-    Da  diese  £rz«: 
Stätten   Stöcke    ausmachen ,   und    vorzüglich   Si 
ftihren,    von    denen   es  erwiesen  ist^   dafs  dieselbeä^j 
Aassem  Wege  entstehen  können,  so  dürften  sie  gröl 
theils  als  neptunische  Produkte  gelten. 

Die  Betrachtung  des  gewaltsamen  Todes»  den 
Kupferscliiefer  begrabenen  Fische  oft  erlitten  haben  f 
der  Mangel  derErze»  wenn  der  Porphyr  febltj  haben 
Frage  gefiihrt :   ob  es  nicht  möglich  sey»  die  metall 
Substanzen»  auf  die  eine  oder  die  andere  Art,  mittelbar  j 
dem  Porphyre  abstammen  zu  lassen.  Doch  ist  zu  erw2 
dafs  HoFFAiANN  die  gebogene  Lage   dieser  Fische  alr 
gewöhnliche  todter  Bische  darzustellen  sich  bemüht 


*     GaunoiG ,  neuer  Versuch  niizK  SammL  sur  N«tur  u.  XoA 
Bd.  VI  u.  VII. 
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ftdererseits  liäben  Hexu  und  r«  Buca  die  Ketten  ?  Erhe- ' 

■ 

Ittig  durch  das  Ausgehei^  derj    um  sie  f^elagerten  9   Por« 
L^  und  Basalte  erklären  wollen  *,  und  beide, nehmen' 
Idch  an  9  dafb  Talkerde  und  Erze  durch  Sublinäüizion . 
Nea    ZechAein   gedrungen   seyen»   dafs   die  Gesteine 
geworden  9  und  die' sonderbaren  Verriickuhgen  des 
Todten  und  des  Zechsteibcs  bei  Bottendorf,    lim. 
im  Thüringer^fValde^  bei  Riegelsdorf  in  Hessen 
^Ik'w.  ^*  auf  sotche  Weise  entstanden  sind.     Wenn  es' 
)t  wSre,    diese   Sublimazionen    Init  denjenigen    des 

* 

lilbers  im  Sandsteine  und  Porphyre  zu  vergleichen^' 

Irde  der  Gedanke  seitf  Auffallendes  verlieren. 

• 

bb   der   I^alz   erlangt   man   nSmlich  die    UeberzeiVr. 
von  der  innigen  Verbindung  zwischen,  den  Queck« 
Gfingen  und  Adern  der  Sandsteine,  und  Porphyre 
den  Porphyr -Massen  selbst«     Etf  gibt  hier  neptuni- 
r  Felsarten  9    ziemlich   auffalleod   und   stark  erhüirtcif» 
auf    die  vielartigste    Weise  durch  Feuer  -  Gcw^tern 
iirandelt«   welche  in  ihrer  Mitte  stromfihuliche  Alas- 
und  GSnge  von  Porphyr  und  voi^  Trapp   hervorge-  r 
it  haben.  :  .  / 

Ehe   wir  ein   anderes   Gebilde  beschreiben!    m9gen 

einige  Bemerkungen   dber  den  Eisen*9   Blei* 

)6elmei-fÜhreuden  Muschelkalk  aus  Oberr 

\lesien.  und   Galizien   hier   eine  Stelle.- fin^Mi* 

Geognosten  hielten    diesen  Kalk  für  ZeChstein^ 

bin  und  wieder  ein  Ähnliches  Gestein  Kohlen  -  Sand« 

bedeckt  und  metallführend  istf   wie  bei   Strzyzo^ 


Geolog.  Betchr.  des  ThUtinger  Wtldef «  Bd,  III «   Kap.  19, 
ISO,  21  u«  i.  w. ,  u»  Lcohbabd's  Taschenb/  l824« 

Bergm*  Journal,    Okt.  1790.;    Voiot,  Jobdam,  Mineral« 
lobsc&l*  iSOSy  o»  Lbomhaad^  Tatchenb*  I8l9« 
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wice  9  zivischen  JDanielcz  und  Schartey  Ü*  ••  w«  *«  ] 
neueren,  Zeiteki  Kat  man  .  eher  den  Fläz -Muschelkalk  ; 
ihm  wieder  finden. wollen !**9  oder  man  ^at.  ihn  mit  de 
tintei;stea  Jurakalke  ^'a  Verbindung  gebracht.  -Seine  L«g 
seine  AJbwechselungen  mit  Kohlei^ » Sandsteinen ,.  teil 
BescHafFenheit  9  seine  .Ecze  und  Petre&kten  (Enkrikiile 
grofse  Muscheln  .u<  s»  w,);  würden  dep  .Y^reinigung  (j 
selben  mit;  einer  ^  dem  jiacJieuer  neuer .  Uebergaiugski 
gl^ichen^  Bitdung  nicht  widersprechen»;  Auf  der  ant 
Seite  vereinigt  man  mit  .ihm  gewöhnlich  einen  Bleigla]i| 
Erdöl*. und  Schwefel« führenden  porösen  Kalk  von  2>il 
kawice  }ix  der  Sombori sehen  Qrafsjcfhaft- u^.  s.  w.  ,  ])i| 
Gestein  ist  dem  von  Conilla  in  jindalusien.  von  St* 
iij  den  Pyrenäen'  und'  gewissen  Schweföllialken  t'Olt'J 
Sußeirsf  ähnlich.  Zu'  welchem  Aufechliifs  fähren 
diese  mideralogischeh  'A'ehnlichkeiten ;  diese  unbesi 
teil  l^hatsachen  Und  Rlassifikazionen  ?  Pafs  ds  kein 
stein  ist,  scheint Isehr  deutlich,  doch  könnte'' es  daniij 
nfeüer'  Uebergangskalk,  Muschelkalk  oder  Lina 
aber  die  Fetrefakten  stimmen  wehig  mit  denen  .ßes^l 
schelkalkes  zusammen!  Wl!l>e  denii  Alles  ein  Uebfa 
Gebilde ,  oder  würde  man  in  diese  Formazioii  ' 
fälschlich  den  Lias  einschlicfsto ?  Möchte  doch  ein/] 
Gegenden  wohl  kundiger,  Geognost  jene  geognotl 
Zweifel  lösen,  und  durch  Analogie  diese »  in  der< 
odef^terziären  Ebene  hervortretenden,  Kalke  bald 
beiii^tbetlen.  '■  ^ 


Daubuisson,    J.  des'  Mines'^   No»  lOli    6eBn%m  in 
BABD*t  Taschenb«,    Jul.  1825,  S.  81.;  ThUrhaobi:  is 
fTBN*t  Archiv,  Bd.  VU,  Heft  !•;  Lzll,  ia-Jihxb.  dei 
lost,  zu  Wien,  Bd.  VI,  S.  166. 

Obtbirausbii  ;  —  Pusch  in  Lbo«bardV  Tatchsnb.,  ll 
Ma»>£8,  Jan.  des  Miaes ,    1825  s    KsrBJMTB»*s    ••  For 
'^•iifl«  .     ..  > 
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Kap  i  tel    VIU 


Zweiter   Flöz  -  Sandstein,    oder-  bimter 

'  Sandstein, 

■■'■'■■* 

Der  sitzte '  FlOzkalk  '  irird  durch   das  streite   Fläz- 
tein- Gebilde    bedeckt,    welches,   in  Beziehung  auf 

VörschledehartigeFSrbung^' seiner   Lager  in  Deutsch^ 

'f  gewöhnlich  mit  dem  Namen  bunter  Sandslein 

lehnet'  Wird. 

Difse  Felsart  zeigt  sich  im  Allgemeinen  feinkOrniger 

der  Slteste  Flöz -Sandstein;    aber  die  •  untreren  .Lagen 
sind  nicht  selten  grobkörnig,  wahre&onglomeratef 

Eflglich.  aus    ^}XKt7.  -  Rollstücken    bestehend.      Diese 
icha  ist  in  Sachsen  beobachtbar,    und.  dient-  dazu.^ 
I  bunten   Sandstein,  mit  mehreren   gröberen    Sandstein 

des  Spessarti.uäd  der  f^Oßesen  in  Verbindung  zu 

meisten  rothen  Konglomerate,  mit  (^uarz  -  6e- 

der  f^opesen  und  des  Schwarzwaldes ,.  gehören 

Todti»  Liegenden,  weil  sie  mit  Forp^yr-Konglomera« 

imd  Trflmmer-Gesteinen  vcrl^unden,  und  dem  Tlairin^ 

tider  rothen  Todten  vollkommen  fihnlich  sind  *•    Da 

lin  in   den  Gebirge- Zügen  überall  fohlt,    so  hält 

Lwer,    die  genauen  Grenzen. des  bunten  und  rothen 

Sandsteines    zu    bestimmen.  .     Doch  haben   einige 

losten  den  Vogesen- Sandslein    mit  dem  rothen   Ue« 

igs« Sandsteine  vergleichen  wollen,  weil^VoLTZ  da- 

einige  seltene  Stöcke  eines  weifsen  oder  grauen,  fast 

ligen  Kalkes  entdeckt  hat,    und  weil  sie  die  Verbin- 

dieser  Sandsteine  mit  dem  Kohlen -Gebirge  und  dem 

ilicben   porphyrischen  rolhen  Todten  nicht  zugeben 

OsTfiHAOtui ;  — »  Albsati,  cUf  Gebirge  Witritemb.  n.  i.  w. 
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wollen.  Wir  stfizzen  uns  im  Gegentheile  auf  diese  lez 
tere  Thatsächo  sowohl ,  als  auf  die  Abwesenheit  der  Uc 
bergangs  -  Fossilien  und  des  Enkrinitenkalkes.  Da  de 
bunte  Sandstein  am  Thüringer  -  fValde  sogar  2884  I 
über  das  Meer  steigt  ^  so  kann  der  Vogesen*Sandstei 
wohl  auclt  eine*  solche  EUJhe  annehmen*  Was.  jene  6eo 
gnosten  betrifft»  die  alle,  diese  grobkörnigen  Felsarten  fll 
buaten  Sandstein  ansprechen»  so  stimmen  wir  mit  ümei 
fast  überein;  da  för  uns  bunter  und  rother  Fldz-Sand 
stein  eine  grofse  Bildung  ausmacht,  in  welcher  der  Zech 
stein  nur  sparsam  kleine  untergeordnete  Lager  bildet« 

^narz  und  Glimmer  sind  die  Haupt« Bestand tbeili 
der  bunten  Sandsteine;  sehr  selten  sieht  maq  ttamiol 
Bruchstücke  darin  (Mersel^urg^)*  Das  BImlemittel  Uj 
wie  beim  rothen  Sandsteine  f  ein  eisenschüssiger  tÖÜM 
eher  Thc^;  aber  hSufig  findet  man  es  hier  in  geringil 
Menge ,  so ,  dafs  im  Allgemeinen  der  bunte  Sandstoil 
loc^^erer  sich  zeigt  j  und  die  ^uarzkdrner  darin -mel 
vereinzelt  getroffen  werden.  Was  die  Entstehung  dJ 
bindenden  Teiges'  angeht,  So-  scheint  es  /  keinem  ZweiM 
unterworfen  t  dafs  solcher  von  zersezten  und  zerstÖrM 
Graniten  und  Porphyren  abstammt ,  auch  kommt  das  Oi 
stein,  über  grofse  Strecken  verbreitet,  nur  in  der  VW 
solcher  Felsarten  vor  (zwischen  dem  Thüringer  *  fp^a 
dem  Erzgebirge  und  dem  Harze  i  Franken  ^  westli 
Frankreich  f  nordwärts  Beforty^  der  nördliche  Abhi 
der  Alpen  hat  keinen  Porphyr ,  darum  wird  der  bi 
Sandstein,  wenn  er  vorkommt,  auf  andere  Art  geftHl 
erscheinen*  ^ 

In  manchen  Gegenden  (Bessenhach  im  Spessartä 
schliefst  der  bunte  Sandstein  ziemlich  häufig  die  wff^ 
nannten  Thongallen  ein.  Hin  und  wieder  sind  die  untdl 
ren   Lagen  selir  glimmerreich    und   schieferig»    wie  aJ 

Sollinger.  ^ 


t09 

Der  SaoJsteia  wechsele  mit  Mergel  und  mit  Schia- 
brtfaon,  und 'seine  Farben  sind  nicht  überall  js^leich,  ob* 
vrohl.dierdthliche  als  vorherrschende  gelten  mufs;  nidit 
Bikea  trifft  man  einzelne  Bänke  graulich,  oder  vreilTsliGh 
{B0lie  und  jZeiz)^  oder  sie  zeigen  sich  wechselweise 
rtthlich 9, gelblich  und  wcifslich  gefärbt  (Fogeserii  Hom» 
lirf^);  auch  kommen  ^lle  diese  verschiedenen  Farben  im 
innteo  Gemenge  durch  einander  vor.' 

'  j>^ach  oben  wird  der  bunte  Sandstein  sehr  mergelig, 
|iid  ^ulezt  geht  er  gS(ii2lich  über  in  grauen,  grünen y 
irUtMichea  oder  bcaunlichon  M  e  r ^  e  1  {Detmold^  Rodach^ 
Iz^See,  J^isleben  u.  s.  w.).  pie  Mergel  wechseln  mit 
,  Theil  sehr  quarzigem  Sandsteine.  Zuweilen  geht 
Mergel  in  wahren  Kalkstein  über« 
Kalk  Späth  erscheint  ziemlich  häufig  in  Nestern 
Adern. 
.Eisenoxyd-Hydrat  findet  sich  hin  und  wieder 
liierenFörmigen  blassen  und  auf  driiscnartigen  Räumen, 
bei  Langenhogen^  wo  auch  Lager  von'  kugeligem 
[them  'Thon  •  Eisensteine  vorkommen.  Seltener 
tnan  etwas  Eisenglanz  und  graues  Mangan* 
;x  eingesprengt ,  und  als  Ueberzug  auf  den  VYSnden 
\er  Spalten,  wie  z.  B,  bei  Pyrmont ^  wo  im  \ Sand- 
te auch  kleine  Barytspath- Gänge  aufsezzen.  In  man* 
I  Gegenden  ist  der  Eisenkies  seh^  häufig  in  den 
[n  des  büutt-n  Sandsteines«  zumal  im  Östlichen  ff  est» 
Endlich  kommt  bei  Kohurg  und  unfern  Gotlia^ 
fden  Spalten  des  Gesteines  9  eine  schmierige  9  braunöf 
ige  Substanz  vor,  die  sogenannte  Bergseife  ^. 
Die  ,  in  dieser  Formazion  eingeschlpssenen  ,  organi« 
Ueberresle  '*'*  sind  nicht  von  Bedeutung»     Es  gohtf« 


LsoffHABD^t  Taschenb.    1820,  ßd,  TI^  S.  436. 
jyio   vom   Hrn.  r-    Humboldt    angeführten'  Versteincrungsa 
lehören  zum  Ksiiper  •  Sandsteine«  (Geognoit.  Vetsucti  269») 
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ren  dahin  einige  sparsame  Bruchstücke  rön  Knöchei 
wahrscheiiilich,  von  Seethieren  oder  Cetaoeen  abstan 
nend  {fVasselonne  ^  Pyrmont).  Hausmann  erwfihdt  b 
Ellichhausen  ^  unfcru  Göttingen  ^  eines  Knochen -Trdii 
mer  «>  Sandsteines,  •  Einige  Fisch  -  Uebcrbleibsel  {Koburi 
Pyrmont ,  Göttingen')  ,  weni^^e  Steinkerne  zweischaaUg« 
Muscheln  sind  seltetie  Vorkommnisse»  zumal  in  deü  obe 
sten  Lagern.  *  Auf  beiden  Seiten  der  P^ogesen  Ühden  sk 
oft  im  Mergel- Sandsteine j  uumfttelbar  linter  dem  Mi 
schelkalke,  mehrere  Petrefakten  dieses  Fldzkftlkes,,  w 
Trigoitellites  vulgaris  j  Natica,  und  Manche  Schwer  9 
bestimmende  ein-  und  .zweischaalige  Muscheln  (27osij 
tail  ^  Soultz^les  "  Bains),  Aehnliche'  obere  MuschÜ 
Sandsteine  habe  ich  im  bunten  Sandsteine  der  h6hi 
ThSlei*  des  J^icenbinischeii,  der  Etsch,  des  Jvisio  und  J| 
Cordevole  in  Tyrol  gesehen.  Einzelne  zerstreute,  s^hlMl 
erhaltene  Abdrücke  von  Mon9kot}rIedonen  9  wie  Calaflri 
ten,  kommen  auch  vor  (PVilrkternherg ,  Pyrmo7it)  ^  ^ 
Graf  Sternberg  erwähnt  eines  Phyllites  suherifofüi 
ans  TyroL  Seltener  sind^  Farrnkrauter  -  Abdriicke  ,* '' 
in  PVürttemherg p  Soultz^les^  Bälus  ^  Metendal^  Di 
taif  in  Lothringen  u.  s.  .\v.  BituminÖsCf .  oder  in  Eis 
oxyd  -  Hydrat ,  oder  in  Sandstein  verwandelte  Holz! 
finden  sich  auch  in  den.  lezigenannten  Gegenden«'' 
Pflanzen  -  Theile  sind  mitunter  in  hinreichender  Ml 
aUfgehSuft  worden  9  so ,  dafs  Kohlen  <-  Lager  daraiisT 
standen  Hoffmann  hat'  dergleichen-  im  bunten  Sllndi 
ne  bei  Lattorf  sm  der  Saale  ^  und  '  bei ' /iPeZj/eÄrti.j 
Sachsen  *  beobächret,  Hausmann  in  Westyhalen^  Voi 
auf  beiden  Abhängen  der  Vogesen,  Nicht  ohne  einj} 
Bedenken  lasse  ich  hi^r  den  Kupfer  *  haltigen  Sandi 
des  Spessarts  und  der  Gegend  von  Chessy  ^   so  wiQ 


*    Beitrtge  1823. 
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Bleiglanz  •  ffihr^den  Sandstein  de»  Bleiberges  folgen« 
ImSpessart  soli»  nach  Nau,  kohlensaures^  Kupfer  im  bun- 
ten Sandsteine  bei  ^ailauf  vorkommen  * ,  und  in  ffHH" 
temherg  kennt  man  unzweifelhafte  Spuren  davon  ^*.  Bei 
,Chessy  h^i  der  rothe  und  wcifse  Sancjstein  nicht  dfs  g«- 
.Wöhnliche  Aeufsere  des  Todt- Liegenden,  wohl  aber  ]9- 
Btts  des  bunten  Sandsteines ;  doch  sind  einige  weifse  Lief 
gende  dem  weifseni  mit  Steihmark  angefüllten',  Sandsteiiie 
ton  Chessy  ähnlich*  So  würde,  es  denn  unentschiedw 
Ueiben ,  ob  dieser  leztere  dem  bunten »  oder  dem  Kea« 
per  •  Sandsteine  angehdre»  Aufserdem  v^ären  seine  $ch(f« 
ykm  Kupfererze  und  sein  Steinmark  unbekannt  im  Deut« 
i.i6hen  bunten  Sandsicine. 

Was  den  Bl^i-,  Kupfer-  und  Eisen  •  fuhrenden  Sand- 
in  zwischen    Bleiberg  ^     Calender,    Mechernicherbergf 
nesberg^  Hvfberg  ^  Lieversbachiind  MaubacJi  betrifft, 
haben    Oeynhauskn    und    Decuen    diese    Bildung    mit 
m  obersten  Saarbrücker  bunten  Sandsteine   (^St.  Jvold^ 
hrrelouis)  neuerdings  verglichen  ,    und   MuschelkaVk   \\x 
N^hc  ar.gczeigt.     Sie  zahlen,  mit  den  meisten  andern 
teoghosteu,  dieses  Gebilde  dem  bunten  Sandst.eine  bei  ***. 
}'..    Hr.  v.  Oeym HAUSEN    scheint    zu    der    Bleiberger  Bil- 
auch  die  kleineu  Grün-  und  Weifs«  Bleierz -Massen 


[ 


*  Im  U 1 1  e  re  n  rlö\*Sandsteine^  der  swifchen  dem  Spessart  und 
jem  Vo^eU'Gehirge^  als  ütiterlao^e  der  Kuprerschiercr-Farma- 
xion  ,  auftritt,  £ndet  man  häufig  koliletifaures  Kupfer ;  »o  u«a.- 
in  dem  sogeiiaiiuleii;  Weifs-Liegendeti  von  Hayngriindttu  un- 
fern Gelnhausen,  —  Die  Beiizxtr  der  geoonosiisch-peCreEiik- 
lölp^ischen  Sammlungen ,  •welche  das  Heidelberger  Minert- 
lieo-Kompioir  ausgibt  ,  belieben  No»  25  def  ersten  Liereruäg 
SU  vergleichen^  .     L^ 

'■*•''     ALBERTt,   Geb.  Württembergs ,  S.   44« 

•^  KAAtTB.%^  Archiv,  Bd.  IX,  Heft  1  tt.  2 :  JN'öoaBHAtH** 
flheinl  »  Bd.  I,  S.  324*.  Nöooärat«  in  Ann  der  Wettcr- 
GcseWsch.  1012,  Bd.  IIl,  Heft  1,  S.  32;  Ann.  der  G<»8ollsfeh* 
XU  Jena  1Ö06,  u«  4ourii,  d^i  Mines^  Nö*  92i  ÖAr^HAViSM, 
RheinJ.,  Bd.  11,  S    45.^ 
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im  Sandsteine  von  Fils'ecky  BUysefhachi  Freyung  und 
Auerhach  in  Bäiern  zu  rechnen.  Diese  Vereinigung  dürf- 
te wohl  nicht  richtig  seyn;  ^emi  der  lezte  Feldspitth«hal- 
tige,  quarzige  Sandslein  wäre  wahrscheinlich  ftir  ihn  nut 
Keuper  -  Sandstein.  Das  Auffallende  aller  .dieser  Erz« 
Lagerstätten  ist »  dafs  die  Erze  m«ist  krystallisirt  und 
nesterweisej  und  die  Sandsteine  ganz  in  der  NShe  der 
Altesten  Gebilde  erscheinen ;  Sailauß  ist  nämlich  in  einet 
Glimmerschiefer-  und  Porphyr  -  Gegend  ;  der  ,  Chessy» 
/Sandstein  liegt  auf  Talkschiefer  mit  Kupferkies •  Gängen 
und  granitischen  Gesteinen;  das  Bleilerger  Revier  über- 
lagert Grauwacke  und  Uebei^gangskalk  >  und  der  Baieri« 
sehe  Sandstein,  bedeckt  den  Gueifs  und  Granit  des  Böh' 
mer  Waldes.  Später  werden  wir  ähnliche  Erze  ifi  der 
selben  Lage  im  Keuper»  und  selbst  im' Französischen  Lii« 
bemerken» 

% 
Gyps.  Der  gewöhnliche  Begleitci*  des  Steinsalzes 
der  GypSy  findet  sich  in  der  Flöz -Reihe  vom  Zechsteiit 
bis  zum  Jurakalke  ,  und  ist  ungemein  liäußg  in"  der  obtf 
ren  Hälfte  des  Deutschen  bunten  Sandsteines  {liodach  i^ 
Koburgi sehen  ^  Stedtftld  im  JLi senaclii sehen  ^  Ilsenhuf\ 
Uii4  Wernigerode  Sim  Harzt).  .Aehniiche  Gyps*  StÖcft 
kommen  im  bunten  Sandsteine  des  f^icentinisvhen'  00 
im  südlichen  Tyrol  vor,  Selenit  ist  im  bunten  Mer^ 
der  Pyrenäen  häufig,  und  faserige  Gypse  kommen  ii 
Irländischen  und  Englischen  nicht  selten  vor.  Mei 
und  weniger  feinkörnige  und  faserige  Gypse  sezzett  h$ 
ger  in  den  Mergeln  zusammen  und  tragen  sehr  d«0 
bei ,  der  Oberfläche  des  bunten  Sandsteines  das  welld 
förmige  Ansehen  {surjctae  hosseVee)  zu  verleihen ,  WP 
ches  mitunter  zu  der  irrigen  Meinung  führen  könatt 
4af$  die  Felsart  auf  Muschelkalk  gelagert  scy*  Die  Gy| 
se  sind  hin  und  wieder  theil weise  Anhydrit,  wie  bjj 
/    Lüneburg  und   am    Tieder   Hügel   unfern   Jßraunschw^i 
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vro,  auch  Salz  darin  yorkommt  ^«  Die  t^üneburger  und 
Segeb^rger  Boraziten  sind  bekannt,  und  seltener  triti 
auch  Schwefel  im  Gypse  auf,  wie  zwischen  Nauew 
\  iarf  und  Gnolhzig ,  bei  Friedriehshall  in  )^ürttembergp 
oad  nach  Catüllo  bei  Paluzza  im  Cadore» 

Die  Unterscheidung  dieser  Gyps- Ablagerung  von  je» 
»er,  welche,  wie  bekannt,  hi«  und  wieder  mit  dem 
obersten  Zechsteiü-^jager  «vorkommt,  ist  nicht  leicht;  in« 
dessen  dienen  die  Häufigkeit'  der  Mergel  des ,  dem  bun« 
len  Sandsteine  zugehörenden,  Gypsed,  d)as  Öftere  Erschein 
Hon  des  Faser  -  Gypses  von  der  eijten  Seite,  so  wie  das 
-.Auftreten  des  Stinkkalkes  mit  dem  älteren  Gypse  in 
isaBchen  Fällen  als  leitende  Merkmale,  wenigstens  in 
BeutsQhland.  Aufserd^m  ist  der  erste  Fldz^Gyps  auf 
^  Rand  des  Harzes  und  ^auf  das  Mdniisf eidischen  be* 
lohränlif. '  ,    / 

Hieraus  ergibt   sich,    mit    welchen   Schwierigkeiten 
nan;zu  kämpfen  habe  ^    um  die   Gyps  -  Ablagerungen  zu 
idassifiziron,   welche  mitten  aus  dem  Norddeutschen  ter« 
ren  und  ayfgeschwonimten  Giebieto  hervortreten  (GypSm 
rg  und    Schilds teUi  bei   Lüneburg,   Segeberg   in   ffoU 
UMin,  Sperenherg  un^ei^n  Nossen)\    indessen  tragen  jene    i 
iVelsarten  keineswegs   die    Merkmale   des   terziären   Gyp-  ^ 
IM,    sondern   vielmehr  jene  des    zweilen    FIÖz« Gypses, 
wie   Schulze    und  Hoffjjiann   es  neuerdings   durch   Ge* 
bipgsarten  und    nahe   Salz  -  (Quellen   gründlich,  dargethan 
''kiben  ,**.       Def    Jiudersdorfer  Gyps   bei   Berlin    liegt^ 
^nach  HoLtuNDERi  unter  dem  Muschelkalke,  und  die  6yp* 
'm  bei  Durschelf  TroppQU  und  überhaupt  in  Obsr^Schle» 


•     Havsmamn,  Ann.  der  Wetter.  Gesellseh.,  BJ.  IL, , Heft  !♦ 
**.    Steffen,    JoRDAM^f  minerial,    u.  ehem.  Beobacht. ;    Schrifk« 
der  Jen.  Gtfsellsch.  ,  Bd.  IIJ* ;  Schulze»  Beitr. ,   S.  11,  und 
HomcAHii  in  Gilbert'«  Ann.  d«  Fbys.  1824,  Bd.  LXXVI« 
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grauen  oder  weifsen  talKhaltig^en  KAlIcstetnes  anF,  oder 
«eines  eigenthümlichen  Rogensteiues.  Diesfes  leztere  ßestein 
hut  eine 'ganz  andere  innere  Beschaffenheit,  aU  die  kon-» 
zentrisch  •  schaali^on  Jtira  -  Oolithen ;  wie  im  Zöchsteine, 
sind  fast  keine  Petrefaktcn  darin  vorhanden  •  und  noch 
ößers  geht  es  in  llorn -Mergel  tibcr ,  hffmlich  in  eineiii 
Sparsam  mit  Begenstcin  •  Körnern  versehenen^  MergeU 
Eine  dieser  Kalk -Schichten  enthüU  selbst  Feuersteine^ 
wie  bei  Bernhiirg  ^  .und  in  einer  der  Mergel  »Lagen  wirf 
Gyps  getroffen ,  wie  bei  Dürrberg  ah  der  Saale »  WQ 
auch  Salz- Ouellen  daraus  eatspriugen  *.     ■     »  **   ' 

'  Man  weifs  gegenwärtig,  dafs  die  nämlichen  Thatsa«? 
eben  sich  in  manchen  andern  Gegenden,  zeigen,  wie  itk 
den  Salz  -  Ablagerungen /^'i/r^^e/w^er^j  (fp^imp/en^  Heil^ 
brojiHf  Sulz,  Dürrheini),  am  Fufse  der  Pyrenäen  (ßtm 
Taiidelon  bei  Dax)^  im  südlichen  Tyrol  {JEtsch  -  uad 
jtvisio  -  llial),  im  Ficeiitini scheu  {Reeoaro  u,  s,  w,),  und 
im  Gebiete  Cadore  {Mo§gio  Faliizzaj  iSngs  des  2^«r£>i 
»e  u.  s.  w.).  An  beiden  Abhängen  der'  F'ogesen  Yk9\i9A 
wir  die  UebergHnge  des  »Muschelkalkes  in  bunten  Sand- 
stein, vermittelst  der  Muschel 'Sandsteine,  schon  er« 
wähnt,  wie' solches  im  Thal<&  Hasland  ^^  zwischen  Sul^ 
und  Finkheim  und  um  Lüneville  herum ,  bei  MerviUer^ 
wahrzunehmen  ist  **♦  Aber  in  England  wird  nicht' 
Aehnliches  wahrgenommen,  vermuthlich  weil  die  ForinB* 
zipn  des  iViusthelkalkes  auf  dieser  Seile  des  gerHuniigell 
Beckeiis,  zwischen  den  f^ogesen  und  den  jdrdennen  an' 
der  einen,  und  dem  üehergangs -  Streifen  von  NanteS 
uad  j4nge^s  in  Schottland  auf  der  andern  Seite,  nicht 
gebildet  worden  ist,  oder  nicht  so  hoch  hat  emporsteigen 
können. 

^     Kleikschrodt  in  Lbonhard*»  Taichenb«,  Jakrg  XV»  S.  97« 
**     Ann.  des  Sciene.  nat,i  Joüi  1824;  GArtLARDor  eb^ndtf^ 
JmL  1826. 
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Che  ^Yir  den  bunten  Sandstein  rerlauen^  erlaube  leb 
mir  einige  Bemerkungen  über  die ,  hSufigen  SaIzr9^eUeii 
dieses  Gebildes ^  und  über  die  'Salz -Lager  ff^Urttem^ 
9er gs  9  Lothringens  und  Englands.. 

Alle    Geognosten  9    die    /^7/>^^em£^r^  . untersuchten^ 
und  jezt  einig  über  die  Lage  der  Gyps-  und  Salz -Mer- 
gel unter  dem  Muschelkalke  und  über  die  Abweiihselung 
£eser    Gebirgs  -  Blässen    mit  dichtem ,    der    mergeligeniy 
iheilweise  talkhaJtigem  Kalke;  in  diesem  lezten  Falle  trSgt 
IT  den  f^amen  von  W  e  1 1  e  n  k  a  l k ,   und  ^  gehört ,    durch 
seine  Fossilien,  wie  JmiHonUes  nodosus ,  DonaciUs  Äe-. 
micordius   u.   s.    w. ,    deutlich   dem   Muschelkalke  an  ^. 
Diese  Behaupliing  wird   aüfserdem    durch  ^ie   ausfflnrU- 
chen  Durchschnitte  der  Gruben,    SchSohte   oder   Bobrlö- 
^r   bei   Dürrheim ,    Schwenkungen ,    Sul% ,    fVimpfen  \ 
heilbrqnji ,    Schwähi sehhall ,    fPilhelmshalt «    Friedrichs^' 
iall    und    Clemenskali    bei    Ojfenaw^    Kochendorf  oAer^ 
Eallm   fVilhelms glück  und  JNiedenihall  äro  Kocher  voll- 
men  bestätigt. 
•    Mehrere    GebirgsfofscRer,    wie  die   Hrp«  Hausmann:« 
1  Cbabpentier  iind  Voi^tz  "^^i    und    ich  selbst,    haben 


([  •    KLBif«8CHROBT  io  LFOftHARD^s    Tascheob,   l831>    öd.  I,    9«^ 

148;  Selb,  geogn*  Veihältniase  um  Duirlioim,   l82d;  Cham- 

.TENTiBii>  Jnn.  des    Min»s^  1822;  IIaüsmakw,   Weser ••  FlÖil- 

I 

Gebirge,  S.  243;  SchUbler  in  Mbmmimobr*s  Jahrbticbem 
n«  Wiirttemb.  Korrespondenzbl. ,  Juui  l824;  Wa^chrbh, 
Uebersicht  der  geogn»  Verhähn.  um  Diinbeim,  1024;  Laro»* 
nonrV  Hallur^ie,  1824;  V»  HuMBOti>T ,  gcogn.  Ver«acha 
KEFBASTBrN  ,  Deutschland  fi«  in  WUrttemb.  KorreapqndeiisbL, 
Juni  1824;  R£^ocER,  geogn.  Beitr-^  1824«  OsTAHAUSiTti  i« 
KAR«TBM^8Arcbiv  u.  in  Bescbr.  der  Rhein- Gebend  ;  HenL  in 
Wiirttemb.  Korrespondenzbl.,  Aiig:  1825;  Botue  ,  Jnn^  d9S 
St.    1824»  n.  A'lbbrti,  Gebirge  Württembergs  ^   l826* 

I 

**     LkohuaiidV  Tasehenb. ,   1826  k  a*  ^nn^  des  Min§s^  1824» 
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M^seB  .S^kc  •  Revier  mit  demjenigen  JLptliringenf  ^  T%e\ 
•ei^r  Nilhe^  vergleichen  woHen  9  obwohl -im  lezte 
Lande  dje  J^edeutend  überlagerten  Aluschelltalke  fVi 
tembergs  fehlten«  Kleine  Bo^enstein  - ,  dichte  I^alk«  1 
Sti|Lkkalk«Lager  ,>  über  und  in  Abwechselung  mit  d 
Sal£ -^Gebirge  j    soliteo  die,  unterste   Verbindung  des  S 

v^  schelkalkes  -mit  dem  bunten  Sandsteine  vorstellen«  1 
fserdem  kiJnnten  sie  die,  das  Sal*^  begleitenden,  Gebir 
Arten  nicht  von  dem  obersten,  mit  iMnschelkalk  bedeckt 
bunten  Sandstjeine  der  Vogeßen  trennen./  ^udlich  vyun 

^  jene  Geognost-en  durch  die  mineralogische  Aehntichkeit  < 
JLoJ,hringer  Gebirgs  -  Arten  mit  Jenen  fies ,  an  Merg 
.Gyps  und  Salz- Quellen  so  reichen,  bunten  SAndsteinei  i 
nördlichen  Deutschlands  verleitet.  S»lz  sollte  sich  raäi 
tig  in  Lothringen  und. JEl/tgland  abgesezt  haben,  und  i 
uiehr  sparsam  in  Nord  ^  Deut  schlang  zerstreut  seyn,  u 
der  Muschelkalk  wurde  im  .ersten  Lande  theil weise  z 
sldrt ,  oder  nicht  gebildet.  ^ 

Nach  einer  solchen  /  Verf^leichung  hatte  man  diej 
,Saz  als  entschieden  ansehen  können  ,  als  mit  einem  M 
die  Hrn.  v.  Oeykhausen  und  Dechen  behaupteten  9  d 
die  Salz -Gebilde  Lothriugens  \x\\A  Englands^  und  üb 
haupt  manche  grofse  Salz- Ablagerungen  j  über  Musch 
kalk  im  Kouper- Sandsteine  eingeschlossen  wären.,  u 
so  bekam  diese,  vorher  ganz  für  Salz -leer  gehalte 
ForinaMon  anstatt  des  bunten  Sandsteines  den  jijröfs 
Salz- Gehalt  *.  Ihre  Gründe  sind  die  Ausdehnung  • 
Keupers  über  dem  Muschelkalke  in  Pf'^ürttemherg,  ff\ 
phalertf  Franken  und  selbst  in  Thüringen  y  und,  die  F 
ge  des  rotheu  Sandtiteinesj  des  Muschelkalkes,  des  S^ 
Gebirges  und  des  Lias  ,  wenn  man  Lothringen  von 
nach  W.  durchschneidet. 


•     KABST£M*i  Avcliir ,  1824;  H«rcb'a,  i826,  und  B«scki 
der  Rhein  •Gegenden,   1825« 
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'  Hätten  die  beiden  geniinnten  Geogtioiten  Grund,  die  gro* 
9  FrSnkbohe  Sandsteia-Mulde  zum  Keuper  zu  zählen,  so 
Ire  es  wirklich  auffallend,  dafs  dieselbe  Gebirga-Porma» 
>ns-F0lge  im  sQdwcstlicheh  Deutschland  auch  Statt  fän« 
I  oJ>gleich  diß  ^alz-Bildung  in  Deutschland  im  bunten  - 
ndateiiie,  und  nicht  im  Keupcr  wäre.  Doch  hat  Nie« 
ind  bis  Jezt  die  Fränkische  Rbene  gehörig  vntersucht| 
d  es  bleibt  nur  aufTnllend ,  den  Jurakalk  sowohl  da^ 
.in  'Lothringen^'  über  einem ,.  dem  bunten  Sandsteine 
mlidr  ähnlichen,  Gebilde  emporsteigen  zu  sehen,  Ao« 
rerseits  könnte  man  in  Lothringen  die  Gegenwart  von 
uper  annehmen ,     ohne  das  ganze  hügelige  Liand  dazqt 

rechnen,  d(-nn  wie  oft  kann  nicht  nur  ein  Kalk-La^ 
r  im  Sandstoii.e  für  die  ganze  Muschelkalk -Formazion 
t^en  ,  oder  leztere  ,  wenn  sie  eine  sehr  unebeDe  Ober- 
che  überdeckt,  kann  hin  und  wieder  jiefer,- als  der  un-  - 
re  Sandstein  liegen.  Da  das'Lan«}  keine  grofse  natür- 
;he  Durchschnitte  liefert,  so  miÜste  m^n  doch  über 
tau,  wahren  Muschelkalke  nicht  nur  Gyps- Stöcke,  son« 
tm.  auch  Salz-Thon  irgei)d\vo  finden,  un(jl  wenn  der 
piper  den  gix>rstcn  Theil  von  Lothringen  einnimmt,  so 

Ite  man  doch  die  talkl\nltigen  Bogensteine  und  dichten 
le  im  Keupci^  Deutschlands  wieder  finden ,   was  nur 

rilweise  S^att  hat.  *  * 

Öbgieirh  Hr.  Voltz  neuerdings  für  die   Oüynhaüsek- 

le  Ansicht  geneigt  ist,  und  Hr.-  Ste1N4NGEB  sie  für  das 
fwfrer  Revier  und  selbst  für  Lothringeii    als    falsch   <jr»» 

rt,    und    Salz  und  Salz-Ouellen  im  bunten  Sandsteine 

Iiweist  ♦j  so  scheint  mir  dcnnoqh  diese,  in  technischer 

wicht  so  wichtige,  Streitigkeit  keineswegs  entschieden» 
:htcn     bald    natürliche    und    nicht    künstliche  Duröh- 

Enilte  deng^  Meinungsstreite  ein  Ende  machen,  iind  einen 
icn  Beweis  allgemeiner  Verbreitiimg  'des  ^  Salzes  durck 
(Gebilde  ;:eben.  .     -  '  ' 
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-Was  die  Salx*^ueIIen  de«  bunten  Sandst« 
lies  Deutschlands  betrifft,  so  glaube  ich,  dafs' Kefj 
rrsiN  durch  seine  Quellen -Tabelle  deutlich  genug'dar. 
than  hat,  dafs  eine  grofse  Zahl  derjenigen,' aus  dem  ob 
'  sten  Lager  von  bunten  Sandslein ,  oder  aug  dem  i 
teron  Muschelkalke  hervortreten ,  wie  bei  Kissing 
und  Salzthal  an  der  Saale ,  bei  Ualle^  Pyrmont ,  Seh 
nabeck  unfern  Grojseu  -  S>al':^6 ,  Lüneburg  j  Oldesloi 
■Rothenburg  unfern  Bremen  u.  s.  w.  Dafs  einige  aus  de 
.Porphyrie,  wie  bei  Kreuznach,  Giebiehenstein  u*  s.  ' 
zu  entspringen  scheinen  ,  nuifs  nicht  befremden ,  da  d 
Quellen  zuweilen  sehr  sonderbare  Wege  einschlagen« 
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Kapitel    IX.  ] 

Zweiter  Flözkalk  oder  Muschelkalk 

* 

'  Diefs  Gebilde  des  Muschelkalkes  scheint  unter  M 
kalkigen  rormsxzionen  DeutschlaTids  das  am  wetligsten  vni 
delbare ,  es  stellt  sich  fast  tiberall  auf  dieselbe  Weil 
dar.  Bei  diesem  Gleichartii^en  der  Merkmale,  und  bi 
der  weiten  Verbreitung,  welche  den  Gesteinen  verliehi 
diirfto  es  auffallen,  dafs  so  wenige  Geoguosten  des  Att 
landes  einen  deutlichen  Begriff  vo;i  dem  Gebilde  habd 
und  sich  vergeblich  bemühten,  dasselbe  in  ihren  hoimati 
liehen  Gebirgen  auf^uünden.  Aber  die  Saehe  erklart  d 
ganz  einfach;  in  Jßngland  und  im  westlichen  FrankrA 
ist  der  Muschelkalk  nicht  vorhanden ,  und  Im  Östlicbl 
Frankreich  und  in  der  Schweiz  seine  Verbreitung,  i 
Vorgleich  zu  Jurakalk,  so  beschriinkt,  dafs  man  bis  t 
neuesten  Zeit  des.  Glaubens  gewesen  f  der  Franzdsisd 
Muschelkalk  svy  nur  ein  Theil  des  Jurakalkes,  wfihrei 
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in  Nordern  lyeiitschlands ^'  WD  jene   Felsdrt  fast  so  viel 
Raam  cinnimint^    als   der  Jurakalk  lA  Frankreich g   miui 
j|ie  Meinnng  gehabt,    die  sehr   scharf  begrenzten  t^otAm  . 
deutschen  Jura  -  Gebilde  seyen   blos    zufällige    Modifika- 
rtioncu  der  grofscn  Muschelkalk  •Formazlon« 

Eine  natürliche  Folge  dieses  Irrthums  wai%  dafs  man 
18  eigentliche  Lagertings-Yerhaltnirs  des  Jurakalkes  im, 
Iwestlichen  Deutschland  niiisknnntey  und  sa  mögen 
igiische  und  Französische  Scl^riftsteiler,  sich  täuschend 
ler  die  wahrhafte  Folge  der  beiden  FlÖzkalk- Ablage** 
i*:en.  das  Erkennen  des  Muschelkalkes  in  andern  Län» 
'u  gehindert  haben« 
Der  Muschelkalk  ruh^t  auf  dem  buaten 
lands  t  eine.  Die  meisten  der  gröiseren  Flüsse  im  nÖrd- 
ihen  und  nordwestlichen  jDeiikschland\\?]>Gi\  sich,  durch 
Muschelkalk  hindurch,  ihr  B6tt  im  bunten  Sandstein 
ibahnt.  Die  Oberßfiche  der  leztereu  Fels;irt  zeigt  sich 
'nicht  selten  ungleich,  und  dann  trflgt  es  sich. oft  ülu,  daf^ 
der  Muschelkalk  nach  den  Erhabenheiten  und  Vertiefun« 
fen  derselben  gemodelt  worden  {Detmold^  Stedfeld  bei 
fÜsenacky  Fochdorf^  zv^ischen  Hoheneiche' xxwA  Tattero» 
iffe  in  Hessen  u.  s.  w.),  wülirend  in  andern  6ej;;enden 
Idie  Kalk '^  Schichten  auf  einer  ziemlich  ebenen  Fläche 
|ltaf:erccht  gelagert  sind  (^Herrt^ihaustn  im  Uannöverschtfrif 
ftwischen  Meiiilugen  und  Hildhurghausen  %  itwischen 
Sisleben  und  Nordhuusen^  auf  beiden  AbhSngen  der  F'^* 
§esen  u. .  s.  w.). 

h;  Im  N,  und  NVV.  von  lyeutsdiilaitd  einreicht  Jer  Mti« 
ithelkiilk  eine  Mlichtig;keit  von  mehre«*en  hundert  Fuf«| 
|lrährend  der  Zecbstein  fast  nie  über  einige  Toiseh  SVSft* 
jke  hat,  so,  dafs  es  auffallend  ist>  wie  man  übel^all  dctl 
lezteren  ,  iind  nicht  den  Muschelkalk  hat  wieder  linden 
krollen  ;  allein  der  Zechstein  war  mit  weit  gröfserer  vSorg- 
■It  untersucht  und  boschrieben,  und  so  erklärt  sich  die« 
ir  Mifsgriff. 
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f  ■ 
gefunden»  besonders  Schappen^  Heste  voa  Ichthyosaurus 

Sbniichen   Aiuphibtcn    {Lüneville  in  Lothringen)^   Kno*^ 

eben  von  See-Thiereti  (vielleicht  denLam  antrns.nahft 

stehend);  imAllgemdn^ii  sind  es  meist  Theilß  der  Rinnla« 

den,    B^ppeu  oder  .Wirbelbeine.     Blumenbach   erwähnt 

seines   Ornitholiten  am  Heimher ge^   und  Söuqierrinp 

eines    Oniithocephalus    longirostris    oder    Pterodactyluji 

von  CuviER    bei    Weimar»     An   andern    Orten   hat   maa 

auch  Vögel -Knochen  erkenneti  wollen;   aber  leztere  An« 

gaben  sind  ^zweifelhaft*     Andere  (Jeb'erbleibsel  Jhaben  eti 

Vffts  Aehnliches  mit  Konfcrven,  ßaamen  luid  selbst^   nach 

■  ■  • 

MARTtuSy    mit   Falmenblätter  -  Abdrücken     (PJ^ürzburg)*'i 
Höchst  selten  findet  man  in   dem    obersten   Kalke  Sttidcf^" 
bituminösen  Holzes  ,  wie  bei  Nieder  •>  Topjstait  in   7%% 
ringen^  und  Voigt*s  Letten -Kohle  soll  unter  dem  K 
per  diese  Stelle  im  PVeimarischen    oft    aufweine   Sl 
von  20  Quadrat -Meilen  behaupten  i^lfeimar^  So?i?iebOi 
Erfurt,  Arnstadt j  Buttstedt ,  Zottelstedt  u.  S.  w  )  ;  ip 
bei  Mattstedt  wird  die    Kohle   gewonnen  *.      In    ff'üri^  ^_ 
tembefg  kommt  >  nach    Ch.  v.  Alberti,  {fhnliche  Lettoi^ . 
Kohle  mit  Pflanzen  -  Abdrücken  bei  Kvchendorfm    MittA  . 
bronn  u,  s.  w. ;    und   bei    Oedendorf  Ujßd  '  Gaildorf  eal^ 
hält   die   Kohle   Gebeine    eines   groisoa    Krokodil  *artig€a^ 
Thieres.     Auch  führt  die  Felsart  zuweilen    Versteiner;oafl 
gen  y  welche  mehr  ^an  ,   derselben  aufgelagerten  ,   jüngsJ 
ren  Gebilden  angehören  ,    wie   z»   B.    Asteriacltes  ophißfi 
rus  {Teutleben)  9   der   iin    K-ouper-Sandsteint)   wieder 
scheint  ^    Serpuiites »    Belemnitcs  ^faixiliosus   (Gätting\ 
und    PVer-kersha^isen) ,    Melanites  p^st^ilos^ds  (JEckarts^ 
ben)f  und  Gryphites  i:ymhiiim\xi\A  suillus  Sichloth,    AM. 
lein  diese  Petrefakten   geliÖi*en  zu  den  sehr  seltenen 
scheinungen  f    und    können   nicht  zu  den   be^ftcbaenderi 
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ssilen  Rdrpern  des  Gesteines  in  Deutschland  und  Frank» 
ich  gezählt  werden;  Auffallend  bleibt  es  p  dafs  Ur« 
AuSfliAidN  die  Belemniten  und  GrypJxit^i^  ^^  ^<^n  unter« 
m  Theil  des  Gebildes  sezt,  auf  Welche  'Abtheilung  auch 
aige  Ammoniten  beschränkt  scheinen. 

Der  Muschelkalk  geht»  besonders  in  seiner  obersten 
Rgby'  zuweilen  in  Mergel  üb<er';  auch  durch  Verwitte« 
log  wird  ein  Mergel  daraas.  Hin  und  wieder  ist  er  sehr 
icht  9  und  fast  frei  von  Ycr^teinerungoiij  an  andern  Or« 
n  zeigt  sich  derselbe  dagegen  überaus  Muscheln-reich,  so» 
ifs  er  das  •  Ansehen  emcs  Trü^nmer- Gesteines,  aus  me^« 
Bchen  Ueberbleibseln  bestellend ,  erhält  ,*  wie  bei  Fran^ 
uhausisn.  £in|3  ziemlich 'eigcnlhümliche  Rogensiein  -  er« 
;e  Struktur  trifft  man  stellenweise  in  den  unteren  jba* 
o  (^Hannoverisch  »fT^estphälische  Grenze,  Finibeck^ 
'ückeburg  u.  s.  w.).  In  PVürttemherg  findet  mim  zwi-  *  » 
ben  dem  Gypse  und  Sal^- Gebirge  den  ziemlich  mäch« 
;en ,  sogenannten  mergeHgen  Welleukalk,  ^er  sei« 
Q  Glimmer  ^  Kies  ,  Bleiglanz ,  und  -selbst  Galmei ,  und 
t  Salzihon- Schichten  umschliefst.  ^Hr.  v.  Ajlberti  er« 
Ihnt  der  Nummuliteu  als  in  .demselben  hei  F'i Hingen 
:h  findend',  und  einiger  gewöhnlichen  Muschelkalk -Pe-  ^ 
sfakte«  Das  Vorkommen  der  Nummuliten  ist  äufserst 
jrkwürdig  ♦.  Selten  zeigen  sich  kleine  körnige  abge- 
nderte  Massen;  öfter,  kommen  Schichten  vor,  welche 
»hr  oder  weniger,  zellig  sind  und  eckige  Höhlungen 
ben,  ungefähr  wie  gewisse  talkhaltige  Englische, Kalk« 
sine,  oder  Rauch wacken;  sie  sind  talkhaltig,  grau 
ler  gelb  von  Farbe,  und  werden  v  von  Kalkspalh« 
1er  Schwerspath  -  Ädern  durchsezl  ( Pyrmont ,  Wer* 
rshausen  in  Thüringen  j  Fogesen^  Schivenniageji^. 
ie  im  W  e  1 1  e  n  k  a  l  k  e  deis  Salz  -  Gebirges  ^  JViirt» 
nbergs  y   sind   die   kohlensauren   Talk*  und  Kalkerden 


^     Gebirge  Württemberg  >  S»  &2J 
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in  der  Verbindung  von  einem  Atom  zu>  einem  Atom  ' 
Der  Al^minit  i^t  ein  sonderbares  Vorkommen  ii^  diese 
Dolomit  •  Gesteinen  fVürttembergs  ^  die  auch  einige  Vei 
.  Steinerungen  führen  9  wie  Chamiten\  und  nach  Hnu  ^ 
Alberti  ziemlich  ausgebreitet  erscheinen  *♦.  .  Andei 
Lagen  haben  eine  schwärzliche»  braunliche  lind  rdthlichi 
von  Gisenoxyd  herführende »  Färbung. 

Die  verschiedenen  Abänderungen  erscheinen  nicl 
ohne  eine  gewisse  Ordnung  vertheilt;  die  ilogenstein>-ai 
tigen  Varietäten  finden  sich  fast  stets  nach  der  Teufe  21 
und  vorzüglich  in  Gegenden  9  wo  die  Mergel  des  bfintei 

Sandsteines    nicht   mit    den     Rogenstein  -  Felsarten    wecb 

*  '  •  - 

sein;   darüber  liegen  die  dichten  Kalksteine,    mit  einidi 
X  nen   zerstreuten    fossilen  KOrpern  ^    und  die  Bänke  die 
ten  Kalksteines»  erfüllt,  von  Isis-  (?)  Trümmern;  sodi 
folgen  die  Kalke»   in  welchen  die  Terebratuliien  vorzfl| 
lieh  häufig  sind»  und  die  mitunter  ejne  schwärzliche 
bung  haben.  —    Die  gelblichen,   zelligen  AbänderuAj 
finden  sich  zwischen   den  oberen   Schichten   bei    Toi 
Tahnern  in  Thüringen^  bei  Pyrmont \  über  ihnen  li< 
dichte    Kalksteine    mit    eingewachsenen    kleinen    (fvA 
Krystallen   (Haüy's    Oüarz  prisme).  ,    Hi»   'und   wie 
trifft  man    darin    ^uch   kleine»    scheinbar  abgerollte  (! 
Bleigl^nz  -  Massen  (Jleimberg  ^  Pyrmont)^  mit  Bei^-Ki 
Stall  {Heimbergi  Tyrrnonc)  ^  seltener  Blende  {Weser -^^ 
gend)»'  oder  Malachit   {Kirchberg   bei  Pyrmont  ^  ^Bdt^, 
heim    in    J^ürttemberg).     Ein    Bleiglanz -Gang   soll 
JFIo'yershausen    nach  Hausi>iann    vovkomme^  »    und   Bf 
und   Zoelestin- Trümmer   bei   Northen  unfern  Hann 
und  bei  FVimpJen  u*.  s*  w«  in  Schwaben» 
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^     GitELfsr,  luturwiftenschafdiche  Abhaodl.;  Tiibiogen   Ji 
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"^Von  Ralkspath-A^etn  und  kleinen  i^dngen  wird  der 
'Mt^schelkaljk  oft  durchsezt;  auch  sind  ihm  kieselige  Ein« 
.  scihungen  eigen ,  obwohl  in  Deutschland  selten^  nur  in 
den  unteren  Lagen  trlift  man  sparsam  Nieren  gelbliciien 
"öder  grauen  Horusteines  (flohenhagen  unfern  Göttingtn^. 
hangenberg  bei  Koburgj  Gotha^  Zabern  im  £,lsafs).  Die 
Er>cheinuag  wiederholt  sich  auch  auf  dem  westlichep  Ab- 
hänge der*  yogeseii  'IxeWe,  wobei  Bischmosheim  die 
Uornsteine.,  mehr  oder  weniger  mit  Kalk  g^ängt »  und 
roa  eingeseihten  ß ergseife  •  Trümmern  begleitet ,  lager- 
, artig  erstreckt  sind.  Der  -oberste  Kalk  enthält  bei  dem 
.  Gypse,  zwischen  Prommstadt  und  Niedtr  topf  Stadt,  kiel« 
ne  Gyps-Gänge^  uhd  nach  Haussiann  und  Hoffmann 
soll  er  selbst  körnige,  blntlcrige  und  faserige  Gyps-Stök- 
ke  umschUefsen  (zwischen  lieilepsen  mid  Hehlen ,  Hei» 
mern ,  PVintrnp  ,  Herlinghanaen ,  Liebenau  ,  JSchmadism 
je/i  u.  s.  w.V  Der  Gyps  von  Helmern  soll  mit  Rauch* 
j;.  wacke  in  Verbindung  stehen,  und  daher  glaubt  HoFir- 
,  MANN,  dafs  die  Kauchwacken- Bänke  den  Gyps  an  der 
^v  Weser  vertreten,  wenn  die  vulkanische  Umwandelung 
*    nicht  günzlich  Statt  gefunden  hat  *.  / 

Die  gegebene  Schilderung  des  Muschelkalkes  ist  auf 
den  Streifen  dieses  Gesteines  anwendbar^  welcher  die 
f^ogesen  umgibt,  auf  die  schmale  Muschelkalk  «lietle  von 
ff^arburg  über  Bielefeld  bis  ivach  Osnabrück  sich  ^er- 
.  streckend,  auf  das  Muschelkalk  «Pfäteau  im  N«  undW. 
des  ^Harzes y  so  wie  auf  jenes  von  Hannover  und  Hessen^ 
'und  auf  das  weit  gedehnte  Becken  in  Sachsen  und  Thü^ 
,  ringen j  endlich  auf  das  grofse  Plateau,  das  sjch  von 
Kohurg  bis  zum  ßpessart  erstreckt,  einen  grofsen  Theil 
des  Pf^ürzbur  gl  sehen  und  das  grofse  Thal  zwischen  dem 
Odeiuvalde  und  deoi  ScJiwarzwalde  eii^nimmt,  und  sich  längs 


Aanal.  dM  Pfaytik  von  PoootHDÖ&rv ,  1825« 

16* 


/  . 


228   •.       ;  ,  ' 

■  V 

I 

den  Sandsteinen  dies<^8  lezteren  Gebirges  bis  in  äie  Schweiz 
au^dehnt^  In  seinem  dstlichen  Theile  wird  dieses  Kalk«6e* 
biet  sehr  schmAl^  erhebt   ^ich  um  JDorhan,    JDomsteUen 
i]#8*,  w*  auf  dem  Abhaqge  ies  Schwarzwaldes j  bildet  west« 
lieh  von  Stuttgart  und  Tübingen  eine  grofse  Bucht,  und  . 
verschwindet  weiter  allmählich  unter  Lias  und  Jurakalk» 
"Bei  Daggern  sezt  der  Kalk  ober  den  Mhein^  den  ei*  bis 
Seckingen  begleitet,     weiter    zeigt    er    sich    auf  beiden    ^ 
Ufern  9    und   erscheint  noch  siidlich   zwischen  Oltingen, 
Rplingen  und  Brezweil ,    im   Kanton   Basel  y    und   nach'  j 
MeaiAN^s  Mittheilung  endlich  bei  Solothum. 

Obgleich  der  ff^ürttembergische  Muschelkalk  nun  all-  | 
gemein  als    solcher  anerkannt   wird  *,    so   möchte  den- 
noch eine  Anführung  der  Gjriinde  seiner  ehemaligen  Ver- 
wechselung mit  Zechstein  nicht  iiberfliissig  scheinen.    Ditt  ] 
Vereinigung  des  Todt- Liegenden    und   des   bunten  Saad- 
iteines  im  ,  Schwarzwalde  j    und   die   Trennung  des   Lim 
und    Muschelkalkes    dqrch   Keuper- Sandstein ,    sind  die 
Ursachen  dieses  Irrth ums  gewesen.    Da    dieses   lezte  Ge* 
bilde  erst  seit  sechs  oder  acht  Jahren  bekannt  ist,  do  ver-,; 
sezte  man  dasselbe  ehenfals  zum  bunten  Sandsteine ;  ,dar 
Jurakalk. wutde  Muschelkalk,  der  eigentliche  Muschelkalk 
Zechstein,   und  nach  den    damaligen  Ansichten  fand  man 
die  Bestätigung  dieser  Klassifikazion  in  dem  Salz  -  Gebir«' 
ge  des  Kalkes,    in   eigenen   Hauchwacken   und   in  Mala* 
chit  -  haltigen,  bituminösen  ,  untergeordneten  .Mergeln  ^* 


*     Kefersteir,  Wiirttemb.  Korrespoqdenzbl.y  Juni  1824»  Borsy, 
Ann.des  Sc,  natur,^  Juni  id24 ;   Stahl,  Wiirttemb,  KocretpoR" 
deiizbl.,    Sept.    l82d.     Uausmank,    ▼,  Humboldt   u*  s*  vr« 

*^  IIuRDEsHAOEN  in  Leonhard^s  Taschenb.,  l822;  Schüblir 
in  Memmimoer's  WUrttexnb.  Jalirb^  1823;  Hehl  ,  Wiirt- 
temb«  Korrespondenzbl»,  Juli  u*  Aug.  1824;  ScuUbler  eben* 
das.,  Juni  1824;  Kbfersteih's  DeutfchlancI,  Bd.  III,  llth  !• 
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ides^n  wird' jeder  mit  "Zechstein  und  Muschelkalk  vrohÜ 
ekannte  Geogtiost  gestehen ,  dafs  der  fPlirttembergischt 
[aschelkalk  nicht  die  entfernteste  Aehnlichkeit  mit  Zech- 
eiii  hat,  und  ganz  und  gar  dem  Norddeutschen  Mu« 
:belkalke  entspricht. 

Seit  wenigen  Jahren  erst  ist  der  Muschelkalk  in  Preaikm 
dch  erkannt  worden  9  obgleich  er  beide  AbhSnge  der 
^ogeseh  bedeckt«  Wie.  auf  dem  Östlichen  Rhein «Ufer^ 
logs  dem  bunten  Sandsteine  voa  Nebenan  ^  Kondringeup' 
Terpolzheim  und  tfauen^Eiersteinj  findet  man  auf  dem 
restlichen  einen  schmalen  Kalksaum ,  der  vorzüglich  beir 
utzmatt ,  Kieinsheim.  uvxÄ  Ober  ^  Bergheim  j  zwisch^^n 
riz3enc  und'  Dossenheim^^  unA  zwischen  Meichsofen^t 
kmbach,  Ff^eijsenburg  und  Bergzabern  vorkoraipt.  Auf 
em  entgegengesezten  Abhänge  der  J^ogesen  bildet  der 
alk  .ausgedehnte  Plateaus,,  die  man  ohne  Unterbrechung 
iis  der  Gegend  von  Trier  und  Saarbrücken  ühev  Saarge^ 
Undf  Drujilingenf  Blurnontf^  Uineville  ^  Bacal^as  ,^ 
\pinaly  Lignevillej  La'Marche  \m  ruMAi-Bourbonne^les^ 
Uunsjjouvette,  F^auvillers%  Lur6  vLnA.  Befort  verfolgrai 
tun«  /""-■■■".      ■  •  •  '    .  •": 

Im  übrigen  Frankreich  lüfst  sich  das  Gebilde  mit 
icherheit  nuriipch  bei  Toulon  am  MittelUndischen  Meere^ 
ach  weisen«  Der  Kalk  trSgt  hier  genau 'dieselben  K'cnH» 
eichen  9  und  umsciilicfst  die  nämlichen  Fossilien,  wie  ini 
')eutschland»  Er  wiin)  nach  Hrn.  v.  Beaumont  durch 
urakalk  ungleichförmig  überlagert.  Niemand  hat  bis 
tzt  die-  Gründe  auseinander  gesezt  9  nach  denen  der 
ichte,  graue  Kalk  von  jiubenas  in  Fivarais  gleichfalls 
Dischclkalk  wäre  9  obgleich  er  sich  von  dem  nal^  an« 
yhendon  Lias  wohl  unterscheidet«  Die  Enkrlnitenkalke 
if  dem  Granit- Gebiete  Burgujids ,  bei  F'itteanx,  Ron* 
"ay ,  Cuisy '^leS'-Forges  hatte  ich,  wohl  mit  Unrecht, 
V  Jaliro  1U21  dem. 'Muschelkalke  beigesellt;  denn  Hr.  v. 
OjTNA BD  bat  solche  Lager  in  dem  obersten  l^urgundi sehen 
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Kepper,.  und  ich- selbst  habe  einige  in  diesem  Sandst< 
bei,  Cpuch^Sf  zwischen^  Autun  und  Chalons^  beobacli 
Die  Fldzkalke  lau  Lot:  •  und  Arv^iron  -l^ei^^rlexneviX 
ben  wir  schon  erwähnt  5  und  in  den  Pyrehäen.  wii 
der  Muschelkalk  eben  wohl  nicht  als  selbstständige  1 
mazion  i^rscheiuen.  Zwischen  Rimont  und  St.  Gir 
gibl  es  allerdings  dichte  Kalke  übei:  den  Selenit*halti 
bunten  IVDsrgeln;  allein  da  sie  nicht  die  Fossilien. 
IVIttSchelkalke«  fuhren,  und  in  Jurakalk  übergehen, 
iü  fiir  ihre  Trennung  von  diesem  leSeren  kein  ^ewic 
ger  Grruqd  vorhanden.  .;,  -  .      \ 

,  Im  ^übrigen  Europa'wnrde  der  Mitschelkalk  bis  ; 
.nur  noch  im  südlichen  'Tyrol  9  im  Vicentinischeti  und 
den  Bellunesischeji  Alpen  bekannt,  und  diese  .Entd 
kung  verdanken  wir  Hrn.  Maraschini.  .  Die  Läger 
dieses  Kalkes  ^wischen  Gyps-  und  Rogenstein  •  haliif 
buntem.  .Sandsteine  und  rÖtblichem.Keupcr  ,  seine  Fo 
lien  «nd^^eine  innere  Beschaffenheit  sezzen  das  Alter 
Cesteiifess  aiifser  Zweifel.  Hr.  :v. /Buch  nennt  ilin  m 
nur. 'einen ,  dend  rothen^•  Sandsteine,  untergeordneten  5  B 
SQhelkalk.  Seine  hauptssichlichen  Fundorte  sind:  in-^ 
roi  die.Thäler  von  ^öt*  und  von  Avisio^  zwischen  ( 
valesa^  und  Llaüo^  ^  bei  Moena  und  yigo ;  in  Ital 
IvrisOhen  Fulcade;  ujid  Cence?iighe  Vätigs  dem  Cönievc 
im  CadprlscheUf  tim  P^icentini schert^  in  den  obers' 
Thälern  desAgiw  (bei  Castagnö i^.  über.  Mecoaro  w 
Ouardla)^  des  Leogra  (bei  Ernia,  ßßalprtga ,  Guari 
und  Sicoleri) ,  ,  und  des  Pofejm  (i|ber  Lermoni  und  J 
se)  *. 

.  Endlich  könnte  man  auch  iBinige  dichte,  graue  K« 
Lagei"  dazu  zählen,    die   mit  röthlicheii,   gelblichen  o( 


*     Sogsio  g^l»  eeti-.u,   PAsmfs  handfdirifcHche  geegoofti» 
Karte*  , 
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aüen  Meißeln  und  Sandsteinen  bei  Mdlavodif  am  nörd« 
jhen  Ab'hAnge  des  Kapellen^Gebirges  in  Kroazien  wech. 
[n*  Dichter  Jurakalk  mit  Nummuliten  oder  Korallen 
Idet  hingegen  den  stidlichen  Theil  dieses  wilden  Ge* 
rge». 

Ehe  wir  weiter  gehen,   wollen  wir  hier  eines  talk-     . 
iltigen  Kalkes  erwäl^nen,    den    w^Ir  im  Jahre  1822 
«1  Muschelkalke  untergeordnet  haben,    der    aber,   den 
suen  Ansichten    zu  Folge»   wahrscheinliclt  dem  Keuper' 
igehdren  wird*    Folgendes  sind  die   Im  Jahre  1820  be- 
»achteten  Thatsachen.  ' 

Nordwärts  von  Kohurg  sezt  der  Muschelkallc  ein  gro- 
ss Flateav  zusammen »  welches  sich  gegen  Meiningen 
id  Neustadt  ausdehnt;  aber  in  SW*  sieht  man ,  zur  '  ( 
rite  des  Jurakalkes ,  nur  Ablagerungen  eines  didlten, 
hr  f alkhaltigen ,  weifsen  oder  grauHchwelfsen  Kalkes, 
r  .umschliefst  kleine  Gänge  von  Bitterspath  ,  und  rund« 
she  Massen  und  Schnüren-  von  Jaspis,  Hornstein  und 
balzed9n^  Versteinerungen  zeigen  sich  hier  gar  nicht» 
ermittelst  eines  sandigen  Kalkes,  geht  dieser  Dolomit  •' 
\  einen  Feldspath»  und  Glimmer  -  reichen ,  ihn  unter* 
mfenden  Sandstein  über  ,  wie  am  Suchberg  und  Lan^ 
inberg  bei  Koburg  ^  und  an  andern  Stellen  umischllefst 
BT  Sandstein  kleine  Kalk-Nieiren« 

Dieser  sonderbare  Dolomit  bildet  die  Gipfel  des 
'tkersberges ,  des  Buchberges ,  und  der  Berge  Östlich 
9m  Schlosse  von  Koburg;  er  öberlagert  d6n  Sandstein 
bI  Hohrhach^  Rogen^  Lüizelhach  und  Neuhofer  Mühle^ 
od  dehnt  sich  bis  Banz  aus.  Oestlich  von  Koburg  hil- 
Bt  derselbe  ein  kleines  Plateau  von  Oslau  bis  zum 
fahnberge»  Er  erscheint  wieder  bei  Rinberg^  -und  en- 
igt  sich  endlich  südöstlich  in  öinen  schmalen  Damm  von 
liehen  Fufs  Breite  längs  wahrem  Muschelkalk -Gobir- 
;   bei    Kipfendorf.     Der  eigentliche   Muschelkalk   aber     ^ 
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seet  ein  I  Plateau  Östlich  von  Rohrbach.  ^  ein  zweites  dst« 
Hch  von  Kipfendorf,  ein  drittes  östlich  von  JTechheim, 
und  ein  viertes  nördlich  von  Gestungshauseh  zusaninteO) 
und  verschwindet  sodann  ^  um  sich  nur  erst  nordw8rti| 
bei  Baireuth  wieder  zu  zeigen« 

Sonach    sieht  .man    ^einö     Muschelkalk  -  Ablagerung 
nicht  nur  sich  län^s  der   Jura -Kette    dieses    Theiles  vQii, 
Deutschland  hinziehen,  sondern  dieses  Gestein  erscheint 
auch   am   K/mde   eines  Beckens  ^    Welches   dergestalt  auf 
die   Natur   seiner    Kalk -Ablagerungen   eingewirkt  habea 
mufsj.  dafs»  so  wie  man  in  das  Becken  hinabsteigt,   sidi. 
nur  ein  versteinerungsloser  9  talkhaltiger  Kalk  zeigt.    Bei 
Kipfendorf  senken    sich   die  Schichten  des  bunten  Sand^' 
Steines )    am   Fufse  des  MäJüiberges  ^  aufserhaib  des  Bdc4 
kens  g^OBT  SQ.^    und   im   Becken   selbst  fallen  dieselbim 
so. ;^ stark   nach   NNO«,     dafs   sie    fast  senkrecht   werd 
Aut*  dem  ersten  Theile  dieser  Schichten   ruht  ein  Flateift 
Von  eigentlichem  Museheikalke,    dessen  Breite  von  2  Wl 
300  Toisen  ,   welche  dasselbe  bei  'Bhimenroth  hatte  , 
auf  wenige  Toisen  abnimmt,   ynd  in  der  Entfernung  vo» 
einigen  Schritten  wird   eine,   mit  einem   wenig  geneigteri 
und  Feldspath-reichen  Sandsteine  verbundene»  Ablagerung 
talkhaltigen  Kalkes  getroffen.    Als   wir,    Hr.   v.  RöperT 
und    ich,    im   Jahre   1821    diese    Gegend    untersuchtes» 
konnten  wir  nicht  glauben,  dafs  zwei  verschiedene  Sand« 
steine  so  nahe  an  einander  von   zwei   verschiedenen  Ksd* 
ken  überlagert  wären,   vorzüglich  weil  wir  keine  Löcks  f- 
zwischen  dem  Koburgischeii  feldspathigen  Sandsteine  und 
dem    wirklichen    Gyps -haltigen    bunten  -  Sandsteine  von 
Hodach  zu  bemerken  wähnten.     Indessen-  w^r  es  uns  ant 
fallend,   den  Dolomit  im  rothen  Mergel  gleichsam  liegsfl^^j 
und    von    einem    eigenen    weifsen    quarzigen   Sandsteifli 
scheinbar  überlagert  zu  sehen. 

Obgleich  Niemand  noch  diese  Gegend  genau  geschikl 

dert,  so  haben  in  neueren  Zeiten  einige  Geognosten  kstti- 
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edcnken  getragen  ,  den  ganzen  Kohurgi sehen  Sandstein 
er  Keu|>er  -  Forinazion  zuzurechnen,  und  dieser  Frorin« 

Vi 

ialf-Name  stammt  selbst  nur  von  jenen  rothen  Mergeln 
by  die  am  Buchberge  und  Eckensberge  den  Dolomit  un* 
3rteufen>  Wird  l^ztere  Meinung  bestätigt,  so  dürfte  das 
loburgische  eine  der  interessantesten  FlÖ^  -,  Gegenden 
Deutschlands  seyn,  und  die  geognostische  Stelle  des 
)oloinits  bleibt  noch  ziemlich  unbestimmt,  da  liein  wah- 
er.Lias  vorhanden  ist,  und  Keuper,  Dolomit,  Mergel, 
reifser  Sandstein  ,  ein  graues  Mergel -Läger  und  dichter 
urhkalk  auf  einander  folgen.  Da  der  Dolomit  dem 
laderischen  Jura ^ Dolomit  wenig  ähnelt,  und  da  wir 
^Id  talkhaltige  Kalke  im  Keuper  nachweisen  werdenr^SQ 
idchto  ich  i^Qjx  Koburgischen  Dolomit  eher  dem  Keuper, 

« 

k:  dem   Lias   unterordnen ,   un'd  später  werden    wir    es 
neh  wahrscheinlich  machen ,    dafs   der  weifse   Sandsteiiv  '^ 
icht  Lias -Sandstein  ist,    sondern  '  wie    der  ähnliche  von 
ifez,    F^ic  und  überhaupt   Lothringens^   den    Lias   vom 
Lenper  nur  trennt. 


Kapitel    X, 

Dritter    Flöz  -  Sandstein    oder    Keuper*- 1 

Sandstein. 

Auf  dem  zweiten  Flözkalke  ruht  in  Deutschland  eia 
bnttes  Sand •  Gebilde ,  der  sogenannte  ^euper-Sand^ 
^ein„  ehemals  Quader  -  Sandstein ,  obgleich  das  Gebilde 
üir  'einen  kleinen  Theil  der,  aus  mineralogischen  Gesichts« 
Inkten  mit  diesem  Namen  bezeichneten^  Randsteine  enthält. 
lach  diese  Formazion  ist   den   fremdländischen   Gebirgs« 
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rungen  bewiesen  worclen,   so   mdchte  ich  dennoch  seiner) 
so  gewaltigen  Ausdehnung   nicht    widersprecheq  ^    unei 
schieden  werde  ich  aber  die, Frage  lassen ,  und  fast  nid 
Von  dem  sogenannten  Keuper  in  Baiern  ^    Thüringen  ni 

^   Sachsen  reden.    Wenn  Hrn.  v.  Oeynhausen's  Ansicht 
richtige  ist ,    so    wird    augenscheinlich   der    Muschellcal 
nichts  9   als' eine  lokale   untergeordnete  Bildung   in   ein< 
grofsen    Mergel-,  und  Sandstein -Formazion    sejn;    dt 
die  Unterscheidung  seines  Keuper -Gebildes  von  dem  bi 
ten    Sandsteine  ist »    ohne   die  Lagerungs  •  VerhSltniiM 
ganz  und  gar  unmöglich.     Später   würden    ndch    gen 
Jurakalk -Ablagerungen  uns  auf  ähnliche  Art'  einer 
fsen  Mergel -Bildung  untergeordnet  erscheinen. 

Der   Keuper  bedeckt  den  Muschelkalk  in  vielen 
genden  PF'estphalens   und  des-  Weser -Ufers;     Bei 
monK  wechselt  diese  Bildung  mit  dem  obersten«  Fetrel 
ten -freien  Mnschclkalke  ab,,  wie  am  Fufse  des  Bierhi 

•    berges  bei  Lugde^    wo   auch  Nester  von  Eisenoxyd -Hjl= 
drat  im  Mefgel   vorkommen.      Bei  Luntorßf    anderti 
Stunden  von  Pyrmont^   liegen  auf  den  Muschelkalk -Bl 
gen  Sandsteine  und  schwarze  Mergel- Lager.      Abwe« 
lungen  von  Sandstein  und  Mergel   bedecken   den    ndrdi 
eben  Abhang  des  schmalen  Muschelkalk  -  Saumes,  der  si( 
von  Driburg  über  Detmold  und   Bielefeld   nach    Hil 
erstreckt.      Aufserdem    haben   die    Hrii.    Hausaianii   ui 
HoFFffTANK    ähnliche  Ueberiagerungen  in  den  meisten  SeU 
ten-Thälern    der    Weser,     vorzüglich  zwischen    Höxtv\ 
und  Bodenwerder  ^   beobachtet.     Die  lezteren  Geognosteat: 
rechnen  zum  Keuper  noch  die  so  verschiedenartig  gefärli"j. 
ten  Mergel  vom  Begathal ,    Bosingfeld   u.  s.  w. ,     dem] 
ich  habe  diese  Auflagerung  auf   dem  Muschelkalkc    ni< 
wahrnehmen  ko'nnen,  und  wahrscheinlich  sind  diese  ller*^ 
ren  glücklicher  ge\ves':ii  als  ich.  } 

Dieses  Mergel  -  Gebüde  untersclieidet  sich  durch  sei* 
ne  sehr  quarzigen ,  selbst  kieseligen  Sandsteine  ^  die  seliir 
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le  Pflastersteine  liefern ^  und»  ihrem  Aeufseren  nacb^ 
irischen  demSandsteineTon  Fontainehleau  und  dem  .Uebe^* 
ngs  -  Sandsteine  zu  stehen  schejnen«  Die  bläulichen^ 
»then»  gelben  oder  grauen  Mergel  umschliefsen  hfiufig^ 
teilweise  in  Eisenoxyd  -  Hjdrat  ümgeirandelte,  Eisenkies- 
rjstallei  (yar.  triglypM  double  von  Hauy)»  ferner  Kalk- 
lath*  und  Quarz  «Nester,  wie  bei  Failentnip,  Bösing^ 
^d  VL  s.  w.  Nordwestlich  von  Detnfold  kommen  Shn« 
fij^  Gesteine  vor,  und  südöstlich  von  derselben  Stadt 
dieint  der  Muschelkalk  seine  gebogenen  'Schichten  nach 
Or  unre^elmäfsigen  Oberfläche  des  bunten  SandstQines 
Ptyuformen.  Diefs  wäre  wieder  eine  Gegend ,  wo  Keu- 
^  und  bunter  Sandstein,  wie  im  Koburgischen^  einän- 
■r  ganz  nahe  kämen* 

^^  In  Thüringen,  im  f7esselhqfer  Garten  bei  Gotha^ 
Hl  man  9  durch  einen ,  im  Sandsteine  und  Mergel  ge- 
Unbenen^  Brunnen,  den  Muschelkalk  erreicht ,.  und  ähn- 
Ijjhe  Sandsteine  sollen  bei  Boxstedt ,  PT^altershausen^ 
igßstadt^  Tennstädtj  Tiefthal  (zwei  Stunden  von  £r- 
5*),  und  vorzüglich  am  Petersberg  bei  Rrjurt  vorkoiri-» 
•  In  leztercr  Gegend  hat  Hr.  Prof.  Volcker  ein  Pro- 
,^der  deutlichen  Ueberiagerung  des  Sandsteijnes  durch 
;helkalk  geliefert  *.  Am  Main -Ufer  behauptet  Hr. 
|;]RdpsRT  den ,  mit  weifsem  Sa^idstein  bedeckten,  Keu- 
||!r  auf  dem  Muschelkalke  bei  Hassfurt  ^  Königsbergs 
\mjerwalds  und  bei  der  Lindacher  Kapelle,  zwischen 
ipfeld  und  Lindach ,  unfern  Schweinfurt  9  gefunden 
haben.  '   ^ 

Im  Koburgi sehen  wurde   die   Lagerung   des  Keupers 
Muschelkalk  poch   nicht 'erwiesen ,    indessen   ist   es 
ischeinlich,     dafs    in   der   Gegend    sowohl,    als  bei 
^erhaumj  zwischen  ^chweinfurt  und  Würxburg^   bei 


I"  Rbicbabd's  Land«  und  Gartens chaz ;  Erjurt^  l8l9i 
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'Bamberg  und  Nürnberg  ein  wcifser  Sandstein  de 

per  liedeckt^   und   wenn    die  Kohurgi sehen  bunte 

steine  Keuper  sind  \    so   wird  die  lezte  Bildung  a 

ganze  Sandstein  -  Ebene  Frankens  :&iTischen   dem 

burger  Muschel^aike  uhd  dem  Baierischen  Juraka 

fassen.     In   allen  leztgenannten  Orten  habe  ich*  di 

spath  -  reichen  Sandsteine,  und  die  röthen'  Mergel  < 

burgischen  beobachtet«  und  dieselben  Gesteine  er£ 

sich  bis  ins^Baireuthische ;.  denn  bei  Hir schau ^  f 

'Ke/nnat^  F'ilseck  u«  s.  w.,  sind  sie  noch  vorhande 

meiner   Reise    von    Aiisjjoch   nach    PT'^ürzburg   hi 

wohl  graue  Mergel  auf  dem  Muschelkalke  bomerl 

ihni    Verbindung  mit  den   bunten    Gesteinen   der 

vcrmirst     In  fVürUeMers^  wird  der  Sulzer  Muse 

auf  das  Deutlichste  von  einem  grauen  MuscheNSai 

bedeckt^  den    Hr.  v.  Oeynhausen  mit  den  lubing 

ten  Sandsteinen  verbindet.     Bei  Heilbronn   und   . 

der^  ist  dieselbe  Thatsache    zu   sehen,    und   die 

Mergel  fjühren  da  Gyps«  Nester ,  Eisenoxyd,  Quar: 

stalle,    Trümmer    von    schyrefelsaurem    Sf|«onzian 

Schwerspath,.  Malachit- Anflöge    und  Blciglanz   in 

se  *.    •Nöi'dUch   von   Stuttgart  soll  der  Keuper  d 

schelkalk  überlagern ,  und  'die  den  Fontainebleam 

liehen   Kalksand  -  Krystalle    fähren   **.      In    der 

voU/  Tühingen  habö  ich,  wie  bei  Langeiihogen^  P 

und  in  Lothringerij  Abwechselungen  von  Saudslein, 

mit  "Pflanzen -Ueberrestcn  lind    von  ungleich    verh 

und  geerbten  Mergeln  gefunden ;  als  uutergeordue 

sen  kommen  auch  Gyps,  Rogenstein* artige  Kalke  i 

sonderbarer    Trümmer  •  Mergel    vor.    Das    Icztei 


•     Alberti,  Gebii^«  Wiiruembergs  ,  S.  104. 
**     Deokschr.  der  Aerzte  Schwabens,   Bd.  I,    S%  293  a 
Korrespondenzbl. ,   Aug.,     l825* 
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tein  dies  Spizberges  u«  s«  w.  besteht  aus  eckigen  9  grfi* 
<en  und  rothen  Mergel  -  Stöcken ,  die  kurz  nach  ihi*er 
?i«Anung  von  einem  ähnlich  grauen  oder  gelben  Mei^ei« 
reige  umschlossen,  worden  sind*  Kleine  ^uarz»Kdrner 
ind  verwitterte  Odergel-Parthiecn  gebep  '  dem  Gesteine 
dn  Porphyr -artiges  Ansehen  9  wie  Hr.  Mbncke  es  auch 
in  Keuper.des  Koterherges  in  Westphalen  beschreibt. 
[Ke  OEifNHAUSfiN'schcn  Keuper  hat  j^lr.  Gsielin  analysirt« 
md*  in  allea  Gesteinen  Bittererde  gefunden  9  so^  dafs» 
kach  seiner  geistreichen  Ansic*ht,  die  Dolomit-Bildung  nur 
lurcli  die  zu  grofse  Anschwemmung  des  Sandes  verhin« 
lert  worden  ist  '*'•  Die  Hm;  Selb  und  Walchi^er  ha« 
MU  für  Dürrheim  und  Schwenniv gen  ^  und  Hr.  Meiiiah 
Ir  die  Baseler  Gegend  9  dargethan%  dafs  der  ftfuschel- 
lalk  vom  Lias  durch  6yps  •  haltige  ^  bunte  Keuper «Itter- 
el  getrennt  ist.  Jenseit  Solothurh  soir  Hr.  Mebtah 
(asselbe  wieder  gefunden  haben»  und  Chaabaut's  Mar» 
ts  irisees  werden  auch  dazu . gehdren.  Endlich  habe  ich, 
»Iche  M^gel  und  Sandsteine  bei  Couches^  zwischen 
hitun  und  Chalons  bemerkt,  und  Hr.  v.  Bonnard  führt 
lehrere  Beispiele  davon  in  Burgund  auf. 

r^ach   dieser  unpartheiischen  Auseinandersezzung  der 
liatsachen ,  wollen  wir  den  Keuper  beschreiben ,  wie  er 
I    fVestphaleri  ^    Burguvd    und    andern    Gegenden   «n-        ^ 
■zwei feie  vorkommt«  .  / 

Dem  bunten^  Sandsteine  gleich  besteht  der  Keuper  aus 
and  st  ein,  Mergel,  Kalk  und  Gyps,  und  erver* 
indet  sich  mit  dem  Lias  durch  die  Abwechselung  derGo« 
leine  (^PVestphaleii)^  durch  Uebergänge,  ode^  dur^hiJm- 
sbliefsuiig  der  Liaa  -  Fossilien  {Basel,  Burgund).  Die' 
■ndsteine  sind  thonig,  grau,  grikilich^  braunlich,  rdthlich, 
AwärzHch  oder  graulich»  mit  rothbrauaen  Flecken.  Thoh- 


*     Natarwiiseuschaftl«  Abhandl« ,  Bd.  1 ,    1826« 
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Nester,'  Glimmery  Eisenkies  oder  nur  eisensbhdssige  Fiel 
ken  ,.  Malachit -Spuren  und  ^uarz-Drusen  sind  hSufig. 

Bei  Luntorf y  unweit  Fyrmont^  und  in  fPlirUember 
kolnmen  Kalamiten  darin  vor^  und  m  Lothringen  %  mcii 
Hr.  V0LTZ9  den  bunten'  Sandstein  und  fremde  Sumpl 
Pflanzen  im  Keuper  entdeckt  zu  haben.  Geringhaltige  Koli 
lea  bilden  selten  im  unteren  Keuper  Massen»  hin  und  wie 
der  auch  kleine  Lager ,  wie .  im  Ffllrttembergischeh  \» 
Stuttgart  9  vielleicht  auch  in'  Thüringen  und  in  Lothrin 

I  gen,  Knochen  -  Fragmente  eines  vierföfsigen  Thieres  (! 
kommen  bei  Waldenhuch  und  Dürrheim  im  KcQpe 
vor.  Muscheln,  wie  ]Vlyac^it6n  und.  Tu  rbiniten  sin* 
in  Westphalen  eine  seiner  gröfsten  Seltenheiten  9  m 
doch  bei  Sulz  und  Gaildorf  in  Württemberg  nicht  dl 
Fall  ist.  Die  Sandsteine  des  mittleren  Gebildes  sind  ol 
dicl>ter ,  kalkig  oder  kieselig  und  graulich ,  wie  bei  Fl^ 
thOf  liehme  y'  Hertfort  u.  s.  w.  Ueber  dem  Mergel  eöd 
lieh  liegt  ein  quarziger ,  weifser ,  dem  Harter  gH| 
neu  Sande  ähnlicher,    Sandstein,  der  dem  Lias  nahe  stflM 

.  Dieser  bildet  den  Gipfel  des  Koterber^es  hei  Falkenhagil^^ 
und  des  Scjiwalenberger  PP'^aldes  u.  s.  w.  Pflanzen  «AI 
drücke,  scheinbar  von  grofseh  Dikotyledonen  abstammeM 
kommen  darin  vor«  und  seine  Aehnlichkcit  mit  dem  vnf 
fseu'  Kobnrger  Sandsteine  ist  augenscheinlich«      .  j| 

Die  Merkel  sind  mit  mehr  oder  weniger  Sand.,  Thoi( 
oder  Kalk  geniengt;  die  luitersten  Lager  zeigen  sich  Öl 
grau  oder  schwärzlich  ,  als  rölhlich  ,  bituminCis  und  9t\ 
dünn  geschichtet.  Aufserdem  haben  diese  Gesteine  Üi 
selben  Färbungen,  wie  im  bunten  Sandsteine,  und  \1 
den  von  den  Geognosten  Frankreichs  Marnes  irisees 
nannt.  Dej*  Koterberg  bei  Fyrmont^  die  Gegend 
Basel  und  Dürrheim  ,  das  F'igy  -  Thal  bei  Mez  ,  die 
gebung  von  Couches  ^  und  überhaupt  d^a .  Bur^intdisd 
granitische  Plateau  mögen  als  Beispiele  dieser  Mergi 
dienen. 

A 
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I 

Am  KjDterperge  liegen  zwischen  dem  Merget  iind  dem 
eiCsen  Sandsteine  des  Gipfels  zwei  graue  9  zellige,  talk* 
dtige  Kalk -'Lager,,  die  Muschel  -  Stücke  umschliefsen« 
ei  yigy  wird  der  Lias  mit  Gryphaea  arcuata^  d^prch  ' 
»die  unid  graue  Thon»  Mergel  von  einem  groben  weifsen 
mdsteine  mit  Pflanzen  -  Ueberresten  getrennt.  Bei  Cou^ 
lesAst  die  Lagerung  des  Lias  dieselbe,  uud  bei  Darr» 
•im^  Basels  Memont  unfern  Malaiuy  Sombernon  und 
lueaiix,  enthalten  die  Mergel  Stocke  von  dichtem,  M8I- 
rigem  oder  faserigem  Gyps 

Die .  verhärteten  Mergel  gehen"  in  Kalk  Über,  und 
echseln  mit  ihm  ab^  wie  an  der  PTeser^  zwischen  yjatho 
od  Bielefeld^  in  Bzirgimd  u.  s.  w.  Selten  enthalten  die 
[ergelWl^<^  undeutliche  Muschel -Abdrücke;  in  der  N3« 
3  des  Lias  aber  findet  man  einige  Lager  ganz  mit  zwei« 
ihaaligeo,  dem  Lias  gewöhnlichen  Muscheln  angefüllt; 
im  Beispiel  Tei*ebrateln ,  Pektiniten,  Avikulen  {Bzir» 
vud)  »  Belcmniten  (£•  poxillosus)  bei  Basti  u.  's.  w^ 
iseü- haltige  Quellen  und  saure  Wasser  kommen  in  di^« 
im  Gebilde  in  ff^estphalen  vor  {Meinberg) ,  das  auch 
;Uener  Salz- Quellen  föhrt^  wie  >he\  Salz  -  Uffeliu  Das 
Weitere  Beliebe  man  in  den  Schriften  von  IlAUSoiANNf 
(encke,  HoFFAiANN,  Mehiai^  uud  V.  BoMNARO  uachzu« 
»hen» 

Uebcr  dem  Keüper  und  seinen  Mergeln  lagert  sich 
er  Lias,  der  in  England,  Frankreich  und  Deutschland 
im  Jurakalk  uoteirteuft,  aber  i\\  Italien  und  in  allen 
ksterreicjäschen  Staaten  fehlt  Gewöhnlich  ii*ennt  ein 
mdstein,  oder  einsanjjiger  Kalk,  den  Lias  vom  Jura« 
ilke;  dieses  sandige  Lager  nennen  wir,  mit  Hrn.  KfiPEä«« 
*£riff,  Lias-Sa  H  dstein.»  Er  bildet  den  eisenschtisstgen 
ind  der  unteren  Engli  chen  Oolithcn,  den  £i^en-Sand* 
rin  in  der  pyUrttembergischen  und  Baierischen 'Alp$ 
id  den  Quader -Sandcitein  oder  quai^zigen  Sandstein  der 

16 
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Lias- Mergel  in  ff!^es.tpkalen  t  io  Hannover  und  in  e 
gen  Gegenden  Frankreichs . 

Auf  der  andern  Seite  verbindet  sich  der  Lias  -du 
Lager  -  Abwechselungen  mit  den  Keuper  -  Mergeln ,  i 
in  manchen  Gegenden  komtnen  zwischen  beiden  Gebil 
iweifse  Sandstein  «  ü^assex^i  vor ,  die  mineralogisch  ni 
vom  Lias -*  Sandsteine  zu  trennen  sind^  so,  dafs  man  g 
mit  den  Urn«  Coadier  und  Hausuann  den  Lias  nur 
.den  obersten  Theil  des  Keupers  ansehen  möchte,  üi 
dem  Lias  mit  Gryphaea  arcüata  La^.^' oder  Cjmbi 
ScBLOtH«  f  %vurden  bis  jezt  in  Eufopa  folgende  wei 
Sandsteine  bekannt,  die  wesentlich  von  den  übrigen  K 
per  •  Sandsteinen  verBchieden  sind» 

1.  tyie  dichten  Sandsteine  auf  dem  Gipfer  mehre 
Berge  9  nördlich  und  nordweatlich  von  Pyrmonb  {JExi 
isieiuj  Koterberg  u.  s«  w.).  '    . 

2..  Die  weifsen  so  ausgedehnten  Sandsteine  ttuljuxi 
Surgischeriß.  7 wischen  Jrlon,  Strassen^^ Frisange^  Hetti 
gCf  Roäenmacher  ^  Dalheim,  I^ieder  *  Juven  ^  Zett 
Mchtentach  und  JVallendörf*  (Die  Hrn*  VoLtz  ii 
STKiNiNoaR  *  sind  ^uch  durchaus  dieser  Meinung.) 

3«  Die  weifsen  Ssindsteine  mit  kehligen  Theil 
Pflanzen  -  Ueberresten ,  Muscheln  '  und  groben  Lagi 
zwischen  Figy  und  St.  Hubert ,  nördlich  von  Beti 
eourtf  und  südlich  von  Ketange*  Alle  diese^  Östlich  % 
JUez  liegenden,  Sandsteine  hat  Hr«  Voltz,  gleich  b 
unter  dem  Lias  gesehen, 

4.  Dieselben  Gesteine  pberlialb  Fici  und  zwisd 
yie  und  Chateau'SaUnSf  die  feinen  gelblichen,  und  thi 
weise  eisenschüssigen ,  Sandsteine  von  Saulnot  und  C 

t 

$rey  j  im  Ober  ««S^o/i«- Departement.     Die   Hrn«   Msü 
and  Charbaut  beschrieben  ebenfalb  solche  Lager  in 
rem  Keuper.  • 


Htrthi,  Bd.  V,  1822. 
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5«    Die  ArkoseDi  oder  granil^schen  {Avällon )  9  oder 
quAFzigen    (zurischen   Autiin  und    Emiland)    Sandsteine 
der  BurguiuUschen  Berg -Ebene  9  weil  sie  nicht  nur  un- 
ter dem  Lias  liegen^  soiidern  auch  schon  seine  Fetrefakten 
enthalten«^    Hr««  v«  BonjTard  hat   dieselben  gut  beschrie- 
ben ^«    Sie  bilden  Lageif*  auf  GtäniX  oder  Gneifs  9    und 
sM2en  auch  Gänge  in   diesen   Gesteihen   zusammen.    Sie 
fiuieln  mitunter  dem  Granite ,   als  wenn  die  granitischen* 
Trfimmer  bald  nach   ihrer  Trennung  wieder  zusammen« 
gebacken  worden  wSren«     An  andern   Stellen  sieht  man 
dieselben aufserordentlich  kieselig  und  dicht;  Baryt9  Flufs- 
Späth  9  Bleiglanz ,   Blende    und  Malachit  ftihr^nd.  -   Die 
tms  bekanntesten  Fundorte  sind  da»  Gneifs  -  Plateau  zwi* 
Uhen.Jutufiß   Mmttjeti  und  ,  <9^«   Emilandy   die  Gegend, 
zwischen  Aoallon  und  f^itteauXf  voii  Sombemon,  Toutrj^ 
Braux  •»  Clamecy  g    Fie  •  saus  -  Thil  9    Thoste  ,  \Mantignyf 
Chitrjy  Hemilly  **,  6*^.  Reüerien  in  der  Nievre.    Dem- 
selben Gebilde   gehören   noch  der  Chromoxyd -föhrende 
;  Sandstein  von    Ecouehets  bei    Ccuches.  im   Sadne"  und 
-IiOiVe-*  Departement  9   die  granitischen  Sandsteine  bei  Au* 
henas  in  Vi'üaraisf  der  dich(!e9  durch  baryt-Beimengtin- 
|en   Foi^hyr- ähnliche  9    Sandstein  des  Puy^'Chateix  bei 
Aoyatf  unfern  Ctermont  ^  Ferrand^  ^ti  ^  so  wie  die  Brz- 
ttod  Baryt  «•  filhrenden  Sandsteine  von  Sanxois  im  f^/eime« 
Departement  9  von  Melle  und  Jllove^   im  Deux-Seetes' 
'I)epartement  9   von    Cheronie  bei   Confolens  in  der  Cha» 
reute  $  und  von  Nontron  im  Z^^/r^^o^Tie^Departement  ***• 
■^f}er  Englische^  kieselige  und  Moscheln  enthaltende  Härjt* 
'  4re€hilt  ^  Sandstein  stimmt  mineralogisch   ganz  mit   den 
•Ueaeligea  -Arhosen  Frankreichs  zusammen« 


•  ■ 


^      •     Jnn.  dei  Mines  ,  l825* 

^     PAAcro,  j^nn,  def  Sc,  nat»  f  Juin^  iSStf« 
•••     Jttuu  d€S  M fites,  tft2i. 

16^ 
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6.  Von  Koburg  bis  ins  Ambergische  und  Nünibe 
gische  findet  man ,  unter  dem  JurakaUce,  weifse  und  gc 
be  Sandsteine  9  'die  wir  indessen  nirgends  auf  wirkliche 
Lias  mit  Oryphaeß  arcuata  Laut«  gelagert*  haben  8 
hen  können«  .  Wir  haben  selbst  in  allen  Sammlung( 
jeher  Gegenden  dieses  Fossil  vermifst«  Hingegen  wii 
der  Sandstein  von  Mergel .-  Lias»  Gryphaea  cymbium  L u 
und  6ryphaea;gigas  Scbl.|  oder  gigantea  Sow.  führen> 
häufig  bedeckt.  Wäre  es  erlaubt,  als  allgemeine  Tha 
jlHicbe  an;&unehmen ,  dal|s ,  wie  in ,  JSagland  qnd  Fran* 
reich  y  Gryphaea^  cymiium  "Lak»  imme^.  nur  in  den  b 
heren,  und  Oryphaea  arcuata  Lam.  in  den  tieferei^  Liaj 
Lagern  vorkommt ,  so  hätte  man  i^  diesem  weifseii  Sand 
steine  Deutschlands .,nic\\^  die  obersten  Keuper«,  sonder 
nur  Lias  -  Sandsteine«.  Allein  es  scheinen  diese  beiden  Grj 
•jfiAXAn  y  s^hsX  ia  ]S,nglan4  %  niclit  immei*  Ibo  abgesondert 
und  mehrere  wohl  unterrichtete  Fetrefaktologen  wollei 
einen  Uebergang  von.  einer  Art  in  die.  andere  wahrgc 
nommen  haben«  Aufser^em  spUen,  nach  Stahz.,  in  al 
len  Lias -Lagern  ff''ürttenibergs  nur  Gryphaea  eymbiui 
ScHLOTH«!  und  am  Fufsc  der  Alp,  ini  untersten  Liai 
seltener  ein  zweifelhafter  G^'yphit  ( Gryph.  ? .  Siiillu 
ScBLOTH. }  5  vorkommen. 

Aus  älled  diesen  Tliatsachen  kann  man  achlicfiea 
dafs  ein  besonderer  quarziger  Sandstein  sich  hin  um 
wieder  zwischen  den  Keuper  -  Mergeln  und  dem  Jurakalk 
zeigt  9  und  dafs  er  deutlich  den  Lias  raxt  Gryphaea  sf 
cuata  Lam.  in  Frankreich,  in  der  Schweiz^  im  nÖrdlidMl 

» 

und  vielleicht  im  südlichen  Deutschland  oft  unterteof 
Dieses  neue,  noch  nie  deutlich  ausgesprochene,  Vorkommf 
wird  unsere  künstlichen  Abtheilungen  noch  erschwerei 
allein  die  Natur  macht  keinen  Sprung  in  ihren  Bildui 
gen;  scheinbare  Unordnung  ist  nur  das  vereinigen 
Band  zweier  verscliiedenen  Formazionen  9  und  hier  e 
gibt    sich  ein   werthvoUer    Beweis  j  dafs  9    je  n^uer  d 
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'  Bildung«,  je  mehr  sind  Kalk  und  Sandstein  uinig  nüt 
'   einander  rerbundeo  i  und  umgekehrt      - 


Kapitel    XL 

Lias  und  Lias- S?indstein. 


Da  der  Lias  in  Englani  und  Frankreich  am  frfih^ 
iten  als'eigenthümUche  Kalk -Ablagerung  anerkannt  wor« 
«deoi'so  werden  wir  zuerst  die  Fortsezzung  ies  Schweiter» 
hra  im  sfidwestlichen  Deut;schländ  hescliveibenf  um  uns 
nichher  gegen  den  Norden  zu  wenden. 

In  England^  in  den  JUaiiche.'  und  Calvados •'De^^r^ 
tements ,  und  in  Burgunct^  lagert  sich  der  blauliche  Lias 
mit  Qryphaea  areuata  Ladk.  .auf* einem  dix;hten.,  weifsen 
Kalke ,  oder  auf  Abwechselungen  von  Mergel  mit  Mu«' 
^  idieln  -  führendem  Kalke ,  indem  an  andern;  Stellen,  wo 
\  clieser  sogenannte  weifse  Lira's  der  Engländer  schon  in 

i    den  untersten  blauen   Lias  -  La;;ern   vorkommt«   wie   bei 

I  "  1  ■ 

Ume^Megis,  JDorset  *.  Im  södwestlhchen  Deutschland 
iit  bis  jezt  ein  8hntiches  Halk-L^gec  hn  Lias  nicht  be- 
^kännt  geworden,  denn  man  kann  es  nicht  wohl  dem  Ko» 
hirgischen  Dolomite  entgegenstellen ;  allein  in  Pf^estpha^ 
Un  dürfte  der  talkhaltige  Kalk  mit  Muscheln  vom  Koterm 
herg   und  andere   M u sc helrkalk* Lager  dazu  gehören. 


Fhilijp*s  an'ä  Cönybxarb,    Ouilines  of  the  Geoh  of  Eng*^ 
landf  -p.  261;     CAUMONTy  Minm,  d9  la  Soe*  Lmn^  du  Cal- 
'oadoSf  Fol.  JI,  p.  50  .und    BoMiiAaDi    Jnn*  des  MineSf 
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▲ufserdem  tind  die  ähnlicbeB  Lager  Frankreicfm  nnr  ec* 
liehe  Fnfs  mSchtig,  und  der  Euglische  weifse  Lias  miftt 
blos  10  bis  12  FuTs,  ao^  dafs  es  höchst  merkwürdig  wS« 
re  f  die  so  Jileinea  Ablagerongen  ia  so  grofsen  Entfer» 
nungeD,  und  auTserhalb  eiaea  oad  desselben  Beckens  wie« 
der  zu  finden. 

Der  blauliche  Lias  besteht  aus  einer  geringeren  oder 
grdfseren  Anzahl  von  Mergelkalk*  und  Mergel -Abwech- 
selungen.    Aus  der  Tiefe  nach  oben   nehmen    die  Kalk« 
Lager  ab»   und  am  Bdde  sind  es  nur  ihonigei  odier  bikn* 
mindse,    oder   Alaun «haltige    graue  Mergel,    die    einige 
Aluschelkalk  •  und  Muschel  •,  oder  Eisen  •  Sandsteio-Lager 
umschliefsen.       Tbon  -  Eisenstein  ,    Eisenoxyd  -  Hydrat, 
Braunkohle  oder  Pechkohle,   etwas  Gyps  und  einige  ei«  .= 
aenschüssige    Oolithen    sin4   die   untergeordneten  ^Haupt-. 
Lager  der  mehr  oder  weniger  ausgebildeten  Lias*Abüh    ' 
gerung*     Der  ff^estphälische  und  fVhitby  -  Lias  ist  %.  B. 
auf  weit  mehreren  Gliedern,  als  der  Burgundische  oder 
Süddeutsche,  zusammeogesezt. 

Südwestliches  Deutschland.    Der  Kalk  des 
südwestlichen   Deutschlands   bleibt    stets   mei^elig  oder 
sandig,  wie   zwischen  Stuttgart  und  Tübingen^   uni^  b- 
seinen  UebergÜngen  in  Mergel   führt    er  selten  ein  Lager.   ' 
des  , wohl  bekannten   Nagelkalkes   von  HuNOESHAGEiTf 
oder  des  Tuten-Mergels  von  Hausmakn.     Sonderbsr 
genug,  dafs  NÖggbrath  diese  konische  und  sternförmige    : 
Zusammensezzung  in  einem  Saarburger  Thonschit* fer  wie«  '^ 
der  gefunden    hat  ^«    Aufser    dem    Gryphites    cyiHbium  \ 
ScHLOTH.f  enthSlt  dieser  Kalk  Belemniten  (A  paoällosuSf  • 
elavatus),  Ammoniten  (^.  arietis^  colubratus  u.  s.  w*)i  ^ 
Nautilites  hidorsatus ,  Plagiostomeii  (P.  gigantea  Sow.)f 
Mytuliten  (ü/.  modiolatusf  incertus  u.  s«  w.)»  Terebrateb  ^\ 


*    LsoiiiMAaD*s  Zeitschr.y  April,  1825,  S*  366ft 
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▼OB  mehreren  Arten  ^  £nkrinilen  (£»  vulgaris  4ind  sub-^ 
angularis)  uncf  noch  andere  zweischaalige  Muscheln» 
Ueber  diesem  so  gebildetta  Lias  liommen  in  ffürtt^m* 
ierg  bituminöse  und  Alaun  -  haltige.  Mergelschiefer  mit 
Hin  und  wieder  Eisen  -  fahrenden  Sand  •  Mergel  -  La» 
gern  vor,  und  unter  dem  eigentlichen  dichten  Jurakalke 
fiadet  sich  d^r.  Eisen  -  Sandstein  mit  einigen  eisenschdssi«' 
gen  Oolith  *  Lagern.  Diese  lezteren  Eisenoxyd  -  Hydrat* 
Stdcke  werden  an  mehreren  Orten  9  wie  bei  WasseraU 
fingen  *\  Ellwangen  und  Jalen  *'*',  ausgebeMtet^ 

Braunkohle,  lommt  seilen  in  dei|  bituminösen 
Mergeln 9  und  Bernstein  nur  bei  'Basel  vor,  .  f^Ürt^ 
Umbfirg  hat  darin  Fukoide;|i.  {Mgacites  ,granulatus  und 
filieoides}  aufzuweisen;  Amphibien  -  Ueberreste,  von  Jak* 
eaa  fiiü  Ich ty os au ren  erkannt,  sind  bei  Soll  gefun- 
im  worden^  und  StoMEaaiKG  mit  andern  Zoologen,  ha« 
ben  daraus  Monitoren,  den  Crocodilus .  priscus  und  La^ 
wta  gigantea  gemacht^**.  Die  Muscheln  der  Mergel 
nnd  die  des  Lias,  doch  sind  die  Arten  zahlreicher,  und 
•inige  gewundene  Schneche^n  scheinen  den  ersten  eigen. 

.Die  .  thonigen  Eisen -^i  Sandsteine  enthalten,  auch  die« 
leSben  Fossilien,  obgleich^  ^ nach  Hrn»  Stahl,  sie  noch  ei« 
aige  andere  Arten  als  Buccinites  obsoletus ^  Serpulites 
lumbricalis  u.  s.  w. , .  und  wenige  Ammoniten«  Arten 
au&u weisen  haben«  In  diesen  «F<^ssilien-Vergleichungen 
tinzelner  La^^er,  sollte  maii  Aex\  Einflufs  berücksichtigen^ 
ipa  die  Beschaffenheit  der  Gebirgsart  auf  das  Leben  der 
Seethiere  und  auf  die  Fetre^kten  •  Erhaltung  gehabt    ha« 


*     Hve9DB8HA0C9 ,  L«oNHAiiz>*s  Tischcnb« ,  1822*    > 

***     Lufrv,    Denjcicbr.  der   MUnchner   Akad«    der   Wissensch«, 

Bd.  U. 
*^     De  lehtyosauri  ect*  JoU  l824  und  Deakschr«  der  Münch- 
ner Aksd*  Bd.  Vle 
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ben  kann  9   und  voreilig  wSre  es  9    in  allen  FSUen  ^    atit  \ 
der  Anwesenheit  eines  Fossils   im  Mergel  9    und   au&  sei« 

nem    Mangel  in    dem   aufgelagerten    Sandsteine  9     dess6n 

,  ■  ^  .  •  ,        , 

gänzliche  Vertilgung  schon  in   die  lezte  Bildung  2u  Ter- 
sezzen«  ' 

Von  Kohurg  bis  Amherg  ,uhd  Weifsenburg  ^   scheiBi   ; 
der  Lias  nichtrganz  ausgebildet »  ,\vie   im  Württemberg' 
sehen  ^  wenigstens  wird  der^  dem  Mergel  untergeordnete^ 
Sandslein  sehr  mächtig  9    er  wechselt  mit  diesem  ab,  und  ; 
bildet  mi|;  ihm   und   einigen   Muscheln  •  reichen  Ralb^La«. ' 
gern  die  einzigen  sichtbaren  Lias  •  Abingerungen*    Indes* ')S 
sen  behauptet  Hr.  Yoith,    dafs   der  ^m^er^er' Sandstein^ 
auf  dem  Lias  «Mergel  gelagert  ist;    Er  schrieb  jedoch  zu  , 
einer  Zeit  9    wo   die   taas- Bildung  noch  nicht '  bestimmt.  ^ 
war;  Sandstein-  und  Mergel •  Abwechselungen  haben  ihn' 
täuschen  können  9    so  wie   die  unregelmäfsige  Oberfläche. 
Aw  .Amber gerGe^enA  mit,  auf  verschiedenen  Hdhen  zer*] 
streuten  9   Lias -Lagern;   aqfscrdem   zeigen    alle  seine,  so  ; 
richtigen    Durchschnitte    das    Irrige    seines    ^llgemeihan 
Schlusses  *•     Einige  Beispiele  werden  meioe  Ansicht  et* 
läutern.  '   '   *  '   • 

Im  Koburgisclien  9  zwischen  Rohrbaeh  und  OberfulU 
bachf  folgen,  nach  einander,  feldspathiger  Sandstein,  oder 

Keuper9   Dolomit  und  ein,   dem  Zucker  ähnlicher,  td»  • 

'1 

ner ,  quarziger  Sandstein ,  der  Eisen  und  Kohlen  -  Theile,  ^ 
Kalamiten,  Dikotyledonen  -  Stämme ,  und  selbst  etwas« 
Braunkohle  (ßpittelsteiii{j  Banz)  enthält ,  und  mit  cinär 
ziemlichen  Mächtigkeit,  wie  die  andern  Gebirgs-Schich-. 
ten9  nach  SW.  fällt.  In  seinen  obersten  Lagern  wird  er 
ziemlich  gelblich  und  eisenschüssig,  und  umsch liefst  meli* 
rere  Fossilien,  als  Pektiniten^.  "Telliniten ,  Myaziten^ 
Fentakriniten  und  den  Asterias  lumbricalis  Schl.     Uebef  ! 

■  ■  -i 

^    Möllns  Cphemeridjea  ,  Bd»  V« 
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fiodel  man  ein  graues  Mergel* Lager  roa  einem  bäli« 

ben  Fufsy  einen  gelblichen»  tkonigen  Sand&tein»  von  eini«  - 

gen  .Fufsen  MMcbtigkeit  ^  eiiien   grauen  und  gelben  Mer« 

gel  .mit    Elsenoxyd  «~  Hydrat ,    einen   gelben ,    grauen 

oder  braunen  Thon  ^  theilweise  dem  Tdpferthone  ^    tbeil« 

[weite  der  Wackererde    dhnlich    {Kipfendorf).     Leztere 

Lager  sind  wellenförmig ;  .sie  scheinen  Sandstein  -  Mulden 

^  anssuf&Ilen ,  und   nach  Hrn*  ▼.  Röfert  ehthalten  diesel* 

^bea  kleine  Bei^eife- Trümmer  *.    Dieser  ilSmliche  wel- 

Jso  untere  Sandstein  wird  bei  Blumenroth  wieder  getröC» 

hfau    Sein  Fallen  ist  15  bis  20^  gegen  S«,  desgleichen  das 

das  ndrdlich  liegenden  Dolomits.     Abwechselungen   von. 

"tehr  dichtem  Sandsteine  mit  gelblichem »  thonigem  Gesiei- 

|n0  l>edecken   ihn  wieder,    und  dann  kommt  ein  Mergeln 

ir  mit  Telliniten^    das  sich  weit  und  breit  ausdehnt^ 

im  Iiande' den  Namen  die  graiie   Muschel-Bank 

irtk      Auf  dieser   so    gebildeten    Gebirgs  -  Ebene  trifft 

netfii    Sandstein -Blöcke   mit   Austern  9   Enkriniten^. 

^we'i  -  und  einschaaligen  Muscheln^  und  der  dichte,  liella 

[nrakalk  mit  Belemniten  •    Aroraoniten  und    Terebrateln 

leriagert  in  der  Nähe   ähnliche    Muschel  -  Bänke }   oder 

zweiten  Flözkalk,  wie  bei  Feckheim. 

'   Bei' Stajfelstein    Yri^   der   Fufs    Aes    Staffelherges 

einem  feinen,'  gelblichen  Sandstein  gebildet,  den,  über 

lexn  grauen  Thone  eine  grofse  Mächtigkeit  erreicht,  die 

;e  des  Berges  zusammensezl^  und  eisenschüssige  La« 

,   Eisenoxyd -Hydrat -Nieren,    dichte   Sandsteine -und 

tichel  •  Bänke  enthält.     Ueber   diesen   wenig  geneigten 

^^* Schichten  erhebt  sich  der  dich^  Jurakalk,  der  nur 

;h  graue^  sandige,  theils  dichte,  theils- poröse  polo* 

•  Massen  vom  Sandsteine  getrennt  wird« 

Je  weiter  man  gegen  S*  vorschreitet,  um  desto  mehr 

sich  der  Lias^auf  beiden  Abhängen  dei^  Jura-Kette, 


/ 
f.  •     LbomhAbb*«  Z«icscbr.i  Juli,  1826; 
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to  2.  ]B«  bt  er  €cbon  iai  Bamhergiseheri  und  jBäireuMm 
sehen  in, dem  Grade  ausgebildet 9 .  wie  wir  ihn  togleich 
bei  Jimherg  beschreiben  werden. 

Der  Amber ger  Sandstein  ist  weifs  oder  golhy.^ 
mit  bräunlichen ,  eisenschüssigen  lagern  und  Nestem^^ 
4ie  selbst  mannichmal  bauwürdig  werden.  Die  Schichtend 
^ind  wagerecht  y  und  uipschliefsen  nicht  weit  erstreckte/ 
Lager  oder  l^gerartige  Stcicke  eines  mergeligen  und  glii 
uerreicheh  Sandsteines.  Dieses  leztere  Gesteiif  wecl 
mit  sehr  sandigen  oder  zerreiblicheu  Mergeln  ab, 
die  Schichtungs  -  Flächen  enthalten  eine  grofse  M« 
Pflanzen  -  Ai>drücke ,  die  theils  den  Sumpf  •  Gr8,sei 
theUs  den  mit  Saamen  beladenen  Lykopodien  fihnlid' 
seheineuf 

Oberhalb  Ragering  bei  Aniherg  ist  ein  solches  9 
Fnfs  breites,  Lager  vorhanden,  es  wird  nach  beiden 
ten  schmfilert    und   verliert  siciy   endlich   im   Sandstei 
Diese  Pflanzen^AnhSufungen  sind,  hin  und  wieder, 
gqnug    um    Pech-    oder    Grobkohlen  »Lager    zu    bild< 
wie  bei  Fürstenhof  unfern  Amhergy .  bei  Ahlher g ,  /T« 
hersdorf  u.  s.  w.  ^   und   solche   y^getahi tische    U< 
sind  übec^nd  unter  den  zunächst  zu  erwähnenden 
sen  -  Ablagerungen  vorhanden. 

Oestlich   von    Amherg "  gibt   es    mehrere   Orte  f 
das  Verhalten  des  Sandsteines   gegen   den  Lias    genau 
beobachten  ist.     Eine  Stunde  von  der  Stadt,   im    f9^e 
selgrahen  bei  Rägering^   enthält  die  oberste  Sandsl 
Abtheilung  Stöcke   eines    Eisen -Sandsteines,   und   hflhi 
liegen  'Sandsteine  mix  einem   grauen    oder  braunen  M( 
gelkalk  •  Teige ,    und  mit  einer  Menge  von  Gryphites  gi 
gas  Sohl*   (Spielart  des  G.  cymbium  Laju.),  mit  Tellü 
tes  problematicu^s   und    mit  Belemniten.      Dieses   leztei 
Lager  scheint    seines   Gleichen   auf  der  westlichen  Seil 
der  Jura -Kette  bei  Stopfenhelm  u.  s.  w.  zu  haben,  vaS^ 
überall  bedeckt  es  den  Sandstein,  und  kündigt  die  NSliev 
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M  Icbis  an*  '  lieber  ihm  Hegt  ein  mergeligeri  dünnKhie* 
riger  9  schwarzer  und  theils  Alaun  -  haltiger  Thon  p  aoe 
elchem  man  bei  Neuright .  Aloun  gewinnt.  In  seinem 
■tersten  Theile  kommen  Mytilus  grjphoi^s  Schl.«  oder 
hftiloides  Brongnxart's  vor,  und  ah  andern  Orten  sind 
Munoniten  (^.  planulatus  Scbl.)  und  lange  Belemni« 
rii  fafiufig.  Endlich  wird  dieses  Gestein  noch  von  einem 
ih  Pisktiniten  und  Cardien  angefiillten  Kalke  überlagert^ 
«r  vielleicht  wohl  der  KolürgiscJien  grauen  Mu- 
chel-Bank  entsprechen  dürfte«.  Aehnlichey  theils  zum 
teuren  geeignete,  Muschelkalke  sind  auch  bei  Pft^en» 
tfen  und  Neumarkt  bekannt. 

I 

Um  jfchach  sieht  man  iSns's  der  .  Landstrafse  ,  diese 
bbirgs  -  Folge  und  darüber  noch  ein  mflchtii^es  graues^ 
ier  rothes  Thon  -  Lager ,  dessen  schieferige  Ablösung  so 
Mir  am  Tage  verschwunden  isst^  dafs  dasselbe  nur  eine 
Ülpferthon  «Masse  mit  Selenit  und  Eisen -Sandstein,  oder 
lienbxyd  -  Hydrat  -  Nieren    bildet.      Kleine^    Ammoniten 

*  ■  ff 

)$mdivisus  und  Jmaltheus  hircinus  Schl.)  9'  kleine  As* 
^ep  9  Terebratelni  Cerithien ,  Turbifciiten  und  Hayüscb« 
fehne,  kommen  oft  als  Kerne  im  Eisen  *  Mergel  vor*  -— 
^le  benachbarten  Hügel  werden  von  denselben  Gcbirgs« 
krten  bedeckt,'  und  manche  Felder  sind  mit  Lias «•  Possi* 
PO  ganz  ülierstreut  *.  In  einem  Thon  "  Lager  des  Lias 
lihrd  der  Bologneserspath  ^m  Salzenberge  bei  Jmbergf^ 
%  wie  auch  ia  einem  Muschelkalke  bei  Banz  gefunden^ 
|ld  nur  bei  Neuright  unfern  Jmherg ,  trifft  man  im 
Ekone  die  wohlbekannten  dichten  ^  porösen  oder  traubi«« 


'*    Dem  Hrn«  Girafßo  v.  MüoiSTSii  verdanke  ich  dit  Nachricht| 
^     daCi  die  Fofiilien    des   ]l>ias* Eisen- Sandsteines    mehr    Ucbei^» 

«inftimmung  mit  denen    des  Jurakalkes^   als    mit  jenen    äes 

Lies  SM  sefgen  scbeinen« 
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gen  Pbosphojril- Nieren»  die  Hr«  v^  Bo«NARb  auch  bei 
Thibauk  in  Burgund  in  einem  Bohnerz^  Baiyt-  und  K 
phitenkalh  -  führenden  Tfaone  entdeclit  bat. 

^       Zu  denselben  Tbon -.Lagern  gehören  noch   die 
ftein  Eisenoxyd. Hydri^t« Stöcke    der    Aniberger   6eg 
Das  mit  Sandstein  gemengte  Erz  ist  dicht , '  körnig  a 
sondert)    wellig,   oder  es  ist  ein  theils-nierenfSSrmi 
iheils  traubiger ,  brat^ner  oder  schwarzer  Glaskopf j 
am  ErTfb^rge  bei  Jmbergy  wo  der  Stock  auf  einem  br 
lieben   Mergel  init  Bohnerz  und   Ostrea  cris^ata  r 
ein  Xidger  9  das  ^  auch  bei  Heitsiveyer  unfern    GcrmSt 
vorkommt.      Die    Seltenheiten    der    Eisen  •  Ablagerui 
iSind  die  kleinen  Wavellit-Trilmmert  die  durch  Brauiistei 
prismatische  Stücke  abgesonderten  Elisen  -  Mergel  -  Nie 
Seltener  findet  man  unter  dem  Lias- Mergel  tbeilweis 
phosphorsaures  Eisen  übergegangene  Bohnere -Lager, 
bei  Bodenwehr,    Mehrere  dieser  neueren  Umwandeln] 
und  Bildungen  werden  durch   die  überlagerte  grofse 
häufung  'thierischer  Stoffe  leicht  erklärbar  ,    und   de 
auf  eine  Fqrtses^zung  allmählicher  chemischer  Natur*! 
kungen« 

Die   Eisen  -  Bildung  ist  aufserdem   noch   beiji 
rieht  9     Engelsdorf,    'Krumbach  ^    ßibeneich  j    Sulzb* 
Langenbrück^  Hochfelde  bei  Brück,  Dum,  Maggend 
Bodenwehr  y    und  vorzüglich  zwischen  Tachsselern, 
ehet ,    Egelsried  und  Neukirchen  -  Balbini  bekannt , 
begreift  auch  jene  eisenschüssigen  gelben  Thone  bei  2 
see  unfern    Amberg ,    bei  May  graben ,    liiechenbach 
Auerbach  f    und   die   in    Steinmark   übergehenden   ro 
Thone  mit  Eisenoxyd-Hydrat  von  Hartenstein^  Auerl 
Bornhof  ^  Krottensee  und  Heroldsreit  ♦. 


^     FiuaL*!  Beschreib,  der  Gebirge  Bsiernf  |  5«  35l. 
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SfidUch/- von  Nümbetg  yrerden  bunte  Mergel  bnÄ 
andsteine  von  einem  weifsen^  theils  eisenschüssigen,  wa* 
erecht  geschichteten  Sandsteine  überlagert »  und  man 
aeht  sich  bei  Enters gries  aus  einer  thonigen  > .  frucli^ba- 
tn  Gegend  in  ein  sandiges  y  mit  Tannen  oder  Kiefern 
bsdeckteSf  Land  pld;ilich  versezt^  sOy  dafs  man  glaaben 
Irtrde»  in  den  terziSren  Halden  (JLit^i^ej)  von  Bayonne^ 
lierin  denen  des  grünen  Sandes  von  Le  Maus  zu  seyn« 
Iwlschen  Kleinfeld ,  Teilhofen  und  Stopfenhtim^  ist  der 
Imdstein  von  einer  viel  gröberen,  gleichnamigen  Feisart 
hsdeckt^  die  Oryphaea  cymbium  Lam.  ? ,  Belemniten^  Au« 
Unm,     Tcrebrateln  u. -s»   w»    'enthalt,    und  deren   wir 

rlts  bei  ^mberg  und  bei  Bodenwehr  erwShnt  habem 
vnd  wieder  zeigen  sich  auch  in  jener  Gegend  die 
l^lerslen  sandigen  Lager  des  Lias.  Derselbe  Sandstein 
pH  mitten  in  der  Jura  »Kette  .bei  Monheim  wieder  zum 
ISinrschein  kommen. 

k'  Nach  diesen  Thatsachen  würde  es  scheinen^  dafs  der 
WUrttevibergiscIie  Eisen  -  Sandstein  eher  die  Stelle  der 
psen  -  Sandsteine  und  Thono  äimbergs,  als  jen^  des  wei» 
ktf  Sandsleines  der  genannten  Gegenden  einnehmed 
pt^te^.denn  die  Eisen -haltigen  Oolilhen  begleiten  stehi 
ff^ürttembergischen  Eisen  ••  Sandstein ,  und  dieser 
ty  wie  in  Amberg  ^  den  dichten  Jurakalk  deS' Lias- 
els.     Von  der  andern  Seite  scheint  der  unterste  Theil 

L 

Lias  sich  nicht  bis  m%' Nürnbergische ^  BambergiscJu 
d  Koburgische    erstreckt   zu    haben?)    man  müfste  ihn 

t  in  den  zahlreichen  Durchschnitten  sehen.  Nun  wS«- 
XU  entscheiden,  ob  der  Sandstein  unter  der  Bateri* 
«V  Jura -Kette,  wie  vorher  erwühnl,  nur  als  der  obijc*- 

Keuper,    oder   als  ein   unteres'  mftchtigcs    Lager    des 

s-Sandsteines  anzusehen  sey  ?  in  welchem  lezteren  FrU 

der  Eisen  •  Sandstein  Jmbergs  und  JfTürttembergs  d'as 

rste  Lager  desselben  wäre»   der  Koburgische  Dolomit 

lleicht  den  Lias  vertreten  würde,  und  der  ailmäliliche 
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grobes    (fuRrz^Kon^lometsit^    oder   einen  .Sandstein 

etwas. Kalkspath  gemengt   {f^alogn^s)^    und   er  liegt 

s  xArischen   den   untersten    Eisen  -  führenden  Öelithen 

i  dem  Granite  {Alen^on)^  oder  Uebergangs  ••  Sandstein, 

r  Schiefer,    wie  bei   St.  Isaurent •  de  "Coudd' südlich 

Caen* 

Die Lias- Mergel  sind  vorzüglich  im ^mbetgischenf 
'ri^hiscluriß  Nürnbergischeii  und  PVürttembBrgischen 
banden^  In  diesem  lezteren  Ijandc  überlagern  sie  un« 
'.elbar-.den  Gryphitenbalk ,  und  bilden  den  Fufs  der 
^  bei  Zobifigettf  JMogglüigeUf  Gmünd  ^.  Stute gort^ 
ehhtim^  Reutlingen,  Metingen ^  Hechingen ,.  Fritt" 
^e»^  ^Oeisingen  u.  s.  W.  Zwischen  Jurakalk  Un4  Mü- 
'Ikalk  zusammengedrängt  9  sezzen  sie  bei  Zurtaeh 
f  den  Rhein ,  und  dehnen  sich  sehr  in  die  Schweiz 
.  indem  Hr«  v.  OEYNHAcjsfiK  das  ganze  oberste  Plateau 
Fildern^  zwischen  Tübingen  und  S^/^^^^ar^  mit  Recht 
Lias-Kalk  anspricht. 

Nord^Deut  seht  and*     Die  dargelegte   Lias^Be« 

reibttog  erläutert   die   geognostische   Stelle  dei'  grofsen 

rgel'  und  Sand -Bildung^  welche  die  tezten   Abhänge 

*  HartnöDerischen    Berge   mid  den    grdisten  Theil   des 

utphälischen    Gebirges    bis   nach    Osnabrück   zusam- 

nsezt«       Gryphitenkaik  #     Muscheln  -  führende    K»lke, 

-fS^BIergel^   Sandsteine  und  Bisen  -  Sandsteine  -  kommen 

wieder  vor ,    obgleich   das  Gebilde  mehr  Mergel'  und 

•Uenstoff  enthält  9    gröfser^   mächtiger  ^'zuweilen  zer- 

ickl  erscheint  5    und  höchst   selten    ven    Jurakalk  be- 

•fikt  wird« 

Zwischen  Hameln  Und  Pyrmont  i  h%\  Erten  im  SiU 

i^nehef  bei  Falkenhagen  und  an   einer  Menge  anderer^ 

lidk  Hausmanh  Und  Hofpmanü  angeführten,  Orte  lassen 

jk  die  untersten  Lias* Lager  leicht  übersehenii 

im  Silberbache  fihdet   man   ausgezeichnete   Wechsel» 

¥oa  schieferigem,  mehr  udcr  weniger  bitumi<« 
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/ 

Vebefgang  des  Sandsteines  in  Lias  leichter  sich  erUi 

liefse« 

Dieser  Sandstein   umsSumt  den   grtÜsteii    Theil 

JBaierischen  Jura«Kette;  '  Nach  den  Hrn.  v.  Flurl«  Voi 

T.RdpERT^  v^.BucH^  Kefersteik,  Und  n^li  niemen  Beobi 

iungen  wfire  seine  Grenze  ungefähr  die  folgende.  Er  nir 

erstlich  die  Tiefe  .  der  Mulde   ein ,    die   zwischen  i 

Böhmer ''fVald' Gebirge  und  der  Jura-Kette  eingesch 

seo  f  'sich  nicht  weit  von   Regensburg  endigt«     SofA 

f^Uchbachy  Brück  ^  JBodenwehr^  Schiöarienfeldg  P'rem 

iergf    Hirsehau  f     Kohlberg  g    lAie  i     JVeiderii     J! 

not f    Schnabelweid ß    Sulzbach ß    Jimberg ^    Meiden^ 

Burgletigenfeld  ^   würden  ungefähr  diese  grofse  südi 

Sandstein  *  Gegend  einschliefsen.    Im  Baireuthisthen 

gibt  das  Gebilde  die   Jura« Kette  gleich  einem  Sanmj 

erstreckt  sieb  Aber  Schönfeld ,   Tumau  ^  bis  an  die 

ten  Spizzen  der  Jura  «Kette  bei  Lichtenfels*    Stellen 

se  erscheint  dasselbe  im   Koburgischen  f    und  Ungs 

ganzen    westlichen    Abhänge    der  Jura- Kette ^    wie 

Staffetsteirif  SchefsÜZi  Forchheim ^  Rückersdorf  U«  s. 

weiter  sädlich  bildet  es  wieder  eine   grofse  Strecke  1 

des^   das  nur  hin  und  wieder  von  einigen  Lias -Hei 

Lagern  bedeckt,   und   ungefähr  durch   Freystadt%  < 

zeuhauseug  Roth  Und  Schwand  begrenzt  wird.     Wei 

verliert  der  Sandstein  seine  Mächtigkeit,  oder  verseb 

det   selbst y   wenigstens   wird  nur  im    Pf^rttenhergts 

der  Eisen  ••  Sandstein    gefunden  t    der  von   Zobingen 

Lauchheim ^  TVasseral fingen^  Aalen  und  Göppingen 

ter  dem  hellen  Jurakalhc   sichtbar  ist^   und   sich   w 

In  dem  Lias  •Mergel  vor  Urach  schon  verliert« 

Indessen  werden  ähnliche  Lag^r  wieder  bei  uB 
bei  Buxweiler  im  Etsafs  ^  in  Burgund  und  bei  JÜei 
gefunden  I  und  mehrere  ausgebeutete  Eisen  «Sands 
im  Luxemburgiuhen  ^  wie  hei  Hayange^  sind  M 
Lias « Sandsteine«    -^   In   der  Normandie   bildet   der 
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11 '  grobes  (fuRt^^Kon^lometsit^  oaör  einen'. Sandstein 
it  etwas. Kalkspath  gemengt  {f^alognesyf  und  er  liegt 
ets  zVvischen  den  untersten  .  Eisen « führenden  Öelithen 
nd  dem  Granite  {Alen^on)^  oder  Uebergangs  ••  Sandstein, 
der  Schiefer,  wie  bei  St.  JLaurent •  de  "Coud^l' südlich 
on  Caen* 

Die Lias- Mergel  sind  vorzöglich  im  Anibergischen^ 
iaireuthischeriß  Nünibergischeit  und  PVürttembBrgischen 
«rhandetf.  In  diesem  lezteren  Ijandc  überlagern  sie  un« 
littelbar*,  den  Gryphitenbalk ,  und  bilden  den  Fufs  der 
Jp  bei  ZobingeUf  Mogglmgen^  Gmünd  ^.  Stute gort^ 
Urehheim ,  Reutlingen  ,  Metingen «  Hechingen  f  Fritt" 
lugeiif  Geisingen  ir.  s.  W.  Zwischen  Jurakall&  un4  Mu«^ 
dielkalk  zusammengedrängt; ,  sezzen  sie  bei  Zurtaeh 
ber  den  Rhein,  und  dehnen  sich  sefhr' in  die  Schweiz 
IK,  indem  Hr«  v.  Oeyn  bausch  das  ganze  oberste  Plateau 
es  Fildem^  zwischen  .Tübingen  nnA  Stuttgart  mit  Het\\i 
b  Lias-Kalk  anspricht; 

Nord*JD&utschland*  Die  dargelegte  Lias»Be-* 
lireibttng  erläutert  die  geognostische  Stelle  der  grofseu 
lergel-  und  Sand -Bildung^  welche  die  tezten  Abhänge 
e^  Hamiöi)erischen  Berge  und  d43n  grdi'sten  Theil  des 
Vestphälischen  Gebirges  bis  nach  Osnabrück  zusam- 
SQsezt«  Gryphitenkaik  #  Mtiscbeln  -  führende  Kalke, 
in  ^  Mergel^  Sandsteine  und  Bisen  -  Sandsteine  komme» 
I  wieder  vor  ^  obgleich  das  Gebilde  mehr  Mergel*  und 
oblenstoff  enthält ,  gröfser^  mächtiger ^ 'zuweilen  zer- 
flckt  erscheint  5  und  höchst  selten  ven  Jurakalk  be- 
lekt wird« 

Zwischen  Hcunieln  Und  Pyrmont  i  hei  £rten  im  Sil^ 
wbaehef  bei  Falkenhagen  ubd  an  einer  Menge  anderer, 
ircb  Hausmanh  und  Hofpmanh  angeführten,  Orte  lassen 
dl  die  untersten  Lias<*  Lager  leicht  überschen^i 

Im  Silberbache  findet  man  ausgezeicbuele  Wechsel» 
igemngeii  von  schieferigem,  mehr  udcr  weniger  bitumt« 


.» 
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"■-  m    Bindemittel  ,    der  dem   Eisen -i  Sandsteine 

I    ungeflthr    entspricht.      Er  ist    überlagert 

M    Thone   mit  Bolinerz  und   einer  Schicht 

Mergels 9  d^nn  folgen  dichte,  kalkige  Mer« 

^e,  mergelige   Thone  y    blaue  dichte   Kalk- 

^.rzliche   Kalksteine  mit  Ammoniten  9   blStte« 

^    ^e   Kalksteine 9   und  endlich  dichte,   blauli« 

_    :  mit  Ostrazitea  iind  andern  Bivalven  f  w^I« 

iieln  -  führendem  ,  schieferigem  Thone  wech« 

.'  jenen  Muscheln  *  haltige  Mergel  und  Braun« 

tien  ruhen. 

.(ohien  -  Gebilde    sind    ^Bta    fVe st phäli sehen 

die   Kohle  ist  theils  mit , Eisenkies  gemengt» 

1   gering   macliti(;en  •  Lager  finden  sich   immer 

Lias  «Mergel   unfern    des   Lias-Sandjsteines  ;. 

argel    sind  stets  ihre  Begleiter,    und  die  Ver*  Tj 

^der    Senkunge^i,   wie   die  älteren. Steinkob« 

zeigen ,  sind  hier,  viel  seltener«     Die  bauwür* 

len.-FtÖzze   kommen   im  Kalenbergischeri  und 

sehen  ^   am   Suntel  j   X)eister  uni    Osterwalde 

Hrn.    Schulze  und   Hausmann   haben  uns  die 

durchbrochenen  Gebii^s  -  Schichten  der  Gruben 

ialdc  y   in  Bückeburg  y   jxni^  bei  üehhurg,  Borg»  |l[ 

i}snahrücki sehen)  und  Helmstedt  beschrieben*. 

3.  oder,   feine   Lias  -  Sandstein   ist  vorzüglich/am 

bei  Büfkeburg  und  am  Süntel  bekannt,  weiter 

sin  zicmlicli  mächtiges,    fortgeseztes    Lager  auf 

d   der '^ Berge,  nördlich  der  ff^eser y    zwischen 

-^  und    dem    Hausberg,     {Ir  zeigt  sich'  ^uf  der 

Suite  w  der    Pvrta^   ff^estphalica  im   fViesen» 


s£,    Beitt.    t*    Geogn. ;   S«  38  und  60  T  HAUSMAiensr^ 

-  Flöz  -  Gebilde ;  S.  377,     und  Xbvxbstein,    Deutcbl.  ; 

Heft  2,   S^  343.  . 

17  ' 


f 


V 


5 


.Li 

.1 


\  > 


256  ■  f  ' 

\ 

/  -  •  '■  I  ' 

nfisem  imd  Muscheln  •  fahrendem  Thone  m!|  grauen  od 
brj^nneii  dichten  Sandsteinen.  Die  Thone  echliefsen  run 
liehe  Massen  eisenschüssigen  Mergels  ein  y  die  zu  weil 
von  Kalkspatli- Adern  durchzogen  sind*  Auch  findet  m; 
darin  Eisenkiese,  Braunkohlen  -  Stöcke  und  Lager,  the 
mit  grofsen  Ammoniten  erfßUt ,  theils  mit  kleinen  Plan 
litenf  Steinkernen )  theils  endlich  mit  rundlichen  Merg< 
'Massen I  'in  welchen  kleine  Donaziten  in  Menget ei 
geschlossen  sind.  Andere  Lager  enthalten  zahlt-«iche  A 
drücke  verschiedisnartiger  Bivalven,  namentlich  Fektti 
tea  9  ferner  trifft  man  darin  Bruchstücke  von  Enkrinile 
Echiniten ,  auch  kleine*  Knsammenhäufungeii  von  Stei 
kernen  des  Inoceramus  concentrieus.  Die  Petrefaki 
scheinen  in  den  oberen  Bänken  an  Menge  zuzunehmen 

Der  Durchschnitt  von  Herford  bis  MiAdeft  umfiii 
den  grdfsten  Theildes  Westphälischtn  Lias,  der  dar 
Wechsel -Lagerung  mit  demKeuper  zusammenfaSngt^  «n 
mit  diesem  in  die  Seitenthäler  der  fVtstr  ^indrioj 
Wechselnde  Lager  von  grauem  oder  schwSrzlichem  Mi 
gel  9  von  Schieferthon »  Mergelkalk  und  Sandstein*  bild 
die  untersten  Theile;  in  der  Nähe  der  Fort^  fVestfk 
lica^  oder  der  lezten,  die  Ebene  begrenzenden^  Gebiq 
Kette  aber  wird  der  Kalk  vorherrschender  y '  und  die  I 
ger  fallen  stets  gegen  NNO« 

An  der  Porta  fVestpludita  z.  B.  sieht  man  glimn 
rigc  i  kalkige  Mergel  mit  schwärzlichen ,  ziemlich  scb 
fer igen.  Mergeln  wechseln»  in-  welche  rnndliche  Mafl 
und  kleine  Lager  von  verhärteten  eisenschüssigen  M 
gelii  eingeschlossen  sind.  Weiter  aufwärts  folgen  m< 
gelige  Kalke I  theils  schwärzlich)  theils  luele  Abdrfic 
von  Cardium  entHalteiid  ,  ferner  kalkige  Mergel,  braai 
eher  Kalk  mit  Belcmnitcu  und  Cardium  ^  kalkige  M 
gel  mit  cingemengten  ^uarz- Körnern  ^  schwärzliel 
achiefcrigc,  mergelige  Thone  ^  uiid  einy  60  F.  mächtig 
Lager  t  ioes  ziemlich  grobkdrnigenf  quarzigen  Sandstei: 


r 
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mit  kalkigem  Bindemittel  >  der  ^  dem  Eisen  ^  Sandsteine 
.fFÜrttenibergs  ungefähr  entspricht.  Er  ist  überlagert 
von  mergeligem  Thone  mit  Bohnerz  und  einer  Schicht 
.schyrlrzlicbcn  Mergels ,  dann  folgen  dichte «  kalkige  Mer« 
'gely  glimmerige,  mergelige  Thone ^  blaue  dichte  Kalk- 
iteine«  schwärzliche  Kalksteine  mit  Ammoniten,  bUtte« 
rigey  mergelige  Kalksteine,  und  endlich  dichte,  blauli«^ 
die  Kalksteine  mit  Ostrazitea  iind  andern  Bivalven ,  w^I« 
che  mit^Muscheln  -  führendem  ,  schieferigem  Thone  wech« 
adn»  und  auf  denen  Muscheln  *  haltige  Mergel  und  Braun« 
oder  Pechkohlen  ruhen* 

Solche  Kohlen  -  Gebilde  sind  dem  Westphäli sehen 
loBS  eigen;  die  Kohle  ist  theils  mit , Eisenkies  gemengt» 
die  ziemlich  gering  mächtir;'en  ■  Lager  finden  sich  immer 
{tat  obersten  Lias  «Mergel  unfern  des  Lias-Sandjsteines ;. 
Phi^bol  -  Mergel  sind  stets  ihre  Begleiter,  und  die  Ver« 
■ebiebfangen  oder  Senkunge^i,  wie  die  älteren  Steinkoh« 
|iQ  solche  zeigen ,  sind  hier<  viel  seltener«  Die  bauwür* 
^Cgen  Kohlen  -Fldzze  kommen  im  Kalciibergischeri  und 
^fßiUrkebnr §i sehen  y  am  Süntel  ^  X)eister  utiA  Osterwalde 
^r-  /Die  Hrn.  Schulze  und  HAUSMAJDfN  haben  uns  die 
j^Igo.  der  durchbrochenen  Gebii^s  -  Schichten  der  Gruben 
hl  Osterwalde  y  in  Bückeburg  j-^n^  bei  üehburg,  Borg» 
mähe  (im  Osnabrückischen)  und  Helmstedt  beschrieben'^« 
T  grobe  oder,  feine  Lias  -  Sandstein  ist  vorzüglich ^am 
\ister  f  bei  Büfkeburg  und  am  Süntel  bekannt ,  weiter 
ldet.>cr  ein  ziemlich  mUchtiges ,  fortgeseztes  Lager  auf 
Gipfel  der \ Berge,  nördlich  der  fVeser ^  zwischen 
\AorF  und  dem  Hausberg*  {Ir  zeigt  sich'  ^uf  der 
itlich^n    Suite  <  der    Pi>r^a.   Pt^estphcdica  im  fVie.sen» 


\^     BcHViAE^   Beitt.   t.   Geogn.;   S.  38  und  60  s'  HAUSMAünff, 
Weter- Flöz -Gebilde;  S.  377,     und  Xm£asT£iK,    Deutcbh; 
«B.  III,,Heft  2,   S^  343. 
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,  Gebirge  im  Osuabrficki sehen ,  bei  Halle  und  ü/mchmi 
Illldesheim  und  JDickliolzen ,  bei  Helmstedt  und  JDe/- 
ligsen   u,.s*  w.  im  Hannöverisc1i)£n  *•    . 

Eisenschüssige  .  Oolitlie  und  Thon  oder  Mergel  mit 
Eisenoxyd'-  Hydrat '  upd  Sandsleinen  begleiten  oft  den 
Liasy  wie  am  Kahlberg  unfern.  Oldershansen  im  Göttin* 
gischen  *^f  Eisen- Grüben  bestehen  selbst  darauf. Ijtei 
Fuhregge,    unweit   Karlshütte    im    Braunschweigisclim 

U*  S.  W*  ,  '     • 

Die  Liaskalke   sind   theils  sandige  theils  dicht  oder 
oolithisch    (J^olxen  u.   <a.   O.y»    oft   bituminös  >\  seltener 
Talk  r  haltig,    und^  dann    kleine   Baryt  -   und     Zoelestin- 
Trümraer  führend ,  wie  bei  Kahlberg,  Dehrhelf  vu  8. ff« 
Huschelkaikc   komnjcu  häufig  vor,   und  umschliefsen  bo^ 
sonders   Ämraouitcn,   Bclmniten^   Pektinitcn  und   FI^ÜK." 
stomeUf    seltener  auch   Cerithien   {Mi/denberg    bei    Nm^- 
Stadt  im  Hannover ischei f  f  <  Klnfs  bei  Minden  )  9  oder  im^^ 
dere   Muscheln.      Es  scheint,'  als   ob    die  Gattung  Ceri^ 
thium  den  Lias  immer  begleitet  ^  denn  wir  haben  solcher^« 
Schnecken  bei  Amberg  und  Baireuth ,  Hr.  Bonnard  ' 
deren  in  Burgund   erwähnt,    und  eine,    (dem    Cerithim 
diaboli'  Brongniart's   sehr  nahe  Art,   kommt  in  PVtst* 
phalen   und   in   der  Normandie    (  flaches   noires)'  daril 
vor.    Endlich  hat  Hausoiann  auch  Gyps  im  Lias  im 
steinischen   entdeckt,     und    mancher  Schwefel-    (iVe 
dorf)    oder  Salz  -  haltigen  Quellen  in  demselben  erwähnt] 

Der  nämliche   so  berühmte  Geognost  hft  die  Greai 
des  TVestphälischen  Lias  angegeben ;  seitdem  lieferte  Hl 
HoFFMANN  Berichtigungen  dazu,  und  versprach  eine  ai 
führliche   geognostische  Karte.    Vor  wenigen  Jahren  yi 


*     Hausmann  ^   Hoffmai«s  ,    Wubzkr   und    KBrsAtTSjN ,   gio^ 

gnostische  Karten.  1 

**     Wv3»pKN,   Schrift,  der  mineral«  Gesellsciu  zi|  Jena:  B.  II.  ' 
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wechselte  man  noch'  mit  dem  gx*i!nen  Sande «  oder  dem 
obersten  Muschelkalke ,  mehrere  abgesonderte  Lias  -  Mas«  ' 
sen^  Viie'  sich  in  einigenv  Hannoverischen  Thälern  weit 
,  heraufziehen  9  wie  z.  B.  die  Eisen -Mergel  mit  Ammo« 
niten  und  Belemniten  bei  Copp^nbrugge  ^  bei  Dehrfeld 
zirischen  Göuingen  und  Hannover^  bei  KdhleJ-eli  zwi- 
sdien  Nordheim  und  Gondersheiin^  zwischen  Hildesheim 
und  Marienburg,  im  Hildesheimischen  Stadti Graben  *,^  ^ 
bei  Goslar^  bei  Qitedlinburg^'*^  ixnA  bH  mehreren  Orten 
Braunschweig  Sf^ 

Die  Lias  -  Fetrefakten  beweisen,  dafs  man  nicht  zu 
vielen  Werth  auf  einzeihe  Fossilien  legen  soll  f  sondern 
das  Aller  einer  Gebirgs  -  Formazion  wird  ;soologisch  nur 
durch  die  Gcsammtheit  ihrer  Versteineruniifen  bestimmt; 
and  ähnliche  Fossilien  müssen  natürlicherweise  oft  in 
■  zwei  auf  einander  folgenden  Gebilden  vorkommen.  So 
gib^  es  Fossilien ,  die,  wie  einige  Terebrateln,  dem  gröfs« 
ten  Theile  der  FonnazionW  eigen  sind^  andere  finden 
sich  in  Gebirgs  -  Lagern  sehr  verschiedenen  Altern,  wie 
z»  B.  der  Jmvionites  primordialis  Schl,  ,  der  zugleich 
in  iter  Harzer  Grauwacke  und  jm  Lias  von  Jßoll^  die- 
Oryphaea  columba  und  JPlagiostopia  spinosa  BaoN^N.y 
die  im  grünen  Sande ,  im  untergeordneten  Thone  des 
ersten  Jerziären  Kalkes  des  P'icenbini sehen  und  im  blatten 
terziären  Thone  bei  Genua,  die ,  Crariiolithen ,  die  in  der  ■ 

Dänischen  Kreide  und  im  terziären  Kalke  bei  Bordeaux 

'         *        .      ' 
"U.   s#    w«  vorkommen.  . 

Durch    Vernachlässigung    dieser    Natur -Gesezze   hat 

man-  sich  eine  Zeitlang  verleiten  lassen  woll eil,  daiw  PVürt'» 

{tembergi schert  Lias  mit  dem  Norddeutschen  Muschelkalke 


^     4^«  FLATtBER,  üötting»  gel.  An2»;  St.  87,  l8l4»  und|!«iON< 

BJLRD*8  Taschenb. ;  B.  VlU,    S.  645. 
*^     KEFAASTKm,  Deataucbl«;   B.  IJX,   H«ft  298.  264« 
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zu  vereinigen)  allein  aus  dem  Grundef  weil  beide  Kalke 
rien    NaiUilites  ^idorsatus   Schlotii.  führten  9    welchen 
doch   SowEner   unter    dem   Namen    Nautilites .  linetUiis  ^ 
auch    in  den  Jura  -  Qolithen  angibt.     AuTserdem    sollten 
seltener  'im  Lias  der  Mybilus  socialis  und  inceriut ,   der 
Trigonellites  pesanseris^  der  Myacites  museuloides,rUüi 
im  Lias  -  Sandstein'e  der  Pleuranectites  discites  und  lae* 
vigatHSf  alle  den!  Muschelkalke  eigene  Fetrefakten,  ge- 
funden  worden   seyn  **     Folglich'  miifste  man  auch  den 
Muschelkalk  mit  den  Jura-Oolitlien  vereinigen,  weil  sie 
Ostrea  Marschii  Sow«   und   sessilis   den    Pectinites  ri»  ■ 
tiadatus    Schloth.    u.  s,.  w.    gemein   haben,    und  matt 
hütte  dasselbe  für  die  Kreide  und  den  Jurakalk  zu  thnn^ 
da  sie   so   viele  ähnliche  JPossilien,    wie    Terebratnlittt 

m 

lacuHOsuSf   tegulatus,   Arcacites  IhieaCus   u.  flt«  w«  um* 
schliefsen.  '       ' 


.  'i^ 


4 
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Kapitel    XII. 

Untere  Sand  -  und  Kalk -Flöz -Reihe  .des 

südöstlichen  Europas. 

Wir  haben  in  dem  Vorhergellenden,  die  sekun^ 
därcn  Ablagerungen  so  geschildert,  wie  sich  dieselben 
in  dem  gröfsteh  Theile  Deutschlands ,  und  auf^  einem  < 
nicht  unbeträchtlichen  Kaume  der  südlichen  Alpen  fin-  < 
den;  au£  andere  Weise  ist  ihr  Verhalten  längs  der 
nördlichen   Jlpen^  in  Ungarn ^^  Kraazien,  Siebenbärgeu 


1  < 


*    KevBiiiTBiff,  DenCschUnd;    B.  Ilt»  Heft  .!• 
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'mit  Ausnahme  der  Gegiend  um  FünfkirehAi)  und  in  dfn 
ipennhien*  In  allen  diesen  Landstrichen  fehlten  ^ie  se* 
mndären  Porphyre;  sie  konnten  folglich  nicht y  wie  in 
O&itsehlandj  auf  die  herrschenden  Kennzeichen  der  Flöz« 
Lbbgerungen  einwirken.  Ueberall  .trifft  man  wöM  den 
Jebergangskalk  und  den  Jurakalk  mehr  oder  weniger 
le«tlich  entwickelt;  allein  zwischen  diesen  beiden  gro* 
fCB  Kalk  -  Gebilden  lassen  die  erwähnten  Gegenden  nur 
tti^' unermefsliche  mergelig- sandiger  und  kalkige  -  Abla- 
Bmng  wahrnehmen ,  welche  ziemlich  gleichförmig  ist 
od  einen,  vollständigen  Üebergang  zwischen  dem  Üeber^ 
Higs«  und  Jurakalke  ermittelt.  Diese  grofse  geognosti« 
die  Thatsache  sieht  man  in  Toskana ,  fiesterreich  und 
wahrscheinlich  auch  in'  Oalizien. 

Dep  sekundäre  mergelige  Sandstein  der  AIpei|  durch« 
M  did'  Donau  zwischen  NuJsdorJ-  und  Iloflein^  und 
immt  sodann  seine  Stelle  unter  dem  Jurakalke  von  Nie* 
ir '  Hollabrunn  ein.  *  Durch  Hrn.  Bartsch  ist  die  be«' 
agte  Auflagerung  sehr  sorgsam  beobachtet  worden«  In 
'oskana  zeigt  sich  der  JUrakalk  auf  der  Grehze  des  RÖ« 
ischen  Staates  9  und  unmerklich  gelangt  man  von  den 
bwechselungen  der  Mergel  und^^ichten  grauen  Kalke 
im  weifslichen^  oder  rötlichen  dichten  Juj^akalke  zwi- 
hen  Magione »  Perugia  und  Assisi  ^  zwischen  Gubbia 
id  Foligno  ^  und  auf  der  Strafte  ^vpn  FoUgno  nach 
'ocera  u.  s.  w*  ^  , 

■  Ji^rner  wechselt  der  mergelige  Sandstein  augenfällig 
n  und  wieder  mit  dem  dichten  Jurakalke  von  DalmA* 
fii»  Istrien  biptct  eine  Menge  Beispiele  von  Abw^ech« 
[ungen  des  ^mergeligen,  Nummuliteu  -  führenden ,  Ju* 
kalkes  iind  des  ~  sehr  mergeligen  Sandsteines  (  Triest » 
yäifera ,  Pinguente  y.  zwischen  Pinguente  und  Pisino » 
fischen  Pi^ino  und  Chersaito,  zwischen  Pm«^  und 
"anja).  Man  trifft  die  nämliche  Thatsache  wieder  um 
jcera  im  Römischen  Staate  u.  s.  w. 
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Der',  dichte  Jurakalk  übersteigt  diese  wechselodan 
Lagen  in  Istrien  (zwischen  Pingnentejf  J^ovinaco^  anf 
der  Höbe,  des  üchsa'Bev^es)  und  in  Italien  ^  \yie\m 
JVocera  miA  aiiC  Aar  Für lo  "  Strii£se» 

Von  der  andern  Seite  zeigt  steh,  längs  der  nördlichen 
Alpdu,  und  in  einem  grofsen  Theile  der  Nord«Karpathenf 
ein  aUmählicher   Ucbcrgang  des  Transiziohskalkes   in  die 
sekundären   mergeligen    Sandsteine.       Wir   h^bed  beneiU 
ähnliche  Sandsteine  mit  Uebergangskalk.  wechseln  aeheii> 
wir  haben   deren   unter,  über   und  um  die   Salz-ßtÖcIur 
angegeben.     In  den  lezten,Kalk*  Lagen  der  Alpen  ^  nMh 
der  Ebene  liin^  fangen  die,    m\t  denselben  wechaelndeai 
Sandsteine  an  mehr  Kaum  einzunehmen,   als  früher,  and 
nach  und  nach  tritt  der  Kalk  nur  in   untergeordne^n  La^ 
gern  darin   auf.     Die  Gegenden ,    wo  solche  UebergSnge 
Statt   haben,    sind   sehr  zahlreich;    aber  die  Thäler  Oe*   '^ 
sterreichs  und^elnv^es  Baier i sehe  zeigen  sich  vielleicht  mehr  •^ 
geeignet   zu  Beobachtungen  der  Art,  als  die  ScJiweiz  oiet 
dX^xKarpatheiu     In  X2^z^rr^7z  ^beobachtet'' man    ebenfalls 
einen  unmerkbaren  Uebergang  aus    den  :  quarzigen  Talk* 
schiefern  in  Transizions -Kalke,  vnd  aus  diesen  in  ^unsere 
mergeligen  Sandsteine ;   die   quarzigen  Schiefer  weehsela-;^ 
zucrs.t  mit  den  Kalken ,  welche  sadann  vorjierrschen  ,  und 
leztere   wechseln  mit  Mergeln ,    die  tiach  und  nach  mehr 
sandig    und    häufiger  werden ,    bis    zulezt  nur  Sandsteine 
mit  Kalk -Lagern   bemerkbar  sind.      Die  Gegenden  zMri- 
sehen    Finale    und    Noli ,    zwischcfn   Savona  und   Sestri 
u.  s.  w.  zeigen  Beispiele  der  Art. 

Dieses  grofse  ,  dem  südöstlichen  Europa  eigene,  6e« 
biet  ist  aus  einer  zahllosen  Menge  solcher  Wechsel  -  La- * 
gerungen  vpn  mergeligen  Sandsteinen^  von  Mer-  ] 
g  e  1  n  und  dichten  K  a  1  k  s  t  ei  n  e  n  zusammeiigesezt , 
und  umschliefst,  als  untergeordnete  Lager ,  Trümmer- 
Gesteine,  gypsige  und  Salz-haltige  Mergel, 
Stein*  und  Braunkohlen.    Versteinerungen  konunen 


I 
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dl  Mbr  wenige  darin  vofy  Erze  gar-liiclxt^  und  selbst  liur 
a  Ittfserst  wenig  andere  MineralkÖrpcr ,  wie  ^nhydrit^ 
iü  (fnarZf  Hornstein  und  kohlensaurer  Kalk.  End-  . 
lieh  trifft  man,  hin  |ind, wieder 9  in  <lcin  befragten  Ge- 
biete. 3  er  pentin  r  und  Diallagöu-Massen,  oder 
sonderbare  9  wenig  bekannte  9  Trapp  r  Gesteine. 

Die  Berge  dieser  Ablagerung  Uhucin  9  in  ihrer  Ge- 
stalt, ungefähr  denen  des  Spessarts ;  die  Gipfel  dcrsen)cn  ^ 
sind  gerundet,  die  Gehänge  ziemlich. sanft.  Ihr  thonigcr 
I  .  Bod^n  zeigt  sich  bedeckt  mit  vielem  Holz  wuchs ,  und 
Purin  tiefen  Thälern  und<  an  Flufs  r  Ufern  findet  man 
:    M^ile    Wände    und   lehrreiche  Durchschnitte. 

Im  Allgemeinen  haben  die  Schi^chteu  der.Haupt-Ge« 
steine' geringe  Mächtigkeit;  sie  folgen  ein<inder  mit  über', 
raschender  Schnelle;  so. zählte  ich  z.  B.  zwischen  Nujs* 
iorf  und  Klosterneuburg  unfern  Wien ,  auf  einer  Strek- 
ke  von  einer  Stunde  9  ungefähr  3  bis  400  verschiedene 
Lagen  von  Sandstein ,  jVIergel  und  Kalk ;,  das  Ldierbacher 
Thal  im  Jllgau  hat  deren  eine  sehr  grofse  Zahl  aufzu- 
weisen 9  und  diese  Thatsache  Bndet  man  überall  in  iVen 
Karpathen^  in  Toskana^  ia  Ligurien  und  in  dev  Schweiz^ 
]9as  Fallen   der  Schichten   ist  im  Ganzen    ziemlich  stark; 

•  es   wechselt  zwischen    45  und  80*^  9    und  nähert  sich  zu- 

•  ivcilcn'  dem  Senkrechten*  Dabei  haben  9 '  in  Folge  .der 
Schichten  -  VVindungen  9  häufigere  Aenderungen  Statt,  wie 
man  solches  am  Fufse  des  Leopold  -  Berges  bei  /^Tlen  - 
u.  a.  a.  O.  sehen  kann*  Diese  !Erscheinung  hat  vielleicht 
blos  in  der"  sehr  regellosen  Unterlage  ihren  Grund;, 
denn   sie  findet, sich    besonders  da,    wo  man  a:n  Verhält- 

/  nisse  der  Art  zu  glauben   berechtigt  ist. 

Die  bezeichnenden  Sandsteine  dieser  Ablagerung  be- 
stehen  vorzuglich  aus  Ouarz  •  Körnern  ,  gebunden  durch 
ein  ihoniges  oder,  mergeliges ,  meist  gi*nuliches  Zäment. 
Thcile  graulichen ,  schwärzlichen  oder  grünlichen  Tho- 
nes  9  Glimmer-  und  Talk -Blättchen,    häufig  auch  kohlige 
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Fftrthieerr  vermehreii  nicht  nelieti  die  Aeliiiticbkeit  ^  weU 
che   diese  Felsarten  mit  gewissen  dichteren  Grauwack^   : 
haben..       •       "  '     *" 

Allein  bei  sorgsamerer  VergIeichuD|;  einer  Jleihefolg^  i 
von  Handstücken  jener  Sandsteine",  mit  einer  Granvrak*  ' 
ken- Suite«  wird  man  überrascht  durch  das  Yerschiedeo«^  \ 
artige  der  Dichtheit  9  oder  der  eigenthümlichen  Aggre«  ^ 
gazioi^sweise^  es  bieten  sich  sodann  in  dem  bindende  .^ 
Teige,    in   den   kleinen  Thon- Stücken  und  in  den' Koh«  -^ 

len  -  Parthieen  unserer  Sandsteine  außallende  Cnteracbia«  Ü 

'  .  '  '  '* 

do  dar.  Elnzelnö,  Handstücke ,  besonders  wennf  keinö 
Säuren  angewendet  werden  ^  vermögen  selbst  den  Kenner 
zu  täuschen  ;  aber  nio'  wird  er  sich ,  bei  ganzen  Reihe*  ^ 
folgen  9  eine  Verwechselung  beider  Gesteine  zu  Schul«  .j 
den  kommen  lassen ;  nie  wird  er  über  einen  Grauwatken-|  9 
oder/  überfeinen.  Sandstein -Berg  in  Zweifel  seyn  kffhnen. 

Die  Sandsteine   sind   mehr  oder  weniger  grobkörnig; 
sie  gehen   selbst  hin  und  wieder«  in   Konglomerate  überf 
und  umschliefsen  zuweilen  sehr   grofse   Bruchstücke  von 
^uar^,    Glimmerschiefef',   Thonschiefer,    Uebergangskalk  . 
u*  s.  vv«,  so  unter  andern 'am  Eingange  des   JLeierbacher 
Thaies    unfern    Sonthofeiif  bei  iDonibach  in  Oesterreichf'  i 
in  der  Schweiz^    in  Voirons  in    S/woyen^   zn-~ Jlassio f 
Sestri  und   JBortofino  in  I^igurieii  und  an  mehreren  Stel«    | 
len  der  Karpathen  und  des  mittleren  Sieienhürgens^  Alan    i 
findet  selbst  so  grobe  Trümmer- Gesteine 9     dafs    sie  den    \ 
NageliliK'u  des    Rigi  verglichen    werden   könlien;    dahin    j 
gehören   z.   B,   die   Konglomerate  des    Kammes  des   F'oU    ■] 
rons ,  so  wie  jene  des  nordöstlichen  Abhanges  des  Gruiii*    \ 
te7i -Berges,    oberhalb    Kagneriz    (oder    ff^agneriz)  im     < 
Nilgau.     Die  lezteren    Felsarten    schliefscn    iß  locke    von 
zehn   Fufs    im    Umfange    ein ,    und     man    trifft  darunter 
Grajüt ,   Gacifsy   Porphyr,   Schiefer  und  Ueberg«ingskalk» 
Im  Jllgau  iihneln  diese  Trümmer  zum  Theii  den  Gestei« 
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m  de»  Schrparzwaldes»  Kerf  y.  Luptv  gibt  am  Bplgeti^ 
nige  Suiriden  weiter,  Shnliche  BIdcke  an.,      - 

Im  Ganzen '  sieht  man  alte  ^  diese  gröberen  Gesteiiie 
.ehr  gegen  die  Höhe  der  Ablagerungen ,  als  ^nach*  der 
iefe  hin;  diefs  ist  vorzüglich  bei  jenen  bemerkbar, 
'eiche  sehr  grofse  ^  Trümmer  umschliefseii.  Gegen  das 
'iefe  der  Formazion  wird  in  der  Nähe  der  Kohlen  ein 
»nkörniges  Konglomerat  mit.  röthlichen  und  weifslicheii 
'eldspalh ,-  Thellen  getroffen  9  das  an  gewisse '  Kohlen« 
«a4^eine  erinnert.  Ich  habe  solches  in  Oesterreich  bei 
'pti%  beobachtet.  In  den  obersten  Theilen  der  Ablage» 
aog  koftmien  mitunter  Sufserst  feinkörnige  Konglomerate 
er  i  wie  u.  a.  bei  Hofiein  an  der  Donau» 

Die  vorerwähnten  Sandsteii^e  gehen  in'  die  glLqime« 
igen  9  grauen  oder  schwärzlichen  sandigen  Mergel  üben 
Jeine  Späth  «Gänge  sind  ungemein  häufige  Erscheinun* 
ra  in  dem  Sandsteine  9  und  sieben  sehr  ab  gegen  den 
rauen  9  graiUichblauen  oder  grünlichgrauen  Grund  der-» 
tlben.       Die  Felsarten   müssen   einigo  eisenreiche  Thei* 

4 

!  enthalten ,  denn  der  Luft  ausgesezt  ändejrt  sich  ihre 
urbe-  im  Allgemeinen  ins  Braunliche  oder  Röthliche^ 
id  diese  Farben  -  Wandelung  dringt  sodann  mehr  und 
inder  weit  ins  Innere  der  Massen  ein. 

Thierische  fossile  Körper  sind  überaus  selten  in  dem 
indsleine  sowohl  9  als  in  den  ihnen  untergeordneten 
^karten  9  in  so  fern  man  nämlich  gewisse  sandige  Abla» 
irungen.  der  Alpen  ausnimmt  9  von  denen  im  Verfolge 
e  Red<x  seyn  soll.  Im  Allgemeinen  haben  ihre  unter« 
m  Bänke  nicht  eine  Spür  davon  aufzuweisen ;  höchstens 
ifEt  man  hier  einige  kleine  Trümmc^r  von  kohliger  Ma«* 
rie  oder  unbestimmbaren  Fflanzenre^ten..  Indessen  hat 
e  Sainmhmg  des  Hm.  Targioni  Tozptti  ,  aus  der  Nä- 
I  von  Florenz,  einen  deutlichen  Ammoniien  in  diesem 
odsteine  aufzuweisen  9  ,  und  ich  selbst  glaube  Spüren 
von    in    der    nämlichen,  Gegekid    entdeckt   zu    haben* 


■  ■  V 
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Uebrigens  haben   Siebenbürgen^   die  Karpatben  ttnd   die 
Deutschen  Alpen  nichts  Aehnliches  aU^ewiesen^  und  ich 
entsimie  mich  nur  einiger  Enkriniten  in  einem  schwarzes, 
Kalke ^    der  •  mit  dem   oberen  mergeligen   Sandsteine  im' 
JLeierbacher  Thale  des  jJllgaues  wechselt»  i 

'  Dagegen  finden  sich  pflanzliche*  Ueberreste  sehr  hSo-/ 
tig  9  l)esonders  in  gewissen  Gegenden ,  wie  um  FlorenZfi 
ff^ienj  Salzburg  j  in  Aev  Marmarosch  u.  s.  wl;  ja  nam\ 
liante  sagen )  dafs  sie  im  Allgemeinen  der  ganzen  Abb 
k*nng'  anstehen.  Es  sind  vorziiglich  Eindrücke  von  Fueui 
WelcHe  Hr.'BRONGKiART  der  Sohn  zum  Theil  abgebü« 
nnd  beschrieben  hat.     So  trifft  man  bei    TViai^  in  d< 

ManncLrosch  und  in  Siebenbürgen  zumal  Fucoides  \intr\ 

•  ■     ■  ■  ■  ' 

eainiSf  aequalis  und  JtircatJiSf  nebst  einer  oder  zwei  neu< 
Gattungen.     Targioni  Tozetti's  Sammlung    in    Florei 
hat  wenigstens  vier  oder  fünf  andere   Gattungen   davi 
aufzuweisen  ,   und   mitunter  von  sehr  betrlichtlicher  Gl 
fse;    Es  ist  zu  beklagen ,  dafs  diese  Seltenheiten    für 
gelehrte  Welt  vergraben  bleiben. 

Die  Ueberbleibsel  von  Land  •  Monokotyledbnen  lii 
bei  weitem  seltener  in  diesem  Gesteine» 

Die»  mit  dem  Sandsteine  wechselnden,  Mergel  sii 
thonig ,  kalkig,  mehr  oder  weniger  erhärtet,  dicht  od< 
blätterig.  Ihre  Farben  sind  grau,  schwfirzlichgrau  od( 
grünlich.  Die  Öfteren  Abwechselungen  dieser  leztei 
erinnern  an  die  bunten  Mergel  des  üebergaugskalkes  d( 
Alpen  und  an  jene  des  Flöz  -  Gebietes.  Die  Karpat) 
und  Siebenbürgen  haben  Beispiele  der  Art  aufzu weiset^ 
so  u.  a.  zu  NyireSi  zu  Babonya  und  Almas  im  westiii 
chen  Siebenbürgen.  Die  Mergel  zeigen  hier  kleine  Ad« 
und,  zum  Thcil  drusige,  'Nieren  von  dichtem,  graueial 
Kalke,  mit  spHthigen  Parthieen,  so  wie  Nester  kalkigeflij 
glimnierii^^en  Sandsteines.  Oft  finden  sich  solphe  Merg< 
in  der  Niihc  der  Salz- Ablagerungen,  und  mitten  im  mer- 
gelig-sandigen Gebiete. 
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-v  Si^  umscliliefsen  zuweilen  mei^clige,  etwa»  eisehhnU 
tigc  -Nioren,  wie  am  Kßhlenherg  in  Oest  er  reich  \  wcnigci^ 
rkäufig  kommen  Nester  von  Eisenoxyd  -  Hydrat  darlii  vor« 
..Ke^  gehen  in  niet*gelif^en  Kalk  übei*,  und  enthalten  sodann 
und  wieder  auf  ihren  geringmächtigen,  späthigen  G3n« 
viele* Ouarz-Xry stalle«,  Dicfs  sind  die  sogeniinnteii 
iam  anten  von  JViarmarosch  und  aus  Siebenbürgen» 
Iffm  fTqscharJiely  in  'Siebenbürgen  ^  kommen  sie  vorztfg« 
dKcb  h2lu%  vor.  Man  trifft  dies.elben  anch  ^n  vielen  OV- 
PMi  in  den  Karpathenj  ferner  habe  ich  sie,  obwoM  min^ 
Sier-  deutlich  ,  in  den  Alpen  und  auf  dem  nördlichen  Ab^ 
e  des  Kapellen  '  Gehirnes  j  unSern  Grad  ^  gefunden^ 
Allgemeinen  dürften  die  Gesteine  mehr  die  unteren 
heile  der  Ablagerung  ausmachen.  ' 
I^V  Die  graüeii  Mergel  führen  nicht  selten  pflanzliche 
ll^bclrücke;  aber  diese  sind  nur  deutlich,  wenn  die  Fels* 
brten  Schiefer  -  Gefüge  haben ,  wie  zu  JLonka  an-  der 
IBieirs  9  tLU  Sivering  ,  zu  Nvjsdorf  in  Öe^terreich  u.  *.  w.' 
Die  Kalke  *  dieser  Ablägerungen  dicht ,  sehr  festy 
fladim]iische:ligcm  Bruche,  sind  im  Allgemeinen  et- 
8  stinkend,  grau  oder  schwärzlich,  und  ihre  rdthli- 
n,  braunb'chen  und  gelblichen  lichten  Abänderungen 
ht  man  nur  hin  und  wieder,  besonders. in  den  oberen 
assen.  Sie. werden  von  sehr  kleinen,  späthigen  Gängen 
pilurchsezt ,  seltener  von  vielen ,  mjt  braunlichen  ,  eisen- 
^lehfissigen  Massen  erfülltpn,  Spalten.  Hierher  gehört  der 
enannte  K u inen  -  M  arm or  von  J^oskana  und  vom 
poldsberg  unfern  PVien  (Kloster  Neiiburg^  Sonntags» 
g  und  Kirnberg  in  Nieder  »Oesterreich^  MlixkauseUf 
igen  darf  bei  Salzbnrg  u.  s..  w.). 

Versteinerungen  kenne  ich  in  diesen  Felsarten  nicht ; 

6hl  a]>cr  fluclet  man  regellose  Massen  und  kleine  Gänge 

fcon  grauem  Horhstein    in   denselben,    besoodcrs   da,  wo  ^ 

.  lie  in  Mergel  oder  Sandstein  übergehen ,  wie  in    Toskana 

ünTern  Fiesole  u.  a.  a.  O.;  oder  der  Uornsteiu  durchdringt 
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den  Sandstein  (Savofen ,   Meilerie  ^  Schweiz ,  Ißegend 
das  Schlofs  Chillon  u.  s.  yr.\ 

Gyps-  uad  Salz-AblageruAgen  kommen  ü 
aus  häufig  in  diesem  Gebiete  in  Galizien  vOTt  dasgleich< 
in  ^en  .Karpoitheny  der  Mamurosch^  und  im  ^g^of8en 
gigen  Boden  von  Siebenbürgen  y   allein  in  den  ApengU\ 
sieht  man  keine  Spar  -davon  i    und  in  den  Alpen 
sich  ooiur  einige   Gyps- Massen»    wie    um  Heiligem 
fyHhelmsburg^  Gre4ten  n.  s.  w.>  welche,  aa  der  6 
des  Uebergangskalkes   auftreten ,     vielleicht    schon    x 
Sandstein^Gebiete  gehdren.    Am  häufigsten  sind  jene  1 
sen  nidit  sichtbar;    sie  nehmen  die  tiefsten  Gründe 
Thäler  ein»  oder  erscheinen  bedeckt  mit  gliramerigemt  mi 
geligem  Sandsteine^  und  mit  weifsem  dichtem  Meißel, 
kleine  gx'üne  Talk  «Theile.  einschliefst  »  wie  in  SiebeUi 
gen  und  in  der  Marmarosch. 

,  2^hllose  Salz -Quellen  bezeugen  in  diesen  Landsi 
chen    die   Häufigkeit    und   Erstreckung   salinischer  M 
nen  ^«    Graue  oder  schwarze  thonige  Mergel  sezzen  i 
Allgemeinen  den  Bpden  solcher  salzreiclien  Akten  z 
men  (Sistriz,  Batosch  u.  a.  O«  in  Siebenbürgen);  alle! 
vieI6  Salz -Quellen   entspringen   auch   aus   der  Mitte  d 
mergeligen    Sandsteine  ^    und  zuweilen   selbst   nicht ' 
von  den  Gipfeln   der  Berge,    so   zwischen    P^oraria 
JBistriz  u,  s.  w.      ' 

Die  Salz  -  Ablagerungen    zeigen   im  Allgemeinen 
Wechselungen   von    grauen    Mergeln ,    gypsigen   Mergeli 
späthigem^^  faserigem  und  dichtem  Gyps,  und  von,  oft 
serigem ,  Steinsalz.     Das  Salz   findet  man   überdeckt 
ähnlichen    VVdchsel  -  Lagerungen ,     und    mit    mergelig« 
Sandstein  (ßugatack  in   der  Marmarosch),    Selten  bild 
dasselbe  Felsiüassen,  wie  bei  Farayd  und  auf  der  Greo«^ 


FiCKTiL,  Gcscbichce  der  Sieb«iibürgi«chen  Steiuials-Gcubea* 
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3  von  Sidenhütgenf  der  ff^allaehet  und  der  Moldau  K 
n  Allgcmei&en  enthält  es  (ßugataek^  Bhonaszek  in  der 
iamiarosch  i  Akna  in  Siebenbürgen)  Stdcke '  erdiger 
Inunkohle  und  bitumindsen  Holzea  von  Dikotji^edoneii 
ktammend,  welche  Auch  in  den  oberen  Mergeln  Wieder 
l&reten.  Das  Holz  ist  mituntcfr  selbst  von  Salz  ange« 
■lirSagerl  {Marniarosch).  Nur  in  Galitien^  zu  PFielicz» 
Pf  findet  man  im  Salzstocke  Anhydrit,  Chamiten^  Ani«i 
Ihmiten  »  Rotaliten ,  J)iskorI>iten ,  Blatter  ,  und  angeblich 
hth  fossile  Nüsse  {Juglofidites  salinartim  ^  Kaüger)  ^  so 
Ük  Ueberreste  von  Krebsen. 

•  Das  Salz  Siebeiihürgens  ^  der  Marmarosch  und  eines 
Heiles  von  Galizieuf  liegt  in  dem  mergeligen  Sandsteine, 
Ihie  dafs  man  zu  entscheiden  vermag,  ob  dasselbe ^vor« 
ll^ich  in  dem  mittleren  Theile  desselben ,  nicht  mehr 
■eh  der  Höhe,  sich  vorfinde.  Hr.  Schindleb  ,  welcher 
le  Formazion  mit  besonderer  Gründlichkeit  erforscht 
if  unterscheidet  sehr  richtig  mehrere  grofse  salzhaltige 

ifen  f  ohne  ihnen  eigene  Stellen  anzuweisen. 
1    Im   unteren  Theile  unseres' Gebietes  trifft  man   hin 
meder  Spuren,  und  selbst  mfichtige  Lager  von  Koh- 
(Jiouille  colante^f  theils  anthrazitisch ,    theils  unrein; 
andern  Orten  kommen  auch  sehr    unreine   Braun koh« 
f- Nester  vor  (Dornbach  bei  fVien)m    Wenn  die  J(ohIe 
\ille  colante)  bauwürdig  ist,  so  bildet  sie  zwei,  hoch« 
it  drei  oder  vier  Schichten  {Ipsiz)»   .  Die  MHchtigkeit 
leihen  wechselt   von    einer  bis   zu    drei   Toisen.    Si» 
eingeschlossen  zwischen  schwärzlichen  oder  schwSrz^ 
»raunen ,    bitumindsen  oder   thonigen  Mergeln ,  und 
gröberen  Sandsteinen  mit  Feldspatb-Theilen.  {Jehel^ 
r%  \n  Baiern).    Ihre  Mächtigkeit  ist  angleich.    RAcken 
Wechsel  zeigen  dieselben   nicht.     Im  Allgemeineii 


'  A.  a.  O. 
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«ind  sie  Hidiit  anbaltBird,.  vielmefai^  bJIdea  sie  gc^chicbtc 
HauCW'erke»  so^  da£s  ihr  Abbau  nuir:«elten*mil;  Vortlu 
Qtatt  liaben  kann  {$ontmerÖd,  Grofsau^n  der  *jirl  *^ 
Hinterholm,  bei  IpsH  in  OesUrreich'UüA  im  Aiondanc 
Ih^X  vsL  Chablßis).  Aa  s^^ni  ersten  der  genafnnteh  Or 
enthaltea  die  mergeligen  Sandsteine  selten  ziemlich  den 
liehe  Abdrücke  von  nipht  Meinen  Farrnkräutern;  aai 
aiebt  m|in  SJ]f^ren  anderer  Monokotyledonen  darin;  ah 
jU0. Kohle  hat  deren  wenige  aufasuweisea f ;  und  die  Me 
gel ,  welche  sie  umschließen  t  enthalten  stelleniweise  n 
bestimmbare  Bivalyen, 

.  Atisgehende  solcher  brennbaren  Substanzen  scheine 
in  dem  mergeligen  Sai^dsteihe  .  der  Alpen  zahlreich  i 
seyn»  und  im  Allgemeinen  gehören  sie  cten  .untentt 
Massen  an;  übrigens  müfste  man  alle  Oertltchkeiten'gH 
nau  untersucht  'haben  9  um  mit  Sicherheit  darüber  abkü 
^heilen  zu  können,  ob- nicht  Braunlfohlen-Ablagerong^ 
anter  diesen  .Angaben  begriffen  sind. 

Bjßi  TVien  kennt  man  im  St.^  Helena -Thalc  9  vn 
sehen  Baden  und  Heiligenkreuz^  und  zu  KaUenleiUgAi 
unfern  Klosterneuburg ,  so  wie  zwischen  Mauerbach  m 
Kchilgstetten  im  Kahlenberg  in  Oesterreich  sehr  uprt 
n^. Kohlen»  die  man  hat  abbauen  wollen*  Es  gjbt  den 
auch  zu  Kirchberg  und  zu  Loich  im  Bielack  -  Thal 
Die  Kohlen  der  Berge ,  in  einer  Stunde  nordwestlich! 
Entfernung  von  Ipsiz,  scheinen  sich  von  JLasbuchel  i 
j^lxierg  und  von  St,  Leonbard  über  Randegg  und  Gn 
sten  bis  in  die  Gegend  von  Gaming  {Fahramberg)  zu  f 
strecken.  Es  ist^der  Landstrich  y  welcher  in  Oesterrik 
am  meisten  Hoffnung  für  bergmfinnlsche  Arbeiten  *darU 
tet#  und  die  Abjage^^ungen  verdienen  um  so  mehr  1 
achtung ,  da  sie  nicht  weit  entfernt  sind  von  A 
beschriebenen  Kohlen  *  Gebilden  Mälirens, 


Blumihbach's  ^to^.  Beschr.  von  Unter  •Oesterreich. 
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In  BaUrn  enthalteii  die  mergeligen  Sanästeine  Koh- 
len bei  Hollenstein  am  Scheibenberge  y  unfern  Mandling^ 
na  IVeiidelberge  bei  Schnaizelreut  ^  am  Bachertoiiikelf 
\m  Miefsenbticli^  zu  Jchelspaeh  "^ ,  zu  fVeiberg,  Kirehm 
herg  bei  Murnauj  am  Staffelsee  unfern  Hirsehau  vm 
Lech.  Ebenso  trifft  man  sie  in  Chablais  im  Mondance^ 
»IhaU 

Auch  wird  Schieferkohle  Ton  ff^olting  im  JLungau 
tMigeRihrtj  und  BlStlerhohle  von  Brodling  beim  Tams» 
.»egf  unfern  St.  Margarethen^  in  grofser  Höhe  im  B.o* 
liienberge  hol'  fVeifsenbach  lini  Jbersee^  auf  den  Gren« 
f^en  von  Oesterreich  und  Salzburg.  Man  fährt  Anthra« 
Ait  am  Steinhachgriibeji  ^  nahe  bei  JPusseky  bei  Plachau 
^d  zu  fVolting  im  Lungau  an.  Ich  wag^  nicht  zu  be* 
lüimmeny  ob  alle  diese  Ablagerungen  entschieden  dem  un« 
l^teran  Gebiete  der  Kohle  (houille  colante)  angehören ;  führt 
ifif*  Partsch  jene  im  Salzburgischen  als  'von  dem  Salz-* 
SBhrenden  Kalke  umschlossen  an,  so  scheinen  die  andern 
enigstens  Theilganze  unseres  grofsen  sandig -mergeligen 
ietes  auszumachen.  Auch  hat  es  9  nach  Schindler 9 
Ansahen,  als  stehe  gewissen  Kohlen  des  Polnischen 
iziens  diese  Lagerungsweise  zu. 

Wir  haben  bereits  erwähnt,    dafs  Trapp« Gestei« 
e  in  Unserem  Gebiete  zu  finden  sind.    Diese  Behauptung 
xt  sich  auf  einige  Felsarten    der   Umgegend    von   Bex^ 
chOf  ungeachtet  ihres  fast  Sandstein-artigen  Aussehens» 
tiiche  Krystalle  von  Hornblende  und   von   Feldspath 
halten  (^Tavlglianaz).      Weiter  sind  wir  durch  zu  vor- 
ige Gebirgsforscher  in  Kenntnifs  gesezt»  dafs  ähnliche 
einungen  noch  an   andern   Orten   sich  .  zeigen ,    und 
hoffen  9    dafs  es  ihnen  gefallen  werde  9    bald  nShere 
ben  zu  liefern.     Wir  erwähnten  der  Sache  hieri  um 
Aufmerksamkeit  mehr  darauf  hinzuleiten. 


FtVAL^i  Gebirgs  *  Forma«,  von  faierof  S.  55.' 


\ 
^ 


272 

I 

Wasdie  8erpöhtin*Ma88eti  in  der  Mit(e 
Sandsteine  angeht  »v  so  trifft  man  ein  Beispiel  davon 
Oesterreiah  9  eine  Stunde  ostwärts  von  fVaidhofen^ 
der  nördlichen  Seite  der  Ipsj  auf  einem  Berge  zwisci 
Lesern  Thäle  und.  jenem  der  Jrz»  Hr.  Stütz  eriväl 
deren  auch  im  drzberge^  zwisq}i|Bn  fVaidhofen  und  d 
Sonntagsberge*  £r,fiigt  hinzu^y  dafs  man  daselbst  fen 
ein  Jaspis-artiges,  eisenschüssiges  Gestein  tirifft,  welches  I 
Partsch  neuerdings  in  der.NShe  der  Serpentine  diei 
Gegenden  beobachtet  habe.  Der  leztgenannte  Geleh: 
glaubt  an  äbjailiche  £rscl>einungen'am  Behamberge  unfi 
Steyen'-^  Die  erste  Mitsse ,  wovon  die  Rede  gewes« 
bildet  einen  kleinen  Hügel  auf  dem  Berge;  am  Fufsei 
det  sibh  ein  Steinbruch  ^^  hier  sieht  man  deutlich  d 
mei^eligea  Sandstein  mi(  dem  Kalke  wechseln  y  und  < 
Fortsezzung  seiner  Schichten  scheint  anzudeuten »  d 
dieselben  den  Asbest  -  fahrenden  Serpentin  tragen;  > 
lein  das  Ansehen  ist.,  aller- Vermuthung  nach,  trügeris( 
wie  diefs  ähnliche  Haufwerke  beweisen  9  die  in  Toska 
so  ungemein  oft  vorkommen. 

Mehrere  Fund  -  Gegenden  der  lezteren  wurden  v 
Hrn.  BaoNOKiART  mit  grofser  Sorgfalt  beschrieben;  i 
dessen  blieben  manche  Erscheinungen  unerklärt«  So  li< 
im  Cravignola-Thslef  unfern  Borghetto  y  die  Serpenti 
und  Euphotid-jVIässe  nicht  blos  auf  Kalk  und  auf,  : 
rothem  Jaspis  «artigem  Gesteine  umgewandelten,  Mergel 
sondern  sie  steigt  sku^M  mitten  aus  diesen  Felsarten  bf 
vor  9  und 'verbreitet  sich  nach  allen  Seiten  darüber 9  1 
dafs  dieselbe  die  Gestalt  eines  Keiles  9  oder  eines  %evn 
tigen  Erdschwammes  (Champignon)  hat.  Zudem  kenn 
die  Kalk -haltige  Euphotid-Brekzie  keineswegs  üben 
daselbst  vor;  Biß  ist  nur  hin  und  wieder  entstanden 9  v 
der  feuerige  Ausbruch  Mergel  und  Kalksteine  zerdrilc 
^  und  zerbrochen  hat. 
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Wo  der  Serpentin  in  Be|^jihrung  war  mit  den  schie- 
rigen  Mergeln,  hat  sich  ein  talkiges  Gestein«  oder  eine» 
it  Serpentin  untermengte  ^  Felsart  gebildet ,  und  die 
alk- Nieren  wurden  zum  Theil  in  IcÖrnigem  Kalk  um« 
swandelt«  Am  Monte  ferrato  bei  PrätOj  an  der  Im* 
runetta  nvk^Gm  Cerboli  u.  s.  w. ,  ist  die  Lagerungsweise 
rahrscheinlich  die  nämliche;  man  sieht  hier  nur  einen 
heil  vom  Kopfe  de^  £rdschwamme8  {Champignon) f 
der  der  {iberdeckten  Schichten* 

'  Mdglich  wäre' es  auch,  dafs  der  Serpentin  zuweilen 
los  Gänge  oder  mächtige  Lager  ausmache.  Endlich 
*iiR  man  alle  diese  Serpentin  -  Massea  in  der  Mitte  der 
lemlich  alten  Abiheilungen  des  Mergel -Gebildes. 

Nachdem  wir  die  Skizze  eines,  bis  jezt  so'  wenig 
ekannten ,  Gebietes  vollendet ,  wollen  wir  versuchen« 
iaen  Begriff  von  seiner  geographischen  Verbreitung  zu 
»ben.  Auf  dem  Nord -Abhänge  der  Alpen  findet  sich 
isselbe,  zumal  in  Unter-Oesterrtich^  im  All^au  und  im 
""orarlber  gl  scheu  ^  im  Kanton  Bern  und  in  ChablaiSf 
id  in  Jßaiern  trifft  man  es  sehr  zusammengedrängt 
»Tischen  den  angegebenen  Punkten.  Besonders  häufig 
mimt  die  Ablagerung  in  den  Kanpathen  vor,  in  Sieben^ 
Irgen  und  in  don  ApeT^niuen  \\n  miulcreii  Ib alten.  la 
^bejihürgen  macht  sie  den  g^röfsten  Theil  dieses  gebir- 
gen  Landes  aus,  und  ffillt  selbst  eine  Art  viereckigea 
id  erhabenen  Beckens  zwischen  der  nördlichen  und 
estlichen  Glimmerschieier-  und  Grauwacken*  Kette,  und 
irischen  den  südlichen  und  dstlichen  Ketten  von  GHm^ 
erschiefer,  Kalk  u»  s.  w.  Es  würde  sich  das  Gebiet 
igeflähr  durch  folgende  Orte  begrenzt  sehen:  Laposchf 
fregi  ,  Nyiresch  ,  Giolü ,  Thorda ,  Mühlenbach ,  Hu* 
'öd ,  Hermannstadt ,  JEggarasch  ,  Kronstadt ,  Kol  Oy* 
uhj  St.  Györgi  im  Szeklerlande  j  MditZy  Kesdi  f^a- 
harta  f  Udyarhely  y  Parayd ,  Libenjaiva^  ,  Pata^ 
)rgo  und  Rodna.     Es  sezt  fort  durch  den  niederen  Rol 

18 


.f.- 


.  .j 


274 

von  Oytosch  in  der  Moldau  ^  wviA  erstreclct  sich  ron  da 
längs  der  Berge  von  Siehefiibürgen  bis  In  die  Bukowina 
und  bis  ia  die  Karpathen,  Man  behauptet  selbst ,  dafs 
diese  Berge  denen  um  Yassy  ziemlich  nahe  Jrejten. 

Die  Karten  von  Schindler  und  von  Beoda&t  —zun 
grdfsten  Theile  nach  den  ältei!*en  bekannten  Arbeiten  von 
FiCHTEL  und  Andern  zusammengestellt  .«—  geben  eii^ie  un« 
gefähre  Ansicht  von  der  Erstreckung  unseres  Gebietes  in 
der  Marrnarvschf  im  Beregher  -  l^ömitskte  ^  in  dene%voB 
Ungwahr  j  Zemplin,_Zips  und  in  Qalii^ieH*^ 

In  d^n  westlichen  Kanpathtrif  in  den  Koipitaten  von 
j^rva  y  Treutschm  ,  in  den  Gebirgen  Mährens ,  und  aul 
den  Grenzen  dieser  Gegend  und  Ungarns^  scheinen  dieOeo- 
gnosteui  wie  u.  a.  Ur,  BEUDAiNTy  bei  vvtsitem  zu  viele  alte 
Uebergangs  -  Gesteine  angegeben  zu  Imben.  ,  Unsür  Gebiel 
dürfte  daselbst  noch  sehr  verbreitet  seyn;  es  verbiodel 
sichy  ,auf  der  Seite,  gegen  Ungarn  sowohl,  als  auf  jdieit 
gegen  Mähren ^  ji^it  Grauwadke  und  Grauwacktenscbieferi 
so ,  dafs  es  schwierig  wird  zti  sagen  >  wo  die  eine  odo^ 
^die  andere  Formazion  anfangt.  Die  n^lmliche  AblagefuBf; 
habe  ich  endlich  noch  bei  Banow ,  Ungarisch  Brod  uüi 
tiefer  in  Mähren  gefunden. 

In  Oesterreich  sezt  das  Gebiet  den  ganzen  PVitnef 
tVald  zusammen  »  wovon  die  Donau  zwei  ideine  SAod^ 
stein  -  Berge  gesti^hieden  hat.  Der  eine  ist  der  Bisamberg% 
zwischen  Stamersdorf\Kä9iigsbrunH,  Klein '^Engersdoif 
und  Lang  •  £nzersdt)rj^;  die  anrdere  Masse  eü*8lt*ecl&t  sicii 
von  Ah'Kreusetistein,  unfern  Leohendorf,  nach  AemDcl^ 
/"er -Berg  über  Ober  ^  Rohreubach  ^  und  dehnt  sich  aiH 
zwischen  Nieder 'Jlollahrunn ,  Hasselbach  ^  fVulJers^ 
dorf  und  Harmannsdorf.  Tcrziäre  Ablagerungen  und 
Alluvial  •GcbihJe  überdecken  im  Allgemeinen  die  AbhSfti 
ge.  Die  siidiichen  Grenzen  dieses  Gebietes ,  am  FufM 
der  Alpen,  wurden  bereits  ungefähr  durch  jene  der  Ce 
bergangskalke  bezeichnet ;  übrigens  sezzen  die  SandsteuM 
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noch  in  einigen  grofsen  Katk-lfhSlern  fdH,  wie  naftoent« 

I 

lieh  in  jenes  deir  Itler  im  Allgau.    Die  nördlichen  Gi-en-. 

zen  im  fViener- Walde  sind  ungefähr  folgende:  Peters* 
'     dorj^    Mauer ^    St.  Feit ^  Hutteldorf  ^   Dombach,   Sief^ 

ringj  der  Leopolds -'Ret^  bei  Nujsdorf^  das  BonauAl^^v 
\  yon  Nujsdorf  bis  Hofiein ,  Greifenstein,  2ieselmauer$ 
^      Tülbing  ^     Sieghartskirchen ,      Murstetten ,     Thalheim  g 

Sehildberg  bei  Pottenbrutnu  «Allein  von  Tulbing  An 
.    sind    die  ersten  Sandstein  -  Hiiger  niedriger   und^  umwik- 

kelt  oder  bedeckt  mil  grofsen. mergeligen  Alluvial ^Abla- 

gerungen ,  oder  init  terziSrem  Sande*  Auf  solche  Weise 
^  sieht  man  den  Sandstein  von  Sieghartskirchen^  von  Has* 
|r  pelwalde,  von  Persching  und  yön  Rassing  hervortreten* 
r.  Jenseit  der  Troisen  stehen  einer  genauen  Abmarkung 
:  der  nördlichen  Sandstein  -  Grenze  die  nämlichen  Schwie- 
^'  r^keiten  entgegen;  schon  an  der  Bilach  vor  tVeinhurg 
^  Vrird  das  Gebilde  von  Molasse  Überlagert,  Mati  kann  an« 
6;.  nehmen  y^  däfs  sich  dasselbe  von  PVasen  Pm  der  Bilach 
[  wenigstens  bis  Kirnberg  y  Scheibbs ,  Handegg^  nach  St. 
[  Leonhard,  Sonntugsberg ,  iin  Norden  von  fVaidhofen. 
V  nach  Kirnberg  und  nach  dem  Knollerherg,  unfern  St. 
>  Ulrich  an  der  Mns^  im  Süden  von  Steyer  erstreckt.  Es 
k  zieht  sich  alsdann  sehr  zusammen »  und  dehnt  sich  am 
l-  Fufse  des  Trauensteines  durch  die  Berge  um  Grünburg 
f,  an  der  Steyer  und  jenseit  Seifsenburg  aus.  \Veiter  trifft 
E  man  das  Gebilde  nur  hin  und  wieder  bis  über  Salzburg 
I  hinaus  f  wie  in  dem  Verbin d ungs  »  Kanal  des  Atter^  und 
f-  Monsee^  am  nördlichen  Ufer  dieses  lezteren»  am  PVaU 
\  lersecj  zu  Strajsy  Eichendorf  Elixhansen^  Hogety  ierg" 
•  heim  und  Liefering ,  am  Ufer  der  Salza.  Die  Molasse 
:  bedeckt  dasselbe  gänzlich ,  und  voip  fVallersee  an  bis 
[j  jenseit  des  Inns  und  bis  ins  Allgau  trägt  auch  der  Green- 
sand  dazu  bei>  solches  dem  Auge  zu  entziehen«  Dessen 
ungeachtet  sieht  man  einige  Spuren  oder  Schichten,  in 
allen  weit  gedehnten  Thäl<;rn »  wie  bei  Neustadt  an  der 
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Traun  in  Baierny  im  Süden  des  Chiemsees  ^  am  Imt  bei 
Fischbach  ^    im   Norden   des    Tegernsees  ^    zu    Mhrwald^ 
Degersdorf^  Flijitspach^    um  Ober  ^  und   Unter  ^  Amer^  ^ 
gäuy    bei  Buching  (in  der  Gegend  die  drei  Mühlen    ge- 
nannt), zwischen  PVeishad  und ; PP^ert ach  und  zu  Kraii' 
^ig^  »  Das    Gebilde   ist  besonders    häufig    um    Sonthofkn% 
auf    beiden    Seiten    des    7Z/«r  -  Thaies  ,    vom    Fufse  des 
Grundten  bis  jenseit  Oberstorf  und    Rbiia.    'Man    findet 
dasselbe  gegen   das   Dolomit -Gehänge    gelehnt »    welches 
sich  YQn  Hlndelang  bis  zu    dem   Modele  ^  und    Gaisalp» 
Berge  erstreckt.     Es  begrenzt  das  P^orarlbergische  j  und 
findet  ^ich  in  der  Schweiz  wieder«-    Die^  tref^ßfiche  Samm- 
lung des  Hrn«  Escher  hat  mich  solches  in    der   Östlichen  ' 
Schweiz  9  in  den  K.  Glarisy  Schwyz,  Luzern,  kennen  ge« 
lehrt,  und  durch  jEirn.  Studer  sind  divir  über  dessen  Tor- 
handenseyn  am   Guckisberge^   sttn  Gurnigel    und    in  den 
Bergen  j    %velche  von  denen  durch  Friburg  und  die  Mo* 
lesson-^KenQ  bis  Chillon  ,und  Meillerie   sich  ausdehnen« 
sehr  gut  unterrichtet  worden.,    'Wie  es  scheint,  fährt  das- 
selbe fortj    die  Kalkberge  von.  Chablais  bis  F^oiroris  zu 
begrenzen  j    und   jenseit  der  Arve  bedeckt  der  Jurakalk 
den  Uebergang^alk  so  unmittelbar«   dafs    von    unserem  ^ 
Gebilde  nichts   mehr    wahrgenommen    wird «     oder    we- 
nigstens   niolits    mehr    davon     bekannt    ist.       Hr«     Stu* 
DER  behauptet  dasselbe  bei  Thones  am  Amiecy^See  wie- 
der gefunden  zu  haben.     In  Italien  sezt  es  einen  Theil 
der  Apewiinen    Liguriens    zusammen,    und    scheint    die 
Vertiefungen  zwischen  den    alten    Uebergangs  -  H^rvolTa- 
gungen,  oder  selbst  zwischen  ^em  Talkschiefer  und  dem 
Marmor  zu  füllen ,  .  so   u«  a.   zwischen   Mspedorate    und 
Alassio ,    zwischen  Genua  und  Bracco  ,   zwischen  Borg" 
hetto  und  Massa  u.  s.  w.      In  der  zuerst  genannten  Ge- 
gend   ruhen    grobe    Konglomerate   auf  quarzigem    Talk- 
schiefe^  zu  Alassio  \  schwarze,   mit  Mergeln  %Tec%elnde, 
Kalk-L^ger  folgen  gegen  JDiano  und    Oneglia.      Weiter 
werden  diese  theils  wellenförmigen  Lager  durch  die  Fu- 
coiden -führenden   Mergel  -  Sandsteine  von  St,  Homo  und 
Espedorate    ersezt;    die  Gebirgs  •  Folge   endigt   mit   dem 
ganz  oben  liegenden  Nummuliten- Jurakalke  von    J^enti* 
miglia  und  Menton*      Zwischen    Genua   und  Braccp  fol- 
gen dem  Talkschiefer,  mit  Serpentin  bei  Faraggio,  Schie« 
fer  und  schwarzer  Kalk   mit   mächtigen    Serpentin « Gän« 
gen.     Bei  Albaro   unfern   Genua    werden    die    Fucoiden- 
führenden  Mergel  in   lezterem  Kallie  häufiger,    und  die« 
jer  hält,  mit  wellenförmiger  Schichtung,  bis  jSestri  an« 
und    scheint   mit    dem,    theils^  kalkige    und    ^uarz«G  « 
schiebe  einschliefsenden ,   Porto  -  Fino  -  Konglomerate-  in 
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Verbindiinf^  *•  Bei  Sestri  folgen  kahle  Berge  aus  gro- 
ben und  feinen  Sandsteinen  >  Mergelschiefcr  und  grauem 
diciitem  Kalke  bestehend.  Diese  gleichfalls  gebogenen  ^ 
Lager  gehen  in  die  Schief^  und  schwarzen  Kalke  von 
Bracca  über.  Leztere  ruhen  wieder  auf  Talkschiefer  mit 
Serpeiftio.,  Ehe  man  Borghetto  erreicht,  wird  defr  schvi^ar» 
ze  Kalk  auf  beträchtliche  Strecke  durch  ähnliche,  Ser- 
pentin-Stöcke  einschtlefsende ,  Sandstein«,  Mergel*  und 
Kalkstein-Abwechselungen  ersezt«  Dieses  Gebilde  herrsohl; 
zmschetk -Spezzia  unAßarzana^  und  lehnt  sich  vor  Mas^ 
sa  an  den  dunkeln  Uebergangskalk ,  hinter  welchem  die 
Marmor -Felsen  und  krystallinischen  Schiefer  der  Carra- 
ra- Berge  hervorragen,  ^ 

Unser  Gebilde  ist  ungemein  hSufig  verbreitet  im  süd- 
lichen Theile  der    Herzogthiimer    von    Parma ,    Modena  - 
und  in  Toskana\  e^  sezt  fast  den  ganzen  Landstrich  zu- 
sammen,   wenn    man   den    südöstlichen    Theil  aufnimmt, 
und   erstreckt  sich  selbst  bis  nahe  bei  Perugia ,    Nocera . 
u.  s«  w«  in  den  Fäbstlichen  Staaten.     Wie  bekannt»  über- 
lagern terziare  Schichten  dasselbe  in  Toskana;    sie    fül- 
len hier  grofse  Becken  um  Sieiia ,  Volterca ,    im  oberen 
^/7io-Thale  u.  s.  w.     IVIanx  findet  jenes  Gebilde  im  Nea* 
yolitani sehen  unter  dem  Weifsen    Kalksleine    der    Apen^ 
nhien  wieder ;    die  '  rolhen    Sandsleine  über  Soreiito ,  auf 
^  der  Amalphl* sehen  Slrafse;  die  Kohlen  der  Gegend  vouiPe- 
stum  scheinen  dazu   zu  ge|iören,^  imd   die  Sammlung  des 
'.Hm.   MoNTiCELLi  hat  Fisch -Eindrücke,  in  einem  grauen, 
mergeligen  Kalke  von  Castellamare  aufzti%veisen,  ähnlich 
'  denen  jener  Sandsleine.      Der  genannte    Gebirgsforscher 
■  scheidet  sehr  richtig  diese  Fische  von  jeneui ,  welche  der 
wcifse  Jurakalk  der  Apennineuj  unfern  Neapel^  enthalt. 
—  Die  Ablaffe^ung  erscheint  ferner  um  die  rothen  Sand- 
steine   und    Kohlen   von    Fünfkirchen   in    d^r    Baranyer 
; Gespannschaft'**«    Aehnlicbe  grobkörnige  Sandsteine  nn- 
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^    Jene    Quarz  -  Konglomerate  oder  TrUmmeTkalke,  mit  grau» 

schwarzem  Kalke,   finden  sich  auf  der'entgegengcsezteii  Seite 

;"  der  Apenninen  bei  Savigngne  wieder,  die   Alassio  -  Konglo- 

\         merate    mit   Gneifs-,  -  Kiesel  schief  ei-,     Jaspis  -  Brnchsfiiokea'' 

i  a.  at,  wechseln  mit  ^^uarsigen  Sandsteinen ,.  und   erinnern  an 

gewisse  ähnliche  Gesteine'  der  Nord-  Alpen» 

**'    Man  trifft  wenigstens  Abwechselungen  mergeliger  Siindftei- 
ne   nnd  schwarzer  Uebergangskalke  in   Slavcnien ,  i^  Krc 
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den  dch  zwischen  Pret^ald  und  Ad^lsberg  Iil  KraiH^  Und 
selbst  im  'Gebiete  ron  Cadone  und  irei  Jgordo  ^  in  ded 
Italischen  Alpen  ^  wo  Stuoeh  und  Meyer  sie  dem  bun- 
ten Sandsteine  unter  dem  Jui'a  •  Dolomite  unterordnen ; 
allein  sie  dürften  älter  seyn^  als  auf  dem  nördliche]^  Ab- 
hänge der  Alpen  ^  pd^r  isie  gehören  dem  neueren  Ueber« 
gangs  -  Gehiete  an.  Endlich  kommen  die  nämlichen  6e« 
steine  als  untergeordnetes  Lager  des  Jurakalkes  mit  Num- 
muiiten  am  Karst  zu  Triest  vor,  und'  mergelige  graue 
äandstein^  wechseln  mit  ähnlichen  Kalken  in  Istrien  and 
Dalmazien,  Es  wäre  möglich,  d^fs  gewisse  ähnliche  Ge- 
steine der  jpyrenäen^  welche  Fucus  ^Fucoides  difformis) 
enthalten^  und  unter  Lias  oder  Jurakalk  ihre  Stelle  ein^ 
zunehmen  scheinen ,   hierher  gerechnet  werden  müfsten 

Stn  Boes)^9  unfern   Oirond^  NalzeHf  im  Lande   FoiiCf 

es  Corbieres  u«  s.  w,).   , 

Die  Ansichten  der  Geognosten  Übef  die  Klassifika« 
zion  der  sandig  -  mergeligen  Formazion,  von  welcher  bis 
jezt  die  Rede-  gewesen  ,  waren  sehr  verschieden.  Die 
meisten  haben  solche  als  Grauwacke  erkannt ;  sie  wurden 
demnach  sehr  verlegen,  in  Hinsicht  der  systematischen 
Einreihung  des  Apenninenkalke^S ,  'oder  sie  fanden  sich 
überrascht,  ein^n  Jurakalk  auf  einer  so  alten  Ablage« 
rung  zu  finden. 

Wir  werden  auf  die  Verschiedenheiten  ,  welche  Na- 
tur  und  Lagerungsweise  dieser  beiden  Gesteine  wahmeh'- 
men  lassen ,  nicht  zurückkommen.  Einige  Englische  Ge*- 
birgsfbrsc^er  haben  daraus  ihren  rothen  Uebergangs-- 
Sandstein  machen  wollen,  und  haben  den  Apennineakalk 
mit  dem  Kalke  von  Derbyshire  verglichen.  Andere  ec^ 
kannten  solche  wohl  als  Flöz  -  Sandstein ,  allein  sie  be^ 
mühten  sich  nicht,  die  Frage  gründlich  zu  lösen.  Bbu« 
DANT  machte  einen  Kohlen  •  Sandstein  daraus,  und  Baov« 
Gm  ART  reiht'  die  Felsarten  ungefähr  der  nämlichen  Epo< 
che  an,  ohne  entscheidend  abzuurtHeilen  über  die  Stetlei 
welche  dieselben  einnehmen.  Auf  dem  nördlichen  Ab- 
hänge der  Alpenf  wurden  die  gröfsten  Massen  derselbei 


ftz^jc,  auf  dem  nördlichen  Abhänge  des  Kape//eit«Gebirgei 
bei  Merzlav6di%za  und  Grad^  im  Mazzel'-Oshirge  mwifch« 
Krapina  und  Petiau  ^  nnd  in  Stayermark  im  Wacher »Qt^ 
birge ,  eine  Kette  zwischen  lesterem  Gebirgslage ,  nnd  den 
fiacAer  •  Gebirge.  Diese  Lager  9  vorzüglich  die  des  KjKpel 
/«»•Gebirges,  könnton  auch  quarzige  Granwuoken  seyn,  n» 
eher  zum  Uebergangs  -  als  zum  Flöz  «Gebiete  gehören. 
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«eit  langer  Zeit^  durch  L.  r«  Buch  als  Sandstein  bezeich- 
net. >In  der  Schweiz»  fanden  im  Allgemeinen  Verwechse- 
lungen nüit  Molasse  Statt »  und  man  gab  den  Namen  »alte 
Molasse«  diesen  Gebilden  sowohl,  als  dem  griinen  Sand« 
steine.  Die  Natur  der  Felsarten ,  die  Abwechselungen 
des' dichten  Kalkes  und  des  Sandsteines  ^  der  Mangel  an 
mergeligen  Thon ,  die  Neigung  der  Schichten.,  und  das 
seltene  Vorkommen  von  Versteinerungen ,  sind  alles  we« 
ceotliche  Merkmale  zur  TJntei^scheidung  von  der  Molasse 
diensam«  Indessen  kann  diese  Unterscheidung  schwierig 
werden  9  wenn  eine  Gegend  nur'  hin  und  wieder  kleine 
Felsen  vox\  Molasse  und  von  Sandstein  aufzuweisen  hat, 
wie  solches  in  einigen  Oertlichkeiten  der  Schweiz  und 
Siebenhürgens  der  Fall  ist.  —  Ixi' Baiern  hat  Hr.  v,  Lu- 
fiH  zuerst  über  die  Fldz«  Epoche  dieser  Ablagerung  sich 
ausgesprochen   *,    Später  erforschte  Hr«    Uttinger  solche 

'  sehr  gründlich  im  y^/Z^ai^.  sowohl,  als  in  Tyrblf  und  ver« 
suchte  dieselbe'  zu  klassifizireh«  Er  verglich  sie  dem 
Zechsteine,  und  zum  Theil  dem  bunten  Sandsteine,  wel« 

,  chcm  er  die  grünen  Sandsteine  beizühlte;  die  Kreide  war 
für  ihn  ein  junger  Muschelkalk  **.  Seit  den*  lezten  Jah*. 
ren-  rechneten     die    Oesterrreichischen    Geogno&ten    jene 

~  Gebilde  stets  zu  den  Erzeugnissen  der  Fld:(zeit,  und  £{• 
Dige  haben  sie  selbst  deni  bunten  Salidsteine  verglichen, 
wie  Hr.  Graf  y.  BaEUNER^in  O^sterreich^  Vv.  Lill  y» 
LiLiEKBACH  in  Galizien.  und  Hr.  Fuscn  in  Polen» 
Endlich  war  ich  selbst  seit  dem  Jahre  1821  der  Mei- 
nung,  die  Ablagerung  sey  zu  der  uHmlichen  Zeit  ent« 
standen ,  in  wetcher ,  in  andern  Gegenden ,  der  Kohlen- 
Saitdstelnj  der  Zechstein  und  der  bunte  Sandstein. gebiU 
det "wurden;  im  Jahre  1824  habe  ich  dieselbe  dem  b^q« 


*     Alpina;  IVr,  93. 
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ten  Sandsteine  rerglichen  9  und  1826  stellt  HniFARViäi 
die  Frage  auf:  ob  meine  Ansicht  vom  Jahre  1821  ii$ 
richtige  sey? 

..   Diese,  grofse  Vielartigkeit   der  Meinunigen  führt  zum 
Beweise ,  dafs  natm  .  es  eher  mit  einem  FUlz  •  Gebilde  |  alt 
mit  einer  Tranffizions  - Formazion  zu  thun  habe«  und  so- 
dann, dafs  jenes  Gebilde  bis  jezt  nicht  mit  zureichender 
Sorgfalt  erforscht  worden.     Nach  dem«  was  wir  dargelegt) 
ergibt  es  sich ,    dafs   dasselbe   ^eiue   Stelle .  zwischen  dem 
Uebergangs-  und  dem  Jurakalk  einnimmt;  es  mäfste  dem- 
nach entschieden  werden,    ob  es  ein  oder  mehrere  FlÖz- 
Gebiete  vertritt.     Ich  gestehe»  dafs  ich  mir  den  Vorschlag  • 
erlauben  mtichte,  dasselbe  in  Parallele  zu  stellen  mit  der 
ganzen  Keihc  der  Fldz  -  Ablagerungen  bis  zum  Jurakalke   :- 
hinauf.     Diese  Meinung  gründet  sich  auf  die  Abänderun« 
gen  9    welche   man   in  unserer   grofsen  Formazion    wahr- 
nimmt,   auf  ihre   Stellung    und   auf  ihre    Ueberglfnge  in 
zwei  verschiedene  K«ilke   von   höchst    abweichendem    AI-    ' 
ter,    so    wie   auf  die    eigenthüiDÜche   Beschaffenheit    der    i 
Fldz*Reihen  anderer  Landstriche.     In   Gegenden ,  wo  die    : 
Flöz  *  Porphyre    auftreten  9    bilden   alle  Saudsteine,     vom  '  j 
Kohlen  -  Gebiete  bis  zum  Jurakalke «  nur  eine  grofse  Ab-    \ 
lagerung  von  Sandsteinen  uiid  Mergeln,  welche   im  Allge- 
meinen  rÜthlich   geßfrbt  erscheinen.      In    der   Tiefe   sezt 
der  Kohlen  •  Sandstein  mehr  und  weniger  mächtige  Stücke 
zusammen ,    und   gegen    die   Höhe  werden  die  Sandsteine 
ganz   unmerkbar   weifs    und    xCjuarzigcr.     Die   Fldzkalke  . 
finden, sich  hier  untergeordnet    in  Lagern    oder   StÖckcni 
aber   sie    treten    nicht    immer   auf.      Das   Kohlen  -  Gebiet 
zeigt  sehr  kleine    Kalk -Lager,   wie    in    der   Filieinpfalz^ 
selten   sollen  dergleichen ,    wie    gesagt   wird,    im    reihen 
Sandsteine  des  Manns f eidischen  vorkommen.     Der  Zech- 
stein   wird   nur   in    einem    Theile   von   Deutschland ,    im 
P^icenbinischen  und  an  einer  oder  zwei  Stellen  in  Frank" 
reich   gefunden ;    seine   gröfste   Mächtigkeit  überschreitet 
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Aid,  euuge   Toiscn.     Den  Muschelkalk  sieht  inm  'etvriis 
mehr  verbreitet  und  mächtiger  als  den  Zechstein ;  indes« 
San  fehlt  er  ganzen  Ländern;    so  ist   er  ^im  westlichen 
Frankreich  und  in  £/tgland  nicht  vorhandeil.     Aus   die« 
lem  Allem  ergibt  sich  augenfällig,   dafs  jene' Kalke  drüli* 
che  Ablagerungen  sind  j  selbst  in  Gegenden  ,    wo  die  ro« 
Ihen  Flöz  •  Sandsteine«  in  Folge  des  Erscheinens  der  Tör^ 
pbyrej  gebildet  wurden;  sie  können  keineswegs,  was  ihre 
Erstreckung    betrifft,    dem  Transizions-  oder  Jurakalke, 
oder  dem  reihen  und  grauen  Flöz -Sandsteine  verglichen 
werden  9   deren   Ausbreitung  über  unsere  Erde  ganz  all- 
gemein    scheint.     Die   technische  Anwendbarkeit  einiger 
[dieser  Ablagerungen,    die  von  ihnen  umschlossenen  fossi« 
Körper,  und  vorzüglich  ihr,  in  DeiUschland  so  Sehr 
»chtertes,  Studium,  haben  die  Erhebung  derselben  zur 
fÜrde  einer  FoKmazion   veranlafst.      Erfafst   man    meine 
iDsicht  richtig,  xxnA  vereinigt  man  alle  diese  FlÖz-Sand- 
iiae    und     alle    diese     Abl.agef uhgen  ^  von     sekundärem 
ilke  in  einem  grofsen  sandigen  Gebiete,  so  werden  sich 
reiler  keine   Schwierigkeiten  zeigen,    um    dieses   Gebiet 
>gnostjsch  mit  jenem   vergleichen   zu    können ,    wovon 
ir  geredet.  ' 
Vei*gleicht  man  die  Massen  und  nicht  die  Eiuzelnhei- 
,    lilfst   man   örtliches   und    zunilligcs    Vorhaadenseyn 
(a  Ver^teinei'ungen  unbeachtet,    so   wird    man  leicht  in 
untersten  Bänken  unseres  grofsen  Gebiete«,  wo  wir  das 
[orhandenseyn  von  Kohlen  und  selbst  von  einigen  Pelr€>-. 
(ten  angegeben,  den  Kohlen -San.dstein  und  den  rothen 
Idstein  wieder  finden.     Die  gypsigen  xytiA  Salz -führen« 
lUergel ,  .so,  wie  die  Braunkohlen,    dienten  ungefähr^ 
diejenigen    Theile    der    Ablagerung    zu    bezeichnen , 
lohe  in  der  Epoche    des   bunten    Sandsteines    und   des 
leren    Muschelkalkes   entstanden   wären«      Qie    oberen, 
rzigcn  Sandsteine  könnten   den    Keupe^    vertreten,   — 
%  dio  Flözkalke  betriß't,  so  wird  es  unmöglich,  ihnen 
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gemu  entsprechende  Massen  anzugeben»  denn  kalkigi 
Schichlon-j  Shnlich ,  ia  qaineralogischer  Hinsichl ,  den 
Zechsteine  und  dem  Muschelkalke  •  würden  sich  in  allen 
Abtheiliuigen  finden. 

Ohnd  die  Mirsbilligung  meines  Freundes  Faktschi 
wiirde  ich  geneigt  gewesen  seyn  zu  glauben,  dafs  der 
Lias  und  der  Lias- Sandstein ,'  vielleicht  in  gewissen  G.e- 
genden  der  Alpen,  durch  eigenthümliche  Muscheln  «füh- 
rende mergelige  Sandsteine  vertreten  würden*  Die  La« 
gerungsweise  dieser  Felsarten  hat  bis  jezt  die  Geogno« 
•ten  wenig  beschäftigt,  obgleich  ihre  versteinten  UebeN 
reste  von  der  Art  sind ,  dafs  wenn  jene  Massen  in  Wahr* 
beit  dem  Alpohkalke.  untergeordnet  sich  finden  9  die  ge- 
genwärtigen Ansichten  über  die  Transizions  -  Fossilitf 
nothwendig  grofse  Aenderungen  erfahren  dürften  9  raaö 
müfste  denn  im  Muschelkalke  der  Alpen  einen  Jurakatt 
erkennen ,  oder  es  müfste  das  Emporgehobenseyn  der  JU| 
pen  diese  Anomalieen  erklären«  j 

Im  Becken  von  TVien ,    zwischen-  Piestiug  und  Rm 
ninghach^  gibt  es  eine  Musphelh- führende,  saudig •hk 
gelige   Ablagerung.      Sie   ist  eingeschlossen  zwischen  A\ 
steilen   Gehänge   des    dichten   Kalkes   der  Ali>en  auf 
IVand  und  den  Bergen  von,  mitunter  talkhaltigem,  Kai 
welchen  die  Ebenen  begrenzen,  und  bei  ff-'^illendorf 
Zweiersdorf  einen    Serpentin  -  Stock  umschliefsen« 
genauen  Grenzen  dieses  Gebietes  sind :  Plesting\  JEmi 
bergf    Rosenthal  ^    Pfenninghach^    Grilribaoh ,    Mi 
dorf  und  Dreystette7i\    auch  sieht  man  es  im  N«   uttd 
von  PVillendorf      Die  Schichten  desselben  streichen 
O.  in  W« ,  und  fallen  stark  gegen  N. ,    oder  stehen  mil 
ter  auch  auf  dem  Kopfe.     Als  Glieder  nimmt  man  folgi 
Felsarten    wahr:*   Konglomerate^     Sandsteine,    mei 
Sandsteine ,  mergelige  Kalke ,  Mergel  und  eine  denkwi 
dige  Mannichfaltigkeit  von  Braunkohlen.     Die  Konglonu 
le   scheinen  die  tiefufcn    Stellen  einzunehmen;'  sie  si^ 
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ehr  oder  vreniger  ^obkörnig ;  Ihr  niergeli^^  Binctemit* 
l  ist  dunkelgrau  9  oder  röthlich  (Stolljtqf)^  upd  di#  , 
rümmer  derselben  bestehen  aus  Uebergaags-SchieFeroy. 
ieselschiefer,  weiisem  oder  röthlichem  ^uarz,  ausUeber« 
iDgskallc  vQn  yerschiedpnem  Alter,  wie  man  solches  vor» 
Iglich  gut  t»m  DreysteUen  und  Stollhof  beobachten  kann, 
0  jene  Felsarten »  sehr  fest  verkittet»  iinit  grauen  oder 
Ithlichen  Sandsteinen  wechseln ,  die  zuweilen  pflanzliche 
este  ßihren  j  und  gewissen  Lias  -  Sandsteinen  nicht  un« 
bnlich  sehen.  Die  mergeligen  Sandsteine  sind  grau,  in 
»hiretcbe  Lagen  abge\heilt,  und  umschliefsen  sehr  häufig 
er»tetn)entngen  ,  wie  Discorhites  ^  HamUes^,  Madrepo* 
B,  grofse  Mytiloides»  Arten  ,  mitunter  von  3  —  5"  Län- 
e,  grofse  Mya»  und  Co»z/5  -  Arten  >  und  wenig  deutli;« 
ke  Reste  von  Echinus*  Diese  Petrefnkten  finden  sich 
Q  Grüfihach  ,  und  zwischen  dem  genannten  Dorfe  und 
^äweyersdorf;  in  den  sandigen  ,  grauen  und  rdthltcbea 
talken ,  nordwärts  ^P^illendorfj  trifft  m^n  Enkriniten« 
>  Die  raei^eligen  Kalke  sind  dicht,  blaulichgrau »  und 
ezzen  i^töcke  in  der  Mitte  der  Konglomerate  znsamraeii. 
He  zu  Fiestirig  ^  wo  sie  A}>driicke  einer  kleii^en  zwei« 
naaligen,  der  Tellina  nahestehenden,  Muschel  umschlie- 
kiir,  und  andere,  welche  man  den  Trigonien  beizählen 
kante ,  wenn  sie  nicht  zu  den  Hamiten  gehdren.  Die 
ihieferigen  Mergel  sind  grau  oder  graulichschwarz ;  sie 
fethalten  hin  und  wieder  Abdrücke  von  Monokotyledo« 
(ßtollhofy    Dreystetten  und  Mahrer sdorf).     Diese 

;heinung  findet  sich   jedoch  nur  in  der  I4ähe  der  Ne« 
{Piestiug)^    Stöcke  odef   Lager  von  Braunkohlen, 

lebe  in  der  Mitte  dieser  mergeligen,  ziemlich  bituniii^ff« 
Gesteine   getroffen    werden  ,    welche   kalziiiirte  Mu« 

dn  führen,  die  sich  auf  das  Geschlecht  Cerithium  he* 

leo,  so  wie  auf  zwei,   Näticß  und   Te/Z/na  zunächst 
^hende,  Geschlechter.      /  ,      .        ^  . 
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Die  brennbaren  Substanzen  scheinen  \nur  eine  eiaz 
Lage 'ati$zun')nc})on,,  welche  hin  und  wieder  auftritt« 
toiehrercn  St<jllen  hat  man  versucht  dieselben  abzubauc 
i^IIein  nur  am  Lettograben^  oder  Leitergraben ,  zwiscl 
'Zweyersdorf ,  und  Mahrer sdorf  ist  diefs  mit  einigem  J 
folg  geschehen.  Die  senkrecht  stehende  Pechkohlen-L; 
ist  den  eigentlichen  Steinkohlen  sehr  ähnlich,  iliid  schlic 
Nester  eines  fossilen  strohgelben  Harzes  ein»  -  Sic  nimi 
init  dem  mergeligen  Gesteine,  nur  einige  Totsen  zwiscl 
zwei   Wänden   von  neüer^^m  Ueber^antrskall^e  ein« 

Aus  dieser  .Schilderung  ergibt  sich  von  der  eil 
Seite,  dafs  die  befragte  Ablagerung  gewissen  Alpen-Saj 

*  ■ 

steinen  im  Aker  nachsteht ,  Felsarten ,  deren  Merkm 
man  Übrigens  liier  liur  zum  Theil  wieder  ündet ;  von  < 
andern  Seite  sieht  man,  dafs  keine  Annäherung  zu  < 
Molassen  und  Nagelflucn  Statt  hat,  weil  diese  nie  < 
nämlichen  Petrefakten  führen,  und  weil  unser  Gebil 
seine  Stelle  unterhalb  des  Konglomerats  ,  o(jer  des  kal 
gen  Sandes ,  und  des  ersten  terziären'  Kalkes  mit  Kor 
len  und  mit  Nummuliten  im  Oes t er reicl tischen  Becl; 
einnimmt.       ' 

Wie  es  scheint,  sind  Gesteine  derselben'  Art  an  m< 
reren  Stellen  der  Alpen  von  Oesterreich  ^  Salzburg  u 
der  Schweiz  vorhanden.  So  glaube  ich,  hat  man  die  ▼ 
mir  beschriebene  AbIa;,X'rung  zwischen  Garns ,  Iliefl 
und  dem  Waggrahcit  unfern  Hießaii^  ferner  jene  ^ 
Hinter 'Lavjsa^  Gojsling  ^  JLunz  an  den  Grenzen  r 
Oesterreich  und  Steyermark^  und  vielleicht  den  San 
stein  mit  Braunkohlen  und  kalzinirten  gewundenen  IM 
schein  des  Tho mas -Berges  f  im  S.  von  fVierierisch^Ni 
Stadt  dahin  zu  zählen. 

Im  Öojja-Thale,  hinter  Hallstadt,  zwischen  Go* 
und  Jhtenßu^  h^l  man,  seit  längerer  Zeit,  Braunkohl 
und  viele  kalzinirte  oder  späthige  Fossilien  augeßlhi 
w<?]die  man  nicht  in  dtr  Mitte  der  Kalk -Alpen  erirarl 
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attei  VfieJDentalium  ^  Nitcula  und  dicke  IVIascheliiy 
hnlich  Pinna  t  oder  vielmchi*  Catillus,  In  den  lesteo« 
ahrea  hat  mein  Freund  Fartsch  diese  Gegenden  unter? 
icht|  und,  aüfser  den  angeführten  Fetrcfakteui  noch  HiL 
dies  9  Conus  ^  üostellaria^  Ovula ,  Cerithium^  Turri» 
üla^  Natictty  Cardium^  Cyclo  Utes  und  Turhinolia  ge« 
pideU)  ferner  ein  fossiles  Harz  in  der  Braunkohle  (döj? 
u  I  Hinterlanjsa)*  Auch  hat  er  dieselbe  Ablagerung 
II  Zlanderbach  und  Leislingbach ,  zwischen  Jufs^e  und 
^  Agatha^  und  zu  Eisenau  am  Gmünder  S^e  getrofien, 
r  behauptet,  dafs  sie  überall  dem  Transizionskalke  der 
Ipen  untergeordnet  sey,  und  or  fand  darin  zu  Hinter» 
vajsa  ^  zu  Ntifsensee  bei  IscheL  Konglomerat -Schichleki. 
dt  Jaspis  -  Fragmenten  y  gleich  denen  von  Dreystetten^ 
nd  Nester  von  Thon- Eisenstein*.  In  der  Schweiz  zeig-' 
\  mir  Hr.  Stüder  eine  Ubihe  von  Versleini?rungen  aus 
er  Gegend  des  2'himer -.Sees  ^  welche  mir  auf  das  Leb- 
afteste  das  in  Oesterreich  Gesehene  ins  GedSchtnifs 
Brück  riefen. 

Die  Klassifikazion  dieser  Massen  ist  ungemein  schwie- 
g;  denn  die  beiden  genannten  Geognostcn  haben  ihre 
eobachtungen  noch  nicht  bekannt  gemacht,  und  ich 
Donte  nur  im  Becken  von  PVicn  die  Lagerung  derscltien 
fnau  sehen.  Haben  sie  von  einer  Seile  entfernte  Aehn* 
chkeiten»  was  Gesteine  und  Pelrcfakten  betrifft ^  mit 
sm  Lias  y  oder  mit  einigen  Mergel- Gebilden  der  ver- 
biedenen  Abtheilungen  des  Jui*a  ,  so  sind  von  der  an- 
pH  Seite  manche  Gebirgsforscher  geneigt ,  jene  Massen 
|tt  splitterigen  Kalke  der  Alpen  beizuzMilcn ,  den  wir 
^dcr  Üebergangszeit  zugehörig  bezeiclmetiiabcn.  Bis 
xt  bleibt  die  auffallendste  Thatsache,  dafs  die  besagte 
||lagcrung  am  häufigsten  am  Fufse    der  Alpen  sich  fin« 


r 


^    atricht  aber  Meteda;  S.  54« 
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äe%^  oder  in  den  grofsen  Vertiefungen  des  Kalkes  ^ 
dafs  dieselbe  von  jener  von  JßfUrevenics  in  Savoyen 
weicht;  denn  man  trifft:  hier  weder  Aio  quarzigen 
ehloritischen  Sandstein^  9  noch  das  Gemenge  von  Me< 
und  Sü'swabser« Muscheln  (^Planorbis)  ,  Welches  am 
ten  Orte  rörhanden^ist.  Künftige  Beobachtungen  mi 
ehtschei(^en.j  ob*  man  diese  Gesteine  dem  Liasy  oder 
Jura  •  Mergeln  9 '  öder  dem  Greensande  zu  vergleichen 
oder  <>b  dieselben  dem  Alpen  -  Kalksteine  zugehdreuf 
ob  ihnen '  deipinach  eine  Uebergangs«  oder  Fldz«S 
hinzuweisen  ist,  % 


'1  ^ 

K  a  p  i  t^  1    XIII. 

Jurakalk. 

Engtand»    In   Enßijotid  wird  der  Lias  durch 
bedeutende  Kalk^Formaztoo  tiberlngert,    die    sich  z 
lieh  passend  in  vier  Abtheilungen  scheiden  läfst^  nSn 
in 'die  grofsen    OoHth- Lager  mit  dem  sogenannten 
rest^Marble^    Stomeßeids  Schiefer  >    Cornhrash^   in 
Oxforder    oder    Clunch  ►  Thon ,     iu    Coralrag    mit 
.    CedcareouS  gritj    lind    in   den  Kimmeridge^  Thon  ^ 
den    K«lk- Lagern    von    ForHand  und  Purhtck*    I> 
auTserdeni  so  wenig  beachteten ,   Ti^ennuiigen  sind  M 
wichtig,  und  sollten  sich  wenigstens  im^nOrdtichen  Fr 
reich  und  Dtutschlatid    wieder   finden ,    dai  die   lezt 
Gegenden   mit  England  nur  ein  und  dasselbe  ^FlOz-1 
ken 'ansmachen ;  indessen  würde  man  si:;h  leicht  tävs* 
kennen  >    wenn   man    aufser    England  liberall.  diese 
Lager    der    vier    grofsen    Unter  4  Abtheilungen    er«r< 
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rolltet  wiio  z«  B.  das  Wackenerde^Luger»  den  Caleareous 
rritf  den  Purbeck ^Kalk  u,  s.  w. 

Frankreich.  Die  Geognosten  vom  Calvados  (Hr. 
Cadhont  9  HsRAüLT  ,  AI agnevjlle)  uod  von  Paris  (Hr. 
pBfivosff  DEsNOYKRSy  jDE  Bkaus/ont)  haben  alle  unsere 
vier  Abth^iluuge« ,  und  selbst  einige  ihrer  untergeordnei- 
(m  Lager  im  nördlichen  Frankreich  wieder  gefunden« 
So  wird  der  Madreporenkalk  von  Caen  dem  Forest  •^ 
Marhle  und  das  groFse  O^oliih  -  Lifiger,  die  Farrnkräu« 
ier » Ehrenden  Oolithe  von  Mamers  dem  Stoneßelds  - 
Schiefer  entsprechen ;  indessen  habe  ich  selbst  mich  über« 
zeugt  ^  dafs  jene  gelehrten  Gcbirgsforscher  sehr  richtig 
h  der  Nvrmandie  die  Englischen  eisenschüssigen  Oölithe 
imd  sogenannten  grofsen  Oolith- Lager  erkennen  9  und 
Jen  Mergel  von  Dives  mit  dem  Ox/order  Thone  ^  die 
)olithen  von  Mortagne  m\\,  dem  Corairag^  die  Mergel 
^  Horißeur  mit  dem  Kimmeridger  Thoue^  und  selbst, 
ie  Kalk -Lager  unter  dem  Eisen -Sande  mit  dem  Pori*^ 
Sft^£- Kalke  u.  s.  w.  vergleichen. 

Iia  der  unteren  CJmrente  habe  ich  dre  ^re:  obersten 
^lischen  Jura-Abtheilungen  zwischen  txt  üochelle  und 
^tfeltefart  beschrieben»  und  dt?r  Lias  mit  den  zw«!  er- 
eo  Abtheüungen  findet  sich  weiif^r-  im  Innern  des.  mitt- 
ifen  Frankreichs,^  Im  dstliclix*n  Tiieite  desselben  Reichs 
ommen  die  eisenschüssigen  Ooliihe  und  dus  grofse  Oolith- 
agcr  vor,  und  dichtis  I^alke  kannten  wohl  die  Stelle 
er  .obeüVten  Jurakalk  wSchi«:hten  Eitglaiids  einnelimen  *. 
ir,  y^  BRAUMONnr  hStte  auf  seiner  geognostischen  Karle 
lier  Gegenden  die  zwei  Englischen  MergeN  und  Thon- 
btheilungeA  noch  anführan  können  ^  die  meistens  TfaS- 
r  bilden» 


*     B0UE9  Jiin»  dci  Sc*  nat.j  l824« 
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In  der  Jura  «Kette  wird  der  IAm  mit  eisenhaltigen 
Oolitben^  und  einem  inSchtigen  dichten  Kalke  und  Oo* 
lith  r  Gebilde  bedeckt.  lieber  dieser,  dem  Englischen 
grofsen  Oolith  -  liager  entsprechenden ,  Ablagerung  kom- 
men verschiedene  Mergel  und  Muschel-Kalksteine  vor,  die 
wahrscheinlich  mit  dem  Coralrag  und  Ooc-forder  Thone 
eine  gleiche  Bildung  ausmachen»  Man  sieht  die  leztera 
Gesteine  z.  B.  auf  deh  Bergen  zwischen  Salins  und  Potiß  l 
tarliet  f  Besan^on  und  Pontarlierj  Poligny  und  Gfenff 
Genf  und  Lyon  u.  s.  w.  Jedoch  scheinen  i;h  Jura  die 
obersten  Abtlieilungen  Englands  zu  fehlen,  und  Dolo« 
mite  sind  nur  hin  und  wieder  vorhanden,  wie  im, Gebie- 
te von  Basel, 

Südwestliches   IJeiit schland^     In   der  Fort* 
sezzung  dieser  Gebirgs  -  Rette  in  Deutschland  verschwie- 
den  die   untergeordneten   Mergel   und    Thone    fast  ganxt 
die  Kette  besteht  beinahe  nur  aus  meist  dichtemj  oder 
seltener   oolithischem   Kalke    mit   Dolomit-Mai- 
sen,    und    diese   bedecken   blos  ein  nicht  mäch tiges,  mit 
Lias-Mergel  und  Sandstein  verbundenes,  Eisenoolith  -  La* 
ger.      Der    Dolomit   nimmt  keinen  bestimmten  Flaz  eioi  r 
er  liegt   bei  Staffelstein   unter    dem   dichten    Kalke,  k*  * 
Solenhofen  unter  dem  lithographischen  Schiefer,  bei  ib*:^ 
genshur g  unter*  Ooh'tlien   und    Muschel- Kalksteinen  (I^ 
Z»e/),    im    PVürttemhergi scheu    in    dor   Mitte    der  dichte»  r 
Kaike  u*  s.  w.     Es  ist  aligemein  bekannt,  dafs  der  obcf*^- 
ste   Jurakalk    in    Baiern    zuweilen   sehr   schieferig ^    ul4|l 
seltener  lithographisch  sich  zeigt,  auch  mit  Fischen,  Kreln  ; 
scn    und    dergleichen    angefüllt   ist,    wie    bei   Solenhoft^,  z: 
imd  Eichstädt.     Endlich   (laden  sich ,    nach   den    Gipfel*  . 
der  Kette,  hin  und  wieder  kleine  Bohnerz-Ablagerungeli  i^ 
Wollte  man   den  Deutschen  Jurakalk   mit  dem  Englischai  , 
verglei.chcn  ,    so  glaube  ich  nicht,    dafs  man  in  D^ntsU^  ^ 
land    die    obersten    Abtheilun£;en    <iher   dem    Engliechet.j  ^ 

grofsen  Oolith  -  Lager  wieder  finden  würde. 

Dil 
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Die   Wiirttemhergische  und   Baierische   Jura -Kette 
bfldeifc  ein,  grofses  Vt)rgebirge    oder  hohe»  Flateau,    /das 
im  S.  seine  grÖfste^HÖhe  von  3000  F.   über   dem  Meere 
erreicht  9    und    gegen    N.    sich    bis    auf  2000  F.    senkt 
und  im  Kohür glichen  endigt.    Seine  steilen  Abhänge,  gei- 
len N«y  NO.  und  längs  der  JDonaUy  sind  vielleicht  durch 
Strömungen  hcrvorg^ebrachr  worden  y  welche  die  Ke,tte  in 
«Her    Sandstein -Mulde    allein   haben  stehen  lassen«     Ob 
diese  Meinung  richtig  sey  oder  nicht,    so    bleibt  es  den- 
w>ch  Thatsache  y    dafs  der  Deutsche  Jura  in  einer  Mulde 
liegt 9. die  gegen  N.  und  das  Köhurgische^  so  wie  südlich 
llngs.  eines  Theiles  der  Donau  sich  zu   erheben  .  scheint, 
und  ihre  gröfste  Tiefe. im  PVürttemhergischeiij  und  zwi* 
ichen  Aiitberg  unA  Gunzeiil^au seil  erreicht.     Eine  verbor- 
gene ür-  oder  Uebcrgangs- Kette    hönpte    wohl    die  süd- 
liehet  Erhebung  erklHrbar  machen  $    denn  die  Granite  un- 
terteufen den  Regensburger  Kalk.     Hr.  Voit»  zu  jimherg 
behauptet,    kleine*  Gneils  *  und  Granit  -  Massen  bei  Blon- 
heim-  und  zwischen  ^J^Jßngen^  Ofßnge.n  und  Gretselhach 
In  der  Mitte  des  Jura  gescheu  zu  haben,    und    die  Nähe 
äer  älteren  Gebirgs -Arten    wird  im  fVürUembergischen 
lurch  die  vielen  Basalt -Gänge  und  Stöcke  höchst   wahr- 
Icheiulich  gemacht. 

Durch  diese  Beschaffenheit  des  Deutschen  Jura  sind 
lie  hohen  Felsen -Abstürze  IVürttemhergs  für  die  Kennt- 
tifs  dieses  Gebildes  am  besten  geeignet,  so  kann  man 
s.  B,  bei  Urach  allen  Gebirgs  -  Lagern  längs  5C0.  oder 
tOO,F.  hohen  nackten  Felsen  folgen*  Dichte,  graue  odei^ 
[^Ibliche  Kalke ,  mit  kleinen^,  röthlichen  Bizzea ,  wech«^ 
ein  da  sehr  oft  mit  schmalen,  grauen  oder  schwärzli« 
hen^  Kalkmergel  •  Lagern  ab ,  und  oben  koinniL'u  die 
heiJs  oolithischen  dichten  Gesteine  und  die  Lisen-halti- 
en  Mergel  vor.'  , 

-  Der  dlciite    und    oolühische  Kalk  untt  rscliet- 
et  sich  dctullicU  von  aem  Lias  durch  seine  hellere  Far- 
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be ;  hin  und  wieder  isl  ißr  ziemMch  jiieaelig  f  oder  en 
liftU  lilein»  Bohnerz  •  Nester ,  und  in  den  u'nteriiU 
Lagern  einige  Ilornstein '« Nieren  t  wie  bei  Jmbergy  Oe 
tittffeti  u«  Sf  w«  Udhlen  sind  in  Menge  im  Kalke,  un 
die  80  häufigen  trocknen  Thdier  deuten  noch  «uf  mnncl 
uns  unbekannte,  Ihnliche  leere  BSume.  Unter  d( 
iezteren  mögen  Atis  Hcuthal,  JBräimthalf  ff^i^dentha 
Bottehthalf  Mühthal  f  Stupenthal  u*  s.  W.  ztttn  Beiipi 
dienen  ♦.  >    . 

Die  Kalk-Fosirilien  sind  von  sebr  verschiede«! 

•^  .    ■■  '  ■ ,   ■ 

Arten ,  und  bald  in  Kalk ,  bald  in  Kalkspath  oder  Ki 
sei  umgewandelt  ;xAniinouiten,  Belemniten,  Ter'ebrate 
u.  s.  w.  findet  man  überall,  indem  Austern ,  Bukarde 
Turritellen  (ßtaffelstein)  ^  Madreporiten ,  Fungiten  m 
AIzjronien ,  nur  an  gewissen  Orten  vorkommen ,  w 
bei  Jmherg ,  zwischen  Bamberg  und  Nürnberg  i^.  s,  i 
Fisch  -  Ueberbleibsef  sind  tiur  in  einigen  untersten  L 
gerd  ^  wie  bei  Koburg ,  und  Schildkröten  hingegen 
den  obersten  bei  Solothurn  in  der  Schweiz»  Diese  K"i 
FetreFakten  sind  gröfstcntheils  dem  Lias  fremd,  und  ih 
besten  bekannten  Fundorte  sind  Gammelshausenf  H% 
denheim^  Mtdorf^  Baireuth  und  Grumbach,  Scheßoc 
Oalgenberg  bei  Amberg. 

In  le7terer  Gegend  sind  die  meisten  Versteinerung^ 
Kieselig,  die  des  Lias  aber  kalkig  und  die  an  andern  0 
ten  so  häufigen  Sufs6ren  Qehäuse  der  Belemnrten  koi 
snen  da  nur  höchst  selten  vor^  und  werden  durch  c 
kieselige  innere  Alveole  dieser  Thier  •  Gattung  erse 
Fatellen,  der  Nautilus  pusillus  und  clathratus,  die  ' 


*     ScHÜBLca   in   MiMstiNocn*«    Wiirttemb.    Jahrb.    1824, 
328 »    uncl    in    LtoftHAnofs    Zeitschr. ,    Nov»  a.  Des.   l8l 
und  MaaTcn'j  iir  dsr  Zeitscht«  Usc tha,^^^Bd,  VI,  ^eft 
i.  83. 


in 
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rAi^atula  reticulata^  il^^Auomiä  ietiMosa^  die  Teilina 
.  frohlematica^  AevTrochus  granulatus  Schlota*  ii.  «.  w. 
'  sind  die  Seltenheiten  des  Kalkes^ 

Der  Jura»DoIomit  ist  einiB  wohlbekannte  Zuflianir 
mensezzung  kleiner  Bitterspath*Rhomboeder  *»  in  wel» 
eher  zwei  Atome  kohlensaurer  Kalk  mit  xwei  *  Atonfen 
kohlensaurer  Talkerde  in  Verbindung  sind  *>.  Spalten, 
dlrufige  Räume  und  Höhlen »  zeichnen' diese  Febart  aütn^ 
dlein  es  war  ein  Irrthum ,  in  sie  alle  Grotten  der  Jura* 
Ibtte  zu  versezzen,  und  all^  kdraige  Jurakalke  für  De- 
kmit  zu  halten  *"*"*.  Dieser  Kalk,  hat'den  Wasser-Strd^ 
■nen  die  Zerstörung  des  Gebildes  erleichtert^  wie  am 
^Staffelsbetge  j  im  ffUrtt^miergischm  ti.  s..  w.  Wahr- 
.  scbeinlich  hat  auch  die  unregelmäfsige  Hfirte  dieser  Kalke, 
.  4ie  Bildung  des  Z)o»^m«  Kanals  zwischen  Kehlheim  und 
dem  Nah  befördert;  oder  sollte  man  in  ihm  eine,  durch 
Erdbeben  hervorgebrachte,  Spalte  muthmafseh,  s6  hat 
dss  Gestein  wenigstens  zur  Erweiterung  desselben  beige- 
'triigen. 

Dolomit  liegt  Über. dem  Sandsteine  in  dem  nördli- 
dien  Theile  der  Kette,  in  den  Th91^rn  der  südlichen  6e- 
^  Itfiden^  und  längs  der  Donau^^  wo  er  kleine,  mannich- 
WA  mit  Oolithen  bedeckte,  Gebirge  bildet,  wie  längs  der 
Bernau  und  Nab^  Bei  Kapfeiberg  unfern  Kehlheim 
'-psht  der  Doli>mit  in  sonderbare  dichte  oder  poröse,  wefc> 
fse  und  gelbe  Ki^idei^artige  Gesteine  Über«  Diese  scheinen 
Aar  ein  feines  Gemenge  von  zerstückten  Seethier-Gehäu« 
•en  zu  sejm  ^   und  sie  ähneln  o(^  manchen  Abarten  des 


*  VoiTtt  und  LevtN  in  Moll*«  Bphsmeriden ,  Bd.  IV*  i  ▼• 
BücR,  Jöurn*  f/ev  Physi^*  1822 1  LaonnAiUD*«  -.Tascheph* 
1824»  u»  ScuüBLEA^s  WUittemb.  KorrespondenKbl*   1825* 

^*     GmeliN  ,  natarWissenschafd»  AbliAndl. ;  l826  ,  Tübiugou. 

^^^    ficBttaLftn  ia  ALaaati|  8«  21^3;  ^ 
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,Kör&nenbalkejt  des  Leipka  t  Gebirges  bei.  IVien.  C 
streifte  Terebratel»^"«  einige  Enkriniteii*  Glieder, sind  c 
häufigsten  bestimmbaren  Fetrefakten« •        *'    ./ 

.Südiich  von  Sohnhöfen  befindeü  sich,  auf  dnisigei 
und  mit  Kallispath  angefülltem  Jura -Dolomit,  die  so  h 
, rühmten -1  ith  o  g-'r ai^ hi s c  h  e n  S  c h i e f e r«  ' Sie  nehm« 
weder  da  nöcK  beiv  Eichstädt  einen  grx)fsen  Raum'  ei 
alle  sind  nicht  gleich- g;tit  für  den  lithographischen.  Beh 
geeignet >  und  alle- 'iiihfen  nicht  in  derselben  Häufigk< 
-Yerstetnertin^n.  -'.  Am  dftefsten  erscheifien  Ueberbleibs 
irotn  den. niedrigsten  Sitofisn 9  Würmer,  Zoophytea,  od 
selbst  Algen ,  oft':  sind  »le  nur  durch  eine  rdthliche  od 
gelbliche  Färbung  ^erkennbar»  welche  sife  auf  dem  Steij 
binteriiefsen»     -^.  I  ■  :, 

<  Nächst  den  bpiden  J^tert>dakliieA  «Arten  CäViEB 
sind  die  .Abdrucke  Jirott  J^ischen-  von  Mmdtor^  und  vo 
Schildkröten  die  seltensten,  sodann,  die  verschiedenen Ai 
ten'  roB  Squillen  und  Krebsen  >  vorzüglich 'die,  in  KsU 
'spath  verwandelten,'  Polyphemcn  werden  ziemlich  oft  gl 
trofifön.  Die  probletnaiis^chien  Fischgaum  -  StÜckis ,  od< 
selbst  Krokodil  •  Ueberbl^ibsel ,  die  Hr.  ■  V*.  Sci^LöTflEi 
Telii'nit^s  solenotde^*  und  cardisslfonnis  genannt  bs 
kommen  ebenfalls  häufig  vor,  und  finden  sich  auch  ander 
wo  im  obersten  Jura^  wie  bei  Staff^lstein  am  Steiffelsbdri 
in  der  Schweiz^  in.  f^oirofis  u.  s.  w*  Seltener  habe  !c 
im  Schiefer,  vielleicht  der  Gattung  ~il!;2y0  zugehörige^  S 
valven,'  deutliche  Ammoniten,  und  selbst  P(»itakriniten 
beobachtet.  Graf  Müivst er  hat'  darin  iSer/;/a -'Knochei 
ungcfiihr  zwanzig  Krebs  «Arten,  eine  Schiidkrcite  ua 
Vögel  -  Knochen  entdeckt.  Man  findet  aufserdem  no< 
Asterien,  Ophiuren  q.  s.  w. ,  und  in  der  dßeatl 
chen  Sammlung  zu    f^iirziiir^   werden    £dckstädter  F< 


*     Hfisset,  in  Lso^iltABD^a  Zeitichrk^  Des*  l825f  ä,  490« 
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tfefakten   aufbewahrt^  \relch0   äng^Uck  mil  fqtgepdea 

Gattiihgen  oder  Arten,  einige   Uebereinstimmung  zeigen  h 

lüs  dichotoma,  Isisl  ochnuea^  Islsi   nobiUsy,  Oargo^ 

niä  vertioiüata  i  Gorgonia  ?  tuberosa^'  Antipathos  hornom, 

wialktf   Alcyonium  tuierosum    uad  inerustanSj   Spongia 

^  Dichötama,  lanugiuosa^   pertusa  und  ^ycopodium  j   Flu^ 

Atra   papyracea^     Fucus   rudis*       Endlich    hat   dieselbe 

Sammlung  zwei  Insekten  •  Abdrücke  aufzuweisen 9  wovon 

der-  eine   mit   einen    Skorpion ,     der    andere    mit  einen 

Bupr^stis  verglichen  wird,    und   in  andern  Sammlungen 

liehfc  man  Abdrücke  vcm  Libellulaf   uüd  scheinl^ar  auch 

üieZ/z//a  -  Larven ,    und    Hr.   v*   ScIkLOVH^int    hat   eiue4 

I   Cerambyx  ähnlichen.  Abdruck,     Wir  sehen  car  nicht  ein» 

^    was  einige  Englische  Geognosten   berechtigen  kann ,   die- 

ly  m   kleine    und    zufällige.  Gebildq    vom    Jurakalke    zu 

trennen  9   und  es  ganz  willkürlich   den   tcr:älirei|  Forma« 

zionen  unterzuordnen,  ' 

Die  Bohn  erz  »führenden  Mergel  sind  braun 
oder  jöthlich,  sie  überlagern  den  dichteii  Kalk|  oder  bil« 
den  in  seinem  obersten  Lager  gleichzeitige  Stöcke  ,  und 
ßUlen  aucli  unrcgelmäi'sige  Mulden  aus,  wie  bei  Qenkin" 
i'en  i  JBiugeii  j  im  /^lirttembergischen  $  Ober  m  JEichstädtf 
Neuburg  u.  s.  w«  .  Diese  Gebii^aart  yerbiodet  den  Jura«' 
blk  mit  der  Kreide  9  oder  sie  macht  vielleicht  sdion  cl« 
f    Ben  Theil  des  sogenannten  Eisensahdas    aus. 

N  ord'- Deut  schlau  d.  Im  nürd  liehen  Deutsch« 
land     ist    der    Jurakalk    meistens     nicht   gebildet     wor«"^ 
den;  denn  nur  hlu  und  wieder  findet  man  so  kleine  Ab« 
lagerungeu ,    dafs  die  Zcrstclrüng  eines  weit    verbreiteten 
Gebildes  h(fchst. unwahrscheinlich  wird. 

Am    nördlichen     Harze    bezeichnete   mir    Hr.    Prof* 
Gkrmar  einen  Jura -Borg  bei  Goslar  %    und  icli   fand,  im 
I   Jahre  1821  in  der  That  mehrte   solche .  Massen   in    dem 
Fldz-Thale  zwischen  dem   Harze  und  der  Muschelkalk- 
Bergreihe  ron  Goslar  bisv  Hiidesliei^i^^  <:!(^sllicb  von  Gos* 
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ter'  steigt'  der  trtle  eagenllichre ,  Jumlialk  •  HOgel ,  di 
Stitmerbefgi  mapor;  er  intfst  «ngef&hr  ^00  F.  H^lu 
und  9eln  Gipfel  tiflgl  gans  das^  den  Jura  charakterbiroH 
Se\  OtprBge,  In  der  NShe  des  Berges  kommen  Mergel 
Schichten  mit  Aniiootiilen  und  mit  Eisenkies  vor.  Oege 
W.  ist  er  if^n  Krm4e  umgeben  V  welche  auf  grüne« 
Bandsteino  rnht;  in  NW.  zieht  sich  eine  Högelreihe  voi 
Muschelkalk*;  gegen  O.  sieht  man  angeschwemmte,'  wahr 
abheinlich  über  Kreide  Hegende ,  Gebilde«  Die  Schicbtei 
des  iSu^ifitrier^ej  falleif  tiliter  ungefähr  30^  gegen  O*  Indei 
Teufe  trifA  man  einen  diehten,  gelblichen  Kalk^  der  voi 
selir  kleinen  Enkriniten- Trümmern  erfüllt  ist«  Uebai 
diesem  Kalke  findet' sich  ein  andercfr,  eben  so  gef&rbtefi 
der  Rollstücke  von  ^uarz ,  kleine  rundliche  Massen  ei 
senschüssigen  Mergels^  und  kleine  Bohnerz* Kugeln  ein« 
schliefst« 

i 

Die  Felsärt  enthSlt  viele  Ueberreste  von  Madrspo- 
reUf  Milleporen  und  Echinitcn-Stacl^ieln ,  und  ist  mit 
kleinen  Kalkspath-ödngen  durchbogen.'  Holzstücke,  Att« 
Stern  und  Terebratelil  ,(7*.  lacunosus  und  bicanalieulatu^ 
kommen  auci)  da  vor.  K£F£rstei)9  hat  diese  Kalk  ••Ab' 
lagerung  mit  dent  terlKÜlirep  Kalke  oder  dem  grünen  San« 
I  de  vergleichen  wollen ;  indessen  hat  er  späten  seinen  Irr* 
thum  erkannt.  - 

Im  O.  von,  Hildeiheim  dehnt  sich^  auf  die  Weite  ei< 
ner  Stunde,  ein,  in  die  LSnge  gezogener,  Hügel  aus,  dei 
von  Jura  «Rogenstein  »Schichten  gebildet  wird.  Im  W. 
des  Hügels  liegt  Kreide*  und  gegen  S.  scheidet  ihn  ein, 
/mit  angeschwemmtem  Lande  erfülltes,  Thiilchen  vom  Lias- 
Saiidst(;in,  der  auf  Muschelkalk  ruht.  Die  Sandstein 
Schiciiten  fallen  ^efi^eti  N. ,  und  uuterteufen  in  ihrer  Ver 
Ijfni^erung  den  Jurakalk.  Bei  Hildesheim  tritt  der  Sand 
stein  dem  Kalke  näher,  so.  dafs  die  Stadt  auf  der  Gren 
ze  beider  Gebilde  gelegnen  ist;  auch  hat  man  in  den»  ge 
gen  S.  beiindliehen  9   Stadtgräben    schieferigen   Thon  mi 
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I 

Ammoniten  9    MytuIUen»    Ostraziton«    Belemoiten  9    und 

nut  Hölzstein  gefunden»  welche  Gegenst&nde  offenbar  die 

liDteren  Jura -Mergel  andeuten.    Der,  Rogenstein -Högel^ 

.  genannt  der  Gal genler g  ^    besieht  gegen  seinen   Fufs  au^ 

r  dichtem,^  theilweiäe   oohthischem ^    Kalbe ^   das'Vebrige 

(.  veigt    wech9elnde.   Lagen-  von   weifsem  oder  gelbltchem« 

iftehr   und    weniger  grobkörnigem  9   OoKthenkalke'^     von 

'  JtrauQÜchem'  oder  •rOthllchem   dichtem  Kalke  9   und  von 

Kalk.)   der  mit  Austern  (O.  sessilis  Schi..)  9   TerebratuU* 

I  '  k 

tea,  Echiniten  (£•  variolatus  und  depressusf)  und    Tur« 
'   biaiten  erfüllt  ist.     Leztere  Fossilien   kommen  auch  im 
"Oolithe  bei  Hersum%   und  Bucdnlten  und  Enkriniten  bei 
j   Jüdehtl  vor. 

Gegen  dem  Gipfel  zumal  trifft  man  den  weifsen9  ab* 

Oirbenden  9   oolithischen   Kalk ,   und    auf  dem  westlichen 

Abhänge  scheinen  noch  einige  Lagen  von  dichtem  Kalke 

'   2u  folgen  9  von  gelblichem  9   mergeligeal  Kalke  9    von  gel« 

;   bem  eisenschüssigem  Mergel  mit  BohnerZf  und  von  wei« 

r  benii  kreideartigem  Mergel« 

I  Mit  einem  Worte  9  es  zeigen  sich  hier 9  vereinzeU 
[  ia  andern  Sltoreii  oder  neueren  Gebilden  9  die  Oolithe 
^'  der  Normandie  und  Englands  wieder. 

Rhetnthall  Im  Übrigen  Deutschland  aber 9'  ist 
'  inir  Jurakalk  nur  in  Oesterrelch  und  in  dem  südlichen 
Rhehuhale  bekannt.  Die  Oolithen  erstrecken  sich  von 
^asel  über  Röteln^  Mühheim^  Staufen  und  Me^zhausen 
bis  nuch  Friburgt  Zwischen  Breisach  un4  Friburg  bil- 
den sie  auch  die  Hügel  von  Munzingen  bis  Guttenheim, 
von  ffochdotf  bis  Nimburg  und  fliegelf  und  verschwin- 
den endlich  bei  Herpolsheivu 

Unter  -  Oesterreich,  In  Unter '^  Oest erreich 
zeigt  sich  eine,  meist  unter  terzUlren  Gebilden  versteckte9 
Jura -Kette  von  Stockerau  bis  nach  Bfünn  in  Mähreu, 
so 9  dafs  ihre  Gipfel  allein  sichtbar  sind.  Die  ersten  Ju- 
ra-Berge sind  der  Michelsberg  bei  fVollmansberg  j  und 
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4er  Holingstein  südlich  von  Nieder  •  Hollahrunn^  Am 
Fufse  des  ,  aus  Nummulitcn  -  Kalk  bestehenden  9  Holimg' 
Steins  kommt  grauer  9  glimmeriger  Mergel  -  Sandstein 
vor,  und  mein  Freund,  Hr.  PartscHj  vermuthet^  dab 
der  PVaschherg ,  neben  dem  Michelsherge ,  auch  ans  Jn«  | 
rakalk  bestehe.  Die  waldigen  Anhöhen.,  über  Mrust* 
irümif  zwischen  Merkersdorf,  Klement  und  Michels* 
stetten,  werden  gröfstcntbeils  aus  demselben  Kalke  ge« 
bildet;  so  findet  man,  nach  Hrn.  Partsch  und  Graf  v> 
BasuivER,  Ooiitllen  am  Buschher^e^  dichten  Kalk  mit  ': 
Dikcralitcn  u.  s  w.  dm  Semelbergf  Steinberg  (NN  VV.  vqb  i 
Eni s tbrunn)  ,' Lei serherg  ^  Kleinen t  ^  und  in  den  oberstes  ■ 
Theilen  des  Michelstetter  Waldes,  zwischen  Klement^  1 
Ober-Leis  ^  und  Schlez.  Weiter  nördlich  ragen  nur  ein-  .; 
zehie  Kuppen  hervor;  die  e^ste  bei  Staats  f  die  zwtiite 
beji  Falkenstein  f  eine  dritto  nördlich  von  Stiizzenhofertf 
eine  vierte  westlich  von  Traseiilioferiy  und  zwei  kleinere 
zwischen  JKleiii  -  Sahipeinbarth  und  JVikolsburg.  All«  ^ 
diese  Berge  bestehen  aus  einem  schönen^  sehr  geneigten^ 
und  sich  zu  Sand  zersezzenden  Doldmito. 

Der  Jurakalk    bildet    bei^  NlkoLsburg    eine     kleine  ^ 
Berg -Gruppe  von  ungefähr  700  F.  Höhe,  s^wischen  iW-  ' 
kolsburg ,    Pardorff     Unter  -  FPlsteruiz ,    Millowiz    und   | 
FoiteUbrunn^    Die  Polaiier  Berge  sind  steil,  und  in  ih»    ' 
i-er  äufsern  Gestalt  denen 'des  Jura  i^hnlich.    Die  Felsart   < 
ist  hier  dicht,  gelblich  oder  gelblichweifsy  und  von  Kalk« 
spath- Adern  durchzogen.     Sie   um^chliefst  kleine  Lager^ 
ganz  aus  Bitterspnth-Ilhombocdern  bestehend,    und  eini-  * 
ge  Mergel -Massen.      Die  Scliichten  fallen  meist  stark  gc*.  ,1 
gt^n  O. ;    bald  entliait  das    Gestciu   sehr    wenig.  Petrefak-    ■ 
ten ,  bald  fülirt  es  aulserst  viele  Bivalven  ,    Cardicn,  Te-    ■ 
rebrafeln ,    Echinilcn  u.  s.  w. ;    mitunter   wird   sein  An- 
sehn oolithartig  dui'ch  die  Menge  organischer  Reste.     End- 
lich hommt  noch  am  Johawiisberg  hei  Latein  j  eine  hal-    - 
be  Sliinde  Östlich  von  Brimn^  ein  dichter  weifser,  theils 
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alcrjnlten  fahrender»'  thefls  oolithticher  Kftlk  vor^,  den 
r»  Fartsch  auch  zum  Jurakalke  rechnet,  tind  zu  glei-» 
ler  Zeit  einige  Hornstein  -  Nieren  im  Oesterreichischeu 
irakalke  angibt« 

Ungarn.  In  der  Mitte  ^Ungarns  finden  sich  aus« 
»dehnte  Kalk «« Gebirge  im  Bakonywald  längs  dem  Plat" 
»i-See,  und/ in  der  Gebirgs- Kette  zwischen  Botisi,  fVis» 
*gCod  un^  ()fen.  Vier  oder  ftinf  verschied e.ne  Kalk« 
eisarten  sind  über  einander,  oder  neben  einander  gela« 
irty  meist  so,  dflfs  man  ihre  Ordnungs  «  Folge  nicht 
sobachten  kann.  Das^ Grund  «Gebirge  ist  versteckt,  und 
ie  terziären  Formazionen  bedecken  einen  so  grofsen 
heil  dieser  Kalke,  dafs  sie  nur  hin  und  wieder  als  Ber« 
i,  Hügel  oder  einzelne  Felsen  (Budakecsi  u*  s.  vv)  her* 
ürragen^  \ 

Der  erste,  und  scheinbar  der  älteste,  dieser  Kalke  ist 
cbt^  zerKliTftet,  tnlkhaltig,  grau,  und  mineralogisch  dem 
ebergangskalke  der  Alpen  Sbnlich.  £r  kommt  in 
nnctiexi  Orten  unter  den  andcrn^  Kalksteinen  vor,  wie 
ii  Sxantg ,  am  FuTse  des  Btoi^ksberges  bei  'Ofen ,  bei 
TVeskallja^  Udvari  neben  dem  P/a^if^en-Se^^u.  s.  VK. 
eiCse  Sdvwefel  •  ^Meilen  treten  daraus  hervor  bei  Ofen^ 
ie  bei  Baden  in  Oesterreich ,  und  wahrscheinlich  wird 
es^es  Gestein  dasselbe  &eyn ,  welches  man  in  Syrmien 
I  Thale  Pelina'&acz  hinter  Karloviz^  und  in  der  Salz- 
uellen^reichen  Gegend  von  Sulankomeub  und  SxUtan^ 
mnt.  - 

Die  zweite  Kalk-Art  ist  ein  deutlicher,. weifser  oder 
Iblicher  Üblovrait,  wie  der  Tyroler  und  Mährische 
iira-Dolomit.  Er  bildet  einzelne  Berge,  Schluch- 
d  *oder  Felsen  (zwischen  JTeszprim  und  Pßlota)'^  zer- 
Xl  sich  zu  Sand  ,  ist  höchst  undeutlich  geschichtet,  und 
»schliefst  auf  seiner 'Oberfläche  hui  und  wieder  lüngli« 
le  -lag[prRrfwige  Stöcke  von  rothem ,  mit  Bohnerz  ge- 
eiiftem.  Mergel ,   >vio  bei  Szanto ,   zwischc^n  Csaha  und- 


■ 
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jTeresvar.  Hfj  Beudant  hat  diese  Bildung  zihb  J 
gerechnet  9  und  ich  pffichte  seiner  Meinung  gern  beii  < 
gleich^  ich  Leine  Oollthen  auffinden  konnte.  Der  De 
mit  herrscht  zwischen  JDorogf  Tinnye^  Csaha  und  j 
resvar,  zwischen  Csaba^  Kovacsi  und  Ofen.  Er  bil< 
den  JdUrberg  bei  Kovacsi ,  ragt  aus  dem  terxiSren  ä 
de  und  aus  den  Mergeln  bei  Sarisap  j  und  sbdlich  -i 
Budakecsi  hervor,  und  man  findet  ihn  noch  bei  Oh 
Galla^  Banhida,  Biske^  Bodayk,  Palota^  Mor  %  V% 
prim  9  zwischen  Fured  und  4ikali ,  ain  Berge  Csresosl 
gjf  bei  Tihany^  zwischen  Csehi  und  Szalaier^  } 
Sxanto  unfern  Sumegf  bei  Mesi^es^  Gyorog  u.  s»  w< 

Eine  dritte  dichte,  graue  oder  rothe  Kalk-Art  bieti 
ihrer  Alters- Verhältnisse  wegen ^  viel  m^hr  Schwieii 
Leiten;  sie  bildet  den  EnkrinitcnLalk  von  BeudaaTi  d 
Ammoniten«  Terebrateln,  Hamiten  u«  s.  w«  enthält,  n 
sie'' liefert  die  sogenannte  Dotis  oder  KomommMav^ 
die  einerseits  viel  Aehnliches  mit  den  Salxburger  Mi 
moren ,  und  andererseits  auch  mit  der .  Scaglia  o^ 
d€^m  Ficentinischen  Kreide -Marinor  zeigen.  Lezte  1 
genthiimlichkeit  würde  eine  Vergleicliung  der  Fossili 
dieser  drei  Felsarten  sehr  noth wendig  machen,  was  1 
der  bis  jezt  noch  nicht  geschehen.  Dieser  Kalk  bik 
a^ben  den  Dolomit* Bergen  kleine  Hügeln  wie  xwisci) 
Borog  und  Csaba,  Fured  und  Jracs  ü«  s.  w. ,  und  m 
kennt  ihn  vorzüglich  zwischen  Dotis  und  SullOf  I 
Turdos,  Banhidaf  Kesxthely^  Sumegf  Varasd  und  Cii 
nik  in  .  Ungarn\  bei  Poszeg ,  Beocsin^  Grahova^  ift 
Opova  und  Szlankament  in  S^rmien ;  er  soll  auch  noch  tß^ 
nigen  Funkten  der  nördlichen  Karpathen  ,  und  viell«i< 
auf  der  Ungarisch  -  Siebenbürgischen  Greu%e  vorkomin^ 
Hr.  Beudant  behauptet,  dafs  dieser  Kalk  den  Dolos 
von  Banhida  unterteuft,  und  folglich  fiiter  sey.  ObgM 
ich  ihn  ebenfalls  dem  Salzhur ger  Uebergangs « Ml 
mor  an   die  Seite   stellen  mdchte,    so  will  icb  denai 
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kshu  enitcbeicleiii  weil  naad  Über  daa  Älter  des  lezterea 
eateiaes  n9oh  so  verschiedene  Meinungea  hat.  Aafser* 
nn  Schemen  bei  Tihany  wirkliche  lithographische  Kalk« 
ihiefer  mit  Fisch -Abdrücken  vorzukommeoj  so»  dai^  et 
Mlglich  wäre,  dafs  wenigstens  ein  Theil  dieses  Kalkes 
■r 'Jura -Bildung  gehörte.  Auf  der  andern  Seile  niacht 
im  BeachafFenheit  der  Kreidet  des  Blocksberges  seine 
tiribindung  mit  der  Scagliti  höchst  unwahrscheinlich^i 
»gleich  B^üDANT  Hornstein  und  Selemniten  in  einem 
»khen  rdthen  Marmor  bei  ffertengrund  unweit  Schema 
!x  ,  aufführt.  . 

Eine  vierte  Kalk-Art  ist  der  dichte»  gelbe  N um« 
(«litenkalk,  der  mit  grauen  oder  gelblichen 9  theila 
bftigen  Mergeln  wechselt »  wie  nordwestlich  von  OfeUf 
a  Ijztimer  und  Biske.  ^  Da  Hr.  Beubaitt  diesen  Kalk 
h  dem  terzi^ren  Numniulitenkalke  vereinigt  hat,  so 
feaaen  Ungarische  Geognosten  diesen  Irrthum  berichti« 
ü;  durch  Analogieen  mit  dem  Jura  -  Gebilde  Dalma* 
^ns  und  Istriens  geleitet ,  machten  wir  dieisen  Kalk 
ich  zu  leztercra  rechnen. 

'  Nord' Alpen,  Auf  dem  ganzen  nördlichen  Abhan« 
:.  der  Deutschen  Alpen  hat  noch  Niemand  das  Vorkom« 
feil  des  Jurakalkes  irgendwo'  bewiesen;  in  Savoyen 
Ki  in  Frankreich  aber  bildet  diese  Formazioif  einen 
leil  der  Kalk -Alpen.  Unterdessen  haben  wir.  schon  ei- 
ih,  durch  ihre  sonderbaren  Fossilien  dem  Lias  ziem- 
m  entsprechenden ,  Ablagerung  z\^sehen  Piesting  und 
^ifiach  in  Oesterreich  erwähnt;  wSre  ind<^sscn  diese 
l^ibung  die  richtige»  so  wdrde^der,  die  befragte  Abla- 
Ihüuig  umschliefsende  9  weifse  Alpenkalk  ebenfalls  Lias 
Jurakalk  werden,  und  man  wiirde  6^ie  Grenze 
Jura  -  und  Ueberganglikalkes  in  den  Alpen  nicht 
n  k,dnpen.  In  allen  Fällen  wird  man  die  Jura-Bil- 
in  den  Alpen* nur  in  einigen  Dolomiten  des  Trauen'^ 
Hnischen   und    in    dem    Muschel -Kalksteine   über  dem 
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Salz  «Gebirge  zu  suchen  haben.  Wend'  Iri  JDeutse) 
der  Alpen -UebergangskalU  mit  sehr  wenigen  YoHgeb 
meist  plö^lich  neben  der  terziltren  Ebene  enpporstiei^ 
Ist  diefs  nicht  der  Fall  In  der  Schweiz ,  vro  midhrere 
und  wieder  mit  Muscheln  versehene ,  Aalk*.  und  S 
stein  -  Ketten  eiiie  Vormauer  längs  den  Alpen  bi 
Jurakalk  kann  da  einmal  entdeckt  -  werden ,  und 
noch  wird  et*  sich .  wahrscheinlich  niohi  in  den  Denk 
Alpen,  nach  weisen  lassen. 

Süd'Jlpen*  Auf  der  südlichen  Seite  der  A 
wird  die  üebergangs- Kette  vom  Lago  Ma§giore  b 
Kähitheri  und  Krain  von  einer  sehr  mächtigen  Jura 
düng  begleitet, , und  stellenweise  überdeckt.  Lias  ist 
vorhanden;  Dolomit  und  , dichter  Kalk  mit  einigen  < 
then  herrschen.  Diese  Felsarton  ruhen  oft  auf  rc 
'  Fldz- Sandsteinen,  die  theils  porphyrisohe  Trümmer« 
steine,  wie  am  Lugaher^See  u.  s.  w.,  thoils  bunte  { 
Steine  sind ,  wie  im  Etsch  -  Thale ,  zwischen  Lavis 
Neumarkt  ^  im  Joisio-ThaX^  ^  im  iseZ/xi^- Thale  ,  un 
Friauli sehen ,  bei  Pontehba  J^eneta^  oder  ein  rÖthlii 
mergeliger  Keuper- Sandstein,  wie  bei  Pßrgine^  im 
ren  ^^7ia- Thale  bei  Hepoaro,  im  Leogra^  und  Fä: 
Thale.  Mannichmal  ruhen  die  Dolomite  unmilt< 
auf  dichten  Kalken ^  die  in  Muschelkalk  übergehen, 
im  NoTi'  und  JvisiO'T\\?{\e  bei  Predazzo^  im"  Cerc 
Ze- Thale  bei  Falcade  u.  s.  w.  Endlich  überlagert! 
mit  den  Uebergangskalk  bei  jigordo^  in  Känntheu 
der  Italienischen  Grenze  boi  Raibel  u*  9.  w. 

Wie  im  Uebergangskalke ,  ^geht  der  weifse,  g 
oder  gelbe  Dolomit  durch  zerklüftete  dichte  Kalke« 
den  wirklichen  dichten  über,  so  bei  Pergine j  L 
u.  s.  w.  Die  Aehnlichkeiten  diesjcr  Gesl'eine,  ipit  j< 
der  nördlichen  Uebergangskalk- Alpen,  sind  hin  und 
der  tauschend;  jrdoch  sind  die  bituminüsen  Doloi 
nicht  IiitT  zu  Hause ,   und   in  den  südlichen  Alpen  f 
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idse  Gesteniart  nicht  nur  den  eigenen  Jura» Tj^pus  9  son- 
ern  auch  Petrefakten»  die  im  Ycrhältuisse  zu  den  unge« 
ehren  Kalk -Bergen  nur  selten  scheinen.  Madreporeoi 
ommen  häufig  ia  der  u4gotdo  ^  Gegend  vor^  Turritellen, 
^«ktiditen  und  andere  unbestimmte  Bivalveu  im  Aoisio» 
liale  und  im  .  F^icentini schert* 

r-  Weifser»  .grauer^  gelber  oder  rother  dichter  Kalk 
"^echseh  mit  Dolomit  ab^  oder  tiberlagert  diesen  9  und 
19  i|nd  wieder  umschliefst  er  Pelrefakten,  AramonshGr- 
Sfy.  Terebrateln  j,  Turritellen  u.  s.  \y*  Hr.  .MARASCHirn 
lieint  mit  der  rothen  harten  Kreide  manche  rothe  Am« 
paitcn  •  fü^hrende  Juraknlke  verwechselt  2;u  haben  9 
je  z»  B«  die  rotheii  Kalk -Lager  oberhalb  Trento  in 
yrol ,  St.  Jgßtha  bei  Feltre  u.  s.  w.  Ausgezeichnete 
tlljtheu  sind  in  dieser  Italienischen  sehr  TaD;-reichen  Ket- 
felten ;  stellenweise  überlagern  sie  das  Gebirge  9  oder 
Iden  seine  lezten  Abstufungen ,  wie  am  Monte  JBaldo, 
9  Jiondone  9  Cainpohruno  |  Fumane ,  Ponte  de  T^eja^ 
mvene  u.  s.  w«  ^9  uq4  in  der  Gegend  von  J^cdana^  }>eim 
(IsgaDge   aus  dem    Spalten  -  artigen    engen    CordevoU" 

ICrAiU.*  tn  Krain  verliert  der  Jura* Kalk  grdfsten^ 
ftils  seinen  Talk  •  Gehalt  9  oder  es  herrscht  Wenigstens 
r  dichte  jüngere  9  oft  oolithische  Kalk.  Weit  qnt- 
l^atf  den  weifscuj  Kreide  -  artigen^  Oolithen  Frankteichs 
[  gleichen  9  sind  diese  Gesteine  dicht  mit  einer  unglei- 
%li  Menge  eingeschlossener  Oolith- Kugeln  9  wid  man 
Iches  sehr  gut  hei  Ober  -  JLaibach  ^  bei  Padrote  tinfern 
tdißons  9  bei  Jdelsberg,  bei  Duino  an  der  Triestet 
|cht9  und  in  eine^  Menge  anderer  Orten  Kraini 
hibachtenkann.  Diese  Kalke  sind  stellenweise;  ]\lu$cheln* 
,  und  führcA  Aladrcpor'en  9    Terebralc1n9  Fekliniteii 


Poct.iAr9  BihliotK  hal.^  iuni  l82^,  p.  2!>3. 
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^  uttd  andere  Bivalven»  und  Untratren-RiMite  (xwisidM 
Oradisca  und  St^  Croce).  Auf  dem  südlichen  Abhänge  dl 
Kapelleft'-Gehit^ei  und  im  nördlichen  Dalmatien  hemdi 
dichter' Kalk  mit  Rarallen  oder  NummuHtenkalk*  Lugen 
Wie  im  Juraj  bietet  das  Kalk » Gebirge  Krains  und  IM 
maxitns  viele  Höhlen,  plözlich  erscheinende  Wasserst^yj 
(bei  DfitnOf  Ober "  Laibach  und  Zirkniz)^  trichterfiDli 
ge  Vertiefungen,  ein  sehr  rauhes  unfruchtbares  Aenfi 
und  manche  trockene  Thäler  (Iftngs  den-Dalmaftj 
und  Türkisilhen  Grenzen',  wo  ganze  Flüsse  Inr  Kalke 
schwinden).  . 

tstrien  und  Dalmazien*    Im  Xdrst^Gel 
in  ganz  Istrien^  in  den  Ii^seln  des  fiutner  Meeresbi 
Und  in  einem  Theile  von  jDalmazieU ,    nimmt  der  Kttl 
mulitenkalk  einen  bedeutenden  Raum  ein,  und'* 
von  Mergeln,   Dolomiten,   dichten  Kalken,   Sandsteil 
und  eisenschössigen  Mergeln  begleitet.     Meistens  iit 
Vummulitenkalk  mergelig ,  oder  mehr  und  weniger 
In  viele  geneigte  Schichten  getheilt,  wechselt  er  mit 
und  gelben  Merg^^In,    die  auch  einige  Nuftnmuliteii 
ren  ,  und  in  grauen,  Glimmer •* reichen  «Mergel -Sandi 
Qbergehen»    So   zeigen    sich   in    tstrien  die   Felsen 
sehen  Pinguente  und  Sudifera,  um  Pinguenbe^  zwii 
diesem  Dorfe  und  Pisino ,   zwischen  Pisino  und  iHi 
190  f   Pisino  f   Chersona  und  Mbona,  Pisino  und  Fr 
u.  s.  w. 

Eine   weifse,   mit  Ueberbteibseln  ^meisrischer 
angefüllte,  Abart  des  Nummulitenkaikes  bildet  den 
und  unfruchtbaren  Karst  oberhalb  IViest*    An  seinen 

.fse  kommen  geneigte  Schichten  eines  graueuf  glimmi 
Mergel  »Sandsteines  vor,    der  Fucoiden,    Kalamites. 
andere  Pflanzen-Abdrücke  führt,  und  der  nur  eine 
des  schon  oben  beschriebenen  Karpathiseh  •  ApenninI 
Sandsteines  ist     Die  Urn«  Nbckkr  und   PAarsCH  vi 
ehern  i    dafs  er  dem  Triester  Kalke  mir  fiberlagert 


/ 
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h  Istrifn,  wechselt  derselbe  aft  mit  Jurakalk  t  und  in 
JMmatien  hat  Hr.  Partsch  dieselbe  neue  Thatsadie  bei 
Oslrornzzuj  Duhravizzay  Pridvoti^^  Bocche  di  Cattaro* 
Car^olif  zwischen  Sign  und  Much  u.  S«  W«  ebenfalls  nach* 
mviesen.  In  lezferer  .Gegend  ist  der  Sandsteinschiefer 
HIthlichf  und  bei'  Dubravizza  enthält  er  Tflanzen-Ab- 
drtcke. 

r  Dar  dichte  Kalk  scheint  die  abvifechselnden  Mergel* 
llid,  Nuninsulitcnkalk*  Lager  zu  bedecken  9  wie  solches 
müf  der  südlichen  Seite  des  Borges  Uchsa  bei  P^ranjch 
^der  zwischen  Chersano  und  Fimiona  zu  sehen  ist.   Da  der 

V- 

liaiky  des  bei  2000  oder  2500  Fufs  hohen  Betiges  Üchsa^ 
f|eh  bis  nacn  Fiume^  Buceari  u.  s.  w.  zu  erstrecken 
Ksheinty  so  wäre  die  Frage:  ob  alle  diese  Kalk -Felsen 
irf Nummulitenkalk  ruhen? 

An^  andern  Stellen  bildet  der  dichte  Kalk  ungeheure 
ktdcke  im  Nummulitenkalk  •  Gebilde ,  und  zeigt  sich  so- 
hüll  in  den  Thalern  (bei  Carpona)  odei(*  in  Berg-Grup- 
li«n  (bei  Zo^ignaco  unfern  Finguentef  zwischen  Budife" 
Hk  und  Pinguente ,  bei  Pola  u.  s.  w.). 

Lilhographisc he  Schiefer  sind  bis  Jezt  nur  in 
halmazien  bei  F'erbosca^  auf  der  \n%ei  Lesin^ty  bekannt 
i^Torden  f  und  Dolomite  zeigen  sich  stellenweise  ange- 
ttuft  '  (Insel  Meteda ,  bei  Suttiua »  zwischen  Sign  iHid 
Wuch  u.  St  w.).  Die  dichten  Kalk  •  Stöcke  oder  Gebirge 
Unschliefsen  hin  und  wieder  £isenkies|  Steinkoh- 
^■,  Erdpech  und  G]rps. 

"  B  i  s  e  n  k  i  e  s^ •  S  t  d  c  k  e  wer^den  vorzüglich  in  dem 
iM^irge  von  Zovigniaeo  ausgebeutet;  der  Nummuttlen- 
Ik  senkt  sich  mit  sehr  geneigten  -Schichten   unter  dem 

e  des  Zovigniacö'th^\e% ,  dieser  läfst  noch  einige  Zelt 
hnmuliten  wahrnehmen  «   bald   aber  verschwinden  sei- 

in  dem  %veifsen  Teige  1  uiid 'es')>leibt  Nichts  |<  als  ein 
PUter,  weifser  Kalk  mit  Ralkspath-TrÜmmefn.  Er  enthält 
Nhmale  Kohlen-Lagect  und  vorzüglich  viele  grobe  StÖk- 
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ke  i^iiies  grauen  j  thomgen,   void  EisenIciGaf   diirchsc 
Kalkes»    Durch  Jiöchst  unregelmäfsige   Steinbrüche 
das  Etz  gewonnen  und  Alaun  daraus  geschieden« 

Die  Steinkohle  ist  viel  häufiger  tn  den  Gcgc 
von  Carpojia  und  P^rem^  hei  Moiltoiia  ^  nordnordd 
rdh  Cieta  nuova,  bei  Fiaho'nUj  Lipizä,  Baicfbieza, 
dolf  Sessana  j  Scofle  unkrn  Grehuni  {Istri^i)^  auf 
ßei*ge  Petreäs  in  der-Indel  ChensO  ^  Im  thale  Bodm 
und  Sutovidt  auf  der  Insel  Feglia ,  und  Qberhan] 
Daimäzien,  Bergwerke  findet  man  vorzüglich  bei  Q 
na ,  F'reDt  und  in  der  Insel  f^egUa,  In  dem  so 
und  unfruchtbaren  Thale  von  Carpona  bildet  die  i 
kohle  mehrere  Lagfer  von  unbeträchtlicher  Erstrec 
im  cJichten«  vV^eifsen^  Nummulitenkalke«  t3ie  Köhler 
^en  zwischen  schvvarzbi*Rünen  Stinkkalken  ^  die  mit 
tiäa^  Buccijiuirij  Cerltldiim^lXhiilichen  Sctiiieckch  -  i 
angef(illt  sind ;  oder  sie  überlagern^  nur  von  Stinkkali 
deckty..  einen  Fetrefj^klen-leeren,  weifsen  Kalk.  'Dfe  I 
haben  von  1  bis  5  P*  Blächtigkeit »  sie  sind  ziemlicl 
gelmäfsig^  etwas  geneigt  ^ .  und  verlieren  sich  allmä 
Im  Kalke.  Schieferthone^  Alergel  odor  SPflanzen- 
drücke  begleiten  dieselben  nicht* 

Das  Erdpech  kon^mt  vorzifglich  im  KalEe  i 
nlens  und  der  Insel  Zante  und  bei  f^ergöraz'  in  Da 
zien  vor 9  der  Gyps  aber  in  dem  Jura- Saudsteine » 
sehen  Kuin  und  TopogUe;  Hr.  I^artsch  fügt  hinzu» 
derselbe  Gyps  auch  bei  Lissa^  P^erlika  ^  Sigu^  G\ 
Pramiane  u.  s»  W.  vorhanden  sey.  Dieser  Jura-< 
könnte  auch  die  Laget^ung  des  blätterigen  GypseSf 
Kalk -Inseln  Zatite  und  Corfu  aufklären* 

Wie  an  den  mittelländischen  Meeresküsten  Franhn 
Und  haliejis  f  enthält  der  Jurakalk  häufige  9  theih 
Knochon  -  Brekzien  erfüllte  9  Spalten  in  der  Insel  P\ 
und  in  Dalmazieiu 
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In  Istrien  ist  die  nackte  Oberfläehc  des  dKchten  Jura« 

l&alkes  so  rauh ,    dafs   das  Gehen  dadurcl>  sehr  erschwert 

wird ,   und   die  Sohlen,  bald  durchlöchert  sind«    Die  Ge* 

genden  von  jilhona  und  Fiaiiona,    können    als  Beispiele 

dienen.     Nui'die,   mit  Nummutiten  -  Mergel  bedeck ten» 

Xalk- Gegenden  haben  fliefsende  Wasser 9  Waiden,   ange- 

^Niu€<e  Felder  oder-Wälder ;  seltener  sieht  man  gelbe  oder 

ivothe  Bohnerz  •  Mergel , '^w^e  zwischen  Carpona  und  Pc- 

^iana^    Die  Hrn.  Germar  und  Färtsch  haben  ^enau  die- 

:#elben    Boden*  Verhältnisse,  in    Z^aZmaz/ez;  -  beobachtet ; 

i^vorzüglich  viel  Bohnerz  fanden  sie  bei  Imoschi^  zwischen/ 

^Jf^erlika  und  Sign  u,  s.  v«>  • . 

\  ■  Die  Echiniten  (£.  Jstriacus) ,  aus  Istrien  und  Lesi^ 
Äif  sollen  in  deni  Nummulltcn -Mergel  vorkommen,  und 
jdie  Numrouliton  I^ilden  mehrere  gröfse  und  kleine  Arten« 
Brabbln  splien  sich  auch  finden  j  und  Hr«  Partsc^ii  führt 
feu>ch  Hippuriten  und  Bivalven  im  dichten  Kalke  bei  Cor- 
Wpla^  in  JDalmazien  an»  . 

Griechenland*  Jener  Dalmazische  Jurakalk  scheint 
pich  durch  Jlbanien  bis  ans  Ende 'des  Griecliischen  Pelo-^ 
^fonnes  ^  'vielleicht  selbst  bis  nach  Kreta  auszudehnen^ 
tad  wie  in  Dalmazien  9  Krain  \x,  s.  w.^,  überlagert  er 
pie  Vr  -  9 .  vorzüglich  aber  Axg  Uebergangs- Bildung,  das 
l^ze  Östliche  Griechenland  (Gncifs,  Glimmerschiefer  bei 
mthen^  ^narzschiefer  mit  weifsem  Marmor  am'  Jkropo^ 
fy  mn  ^^//aj,- Vorgebirge  u.  s«  w.) ,  die  meisten  Inseln 
Archipels  (Gneifs »  Epidot.  und  Sphen- Syenit  der 
In  TDelos  und  Hesina ,  '  weifser  Blarmor  von  Faros 
%":  IV-) j  und  selbst  die  Ktfsten  Klein- Jsiens  (puarz- 
phiefer  mit  Weifsem  Marmor»  apn  Berge  Ida^  bei  der 
maligen  Stadt  Troja,  in  der  Insel  Marmora^  Ser- 
tin    mit   chromsaurem  Eisen  am  Bosphorus   u.   s.  w.) 


% 


w.     Jonische  Inseln.    Alle  Jonische  Inseln  bestehen 
llw  Jurakalk»  weifs«  Oolithen  kommen  auf  Zante  und 
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Ithaka  oder  Teaki  vor;  indessea  scheint,  wie  im  südli- 
chen Sicllien ,  ein  sehr  dichter  weilser ,  der  Soagliü 
ähnlicher,  Kalk.,  mit  vielen  schönen  chsilzedonartigen 
Hornstein-^  und  Feuerstein -Nieren  und  Lagern,  ziemiidi 
herrschend  zu  seyn  {Zaute  9  Korfu  u.  s.  vr.)  *. 

Jpetminen*.    Der  Apennineui^ail«,  von  den  Toskü- 
nisch  •  Fäbst liehen  Grenzen  bis  in   beide    Kalabrien,  kit  < 
fast  dieselbe  Beschaffenheit,    wie   der  Jurakalk. der   ifli- 
lichen  Alpen,     Nummulitenkalke   unterteufein   wenigtteai^^ 
einen  grofsen  Theil  der  dichten  Kalke ^    wie  bei  Nacer§f 
oder   der    dichte ,     rÖ..th|iche    oder    weifsliche  9    Scägluh 
ähnliche,   Kalk   bedeckt  ^abwechselnde  Lager  von  grttues' 
Mergel  und  Mergelkalken ,  und  es  gesellen  sich  sogar  Sl  [ 
diesen  Gesteinen,     wie  in  Istrien  ^    «^raue   Mergel  -  Saoi  j 
steine  und  dichte  braune  oder  graue  Kalk -Arten,    z.  Bt, 
zwischen  Nocera  und  Perugia^   in  der  Ebene  von  ^ifil* 
lo  nach  Cheggia  u.  s.  w, ,    und   in    Toskana    sind'Nui 
mulitenkalko  im  Berge  Morello^   bei   der    Forzcllan*Fl 
brik  Diiciay   auf  der  Stralse-von  Florenz  nach   Bolognt\ 
bekannt. 

'       Der  weifse  gelbliche ,  seltener  der  rothe  dichte  K? 
herrscht  vorzu{j,lich  in  den  Aponniuen ,    zwischen  Na 
und  Spoleto  ^    zwischen    Cagli  und  C olmezzo  ^    zwh 
Terracina  und  Mola ,    in    den  Ahrnzzen ,    in  der  P^i^ 
u.   s.    w*'     £r    wechselt    mit    verschiedenartig:  gefärbt 
Mergel  -  Lagern ,    und  seine  Schichtini  sind  oft  wolleol 
mig  gebogen,    wie   am    Furlo "VassQ    bei    Cagli*     Dil 
Gestein  nimmt  auch,    wie  in  den  Jonischen    Inseln 
im  nördlichen   Italien  ,   das    Ansehen  der  dichten  Vii 
tini sehen  Kreide  oder  Scaglia  an,  wie  bei  Cagli^  tui 


*     Nacliiiclucii  aus    den    geognobtischen  Samml.utlgen  uod 
theihingen   des   Hrn.   ParOlini    zu    Bnssano  y    und    def    Ba 
Uaunshielo,  Oesteneichu^ben    General^foDiuls    su    Kor/*» 
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Cf^^gg^^f  Todi,  jincojta  u.  s.  \t.  ,  '  Jedech  habe  icti  nie 
an  Ort  und  Stelle  diesen  lezteren  Kalk  Von  dem  andefn 
trennen  können.  '   ■• 

Der  allgemeinen  Behauptung  der  Petrefakten  -  Selten« 
•  heit  in   dem    befragten     Gebilde    möchte   ich   nicht  bei« 
j»8ichtan;  denn  man  hat.  bis  }ezt  ixe  Versteinerungen  wstv, 
immer  längs  den    nümlichen  i  Landstrafsen   gesucht  9    und 
kein   wirklicher  Petrefakten- Kenner  hat  iloch  Streifzüge 
in  die  grofsen  Kalk-Geb;rge  diesc^  tihglticklichen  Landes 
gewagt.       Organische   Ueberbleibsel    habe   ich   aufserdeüi 
hin  und   wieder   getroffen ;    Oi^thozeratitcHi    umschliefsen 
die  Terraciner   Felsen  >    Ammoniten   kommen   häufig  im 
rothcn  Kalke  bei  Assist^    Nocera  u.  s*  W.  vor,  und  I02- 
tere    sind    dem   ähnlichen    Muschel  -  Gesteine    d(?r    Sette 
■  €Ommuni  und  der  7V*e;z^«r  Gegend '  ganz  gleich.     Korallen- 
](atk    sieht   man   zwischen    Todi   und    Prodo ;    er   bildet 
den  Grund  dei*  sogenannten  Fitglia  petrosa,    Fisch -Ab- 
4lrficke  sind  seit  langer  Zeit  in,  dem  gelben  dichtei)  Schie- 
lerkalke bei  F\etra  Roja^   am  Fufse  dferTW^^eJ- Gebirge 
im    Neapolitanischen    bekannt ;    allein   sie   scheinen   von 
den    ^ez/j- ähnlich c^p    Abdriirken    s(^hr    verschieden  9    die 
ein  grauer ,  mei'güijger  Stinkkalk  bei  Stahia  ,  unfern  Ca» 
^tellamare^  enthHlt«     Lezteres  Gestein    dürfte   wohl    dep  - 
Jurakalk    mit    der  grofsen    Apeuninischen    j\|ergel  *  und 
8bn<}steia  -  Förmazion  verbinden. 

Endlich  sind  Dolomite  im  Italienischen  Jura  nichts 
Seltenes  I  vorzüglich  in  den  Jbrnz%en^  Vfie  hei  Mplur 
K^rlachan  Pondi  i^nd  Terracina\  am-  yo^gebirge  CircellOf 
Kwischen  fodi  und  Pozzo^  in  den  Päbstlichen  Staaten»' 
tad  in  mehreren  andern  t  von  Baoccm  besuchton  ^  Ge- 
genden« 

Grafschaft  Nizza,  Der  Jurakalk  der  Graf- 
lehaft  Nizza  ufid  des  ^südöstlichen  Frankreichs  zeigt 
Itich  nicht  dieselbe  Beschaffenheit^  wie  der  Englische  und 
tford  ^  Französische  Jura.      In ''der  Gegend  von    Nizza 
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.^  Pyrenäen.     In  den   Pyrenäen   kommt   wenig  Liai 
YOPi  nur  einige  graue  Alicrgel  -  Lager,  mit  Gryphaea  cym- 
bßujn  Lake  ,    sind   bis  jezt  bei  St,  Girond  durch  uns  be* 
kaJdnt  geworden.    Ihre  Stelle  scheint   noch ,    wie  ini^  gaoh  ' 
zen  südöstlicheii-  Europa^  der  Dolomit  einzunehmen»  der  . 
mit  dichtem  Kalke  vereinigt ,.  auf  dem  grauen  Mergel* 
S^dsteine  von   den    Cqrbiet^s,,   zwischen    St.   Paul  upd 
Nalzen  ,  in  der  Gegend  von  Foix  u.  s«  w.  ^    gelagert  er- 
acheint.      Leztere    Felsarten    erinnern    an    die    obersten» 
FUcu^   enthaltenden,    Lager   der   Apebniuischen '  Mergel« 
ujid  Sandstein -Bildung,    und    man    weil's,    dais   Shntiche 
Gesteine   auf  dem    westlichen    Fufse    der   Pyrenäen    M 
Örthes,    Bidaclie   u.  s.  w.    vorkommen.     Das   Schwefel«   • 
und  Erddl  -  führende  ,    poröse   Mcrgelkalk  •  Lager  bei  lS^ 
jßoes    wiirde   dann    nur  ein    miter^reordnetes   Lias- Glied.  . 
a^yn.    Aufserdem  enthalten  die  Kalke  und  Sandsteine  der   j 
Cprbieres  Kohlen  -  Lager    und  einige    Oolithen  ,  .  und  Ab«   | 
lagerungen   dichten  Kalk cts ;    ^ie    endigen  die^'Pyren&tsche    1 
Jura* Kette,    und    werden    in    den    sogenannten   JLaniu 
von  grünem  Sande  u^d  yon  Kreide  überdeckt. 


Kapitel    XIV. 

Vierter   Flöz  -  Sandstein    oder 

grüner   Sand. 

In  Irland,  England  und  im  nördlichen  und  wcst« 
liehen  Frankreich  wird  der  Jurakalk  von  der  Kreide 
durch  den  Eisen-  und  grünen  Sand  getrennt;  je* 
doch  steht  dieses  Gebilde  mit  der  Kreide  in  einer  sehr 
innif^en  Verbindung^  oder  es  wird  theilwebe  durch  cblo« 


/ 
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ritische  Mergel  crsezt»  sOf  dafs  dasselbe  in  einer  allge* 
meinen  Uebersicht  nur  als  untergeordnete  Ablagerung 
in  einer  grofsen  Jura-  upd  Kreidel;alk •  Forinazion  er« 
ichieinU  '  Aufserdem  haben  wir  scho^n  ixk-Englandy  Frank» 
reich  und  I Strien  eben  so  l^edcutende  Sandstein«  oder 
Hergel- Lager  hin  und  wieder  mit  eigenthümlichenf  Fe- 
treCikteii  (^England  ^  Normandie)  initten  im  Jurakalke 
bemerkt^  Die  obersten  J.ura*  Lager  haben  uns  ebenfalls 
ichon  kreideartige  und  chloritische  Gesteine  dargeboten, 
Qod  in  England  ist  man  in  einer  wahrhaften  Verlegen« 
b^ik  weg^n  der  Alters  >  Bestimmung  einiger  Kalk  -  Mas« 
ttd,  wie  z.  B>  derjenigen  von  Purbeck j  diq  durch  ihre 
Lagerung  und  ihre  Beschaffenheit  ebenso vvoKl  zum  Jura« 
llilke,  als  zur  Kreide  gerechnet  werden  könüen.  Unge- 
richtet der  geringen  Mächtigkeit  dieses  Gebildes  haben 
die  Englander  solches  in  drei ,  oder  selbst  in  sechs  oder 
seht  Abtheilungen  trennen  wollen  ;  allein  da  selbst  in  ih- 
rem Lande  die  einzelnen  Lasrer  keiner  'bestimmten  Ord- 
pung  überall  folgen  9  so.  werden  }vir  uns  auch  nicht  die 
Mühe  nehmen,  dieselben  im  übrigen  Europa  wieder  fin- 
den zu  wollen  *. 

In  Deutschland  Ist  der  grüne  3 and  tijl>erall  deut- 
lich ausgesprociveii ,  obgleich  er  sich  durch  abwechselnde 
Lftger  mit  der  unteren  Kreide  verbindet.  Lange  Zeit  hafc^ 
man  dieses  Gebilde  in  diesem  Lande  verkannJt  9  weil  es 
in  einzelnen  Parlhieeu  auf  den  krystalUnischen  UrSchie- 
fern  in  JBökmen  9  in  Schlesien  und  im  Erzgebirge  f  auf 
Kohlen  oder  auf  rothem  Sandsteine  in  Schlesien  und 
jBähmen  j  oder  auf  alteren  Flöz  -  Bildungen  als  der 'Jura* 
kalk  in  PT'^estphalen  und  am  nördlichen  .H^rxe  Hegt, 
Aufserdem  war  die  Formazion  dos  Ehglisclien  grü- 
nen Sandes  noch  nicht  bestimmt  worden,    und  .Miemand 
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konnte  ihn  dann  in  dem  Regenshurger  juralcalk   (iberh* 
^  jgernden    Saiide  und   Mergel   erkennen.      Dieses  Gebilde 
macht  den  grdfsten  Theil  des  technisch  sogenannte  9"^^* 
d^r-SandsteTnes   der   Deutschen   ^us^   und   sehr  zu. 
wünschen  ist,    dafs   diese  Benennung  nicht  mehr  in  der' 
GeognQsie  vorkominen  mdge,  da  man  durch'  dieselbe  niete  \ 
nur  den.  vveifseh*  grünen  Sand,  sondern  auch  den  Lias*Saii^  -^ 
stein  ^estphalens  und  Franhejis,  gewisse  quarzige  Sand«  ^ 
steine  des  Keupcrs,  oder  des  bunten  Sandsteines,  und  dielw  ": 
te  terziiire  Braunkohlen -Sapdsteine  bezeichnet  hatr   Ho& 
fentlich  wird  Hr.  Haüsaiavn    jenen  Namen  auch  für  den 
Lias- Sandstein  aufgeben,  und  die  Kreide  nicht  mehr  ir«    ^ 
rigerweise  mit  dem  Jurakalke  vereinigen. 

Seit  mehreren  jähren  hat  der  erwähnte  achtbare'  J 
Geognost  den  grünen  Sand  beschrieben,  und  das  meistei  ' 
was  er  darüber  in  den  Nord  -  Deutschen  Beiträgen  (S.68)f 
und  im  Driburger  Taschenbuche  für  1816  niedergelegt 
hat,  lUfst  -sich  auf  diese  Formazion  anwenden.  SpSttsr  ' 
haben  die  Hrn.  Hoffmann  und  Keferstain  mehrer6  ": 
hdchst  wichtige  Zusazze  dazu  geliefert  *. 

Dieser  Flöz  -  Sandstein  oder  Saud  ist  äufserst  quar^  ; 
2ig  in  seinen  unteren  Theilen,  und  mergelig  in  den  öberea, 
Öfters  fein  als  grob,  theilweise  mit  einem  braunen  öder  braoo- 
rothen  Eisenthon  -  Teige  {PFärt^nherg  in  Böhmen),  und 
in  gevvlsscn  oberen  Lagern  mit  grünen  Punkten  und  einigen  1 
Glimmel*-BL^ttern.  Weifs,  gelb,  und  seltener  braun  und 
rötblich  ^nd  in  der  Regel  die  Farbien  dieses  GesteineSj  dal 
theils  dem  Lias-^  theils  dein  terziären  Sandsteine  gleicht* 
lyie  ^uarz  -  Körner  sind  mehr  oder  weniger  stark  gebun- 
den ,  und  ist  die  Felsart  von  Kiesel  durchdrungen ,  so 
,  fihuelt  sie  einigen  ierziären  Sandsteinen,  ist  sie  aber  kal- 


9 

*     Hoffmann V    Beiträge  »    S«  55  ,     und«KBFXRSTiiH,  Deutsch« 
laiid,  Bd.  Ilt,  Heft  2. 
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kig,  80  zeigt  sie  hin  und  wiedei^  Kallcspath  *  llhomboe« 
äep  {Ch.  carb.  mvers^f  Blankenhurg)  ,  wie  bei  Hontaine^ 
bleau  und  im  PFurt;t€mbergischen  K-euper*  Dieser  un- 
gleiche Zusa^nmenhalt  der  Felsart  macht  ihre  Vermtt«-. 
rang  sehr  verschieden»  Einige  Felsen  falten  2U  Sand  zu* 
lammen 9,  und  bilden  sandige  Wüs^n,.  wie  am  nördli- 
chen Firfse  des  Harzes  ,  oder  '  einen  beweglichen  9  tnit 
"Wald  bedeckten  Boden ,  wie  im  nordöstlichen  Böhmen% 
zwischen  Wärbenherg  und  Oschizy  zwischen  Tanneber e 
vnS  JBöhmisch'Kamniz  u«  s.  w. 

Andererseits  bilden  die  schwrer?ger  vcrwitterbarcn 
Theile  Mauern  «rärtige  /  höchst  sonderbare  FeFsen ,  wio^ 
dlcr  Hackst^in  .bei  Hirschher g  in  Böhmen  ^  mit  Kirch- 
tbfirmen» 'gothischen  Domen«  Pyramiden,  jaThreren*  oder 
Jfenschen- ahn  liehe  Gestalten  u«  s.  w*  bat  man  dariuiter 
Auffinden  wollen.  Ußter  diesen  sind  Torzrij;li'ch  beliatinl, 
Äe  Tenfelsmauer  von  Weddersieben  j  Blavkenhurg  un<l 
Jteimburg  9  die  Cluus  hei  ßosiar  ^    die  sonderbaren  stei*' 

len  Ufer   der   £/Z»e   zwischen    Tescheu    und    Pirnas    die 

\  *         -  ' 

Sächsische  Schweiz ,  die  Felsen  von  Tanneberg  ,  Osckiz 
•i«  s.  W/,  in  Böhmen  y  und  die  Henscheuer  in  Schlesien» 
Die  grünen  Saud  -  Gegenden  Von  dem  Mans  und  der 
Cegend  von  Dax  in  Frankreich^  haben  dasselbe  Aeufsere. 
Die  untergeordneten '  Lager  des  Gebildes  sind  nicht 
Zahlreich;  die  tiefsten  Theile  sind  hin  und  wieder 
•ehr  grobkörnig,  w?e  in  den  Sandsteinen  auf  den 
Urschieferq  Schlesiens  bei  Botwasser ,  am  Kahlberge  bei 
JLukkendorff  unfern  Zittau,  auf  dem  Gneifse  zwischen 
Tliarandt  und  Freyberg  ^  und  auf  dem  Dolomite  voa 
^hach ,  Hausen  und  FggloJJ\tein.  bei  Regefisbnrg*  IJJh- 
ftsrn  Naundorf  im  Erzgebirge  enthalt  das  Konglomerat 
iprofse  weilse  ^üarz-GerÖlle ,  die  mit  den  Gang-Gestei« 
Hen  der  Silber -Gänge  völlig  übereinstimmen,  und  dch- 
•k>ch  bei  einigen  als  ein  chemischer  Niederschlag  gelten 
lolilen»  ,  Hin  und   wieder  kommen   einigq  graue  Thon« 
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oäet  Mergel •hhger  ror,  wie  .bei  Quedlinburgs    in  ei« 
ner  derselben  hat  Hr,  Hausmann  seioen  sogenanateir  Tu-  ^ 
ten 'Mergel,    oder   honiscii    abgetheilten  Mergel  gefuo-  J 
den     Gelbe,    braune  oder  schwarze,    theiU   eisenhalliga 
Mergel   überlagern  den   Sandstein  ^  ,  und  ti'ennea  iha  tos  ' 

^dejp  Kreide.  .  1 

So  sieht  man  auf  der  dstlichen  Seite  des  Peter sbw^ 
ges  bei  Gaslar  j  in  einer  Stcin^^rube^  den  grünen  Sani 
in  fast  wagerechten  Schichten  9  und  mit  sehr  zerriisener 
öberiläthe  von  t^unigen  und  eisenhaltigen  Mergeln )  IB 
einer  ungleichförmigen  Lagerung    bedeckt  ♦,     Ueber.dea   1 

X  wellenförmigen  Mergeln    kommen    dann  :  ein    chloritischei 

.  Mergel  -  Lager,  ein  eisenschüssiger  Mergel  mit  fiisenoxjd« 
Hy^*at,  und  gelbliche,  theil weise  thonige  Mergel -Km* 
de,  .  Bei  Pozlow ,  auf  dem  Ucker  -  See ,  und  in  <Iea  bhj 
sein  fVollin  uqd  Usedom  überdeckt  die  Kroide,  oach.l 
Hrn.  Schulze,  einen  grauen  Mei'gel  und  einen  Thon«  b 
Böhmen  $\viA  solcbe  Ueberlagerungen  hftulig,  und  Braunkoh« 

.  leJiommt  stellenweise  indem  T ho ir.i  vor,  wie  bei  Brqndeist^ 
zwischen  Laiidskron  ^  Mährisch  ^Trihau^  und  Hariizzerm 
dorf  hci  Ahlstadt,  und  vielleicht  in  manchen  thonigenf  niclitl 

terziSren  und  südöstlichen Go;;enden /^(7//me//j'«  so  zwischm 

'  ■   •  .  ■  -  - 

Jßöhmlsch'Triban  j  Huhenmauth^  Chrudin  und  Puska* 

In  den  obersten  Ladern  geht  der  grüne  Sand  oft  io' 
chlorilische  Kreide  über ,  und,  zwischen  beiden  tritt  dann 
zuweilen  ein  kieseliger  grüner  Sandstein  ftuf| '] 
wie  bei  Kneitiiig  unfern  Regensburg.  Zu  diesem  Lagtf 
reclmet  Hr.  KEFKnsTEiN  den  sogenannten  Tripel,  oder'j 
mit  Kieselerde  durchdrungenen  weifsen  Mergel -Sand* 
stein  vom  Kntscherberg  bei  Bodenwehr j  weil  er  auf  den 
Lias  ruht,  und  Bivalven  nebst  der  Gryphaea  spirat^\ 
ScHLOTH.  oder  columba  Brongn.,    und   Sumpf  -  Pflanzen- 


*     In  der  Normandie    findet   man  eitie  'ihniiehe   UeberLigcroiig 
der  Kreide  auf  dem  gvüiien  Sande« 
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Abdrücke  enthält  ♦.  Mein  geielirler  Freund  wird  wahr* 
«cheinlicb  )  piit  giiltigem  Grundis.,  den  Jmberger  Tripel 
jdAmit  vereinigen«  Das  leztere  Gestein  liegt  am  Fufse  der' 
Jura^Httgel)  xv{hc\\et\  Amberg.  imi  Schefloch^  ^uni^  \iomm% 
irorzQglich  deutlich  und  schön  bei  Benckhof  vor,  wo  ea 
^Ifen  Abdrucke  yon  Stigmaria  oder  des  Palmaciffes  an^ 
]mulatus  ScH(.oTH*>  und  die  kieseligen  Carpolibhes  seca* 
'jKf  und  matvaeformis  enthält«  Graf  v,  St£rnb£Rq  hal 
^SBir  diese  wohl  erwie^en^  und  bekannte  Thatsache.  durch 
Ucht  zureichende  Grunde,  streitig  gemacht  **, 

.    Der   Amber ger   Tripel    ist  ein    dichtes ,    etwas   porä<* 
ses  gelbes,   weifses,    braunes  oder  buntgefäifbtea,   leicht 
^rbrechliches  und   rauh  anzufühlendes  Gestein  mit  erdi« 
^m  Bruche.  '  Es  ähnelt  dem  sogenannten    Cos   oder   kie« 
f^tUgea    Kreide -Mergel    von    IVians   in   Franhreich^    und 
jBpihält   erdige    Nieren    .von  '  Schwimmstein  ,    oder   graue, 
DraiiQe  und  schwarze  Hurusteine.     Da    der  nahe  liegende  , 
Inrakalk    so    viele   kleselige  Farthieen    umschliefst»    der 
Sripel   keine    grünen  Theile  führt,  und  der  Lias  an  an- 
3em  Orten  ebenfalls   Saamt^h    und   Pflanzen    enthält,    so 
liiibe  ich  dens(dben  im  Jahre  1822  an  Ort  und  Stelle  nicht 
hogleich    für    grünen     Sand     erkannt;.      Dasselbe  >  Gestein 
kommt  noch  bei  Sivandorf,  Freyujig  und  an  andern  Stel« 
^ma  der  Gebend,  vor. 

Chloritische  Kreide -Nester  und  Lager  sind  dem  g,rü- 
Mn  Sande  hui  und  wieder  eigen,  so  wie  .bei  Aachen^ 
jhm  nördlichen  Harz  und  bei  liegensburg ;  in '  Böhmen 
U>er  habe  ich  solche  nie  beobachtet,  und  der  grüne  Sand 


*     Württemb.  Korrc^poni^enzblatt   18269    Febr« ,    S«  81,  und 

Deutschland  y   Bd.   III  ^   Heft  3. 
**     Flora  der  Vor  weit  9  leites  Hefe,    5*  3l.      Die    Fetrefi^ktea 

befinden  sich  in  meiner  Sammlung.     Sie  wurden  durch  Uta» 

t 
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geh(  nur   in    chlorltfsche   Krcfde   (ibcr^   wie   bei   Juu§^ 
BuüzJau  y  Kollii-y  Czaslau  u«  s.  w.     Die  Hrn*  Hqfpmanv 
und  Keperstkin  haben  Beispiele  davon  am  Itar^  angebe« 
ben,   ich    werde  einiger  ^   bei  Regensburg  vQphandenMi 
erwSbnen. 

Beim  Ansteigen  des  Iialkberges«"  nördlich  von  Regensi 
burgf  trifft  ipan  fiber  dem  Dolomite  einen  weißen  chlorb  . 
tischen  und  san^digen  Kalk ,    der  nierenförmf^  verwttteMt  i 
Üeber  ihm  kommen  abwechselnde  gelbe>  grüne ^  schwan«  ; 
braune,  gelbliche,  grauschwars  gestreifte  und  gelbbradna 
Thon-I^ager  vor,  ferner  ein  grauer  oder  gelber  Thon  mit 
Ouarz  -  Kdrnern  und   grauen    harten   Kalkmergel*Niere%>.' 
und  endlich  der  gelbe  und   w«ifse   chloritische  Sand  nit^; 
weifsen  und  braunen  chloritisQhen  Kalk -Farthieen.    Ha^r^ 
bemerkt,  dafs  die  drei  lezieren  Lager  fkst  wagerecht  Ui*' 
gen,  die  andern  aber  unter  10  oder  15^  geneigt  oder  iret^ 
lenförmig    sind.      Hätte   ich  nicht    den   grünen    Sandln^ 
Frankreich  und  in  England  gesehen,  so  hätte  michy  gleich^ 
dem  Hrn.  Kf.ferstf.xn  >  seilte  Tinfsere  Aehnliebkeic  mit  dea 
tci'zi^rcn  Gebilden  leicht  täuschen  können« 

Eisenoxid  -  Hydrat  He^ t    nester «  oder    streift«« 
weise  im  grfinen  Sande,  vor^tiiglfch  in  jenem  xnit  grönea 
Körnern,  denii  diese  Bildung  umschlicfst  auch  grofaie  Mai* 
sen  von  reinen  weifsen  Sandsteinen ,    wie  in  Böhmen  imd' 
in  der  Teufel smau&i\    Die  Hrn.  Hofjfmann  und  Hausmanv 
haben  Eisenstein  im  grillen  Sande  des  nördlichen  Hanjt%% 
wie  bei  Berenhurg ,    Blankenburg  u.  s.  w.    hachgewiesei; 
Spuren  davon  gibt  es  in  Böhnien  und  ^chlesien:^  in  Mäh 
ren  aber  hat  s\c\\  das  Erz  vorzüglich  Jn  drei  unregelniäfsig' 
grofse   IMulden    golagert.      Zwei    dieser  lezteren   sind  ia 
Uebcrgangskalkß  bei  Olomuezan  und  Rudiz ,  die  dritte  fan 
Gncifse  bei  Salhanka,     An  beiden  zuerst  genannten  Ortea  j 
liegt  das  Erz  auf  Sandstein  und  auf  einem  schönen  braunea 
Töpfer -Thone,  und  wird  yon  Thon,    einem  Sand  •Lager  • 
und  kicseliger  chjoriiischcr    Kreide  mit   Aifimouilen  und 


S17 


Echiniten- Stacheln  bedecku    Dds  Ißisetl-H^dfAl  ist  rdtl^« 
lieh  odloir  brauü  ,  zcUig ,  dicht  >  liierenförmig »   oder  elrdig  ' 
und  seltöüer  kugelig  abgesondert;  es  ist  mit  rpthem Eisen- 
.ThoA  gemengt  und  w/rd  bergmännisch  gewonneil  ♦. 

KohligO  Pflanzen  -  Theile   sind    hiA  und    wiedei^  ikn 

rfeftiidsteine  zei^strelit  9    wie  bei    Pirna  u.  s    w. ;    es  gibt 

"Holzstöcke;  dai'in  bei  Mtehbur§  unfern  Onedlinburg^  sei- 

limet*  schmale  Braünkohlen-Lager,    die  von   ächie- 

Inthoii    begleitet     und    nicht    häufig    abgfebaut    WerJen; 

Wie  z»  Bi  in  SJiäne  in  Helgoland  ^  i\n  Halber  städtischen 

tod  HeimsißiitischeJt  f  bei   fVthrnu  in  der  JLausiz,    iind 

Aei  Ohora  unfern  Boskowiz  in   MähTünj   Wo  unmittelbar 

'ilOlter  der  chioritischen  Kreide  Braunkohle  mit  einem,  dem 

*j£xer  giinz  gleichen,  Erdharze  gewonnen  wird.     Ächnli- 

»die  schwärze  bituminöse  Thon*  Lager  umschlieDien  Natica 

=^tild  Türriteila  bei  ?Varnstedt^  If'^edder sieben  lind  Thah.    y 

-ajidlich  von   Ouedlinbjtrg  \    llf.    Stubenravch   zu  Halber- 

'itadt  besi2t  solche  in  scinei^  Satnmiuns;« 

Die  Fetrefakten   des  grünen  Sandes  sind  höchst  man- 

jidchfaltig,  und  soWolil  durch   ihre  Arten  ^  als  durch  Ihre 

'SrhaltUng ,  den  t^rziiSt^en  ziemlich  nahe  istehend.     Die  so 

liSufigen  Fucoideji  des  grifnen  Sandes  in  Sttäne  {Hot'f  Hq- 

ganäs)  ^  und  in  der  Insel  Jixf  sind  bis  jezt  ia ^Deutsch" 

4and  nur  in  Böhmeh  g^öfuuden  woi*den>'wo   eili  Pucoides 

"^lindricnS    Vorkommt»      Der    Aachener    Hiseh  -  Sandstein 

^Mthäit  deA  Palmacites  Nöggerathii\  Üikotyledonen  •  Bl^t- 

■ter  sind,  seit  langer  Zeit,  ahn  Heidelbefg  bei  Blankenlurg^ 

^^i  Lauch  Stadt  in  Böhmen^  bei  Oberkieslingsivaldf  Ploirt*^ 


I)er  eben  so  bescheidene,  als  wissetiscliaftiicti  gebildete  Sd^g« 
iXNinn,  Hr.  TkubmIkb,  Latte  die  Güte,  mir  die  Uutersuchung 
zu  ^rleiahtern,  und  gab  nih:  auch  eine^b^cbist  JüterMsante 
hiindschnftilche  geognostische.  Karte  Mährens* 
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niz  und  JJahelschwerd  in  Schlesien  bekannt,  undKarpho- 
litben  finden  sich  bei  Aachen. 

Di6  charakteristischen  Versteinern tif^en  dieses  GebiU 
des  sind  der  Mytiloides  labiatus  Brosgn.  9  der  in  dw 
Hausiz  bei  Rabenstein  unfern  Zittau  ,  bei  Pirna  ^  in  der 
Karlsbader  Gegend.,  bei  Aachen  u.  s.  w«  vorkoFinmt;  dar 
Catillus  Ciwieri  Bbongn.  9  die  InoceramUs  concentriw^- 
cordiformis  und  chamiticus  Sow.  5  der  Plagiostoma  rßr  ' 
sticum  Sow. ,  der  Pinnites  diluvianüs  ScHLOTfi. »  die  2%l"  \ 
na  tetragona  8öw.  f  dev  Pecten  gryphaeatus  ,  welche  iil|l-i 
im  Pirnaer  Sandsteine^  gefunden  werden  ;  der  PlagiostO^'  - 
via  spinosa  und  Btlemniles  paxillosus  bei  Aachen;  An\ 
Gryphaea  columba  Browgiy.  bei  Regensburg  Und  Queilifi^\ 
bürg ^  der  Ostracites  crista  gallig  der  Turbo  obvolui 
und  regensbergeusis  bei  Ouedliuburg  und  Blanhenbur^ 
das  Cerithiutn  strombifoime  {Mnrex  von  Schloth.) 
Neustadt  am  linbenberg  ini  Harze  u.  &•  w. 

Viele  andere  ein «   und    zweischaalige   Muscheln  tri 
den  noch   seltener^    vorziigllch  m  den,  zur  cbloritischi 
Hrcide  übergehenden,  Mergel  *  Schichten  ^  in^diesem  Füll 
sind  die  Patelleii ,    Cyprecn  5    Konen,    Voluten,   Bostell 
rien ,  Pyrulen,  Solcnniten,  Terebrateln,  die  Pirnaer  Pfl 
tinitei^  *   u.    s.  \v.       Uebrigens   hat    bis   jezt  Niemand 
Deutschland  im   grünen    Sande    Spuren   von    Siifswüssi 
Muscheln    gefunden,     obgleich   man   darin  9     InJEngh 
und  in  der  Normandle^    Planorbis  radiatits  Sow.^  evom»J^ 
phalus  'Sow,  und  prevostinus  (Dkfhakce),    die  Fivip 
fluviorum  und  extensa,  und  selbst  Cyrencn  kennt* 

Die  Hrn.  If AtJsoiAfiin  ,    Schulze   und   v.  Okykhausi 
haben  uns  einen  Begriff  über  die  Ausbreitung  desAluschi 
reichen  grünen  Sandes  der  Aachener  Gegend  gegeben  ♦^ 


*     ScHz.oTHEtu }  üud  Hamburger  Magazin;  B.  I. 
**     llAUäMAMf,  neue  Schriften  d.  natiirf.  Gescllsch.   xii  ßcrlifli 
B.  II ;  Schulke  in  Nöooeaath^s  tlheinl»,  B.  I,  Ua  Heri^kai  H*  If* 
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Sr  bildet  die  Anhöhen  des  Lausberges  und  Laurenzberges  ff 
und  dehnt  sich  vorzüglich  zwischen  Lonzen »  Moresnetf 
Kettnies  ^  Nieder forstbach  uad  Horbach  aus.  ÄramoDi- 
ten )  Nautiliten  ,  Konen  »-  Stroinben  ^  Natikcn  ,  Delphinu- 
leDy  Serpiilen  lu  s.  w«  charakterbiVcn  gewisse  Lager.  In 
fVestphalen  koiumt  der  Sandstein  wieder  unter  der  chio- 
ritiscbeii  Kreide  zum  Vorschein,  wie  bei  Ih^hden,  Essen* 
tko  u.  8.  w* ;  nördlich  von  der  fVestpliälischen  GebirgSi» 
Üette  verbirgt  er  sich  ynter  dem  terziären  Sande  bis  in  das 
JBUldelsheijnische,  Mit  chloritischer  oder  mit  Mergel- 
|[reide  bedeckt,  erscheint  er  anfangs  nur  Stellenweise,  wie 
Irei  Trene ,  nördlich  von  Langheim  \  an  der  Claus  bei 
9oslar  f  lilngs  den  Üfeni  der  Ocker ,  liÖvdVich  und  west- 
lich von  yienenburg  f  und  Östlich  voh  Ilsenbvrg.  Weiter 
Wnmt  er  einen  grofsen  Raum  zwischen  'JDerenhurg^  Ditt^ 
Jurt  ^  Badeborn  9  Rieder  \xi\A  Heimhur g  (iin,  (ind  findet 
ifich  auch  bei  Halberstadb  und  im  Helrri^tfidtischen  *. 
3fan  kernet  iiKeses  Gebilde  auch  auf  der  ent^egengesezten 
Ipeite  des  grofsen  nördlichen  terzi^fren  Bcckehs,  wie  in 
^iUlaiidj  in  Skane  und  auf  d<^n  Inseln  Möen  lund  Born* 
"Uuilm,  Im  *^  Königreich  Sachsen  lagert  sich  chloritische 
Kreide  hin  und  wieder  auf  grobe  Konglomerate,  mit  Uolz- 
Utein  und  rothem  Thone,  so  bei  Ockrilla^  ' Nieder " Aue^ 
^^er^Aue^  Pf-^eiuhohla  ^  am  '/VoZ'^^'er^- ,  zwischen  jires^ 
^^i^MVkA  .Langenbruck  und  bei  Zschaschendorf.  Auf  die- 
Ptlbe  Art  liegt  grüner  Sand  mit  Muscheln  und  iiyenitischen 
Beröllen  zwischen  Grillenbei-g  und  Kötchiiz^  und  bei 
wDolzschen ;  Hr.  IIoffman»  soll  daselbst  bei  31  Gattungen 
plugcfaeln  gesammelt  haben  *^4 

t"'    '  Südlich  von  J^irna  föngt   die  grofse   Bitdung  grfineii 
des  von  Sachsen  und   Böhmen  an,'  die  ung^fAhK*  eine 

^  **    Karten  von  Ho»MAirK  und  BEiidKAüS« 

**     HorFMAV^K ,.  Abhatidl«   übet    den    PlatienscKcu  Gfttfid,    uiid 
FÖTSCH,   Beniiirkungen  über  den  Granit,  d.  l3o  it«  350* 
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niSchtighcit  ron  800  F« ,  und  im  Jun^ernsbeine  eine  ab- 
solute Höhe  von  1269  F.,  und  im  Lilienstcine  eine  H^ 
he  von  1183  F«  erreicht  Längs  der  Elbe ,  z^rischen 
Pirna  wni  Teichen  ^  und  in  dem  nordöstlichen  Böhmm^ 
hnt  der  vreifse  Sandstein  stets  einige  hundert  Fufa  Mficb- 
tigkeit ;  der  wnhre  grüne  mergelige  Sandstein ,  mit  MjtU 

,  ioidesi   u.   Sf   \v.  v    hommt    nui^    südlich  .  von    P/rii4^  bei 
Zisvjfst  und  auf  den  Saudstein -A&höhen  zwischen    Ttnri*} 

'  na  und  Berggieshähel  voi%     Pima^  Berggieshübel^  Rqsm^^ 
tfial ,    Euie ,     Teschen ,    Böhnnsch  -Karrmiz^   SchönUni0^\ 
Hoheusteiny   würden   ungefähr  den  weifsea  Sandstein jiü 
Norden   d^es   Mittel  -  Gebii^ges   begrenzen»     Dasselbe  fla* 
bilde  utngibt  die  Basalte  des  Östlichen  Theilea  dieser  leip. 
ten  Kette )    und  diiluit  sich  besonders  2,w\schen    Graben^ 
Leipa  j  Lindenau  ,  Hayda ,  Bertsdcfrf^  Krottau  ^  Lit 
au  und  Tuntau  beträchtlich  aus.     Auf  dem  rechten 
Ufer  verbleitet  ins  sich  in  Aev  Böhmischen  Ebene  bis  übarj 
Melnik,  Jurig^Biiiixlau^  Sobotka^  Amau  und  JErpelf  tmij 
ste:t,t  in  der  Heuschtiter  s\wi  Schlesischem  Boden   bis 
einer   Höhe    von  2893  F.      Der   Sand    des    Elb  •  Ufen,: 
*    zwi.schen    Könißlngräz   und  Pardubiz   u.  s«  w»,    stammt-J 
wahrscheiüUch  von  diesem  Sandsteine  her^    und  einzeli 
Alassen. desselben  kommen  unter  der  Kreide  bis  Lissizk? 
Mähren  vor.     Auf  dorn  linken   £ZÄ-Üfer   hat   der   gröl 
Sand  nicht  dieselbe  Mitchtigkeiti    upd   ist   so  zerstückelt^; 
dafs  er  nur  hin  un«!  wieder  in  einzelnen  Lagern  erscheioty 
so  we/den  die  Gipfel  meiirerer   Hügel   des  ^  rothep   Flftl 
Sandsteines  bei  Braiideis  ^  Kuowis  und  Schlan^  des  K( 
Icn- Sandsteines   bei  Jiaudniz  u.  s.  w^    oder    der  Ucl 
gangsschiefer  bei  Prag,  Brandeis  u.  s.  w.  gebiläet,    Th( 
nige,  scheinbar  terziäre ,  Ablagerungen  füllen  die  Tli3l 
jener  Gegend,  und  auf  solche, Art   wird  dieser  Saudi 
in  drr  ganzen  Ebene  zwischen  Prag^    Welwarnp  Laun^] 
Karlsbad 9  liabensuin  und  Beraun  gefunden. 


Ja 
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^   In  Schlesien  hat  Hr/r«  RApmkii  die  AtrsbreUung  äer 
Bildung   beschrieben  ^   iiikI  sie    ais   tyrittAienGoläberg^ 
Isohn  f    Löwenberg  9   Lauben  9    Naumburg  u«  9«  vr. '  Vor«. 
Süglich  herrschend  geschildert«     Nach  Leske   und  Chab«« 
tKBrriER  kennen  wir   auch   grofse  Sandstein -'Farthieen  in,^ 
'^ejp  Lausixy    wie   bei   Hochkirch -^f  Lau  genau  ^    Pemig^ 
-zwischen  Pemig  »und  Rotwas^ser  ^   in  der  Umgegend  voa> 
Wehrau  und   von   Zittau   bei  Mäbßnsteinf    Brandberg^ 
westlich  von  fValtersdorf  \x*  s»  w,     Hr.  v»   Lill  glaubt 
imdi  an  Muscheln  .  führenden  grünen  .Sand  zwischen  Alt'» 
Htsehein    und    Fridek  in    dem   obersten 'OJer-Thale^«;' 
vnd  in  der  Gegend  von  Regensburg  komnsen  die    Sand*-, 
eieine  vorzüglich  längs  Aer  Laber  ^h^Kneiting^   Sin^^. 
[pfigf  Kapfeiberg  ^  Kehlheim  ^   Abendsberg  utkiA  zwischea 
y4kach^  fVqhenburg  und  Schambach  vor« 
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Kapitel    XV.  ; 

^'  Kreide.' 

■  ■      .  .  ...  '        *■ 

"^  Die  Kreide  •  Formaziod  tbellt  sich  in  England  nni' 
Wfankreich  in  die  unteren  Mergel,  oder  gt^ob-e  Krei- 
■  tf  Chalk  Marl  Aev  Engländer,  Grate  tufeau  ytn  l^t^oiit"-. 

EURT^und  in  eigentliche  Kreide  ab,,  uhd  eln^  mehr 
er  weniger  mächtiges,  obloritischeb  Kreide^La**- 
Her  verbindet  den  grünen  Sand  mit  der  Mergel- Kreideji^ 
Hl  Deutschland  sind  diese  drei  Abtheiluil^geiii  -nieht  so  re« 
Bdmäfsig  vorhanden ,  die  2wei  uniersteu  scheinen  diel 
Blrrscbenden  zu  se^n^   und   eigentliche  Kreide  wird  seU^ 


/ 


*     Jshrb;  des  polyteclia-  liittituts,  13*  Vt»  8#  t66< 
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ten  getroffen;  darum  haben  auch  die  Deutschen  Geognö» 
sten  so  lange. diesen  Kalk  Planer  genannt,  ohne  sein  AN 
ier  zu  bestimmen.  Da  übrigens  die  Deutsche  Kreide  oft 
verhärtet  erscheint,  so  hat  man  in  ihr  später  den  ober- 
sten Jurakalk  erkennen  wol)en;  nur.  hätte  man  solche 
•  BlirsgriCFe  nicht  von  einem  HAUsoiAnai  oder  Kkfkrstiiv 
enrartet ,  die  beide  den  wahren  Jurakalk  kannten, 

I 

Die    chloritlsclie    Morgel-Krei-de    überlagert 
deutlich   den  Deutschen  'Jurakalk   bei    Regeiishurg  ^    M 

V    andern  Orten  bedeckt  sie  nur  Ur*,  Uebergängs-  oder  altert: 
Flöz-Gebilde..    Bei  Abach  an  Aer  Donau  ist  die  Ueberlage^ 
riing  sehr  schön  zu  beobachten ;  die  zerrissenen  Dolomit- 
Felsen  haben  der  Kreide  eine  sehr,  ungleiche  Oberfläche  dar» 
geboten f  ein  grobes,  wei/ses,   mergeliges  ^^arz-KoDgliH/: 

r    merat  bedeckt  den  Dolomit»  und  unterteuft  einen,  sandi-^i 
gen,  cbloritischen  Mergel  mit  Thon-StÖcken,  und  darüber  1 
breitet  sich  die  chloritische  Kreide  aus.    Aehnliche  Durch*  \ 
schnitte  kommen  noch  näher  bei    Regensburg   vor ,   und  j 
an    mehreren    Orten ,    wie   bei    BeretsJiausen ,    ^wischeft  j 
Muess  und  Schambach ,    bei  Buchholz  u,  s.  w«    sind  die- 
selben  braunen,   grauen    oder  gelben  Töpferthon  -  Masses 
bekannt,  und  werden  zu  Porzellan ^ Kapseln  verbrauchU 
Dieses  Vorkommen  erinnert  an  den,    dem  grünen  Sandsj 
untergeordneten,  sogenannten  IVealä  clay  öder  Thon  der  J 
Engländer,    und    ähnlicher    Thone   haben    wir  schon  ii.^ 
Mähren  und  Böhmen  erwähnt;    sie   finden   sich   auch  ia  : 
Sachsen^  wie  unterhalb  Dohna^  im  Flauenschen  Grutuk^  \ 
am  nördlichen  ffarze ,    in  Jütland  ^ ,    in  Skäne  und  mEj 
den  Inseln  Bornliolm  und  Möen*' 

Die  mqrk würdigste  Abart  der  cbloritischen  Kreic 
ist  die  sandige,  die  mit  <^uarzschiefer-GerÖllen,  od« 
überhaupt  mit  Trümmern  der  von  ihr  bedeckten  Gebii^l 


*     BuBosDORPF ,  Tidskrift  for  Naturvid. ,  No»  9, 
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Schichten  gemiBngt  erscheint.  Sbfche  grobe  Lage^  kennt 
man  dstlich  von  Ilsenburg  ^  am  Eingänge  des  Kloster« 
Polzes,  in  der  Gegend  von  Dresden  bei  Koschuz,  und  in 
der  obel-en  Lausiz*        *  ' 

B^i  Regensburg  scheint  die  chloritische  Kreide  eini* 
fe  'braimrdthliche   oder    gelbliche ,    dichte  9     chloritische 
'•Kaik- Lager  zu  etithalten;   diese  ^uarz- Körner  und  Ver- 
steinerungen führenden   Gesteine  werden^  am   Gipfel   der 
Berge^  nördlich  von  Üegensbiirg,  und  bei  Jschershduseh^ 
'■  'Weinberg  und  Teckenbach  gefunden.     Kie$elige  chlo- 
ritische Kreide   kömmt  hin  und     wieder  bei   JLissiz 
und  Olomuczan  in  Mähren ^   bei  Töpliz  in  Böhmen^  bei 
"  Kneiting  und  Keklheim^    bei   Regensburg   und  nördlich 
i;^  tom  Harze  vor;  sie  steht  meisten^  ii^it  dem  grünen   San- 
^  d«  In  Verbindung. 

^J  Anri  Blocksberge '  hei  Ofen  in  Ungarn  gibt  es  eine 
p.  eigene  kieselige  Mergel  -  Kreide,  die  in  einem  weifslichen 
L  Teige  erneMensre  kleiner  braunliclTei*Hornstein- Stöcke  auf 
:  solche  Weise  timschliefst^  dafs  sie  einer  Brckzie  gleicht, 
rrlwrjrlspath* Trümmer*  und  Echiniten  -  Stacheln- sind  darin 
^  bekannt^  und  der  ganze  Stock  scheint  auf  geneigten  Schidi- 
rteo  eines  ehloHtischeii  gi'auen  Mergels  zu  ruhen  ^  der  Bi- 
k.nlvcn  9  Turbinolien  u.  s,  \v.  Umschllerst »  und  einen 
f^eil  der  .Hügel -Reihe  hintei*  Ofen  bildet. 
L*^'  Die  ivelfse,'  gelbliche  odei*  grauliche,  M  er  g  e  1  •  K  r e  i- 
p'e  ist  in  Deulschlaud  tneisi  dicht  f  und  ihre  Wenigen 
^ornsteino,  geben  derselben  noch  mehr  ^^ehnlichkeit  mit 
Siem'  dichten  Jui*akalkä.  In  Böhmen  sind  ^ns  Höi*n»-  oder 
?  Feuersteine  im,  Pläner  fast  tinbekanntf  austgcnomuicn  jene 
der  cliloritischen  Kreide  bei  Olomuczan  in  MUhfeh^ 
id  in  det*  Gegend  von  SchtackenwenJu.  Sch*varzUche 
eide-Mei<gel  mit  Horiisteinen  Jiaben  vth*  in  fVestpha^ 
kuj  zwischen  Paderborn  lind  Kleinenberg  getroffeti. 
^,  Der  Böhittisclio  PWnerkalk  führt  oft  Glimmer  -  Bläu 
ter  Iti  geinen  untersten  Thciicn^   seltener  findet  man  die« 
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se  aüoh  in  einer  ziemlich  pordsen^  weifsen  Kalk-Arl, 
welche  <  ganz  aus  Muschel  -  Triünlniern  «u  bestehen  scheinti 
und- an  die  untere  Kreide  der  Saintorig^  erinnert.  Sol- 
che Kalke  kommen  nördlich  von  CxernaJiora  in  Mähren^ 
und  bei  JPlanian  in  Böhmen  vor»  Eine  etwas  ähnliche^  \ 
.'aber  feinere ,  Kreide^ Abart  (bildet  den  so  berühmten 
JPetersberg  bei  Mastricht  *.  Dieser  gelbliche ,  aerrcib«i 
liehe 9  ganz  aus  .Ueberbleibseln  pclagisch er, Thiere. gebil- 
dete Kalk  findet  sich  nur  noch  bei  Valognes  in  der  Mo»- 
che  wieder,  wo*  er  auch  Bakuliten  fuhrt  ^*.  Die  Bier* 
gel  -  Kreide  -  Schichten  liege;n  überhaupt  wagerecht ,  oder 
sind  höchst  wenig  geneigt,  doch  wird  das  Fallen  hia 
und  wieder  am  nördlichen  Harze  ziemlich  bedeutend» 
wie  bei   Ouedlinhurg.  ' 

Erdige  Feuerstein« führendeKreide  kommt  ; 

j 

in  Deutschland  selten  vor,,  so  am  Petersher g  bei-  Gos*  i 
lar  ^  bei  Ouedlinburg^  Lüneburg  ^  Pozlow  am  Ucker*  -. 
See  im  Brandenburgischen  u*  s.  w.  Indessen  wird  diö  I 
Näbp  solcher  Kreide  durch  die  vielen  Feuersteine  in  //o/« 
stein ,  bei  Hamburg  f  Potsdam  u«  s.  w*  wenigstens  wabi^  j 
scheinlich«  ^ 

Die  Kreide*Fossilien  entsprechen  in  Deutsch 
land  durchaus  jenen  dieser  Bildung  in  andern  LSnderm  i 
Pflanzen- Ucberbleibsel,  nümlich  Algaziten,  sind  nur  Hilf-' 
der  Insel  Bornholm ,  bei  Paderborn  ,  und  vielleicht  bei 
Quedlinburg  in  der  Kreide  bis  jezt  bekannt.  Die  thio« 
rischön  Versteinerungen  sind  keineswegs  allgemein  ver» 
breitet >  zumal  in  den  Lagen  chloritischer  Kreide;  sofii* 


*     Faujas-St.    Fowd,     und    EoAT-St*    Vinceät   Deicript»  dt  y 
Mont  St.    Pierre, 

**      Caumowt,   Meiiu  de   la  Soc.Tdnn.du  Calvados,    Vol,  11%' 
■p,   471,     II.  DKSNOYKßs^  Annales  des  Sc^  naturelles^  l825| 
Avrily  p,  353.  '  •*     ' 
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>t  man  die  Hügel  Von  Trihau  ^ast  g^hz  frei,  von  Fetre« 
kten  I  während  in  der  Nähe  Madreporen  und  Zobphy« 
n  getrdfFen  werden »  die  ungemein  schdn  erhajiten  sind. 

Die  Gattungen  9  und  n>ehr  noch  d|e  Arten  der  rer-^ 
eintei)  organischen  Wesen  >  wechsein  zuweilen  iiach  den 
erschie^ienen  Orten  9  wo  ßie  vorkommen» 

Die  fossilen  Körper  erscheinen  aU  Steinkerne «  dfter 
bd  sie  zu  Kalkspat.h  odelr  zu  I^ieseliger  Substanz  umge^ 
randelty  selten  zu  Eisenkies,  oder  zu  Braun »Eisensteki; 
lie  blos  kalzinirteii'  Muscheln  kommen  f^st  aussphliefslich 
Q  den  ältesten  Lagen  vor^^ 

In  der  chlori tischen «  so  wie  in  der  rrröbeiten  Kreide 
iohmeus  9  sieht  man  zumal  Bivalven  der  Gattung  Myti» 
oides  ^zugehörig  (u.  a»  M,  lahiqtus  9  mitunter  von  seiir 
(eträchtllcl^er  Gröfse).  Dieses  Fetrefakt  ist  i|n  ganzen 
{^rAWchen  Böhmen  sehr  häufig,  und  gewöhnlich  beglei« 
et  von  der'  Gattung  Oatulus  Bröngn.  ;  auch '  Flagiosto« 
oea,  Terebrateln  (f.  octoplicata  Sow.,  und  helv^eticus 
kknoTn;.) ,  Cidßrites  variolaris ,  Spatangus  Corßugui^ 
\uvi  ü*  9«  w,  werden  getrofFen.  Nahe  bei  Koliu  .habov 
t^h  gewundene  einschaalige  Muscheln  darin  gesehen,,  bei 
?ra^  und  Trihau  Ueberreste  von  Zooph jten  ,  zumal  Ma^ 
r^poren  ,  endlich  iii  Mähren  bei  Olomuczan  Echiniten« 
tacheln  und  Eindrücke  der  Steinkerne, von  Ammobitcn» 

Terebratuliten  kommen  Überaus  selten  iq  den  unteren 
ireide -Ablagerungen  Böhmens  vor;  Krebse  wurden  zu 
hshtiradj  drei  Stunden  von  Prag,  darin  getroffen ,  und 
raf  V«  Stebnbero  sah  in  denselbei)  Lykopodiolithen-äbn- 
che  Pflanzen- Abdrücke« 

In  Schlesien  bemerkte  Hr.  v.  Raubibr  Hayfisch-Zah- 
B,  Echinilcn ,  Xerebrateln,  Fektinilen,  Tprbiniten,'  Tur- 
teilen* Gerithien  u.  s.  w. 

Bei  Dresden  &\e\\t  man  hhigegen,  in  den  Chlorit-ThciU 
len  enthaltenden  Meri;eln^  die  Ttreibrateln  in  grofser 
äufigkeit,  zumal  zwei  Arten,  wovon  die  eine  vielleicht 
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Tt  octoplicatit  Bbbrgit  ist.  Sie  finden  .sich  mit  vlelea 
Flagiostomei)  (/V  spinosa)  sparsam  begleitel;  voa  Hayfisch- 
Zühnen ,  voii  Echiniten  «Stacheln  und  ^u  ellipUscb* 
gewundenen  Serpiiliten*45teinkernen  *. 

Am  nördlichen  Harze  enthält^,  die  grobe  Kreide  bei 
Ouedlinhyrg^  Halberstadt^^  Goslar ^  und  Unter'' £lbe  vor- 
züglich Spalangen^  Nukieoliten,  AnAnchiten,  Cidariteoi 
Inozeramen^  Skaphiteuji  Terebratelu,  Flagiostomen  9  dea 
Catillus  Lamarckii,  und  ZooplAten*  Krebs  -  Tb  eile  wer^; 
den  bei  Quedlinburg  und  Gehrdenr  udweit  Hannover^  . 
getroffen,  Delphinulen,  Uelij^iten «  Turrltellenf  My^cit^ 
u.  8,  vv.  bei  Quedlihburi.  Im  Paderbornischen  liommea 
Mytiloides  labiapus^  Spatangen  in  Menge.,  und.  aufser« 
dem  einige  Trigonieq  v6r«  In  der  Mark  umschliefst  die 
chloritischö  Kreide  '  Animoniten  9  Nautiliten^  Belemviteo 
Terebratehif  Buliarden »  Turbiniten't  Olossopetren  iiod 
Ostrea^  cristata.  Lei  .Grönijigen  in  Frißsland  sinddieie 
lezle  Auster  -  Art  und  Madreporen  in  der  Mergel-Krei* 
de;  bei  Diepholz,  Catillus,  bei  ZJlneburg ^  EchioMeiii 
BelemQiten^  Mitren  und  Fi^ch  -  Knochen  ;  auf  der  Insel 
ifd/^oZA7<^£chinitea,und  Ammoniten;  auf  den  Inseln  Ust- 
dorn  und  PVolUn  Ortbozcratiten  9  Ammoniten»  Turbioi- 
ten,  Tcrebratelut  Chancen  "^^^  und  in  Zeland  und  Skäne 
Kraniolithen. 

In  der  Umgegend  von  Regensburg  findet  maq  in  der 
chloritischen  Kreide  den  Gryphites  spiratus  Schi;ovh* 
(&.  columba  Bbongik,).  Es  ist  aufTallend»  dafs  dieses  Fos- 
sil in  Böhmen  und  am  Harze  fehlt  9  da  es  in  Frankreich 
und  in  Rngland  ,  die  befragte  Kreide  *  Abtheilung  immer 
begleitet^   vielleicht  dafs   die   Inozer^men  seine  Stelle  ia    1 

•  •  ■  '  I 

,  _  I 

*     PÖTSCH,  Beschreibung  der  Syenite  u.  t«  w«»  S»  349« 
**     Schulze,  Beiträge9  S.  30;  u.  LBOMHAiio'f  Tascheab.  1822^ 
H.  XV  ,  Abtbeil.  2.  ^ 
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Deutschland  vertreten.  ^Bei  Abach  führt  dieselbe  Kreide, 
;ro£se  Flagiostomen«  Echiniten-FragnieDte,  seltener  Fisch- 
[(oachen  oder  ^anze  Skelette,  und  selbst  sehr  grofse  Kno- 
shisii^Yon  Ceta<;een  (?)  werden  von  den  genannten  Orten 
n  der  Sjegfriediscueit  Sammlung  in  Regensburg  äufbe» 
ivahrt.  ,  ' 

Einige  andere  Versteinerungen  9  wie  kleine  Fektini« 
;eQ,  Terebrateln  und  gezweigte  Ms^dreporen,  sind  im 
»raunen  Kreidekalke  des  Gipfels  des  Dreifaltigkeit sber*^ 
reSß    oberhalb    Unter  ^  PJ^inzer,  enthalten,  und  bei  Rck* 

m 

fiühl,  Teckenbach  u.  s.  w.  führt  ein  ähnliches  Gestein 
Mustern ,  Flustra ,  Serpula,  Enkrinitenj  und  eine  Menge 
ileine  rundliche  Kdrper ,  die  dasselbe  leicht  als  terzUre 
Pelsart  gelten  lassen  können. 

,  Pie  IVIächtiglceit'  der  Deutschen  ^  Kreide  ist  höchst 
rerscbieden  ;  am  nördlichen  /{(zrze  würde  sie  nach  Havs- 
KAHsr  600  F.  betragen,  in  Sachsen  hinj^e^en  ist  sie  nicht 
Weit  über  80  F.,  und  m  Böhmen  hat  sie' hin  und  wie« 
der  einige  hundert  Fufs ,  bald  auch  nur  einige  Lachter« 

Belgien  und  Pf^es tphalen.  Die  OEinrnAUSKif« 
iche  Karte  von  Belgien ,  gibt  einen  Begriff  der  Kreide* 
Ausdehnung  zwischen  Brüssel  und  Mastrich^  t  und  der 
fieineren  Parthieen  in  der  Jachener  Gegend  *.  In  fVest^ 
.phalen  sieht  man ,  auf  der  Karte  von  Hrn.  v.  DECHiory 
'dsfs  g^rüner  Sand  und   chloritische  Kreide  über  das  Koh* 

len  -  Gebirge  von  Stimm  und    Essen  .  bis'  nach   Bochum f 

^  -  '   '        ■       •  '      •■ 

Dortmi/nd  ,    Unna ,    Korbecke  ,   Mühlheim  ,  ;  Ruthen  und 

Büren  sich  ausbreiten.     Sie  überlagern  den  Zechslein  bei 

Fürstenh'erg ,  den  Muschelkalk  oder  bunten  Sandstein  im 

fVarburger  tVald^    und    füllen  den  Grund    der   grofsen  > 

taderborni sehen  Bucht.      Man   findet  sie  bei  Dahlheimf 

Lichtenau  u.  s.^w.;   die  Mergel  »Kreide  bildet  den  west*  - 


•     Hertha,  B.  IL 
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liehen  Fufs  des  Deutschhurger  Waldes  bei  Paderborn^ 
Idpspriiig,  Schlangen  9  Haustenbeck  und  Bielefeld  ^  und 
0r86heint  selbst  noch  im  Osnabrückischen  ^  im  Teklenhir» 
giscJien,  bei  Ibbenbuhren ,  in  der  Münster  ^Ehene.  Disi 
ser  Kreide -Stricl)  ist-  von  Lipspring  au^  sehr  schmal^ 
in<)em  er  vorher  eine  bedeutende  Breite  zwischen.  iSfjr« 
rum  utid  Meeklin'gshausen,  Dortmund  und  iMnen,^  3ßM» 
hetiiH  und  Erwite  9  Lichtenau  und  Paderborn  einninnni 
JLeztere  Gegenden  versezzen  den  Reisendeii  vöUkonunei 
in  die  JPicardie* 

r       Nord'Jßbene  Muropas.    In.  der  grofsell  terxUh 
ren  £bene  des  nördlichen^  Europas  kennt  man   einzelm 
Kreide  n^FlOzT^e  bei  Groningen  in  fVest  ^  Friesland  ^  M 
Diepholz  in  IWestphalen^  nördlich  von  iMneburg 
der  Insel  Helgoland   **  9    und   auf    deii   Anhöhen 
Ploen^  .zwischen  Laze  oder  LuzCf  und  Grasdarf 
Stein.    Hr.  Basov^okiFfr  hat  den  blauen  Kreide-Thon 
fVeald  clajf   und  die  Kreide  in^  einer  Menge  Gegend« 
Jüttands  gefunden,  wie  bei  Sabygaard^  Oervadf  Bangi^ 
bOe  f  Torup ,  Kjerskov  u*  s.  w,  *'*^^,  und  dasselbe  Gebik 
de    scheint   wieder   auf  Helgoland  vorzukommen.     Dil 
bekannte  Kreide  von  Stevensklinty  bei  Faxöe^  in  ielani% 
und  jene  des   Östlichen   Theiles    der   Insel    Möen^  fiodrt' 
siclv  auch    auf  dem    Eilande   Saltholm  ^    in   Skäue^   M    j 
Baisberg    und   Ignaberg  ^   südlich    von   Malmo    und  bei 
Christianstadt  ^*^*^   auf  der  Östlichen  Seite   der  Intal 
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*     JoRDAR^  mineral»  ehem.  Beobacht*  f  u«  Hoffmamn*«  Karti  it 
Gilbert*«  Annal. ,  B.  LXXVI,   ld2[4* 

**     StruvE|  LeonmAhd*«  Zeitscbr»,  Dez,  1826*^ 

•*•      Tidikriß  f.  Naturvid.  ,  No^  IX. 

STKvrEEfffy     und    Onsrsi^t*   ovfrdet   K%   Danske    Vidensk» 
fhk.  Forh,  1825. 
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Ugen  und  in  den  Inseln  Usedom  und  fVollin  K  Ift 
a-  und  grüner  Sand  mit  (^hlorkischer  Kreide  und  ^hne 
ji|  Thon,  oder  J^eald  clay^  sind  auf  der  Insel  Born* 
ürh  und  SkärtCj  wie  bei  Kopinge^  Svenstorp:^  Glomm 
higc  9  Tngelstorp ,  Hpr ,  Höganäs  u.  s»  w,  vorhan- 
2Ä  **.  In  der  Mark  ^raiidenhurg  erscheint  die  Kreide 
i\  JPözlow  am  Ucker '  See  f  und  hei  Braunsberg  unvreit 
lupptHj  und  der 'grüne  Sand  ist  im  nördlichen  Hufs* 
md  bekannt.  Aus  diesen  Thatsaolien  wird  deutlich»  dafs 
le  jene  einzelnen  Massen  nur  Theile' einer  grofsen  Ab« 
gerung  sind,  die  den  Boden  der  Ungeheuern  Nord-Eu« 
ip$ischen  ,  Mulden  bedeckt  hat,  und  deren '  südliche 
^abreitung  am  Harze,  in  ßaphsen  $  Schlesien  f  Polen 
ad  Böhmen   wir  nun  beschreiben  werden. 

Nö rdlicher  Harz^  Die  erste  Spur  der  Harzer 
reide  erscheint  bei  Gehrdeu  und  am  JLindenerherg  •  bei 
tannover^  Grdfsere  Mergel«  und  bhloritisQhe  Kreide«* 
blagerungen  kommen  bei  Grajsdörf  vor ,  und  bilden 
ie  JEiiier  Berge,  zwischen  £/itfri^er^.  Unter -Elhe,  Salz* 
'Uer  und  Alfeld*  Chloritische  Kreide  herrscht  bei 
rtne ,  « l\Iergol  -  Kreide  jiimmt  einen  ^ehr  grofsen'  B'aunar 
91  jLa'okeljiholz ,  zwischen  JfVolfenbüttel  und  Braun* 
%weig^  ein,  ferner  bei  Burgdorf,  im  J^lmgehirge ,  zwi« 
hen  Pf^olfenhüttel  und  Goslar,  und  zwischen  dieser 
ladt  und  Laneenheim»  Die  chloritisghe  Kreide  bildet 
kl  Fufse  des  Harzes  alle  Anhöh^  oder  kleinen  Flateauf 
vischeu  Ocker;  Neus^dt^  fVerni gerode  und  Heimhur g^ 
wie  zwischen   fVieielßh  %    Botss,e\  vind  IftiU^*  •  Ei*** 


-•• 


*     ScHULzfi,  Beiträge* 

**  FoACHHAMMEA ,  Vechandl*  ^er  Oesellscli«  natnrf«  Freund« 
zu  Berlin,  B.  I,  Hefe  5,  1824,  3«  302:  Hfsriyofiii ,  mine- 
ral-  Geographie  Schwedens»  l826;  und  Pjvo«L|  in  (^^om« 
ff^Aii^s  Zeitichr,,.  Okt.  1Ö26,  S«  347* 


'  ■^-  *     ^  «■ 
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*'  Endlich  »lebt  man  die  Förmazlon  bis  in  die  6e, 
von  Brisau  auf  Uebergangsschiefern.'  •  Unferu  *  JL 
V^Ifgt  '4er  rothc  Sandstein  einige  HägeL  chloritischer  ] 
ae.9  und  von  hier  bis  über  Blansko  hin  9  zeigen  siel 
und  wieder  sehr  )(leine  Streifen  im  Zwiuawha^t\ 
TAX  Raixj  Blansko^  und  zulezt  in  der  Tiefe  ^iner 
biegUng  dieses  Thaies  bei  Olömuczan,  ^ 

Augenfällig  bat  die  Kreide  das  Böhmische  Bei 
^iast  bis  auf  seine  Icleinsten  Windungen  erfüllt  ^  ohoc 
doch  die  9  dasselbe  begrenzenden ,  Berge  zu  übersdi 
'ten;  d^nn  wenn  sie  im  Becken  von  Mähren  %.  Oes^ert 
oder  Ungarn  vorhanden  ist,  so  mufs  sie  pnte^  anoin 
Gestalt  auftreten,  wodurch  ihr  Erbeune^  bis  jezt 
Schwert  worden.      ^ 

.Ungarn,  In  277»^arj>^  haben  wir  schon  eiper  1 
,äerbaren  Kreidf»  bei  OfeiiiUXiA  Buda  Oros  erwähnt, 
in  Siebenhüf-^en  könnten  gewisse  dichte,  grüne,  tall 
Parlhieen^  JTiihf'en^e,  Mergelkalke  jener  Bildung  zngc 
r^B.  Ai^ffkllend  bieil)t  eS|  diese  Gebir^s  -  Art  stets 
^it  einer  geringen  Mächtigkeit  auf  dei^  grofs^n  Salz« 
gern  zu  finden ,  wie  bei  Supatak  in  d^r  Mannaro, 
hei, Deeschf  ^vvischeii  Zilah  tii^d  yqUrlek^  hei  Ptrs^ 
li.  s,'  w.  , 

Baiern*  In  der  flögen sffurger  Gegend  bede^t 
chloritische  Kreide  einen  Theil  des  nördlicl^en  Dploi 
Berges  zwischen  der  Stadt  und  Ka^er  öd^r  Kneiti 
kleinere  Mnssen  zeigen  sich  längs  der  fjuberf  zwisc 
Läber  und  Beretshausen  ^  das  Gebilde  dehnt  sich  son 
nördlich  im  iVa&er- Thai^,  als  südlich  gegen  Ahenäsht 
Greishach ,  Jbach  Uf'  s*  w.  aus  9  und  erscheint  in 
Umgegend  Jßokmühls  wieder. 

Süd  -  Alpen.  Auf  den  beiden  Alpen-Abh3n 
kommen  die  Bildungen  des  grünen  Sande^  und  der  Ki 
de  ebenfalls  zum  Vorschein,  allein  unl  Vieles  fleutlic 
auf  der  südlichen,  als  auf  der  nördlichen  Seite.    Auf 
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teren  wird  det  Fufs   cler  Jtipa-IKei^«^  in   P'loeHtiuir^  ' 
072  von  grauGQ  Muschel  -  Mißrgelik  mit  Nuiumultten  und 
rallenkalk>*  La^'et'n   bedeckt  ^^  wie  :  bei    Fnico.  lunweit 
iio  ti.  8n  w.    Aehnliche  Kalk -Felsen 'itiil:  Nuitinaiiliteni 
liiniten  tu  s.  w.   b:egi'enzen    die    Ebene  von   Berretßou  ^ 

S.  Ofso^  wo  sie  mit  dinenif  von.  roiher  dichter 
ßide  überlagerten )  baisaltsschien  Konglomernle.  in  Ver« 
tdung  stehen.  Grüne  Mergel  -  Sandsteine  enthalten  sehr 
le  .Muscheln  in  dem  Bellunesischen  bei  Mas  unfsra 
dana »  bei  San  Firma ,  in  den  Thälern  nordöstlich 
i  JBellujio  u.  s«  w;  Die  Sandsteine  wechseln  mit  Mer- 
n»  wie  zwischen  Setiuno  iini  Feltre^  oder  ^^Ibc^ 
3r  graue  Mergel,  mit  dichtNi  ähnlichen  Kalk« Lagern^,  , 
l  nördlich  von  Belluno.  Der  basaltische  lagerför- 
[;e  Stoi^k-  von  Monte,  Costaita  bei  Schio  ist  das  merk#> 
rdigstc  Kreide*  Vorkommen  ,  denn  die  Basalt  «Masse 
It  ganz  deutlich  zwischen  Korallenkalk  und  harter 
Hde>  und  das  leztore  darüber  .ausgebreitete  Lager  biU 

kleine  Trümmer  in  dem  obersten  Brekzien*  artigen 
Bile  dqs  Basaltes^  so^.  dafs  die  Kreide  spHter^  als  jener 
;esezt  «eyn  mufs«  \    '^' 

Die  harte  Kreide^  oder  iScaglia^  xa^Axi  den  igröfsten 

'  1  ' 

eil  jener  Bildung  in  dön  Italienischen  Wipen  ^\\%^  die- 
weifse  oder  rothe  Felsart  hat  ein  eigenes)  dichtes.  Ge«- 
kß  und  ist  in  dünne  Schichten  getheilt.  Obgleiich  et« 
I  härter )  .  Ülinelt  sie  dennoch  der  Irläudiseheu  und 
'est phäli sehen  Kreide  >  und  lief'cft  geringe  IMarniOr- 
:enf  frei  von  Kalksf^ath-  «  Trümmern  dc^  Öltcren 
rmors«  Hr.  Maraschini  hat  solche  recht  gtii  beschric*^ 
i.     Er  führt  darin  Hornsteine  ^  und  manche  gewöhnli- , 

Kreide- Petrefakten  an.  Ihre  Ijagßrung  über  den 
On  erwähnten  Gebirgs- Felsen,  kann  man  hinter  Schiö 
\tUc\i  wahrnehmen ,  wo  dte  Scaglia  sich  mit  dein  Ko-^ 
enkalke  verbindet,  und  in  der- Gegend  von  Beiluno 
«n   wir,   Hr.  Maraschini  und  ich,   den  grünen  Saodl 


^  \  . 
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unmittelbar  unter  dieser  Kreide  bei  Mas^  zwiscben 
und  San  ^Firmo  ^    und   zwhchen :  Beilrmo  und  Feltrt 
obachtet.     Ohne  hiiilängliche/Oriinde^  und  ohne  die 
gend  selbst  wieder  bereist  zu  haben  ^  macht  uns  dem 
Hr.  Catüllo  diese  Thatsache  streitig* 

Zwischen  dem  Lago  di  Gar  da  und  dem  Lago  71 
giorej  scheint  die  «foa^Zm  unipittelbar  auf  Jurakall( 
ruhen;  wenigstens  sieht  man  neben  den  Dolomit -Bei 
na  Bergami  sehen ,  bei  Bergamo  ,  Brescia  u.  s,  y$.  / 
yicentinischen  Kreide  ganz  ähnliche  Kalk -<  Hügel. 
p^eronesischeri  wird  die  harte  Kreide  mit  Feuerstei 
an  manchen  Orten  unter  dem  terziären  Nummulitenl» 
getroffen  9  wie  bei  S.  Jmhrogio  ^  Fumane  j  Greza 
MontQrlo,  Tugoy^di^Jtlarsenay^  Romagnano.  OestI 
vom  leztere'n  Dorfe  bildet  die  Kreide  'einen  tcrofsen  Tl 
des  Gebirges  von  Marcelise »  und  erscheint  weiter 
f^tlo  f  CampOf  Fontana f  Crespadore\  Zwischen  P 
dagno  und  S.  Chierico,  im  Morite^di*  Magre  ^  westi 
von-  Malo  und  Magre,  hfbter  Sohio ^  von  S,  Martin 
S,  Orso ,  zwischen  Caltrari  ,  Muzari ,  S.  Giacomo  9  l 
lina  und  Valruina ,  zwischen  Pore  und  Pederabba,  i 
bis  hinter  Conegliano.  Ifebcrall  trennt  das  Gebilde  i 
Nummulitenkalk  vom  Jurakalke  9  nur  hinter  ^hio  1 
grenzt  dasselbe  allein  die  Ebene«  Kreide  umsSomt  I 
und  wieder  die  tracbylischen  Enganeischen  flOgeli  « 
bei  Galzignano  u«  s.  W«^  und  die  Hrn.  MARASCHiiif  < 
FoLLtNii  rechnen  noch  zu  dieser  Bildung,  vielleicht  iii 
mit  gtiltigem  Grunde ,  den  Ammonitenkalk  der  8t 
eommuui  Gebirgs «  ßbenc  9  und  gewisse  dichte  Kalke  I 
Ferrara  und  auf  dem  Monte  Batdo  *# 


Jmm^mtt^a^JImm  » 
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*     MAüAtcltrftfi  Saggio  U*«i«  w»|  U«  fotlrsTy  ih  BihU  l» 


^ord'  Alperü    Der  grüne   Sand  ^    die  chlorhisch^ 
Mergel  •  Kreide ,   zeigen   sich  längs   dem    Fqfsa   der 
liehen  Alpen ,  von  Salzburg  bis  in  die  Schweiz  ^  mit 
n    Merkmalen.        Sie    bilden   einige   der   Deutschen 
Ipen,  wie  bei  Spnthofenj  auf  dem  südliehen  Grundm* 
bis  in  die  fVertacher  Alpe  und  im  P^oralherg*     An 
rn  Orten  findet  man  sie  in  kleinen,    von   den  Alpen 
sonderten^  Berg  •  Gruppen,  ivie  im  Gallon^  aifn-Kres- 
Tg  Y  bei  Neukirchen  am  Haunsberg    im   Salzburgi^ 
r;     .   .       .  .  .  .  ■  ^' 

Das  Gebilde  besteht  aus   sehr  geneigten,    oder  senk- 
stehenden Schichten,  die  {m  V or alber g  und  Allgau 
VV.  nj^ch  O. ,   und   im   Kressenberg   von  WSW,  nach. 
•  streichen.     £s.  erhebt  sich  in  hohen  spizzigen  Ber« 
wie  der  Grundten  und  der  Bidlergerhorfii  die  eilie ; 
j  von  r)000  bis  5745  F^  über^dem  Meere  haben,   tm 
s/^^r^  erreicht   es"  «o^a^, .  nach   Hrn.   V.    Lt7priv  «    im 
Jaberg,  eine  Höhe  von  6369  F« ;  im  Östlichen  SdierU 
behauptet  dasselbe  nur  eine  Höhe  von  ICOO  i^>  Über 
Ebene,    weil   es    dji  aclion   iveiter    von  den   Alpen . 
Die  haiHe  Kreide  bildet  allein  Felsen  -  Wande^  wie 
Grundten    und    bei   Eis^at't  im   TtaniisUinisthen ; 
^lergel*- Kreide -Abhänge  sind  sanft,  uitd  nur  selten 
lig  izerrisseti  ^  wie  bei  PFinkel ,  iinfern  Sonthofen. 
Der  gViine  Saud  enthält^    wie   in  andern   Gegenden, 
tig'e,    grüne  und   Eisen  -  Sandsteine ;    er  wechselt  in 
n  obersten  Lagern  mi^  Mergeln  und  braunen    eisen- 
isigen  Nummuljtenkalken;  höher  liegen  die  Aveifsen^ 
itischen  Kalke  und  die  graue  Mergel  ^  Kreide  ^    oder 
lichte  Kalk.  .    .  ~ 

Der  quarzige  Sandslein  ist  sehr  dichtf  grau 
braun  lieh;  in  Deutschland  komml  er  Vorzüglich  am 
j  des  Gnnidtens  vor,  wo  er-  aii  der  Schauzel^  bei 
bergi  ein>  100  F»  mächtiges»  unter  GO^  gegeQ  8»  fal- 
ssy  und  von  0»  nach  VV»  streichendc&i  Lager  liiideU- 


i 
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Der  grüne  Sandstein  ist  im  Allgemeinen  f 
lind  am  JKress^nberg  dem  Französischen  Shnlich* 
geht  in  einen  schwärzlichen  Mergel  -  Sandstein «  oder 
chloritischen  Mergelkalk  mit  härteren  Nieren  üben 
der  Schanzet  Xtenxit  ein  solches  Muscheln -führendes  \ 
ge^  den  quarzigen,  Sandstein  von  der  chloritischen  Ki 
de  j  und  seine  Kalk» Niereja  stammen  mituntei'  von  tl 
loschen  Ucberbleibseln  her«  Diese  Art  Sandstein  fin 
sich  nicht  nur  bei  Sonthofen  und  am  Kt-essenberg  ^  s^ 
dern  auch  zwischen  Anzing  und  Adelholzen  u«  s.  yr\ 
JBaiern.. 

Der  Eisen-Sandstein  ist  gröber^  braunroth  « 
aus.  ^uar7  ^  •  und  braunrothem  Eisenoxyd  -  Hydrat  zusa 
jnengesezt ;  ganzrothe  Sandsteine,  wie  auf  der  Mai 
ZV^ischen  Traühstein  und  HeichenJiall,  oder  mit  Stück 
älterer  Sandsteine 9  irie  bei  Sonthofen,  sindf  seltene  V« 
kommnisse«    Das    Gestein    wird   als    Eisenerz    gebrauc 

*  Bei  Neukirchen  liegen  die  bauwürdigen  Ffdzze  mehr  : 
gerweisf  und  am  Grundten  mehr  wie  Stöcke«  Das  schwi 
ze  oder  rothe  Erz  enthält  Kalkspath  -  Triinimer  mit  Kr 
stallen  der  kuboidischen  Form  von  Haut«  Hr.  r.  Floi 
hat  die  Abwechselung  der  Neukircher  FlÖzze  mit  Tiu 
und  Sandstein  ,  und  ihre' Bedeck,ung  durch  schieferigc 
Thon  f  Sand  ,  Kalk  und  «grünen  Sand  beschrieben* 

Aehnliche  Eisen  -  Lager  sind  bei  Domhirn  im  Ford 
herg ,  am  Fuclisholz  bei  Rinzeln ,  im  ff^dlsertkd  h 
kannt>  und  Spuren  d.^t von  kommen  noch  am  Ausgangs  o* 
Leierbacher^Tiixdileshfi  Sonthofen  vor,  ferner  im  SattA 
berg  oberhalb  der  Hammerbacher  Alpe  im  JT^erdenfäm 

•  schehf  am  P'iehherg  bei  Bergen,  am  Chienisee^  "am  3Ö» 
btrg  bei  Reichenhall ,  so  wie  bei  IlalUhurm  unW 
Berchtoldsgadeyu  An  den  zwei  lezlereri  Orten  wect 
selA  die  Erze  mit  Konglotneraten  ab^  und  füllen  eis< 
Kalk-ftiulde^      Schwache  Eisen  -  i^uellen    treten  hio  ^ 

wieder  aus  diesen  Lagern  her\H>r» 

üebii 
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lieber  diesen  Fels  »Lagern  kommen^  abweehielnd«. 
assen  von  chloritischen  Mergeln»  und  von  braunem^ 
aunrothem  oder  gel}>em,  theils  oisenschQssigem»  dichtem 
ummitlitenkalke  .ror,  wie  am  Orundten^  zwischen 
irgherg  und  den  Eisen  «Gruben  ^  »  am  Schwarz^nb^g 
d  Meisiclsceinj  bei  J^senart^  und  am  Kressenher g. 

Die  chloritische  Kreide  ist  stets  iveifSf  hart 
id  ron  Kalkspath  •  Trümmern'  durcfasezt.  Sie^  '.ersQh^int 
bei*  dem  untersten  chloritischen  Mergel  9  u^ter.  dj^  £!•% 
»•Sandsteine  und  Nummuliteiikalke,  wie  bei  Sidelsfiorf, 
'isenarZf  Schwarzenberg y  Burgberge  im  Grun^^en^ 
filtßl'»  oder  lieisigbergm  Im  lezteren  Gebirge  £3 iU  die« 
)lbe  stidlich  unter  60^,  und  scheint  den  Kalk  und  Ai- 
tß  -  Sandstein  zu  bedecken»  Am  Kressenberg  ist  dfis 
Ar  steile  Fallen  gegen  NNW.  Aehnliche  Felfiien  sah 
[fs  y.  Lupin  am  Sterzlaberg  ^  und  zwischen  ^Istett^n 
nd  Hinang   im  //Zer-Thale» 

Die  untergeordneten  .Thoil*Mergei  sind  hin  und 
ieder  bituminös,  oder  sie  führen  eWas  Braunkohle j 
ich^  Anthrazit.  Versteintc  Uolzstücke  und  kleine 
rdharz  -  Nieren  kommen  seilen  im  Teisendorfischen 
\f  *^j  und  Asphalt  scheint  dem  Eiseiji- Sandsteine  den 
^euthüm liehen  bituminösen  Geruch  zu  geben. 

'  Die  ^  e  r  g  e  1 «  K  r  e  i  d  e  ist  schieferig ,  grau  9  .von 
«Ikspath  durchsezty  und  dem  tertiären  Mergel  ziemlich 
inlich ;  sie  verbirgt  sich  meist  in  sehr  geneigten  Lag<?rn 
ilep.  dem  tdrzifiren  Gebilde  am  Haunsberg ,  zwischen 
delsdorf  und  Neukirchen  f  südlich  von  EisenarZy  und 
£  fVinhel  %  Unweit  SonthoFen, 

Der  dichte  Kalk  ist  grau  und  dem  Alpenkalke 
talichf    er    umscbliefst   Dizeratiten,  Austern  u.  s«  w»f 


*     Uttinokr  9  in  Leoishard^s  Taschenb«  1813* 
*^      Waos£a  »  in  Möllns  Epliemerideu» 

22 


« 
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nod  koount  auf  der  sfidvrsstlicben  Seite  des  Grundtens 

I 

VOPe 

Die  zahlreichen  Versteinerungen  dieaet  Formazioa 
sind  Kerne  9  oder  in  Kalkspath  oder  dichten,  Kalk  umge« 
urftndeltej  Thier»  Gehäuse*  Sie  kommen  vorzüglich  i|n 
Kalke  und  im  Eisen- Sandsteine,  weniger  in  der  chloriti* 
sehen  Kreide  und  in  den  grünen  MergeUSandsteinen^  rieT 
seltener  in  der  Mergel- Kreide ,  und  gar  nicht  in  dem 
'^arzigen  Sandsteine  vor»  ' 

Die  bekannten  Fossilien  sind  folgende  r  Nummuliteif 
AmmOniten  (/f.  planulatus  und  laevis),  Nautiiiten  (JS, 
aperturatus  9  angulatus ,  bisiphites)  ,  Inozeramen  j  Be« 
lemniten  {B.  giganteus  und  angulatus)  ^.  gro fse  AusferPy 
Donaziten  (2^.  subtrigonius) ,  Dizeratiten ,  Bukarditeil 
{B*  cardissaeformis)^  Terebrateln  (T.  vulgaris  vor*  ä.)j 
Solen  («S.  diluvialis)j  Teilinen  (7\  politus  und  corbuk^ 
ris),  Mytilenj  Myen^  Venus,  Flagiöstomen.(P.  spinoss 
Bronon«)  ,  Arkaziten ,  Fektiniten  f  Patellen  (P  vetustus)^ 
Trochus  -  Arten  {Tr,  concentricus) ,  Turbiniten  ,  Conifr 
theh  j  Muriziten,  Strombiten,  Voludten,  NeriteUf  Bucd^- 
niten  {B^  vulpeculus) ,  Serpulen  y  viele  Ananchiten  uo' 
Klypeastren  (Echinites  hexagonatus  und  couoideus)^  del 
Hannoverischen  und  Daxer  ähnlichb  ^Krabben  ,  und  sak 
tener  Hayfisch  .  Zähne>  Enkriuiten  -  Trümmer  {Gruttdcedf 
und  die  Jlsteria  patellaris  *. 

Diese  Versteinerungen  sind    nicht   gleich   vertbeilt  i> 
allen   Kreide- Lagern   Baienis\    die    Inozeramen  zcij 


Hr.  V*  ScHLOTifferM  hat  den  Fundort  dieser  Vertteineraii^ 
nicht  richtig  an^^e^eoen ,    denn    sie    kommen    nicht .  bei  64 
oder   Bergen   im   Anshnchischen  vor,  sondern   bei  Neukirch0'  ^ 
im    Teisendorßschifn  j    zvrei   Meilen   vom    Dorfe   Bergta^t^ 
Cfttem-Sce,  wo  die  Ehentrzp  verschmoisen   werden.     Hr.  »••' 
0£r.vHAusF.?N   hat  den  n'imiichea  Fehler  bcgangeo.    (S^  237i}l^ 
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•ich^   MO  viel  bisjezt  bekannt »   nur  in  den  schvrärzlich« 
chloritischen  Mergel  «Sandsteinen  he\  Burgberg  j    Ait  Pi« 
'~    seratiten  im  grauen ,    dichten   Nummuliten kalke  mit   Au- 
^     ttem  vom  Gruiidten^      Die   Krabben  und  Beleraniten  er- 
}    scheinen  häufig  in  der  j4llgau^  höchst^selten  am  Kressen* 
hrgf  wo  im  Gegen theil  die  grofsen  Austern  vom  Gntuät* 
ner   Kalke    im    Sandsteine   in   grofser    Menge  vorhanden 
sind.     Ueberhaupt  scheint   das  Östliche  Baiern  reicher  an 
Petrefakten^  als  das  \t estliche,  .und  alle  SeltenheiteUf  wie 
die  Soleniten   u.  s.  vv.,    kommen    da   vor^    ausgenommen 
die  Ammoniten     dos    grünen    Mergel  «  Sandsteines    vom 
Grundten,  ■         ., 

.-     Diesie  grGiie  Sand  -.und  Kreide  rFormazion  fangt  im 
Baunsherg  j    nördlich    v'on     Salzburg    und    südlich    von 
Laufen^  an,  sie  bildet  das  Teis  -  Gebirge^  und  vorzüglich 
dea   Sulzberg    und     Kressenberg ,    zwischen    Teisendorf^ 
^''^SeukircheHj  Siegsdorf^  Mariaeck,  Gschwend  und  Inger ; 
«'•  dehnt  sich  zwischen  Adelholzen   und    Anzing     hinter 
'^Tgen  aus,  und  Hr.  r.  Flurl  beschreibt  Mergel -Schieb- 
1^  mit  Ammoniten    und    Chamen    z Wischern    A schau   und 
^ttau*     Weiter  findet  man   sie    wieder   bei    Branenberg 
*ud  Neu-Baiern  i  und  einige  Hügel  bei  Heilbrwm  beste- 
1^90  aus  grünem  Stande  mit  Nummuliten,  Terebrateln.  und 
pKjpyphiten  oder  Inozeraaien.     Die  Voralpe  zwischen- /F<?r- 
t^ÄÄcÄ'und  Sonthofen  gehört  noch    dazu,    und    im    Voral- 
\rg  kommt^die  Bildung  oft  vor,    wie  bei  Sigishi:feu  im 
Palserthale ,     bei    Dornbirn ,     im      ScUwarzenberg    h^i 
teiselsteiu   und  am  Schlaf sberg  bei  ßlariahülf»  ' 

.   In  lezteren  Gebenden  fängt  die  Formazion  an  einige 
►r    EigenKeiten    zu  zeig^ai',    die  sie  in  der  Schweiz  cha^ 
^bterisiren*     In  diesem  Alpinischen  Lande  findet  man  un- 
heure  .Massen  von    chkiritiächem   Kalke   mit  Numinuli 
'11  •  Austern  u<  s.  w.  «  und  hin  und  wieder  mit  Eisen  er 
iUf  wie  bei  Pfeffers^  »m  Säntis  inv  Kanton  Appenzell^ 
Aubrigen «    und    Schwy zerhacken    im  Kahton    Schwiz^ 
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zwischen  Aem  Zürcher  ^  und  Fierwaldstädtet^'^'Seef  mu 
den  Lowerzer-Seef  nni.Nbzherg  f  im  Melch -'thate^  in 
der  Gegend  von  Flueli  ^9  und  naeh  Hrn.  Studer  in  def 
Mailinger "Keile j  am  Thuner^See*  In  der  westlichen 
Schweiz  hatte  schon  Färber  ,  in  einer  Höhe  von  7  bis 
8000  F.  9  ein  Ühnliches  Muscheln  «führendes  Gebilde  be- 
schrieben , '  wie  in  den  Diablerets  ,  im  grofsen  Moveran^ 
und  zwischen  diesen  beiden  Gipfeln»  bei  dem  Anxeindat^ 
Thurm»  bei  Taviglianaz^  an  der  Dent  de  Morde  unA 
Dent  du  Midi  ***  Neuerdings  habeii  die  Hrn.  Db  Lu<v 
Buckland  9  Bbongniaat  und  Necker  es  auch  am  Buei:^ 
im  Berge '^ex  Fi^^  an  der  Spizze  von  F'arenSy  im  Bei^e 
Joly  bei  St^  Gervais  j  um  den  Flaine  •  See ,  bei  jirrachtf 
unfern   Cluses  ^  wni.  in  dem  ile/;ojo/r-Tha]e  entdeckt 

Wenn  in  allen  diesen' »^cAu^^ixer  und  Savoyscheti  Ge- 
genden   dieselben   Felsarten  9   wie   in   Deutschland  j   Toi> 
kommen 9    so  scheint  ihre  Lagerung  keineswegs  mit  Jener, 
der  Deutschen  Formazioti  zusammen    zii  stimmen;    deni 
in   der   (Istlichen   <Sc%u^«/z  glaubt  Hr    Studer    diese  G^^ 
birgsarten  in  ganz  besondern  geognostischen  VerliSitnisselj 
getroffen  zu  haben  9  und  in  Shvoyen  hat  Hr,  Necxer  (He*j 
selben   unter  ungeheuren  Kalk  -   und    Sandstein  -  Felidl 
beobachtet  9    die    er  dem   Uebergangs»  Gebirge   zugeh< 
anspricht  ***•     Wenigstens   wSre   die    Bildung   hier  M\ 
mächtiger,    ihre    Lagei*   zahlreicher ^     und    dichte-   Katt*|. 
in  Uebcrflufs  vorhanden,    denn  es  scheint^  nach  den  j( 
zigen    Erfahrungen  9    fast    unmOglich^    den    griSnen    S^ 
und  die  Kreide    nicht    in    diesen  Felsarfen    erkennen 
wollen  9    da   sie   die  meisten  Fossilien  des  grünen  5i 


*     Esel  ii*  B£ii5ouLLk« 
•*     MoLL^i  Jahi'b.  ,  B.  lij  S.  l3. 

***     Studea,  iu  Leorbahd^s   Zeitifchr,|  18279,  "^d  Ni 
Bihlloch.   univ.f  Sepi,   l826. 
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der  P^rte  du  Rhone  führen.'    WSre  es  gestattet  zu  be« 

haupten,    dafs   d^s   Vebergangs -Gebilde  id   Savoyen  die 

Fossilien  hat  umschliefsen  hönnenj  welche  zwanzig  Stun» 

den  weiter  in  der  Kreide  liegen?.  Aufserdem  sind  schon 

in   der   westlichen    Schweiz  ^    und    im   €hablais  f    weifse 

dichte  Kalk-Fels6n  mit  Ammoniten  >   Bclemniten»    Echi« 

niten  u.  s   xv.   bekannt,    die  durchaus   dcu*   ItalienUohen 

Scaglia,  oder  harten  Kreide  gleichen^  und  Konglomerat^  uäd 

Mergel  -  Sandsteine  mit    Pflanzen«  oder    Fucoiden-Ab« 

dröcken,  Nauliliten,  Divalven  u«  s.  w^  unterteufen  diesen 

Kalk,   oder  wechseln  selbst  mit  ihm^   wie  im  südwe3tli« 

eben  Theile  der  Voirons  bei  Genf. 

Möchten  doch  Schio^izer  Geognosten  alle  diese  Ge« 
birgs- Lager  der  dortlSndlschen  Yoralpen  richtig  und  ge^ 
mu  darstellen ,  sodann  werden  vielleicht  die  jezi  so 
sonderbaren  Verhältnisse  nur  Ausnahmen  scheinen,  wet( 
\vir  nicht  mit  einem  Bh'gke  die  wahre  gegenseitige  Lage* 
rung  der  kolossalen  Alpen  -  Gebilde  übersehen  kdnnen» 

^Wird  die  Verbreitung  der  Kreide  und  des  grünen 
Sandes  dn  den  hohen  Alpen  einmal  angenommen,  so  hSt« 
te  man  cien  schönsten  Beweis  des  grofsen  Nuzzens  der 
Versteinerungä* Kunde  für  die  Geo^nosie,  und,  in  Wahr* 
heit ,  man  könnte  dieser  zoologischen  Bestii^nnung  eini- 
ges Zutrauen  schenken,  da  die  Kreide  -  Fossilien,  nach 
t     den  terziären,  am  besten  bekannt  sind.  Andc^rerseits  mÖch- 

El  ■: 

ten  wir  indessen  nicht  glauben,  dafs  unsere  jezzigen 
\  Kenntnisse  in  dein  naturhistori&chen  und  im  paleontolo* 
gischen  Fache  hinreichend  wären,  um  die  Flöz -Gebilde 
nur  nach  ihren  Fossilien  abzutheileh,  und  vorzjQglich 
sollte  man  sich  hüten,  nur  aus  wenigen  Versteinerungen 
auf  das  Alter  eines  Gebirgs  •  Lagers  schliefsen  zu  wollen» 
Da«  angebliehe  Vorkommen  des  terziären  Kalkes  in- 
den  Alpen  wäre  im'  leztcren  Falle ;  npben  einander  fol- 
gende    Formazionen    umschliefsen  meistens    einige  ahn- 


\. 
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liebe  Fossilien  ;' 80  9  dafs  es  schon  sonderbar  genug  wSre|. 
die  lezteof  Fldz* Gebilde  auf  den  Gipfeln 'der  Alpen  2a 
finden. 


I 
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Kapitel    XVI. 

Terziäre    Gebilde. 

^Gegenwärtig,  da  man' mit,  den  Lagerungs -  VerhMt« 
nissen  dieser  Formazionen  vertrauter  geworden^  läfst  sichf 
und  mit  ziemlicher  Sicherheit ,  voraussezzen  ,  dafs  solche 
jua  dieser  oder  jener  Gegend  sich  finden  tiuissen.  So  sind 
wir^  nach  dem  9  was  uns  über  )die  geographische  Lage 
und  die  Beschaffenheit  des  Bodens  dei*  Ebene  des  ndrd- 
liehen  Deutschlands-^  liujslands  und  der  ff^allachei^  so 
wie  eines  Theiles  der  Steppen  und  Wüsten  im  Jsiatisblm 
Hufslandf  der  Ufer  des  Gajiges  ^  der  Ebene  des  Missi* 
sippi  und  der  Meeres -Ufer  in  den  vereinigten  StaäteBf 
)a  selbst  mancher  Gegenden  Afrikas  ,  zur  Kenntnifs  ge« 
kommen ,  berechtigt ,  auf  das  Vorhandenseyn  terzi^rer 
Ablagerungen  zu  schliefsen;  auch  haben  BeobachtungiBS 
bereits  für  einen  Theil  jener  Landstriche  das  Wahrhafte 
•olcher  Annahmen  dargelhan  1  so  u.  a.  für  die  (Jfer  dei 
Ganges  und  gewisse  asiatische  Steppen ,  desgleichen  fiir 
die  Deutschen  Ebenen.  i^ 

Im  nördlichen  Frankreich  und  in  England  findeo 
sich  die  tertiären  Gebilde  fast  ganz  in,  wohlbegrenzteDf 
Kreide  -  Becken  abgesezt;  sie  machen  stock  werkürlige 
Erhöhungen  aus,  und  lassen  sich  sehr  leicht  erkennen. 
Aber  im  Norden  von  Deutschland  ist  das  Regelrechte 
minder  auffallend ,   hier    sieht   man   sich  mitten  in  einem 
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tiermefslichen  Becken »  erfüllt,  ron  Thon,  iSajnd  und 
olUteinen.  Darum  konnten  4^e  meisten  Deutschen  Ge« 
irgsforscher  das  terziäre  Gebiet  nicht  so  ^  leicht  erken* 
m..  Sie  beschrieben  wohl  einzelne,  demselben  ^zugehd« 
ge  9  Streifen ;  aber  bei  andern  Gebilden  blieben  sie  im 
weifel  9  ob  solche  neueren  Anschwemmungen  zug^hdr« 
iüf  oder  ob  sie  älteren  Formazionen  beizuzählen  seyen« 

Der  mittlere  Theil  von  Exiropa  umschliefst  fünf  gro« 
le  Haupt- Becken :~  das  Norddeutsche  j  das  Böhmische, 
as  Becken  der  l(h  ein- Ufer,  das  Schweizerische 
nd  Baierische  Becken,  endlich  das  Oesterreichisch» 
Jngarische  B {ecken. 

Keines  dieser  Becken  ist  identisch  mit  denen  von 
Frankreich  und  Rngland ;  '  aber  jedes .  hat  in '  gewisser 
finsicht  Aehnlichkeiten  damit,  und  wenn  das  terziäre 
ecken  im  sudlichen  Frankreich  oder  am  Fufse  der  Py- 
snäen  dazu  dient,  die  Gebilde  dieser  Art  im  nördlichen 
Frankreich  mit  denen  von  Oesterreich  und  Ungarn  in 
erband  zu  se7;zen,  so  vermitteln  die  lezteren  wieder 
en  Zusammenhang  des  terziären  Norddeutschen  Bodens 
it  denen  von  Jßjigltand  und  Frankreich»  \ 

Zur  Zeit  der  Bildung  diesei*  Becken  mufs  das  Meer 
neu  niedrigeren  Stand  gehabt  haben,  als  ihm  wuihr- 
heinlich  früher  eigen  war,  oder  es  diirfte  der  höhere 
asserstand  nur  auf  die  kleineren,  mehr  landeinwärts 
legenen,  Becken,  beschränkt  gewesen  seyn«  Auch  sieht 
m  am  Rande  dieser  Becken ,  wie  gegenwartig  noch  an 
r  Meeresküste ,  Felsen  ,  welche  zuweilen  von  Phola- 
n  ( P.  flwy^^ö//;/i/j  ScHLOTii.  ).<Iurcnbohrt  sind',  ein 
nstand , .  aus  dem  mit  ziemlicher  Sicherheit  das  Niveau 
r  Wasser  zu  jener  Zeit  beurtheilt  werden  kann.  Man 
det  diese  Thalsache  u.  a,  in  der  Gegend  von  /Wen» 
igs  der  Uebergangskalk  •  Berge  bei  Hirtenberg ^  Brück. 
s.  w, ,  im  nördlichen  Deutschland  ist  sie  von  einigen 
Ik*  und  Sandsteinen  der  Flöz  •  Periode    wahrnehmbar« 
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Bf  «  t  •  r     Ab  fl  «  h  n  i  C  t« 

Becken   des   nördlichen  Deut  sehlands. 

Es  ist  das  grdfste  von  allen.    Nach  S.  wird  dasselbe 
durch  die  lireide- Gebilde   Belgiens  und    TVestphalens^ 
und   uDgefSihr  durch  folgende    Städte :    Hannover  ^    fVoU 
Jenhüttel^     Oebisfelde,     Magdeburgs     Köthen,     Halle  f 
Merseburg  f    Zeiz^     Grimma  ^      Grojienhayn  ^    BunzlaUp    ■ 
StrehleUy  Niesse  s,  JLoslau^  Proskau  begrenzt  ^    und  wei- 
ter breitet  es  sich  in  Polen  und  Rujsland  aus.     Gegen  N. 
endigt  dasselbe  an  der  Nordsee  und  dem  Baltischen  Meere» 
so  wie  an  den  Kreide -Hifg^ln  Holsteins^  Nord ;- JUtlemds 
und  den  Dänischen  Inseln;  aber  seine  natürlichen  Gren*   i 
zen    erstrecken    sich    wahrscheinlich    noch   weiter    nord«  j 
wärlsi  denn  es  dürften  jenseit  des  Baltischen  Meeres»  die . 
thonigen  und  sandigen  Ablagerungen  im  südlichen  Schwe» 
dejt  f    so   namentlich    jene    2^wischen   dem    TVetter*  und 
fVener^See^    als    demselben    zugehörig    zu    betrachlei" 
seyn,9  oder  doch  als  kleine  nachbarliche  Becken  y   weldw 
einst  dem  grofsen  Haupt -Becken  verbunden  gewesen* 

Im  Nord  -  Meere  war^  oder  ist  der  von  jenem  Beckea 
eingenommene  Raum  sehr  beträchtlich;  denn  die  grÖfstf 
Menge  der  Sandbäqke  zwischen  Jütland  und  dem  An« 
fange  des  Englischen  Kreide -Beckens,  dürfte  wohl  nicht 
den  neuen  Anschwemmungen  zugehören. 

Auf  dem  Südrande  des  Beckens  sieht  man  sechs  gro* 
fse  Krümmungen,  die  Stellen  der  ehemaligen  Buchten 
Kulln  liegt  im  Grunde  der  ersten»  Paderhorti  in  dem  der 
»weiten;  dann  bilden  die  Ablagerungen  von  Muschetkalkf 
von  grünem  Sandstein  und  von  Kreide  eine  Folge  klei« 
ner  Kinimmen  bis  zu  den  Höhen  von  Jlveii sieben » .  wo- 
selbst die»  gegen  N.  fallenden»  Ucbergangs-  und  FlÖz* 
Foi^mazionen  des  Harzes  mit  südlicher  Neigung  wieder 
zun^  Vorschein  kommen  *. 


♦     HovFMAKsiy  ßeitrlge  u.  »•  w. 
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Eine  vierte  j  sehr  regellose  9  Krümmung  findet  sidi 
ft  der  Gegend  um  Leipzig  9  eine  andere  iSngs  der  Elbe^ 
ind  die^  überaus  tiefe  9  sechste  steigt  mit  der  Oder  ia 
ichlesiin  aufwärts« 

Ueberdiefs  fanden  die  terziSren  Ablagerungen  dieses 
Beckens  9  veriiiittelst  der  Thäler  und  ihrer  Verzwetgun» 
pn»  Gelegenheit)  sehr  weit  in  die  Mitte  älterer  Gebiete 
rorzudringen;  so  dehnen  sich  dieselben  längs  der  Weser 
bis  ge^en  Esehershausen  und  Holzminden  aus  9  während 
n$9  zur  andern  Seite,  einen  Theil  der  Kcuper- Sandstei- 
ne und  Jura -Mergel  an  beiden  ff^erra -  Ufern  bedecken* 
Die  J^eser  war  fSrncr  diesen  thonigenj»  sandigen  und 
kalkigen  Ablagerungen  behülilich,  \um  in  Hesse?t  vorzu*« 
dringen  9  wo  $ie  am  Fulda  ^  V kr  häufig  vorkoRvmen; 
^ch  das  /^erra-Thal  gelangten  dieselben  bis  in  die 
Gegend  des  Meijsners^  und  selbst  bis  ins  Mhöfi' Gebirge» 
Lftogs  der  Leine  kommen  sie  bis  in  .  die  Nähe;  von  Hil» 
iesheim,  Jhlfeld^  und  sogar  bis  in  die  Gegend  von 
föttingen»  - 

Die  Bode  diente  jenen  Gebilden  ,  um  die  Verttefun« 
;en  der  Kreide,  des  Muschelkalkes  und  grünen  SandsteU 
kes  %\x  füllen  9  und  durch  die  Sa^le  und  Unstntt  wur* 
len  die  terziären  Abfagerungen  von  Leipzig  und  Halle 
nit  denen  um  Artern  9  Sommer  da  und  Lau^ensaiza  in 
Verbindung  gesezt.  ^ 

Folgt  man  den  Thälern  und  Schluchten  9  dem  Gebie- 
e  der  Elster  ,  Mulde  und  Eibe  zugehörig,  äo  trifft  man 
tin  und  wieder  terziäre  Streifen  9  seibat  auf  den  Abliän« 
;en  des  Erzgebirges»  -  v 

1 

Ich  will  liier  die  arrofse  Fraee  nicht  entscheiden  9  ob 
Jle  diese  zulezt  erwfihnten  eiuzelueii  Ablagerungen  v^r- 
iials  ein  grofses  Ganzes  ausmachten ;  im  Gegentheil  ist 
'iefs  bei  einigen  wenig  wahrschoinlich ,  denn  sie  haben 
'iclmehr  das  Ai>$ehn ,  als  seyen  sie  in  einem  geschlos« 
eaea  Becken   aufgehäuft  worden  9    welches   Becken    sieb 
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iqpBt^rv  T^ttiittelst  der  FlÜAse,  mit  den«  ungefähr  zu 
/sber  Zeit  und  auf  dieselbe  .Weise  erfolgten  |  grdf: 
Miedersch lägen  in  VerHndung  sezte.  ' 

^     In  andern  Füllen    ist   es   möglich ,    dafs    der   Zti 
laephang  Bestanden  habe,    und    dafs   man  sich  berec 
«  4ichteB'darr,  gewaltige  Zerstörungen  dliizuoehmeq;  gl 
.wohl   imifs  diese  Ansicht  nicht  zu  weit  aussredehnt 

^  ^den,  denn  man  schreibt,  auf  solche  Weise,  dem  W 
•die  sehr  eisrenthiimliche  Kraft  zu,  die  terziären  Gel 
a'wisehen  dem  grofsen  und  dem  "kleinen.  Becken  im 
'Jiern  eines  Landes  bis  auf  die  geringste  Spur  hinw< 
führt  zu  haben^  Weit  einfacher  ist  die  Voraussezz 
dafs  an  dem  Ufer  j^ner  Becken  kleine  Teiche  und  i 
yorhanden  gewesen,  von  dem  Haupt  «Becken  mehr' 
Ininder  scharf  geschieden  9  in  welchem  die  Materien 
haben  absezzen  können* 

Die  torzisiren  Formazionen  des  nördlichen  I)eui 
lands  Sind  nur  selten  deutlfch  der  Kreide  aufgelag 
weit  Öfter  ruhen  dieselben  auf  alteren  Gebilden,  wie 

,  Keuper  -  Sandstein  und  Lias  (PPestphalen)^  auf  Muse 
kalk  (Ufer  der  PVeser) ,  ,auf  buntem  Sandstein  (Ge| 
von  Halle)^  auf  Gyps-  und  Salz-^uellen-fiihrenden  B 
geln  in  dem  Carenzer  Berge,  bei  Rldena^  Gonpw  u.  s. 
in  Mecklenburg  *,  auf  Grau wacke  und  Uebergangssc 
fer  (^ff^ildrup  und  Crimmizschau)  9  auf  Granit  (Lau 
u.  tf.  w.  Sie  umgeben  auch  die  kleinen  inselartigen 
hebungen  dieser  Formazionen,  wie  jene  der  Kr 
(Pozlow)\  des  Muschelkalkes  {Rüdersdorf  .\xnA  Klei 
des  Flözkalkes  (Dollen  und  Gumtow  in  der.  Priegn 
deg  bunten  Sandsteines  (Klepzig)^  des  Grf^nites  (Senf 
berg) ,  des  Gypscs  (Zofsen) ,  und  des  Porphyrs  (w 
wSrts  von  Leipzig)» 


*     Brückpba* 
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Die  Hanpt»  Massen  dieser  Ablagerungen  besteben  aua 
aulicb - weifsem  und  gelblichem  »  quarzigem  Sand,  aus 
dberem  Sand  mit  grofsen  Bldckeif  primitiver  FelsarteUf 

18  verschieden  gefärbtem  MergeL  und  Thon."  / 
Sehr    schwierig   ist   es,    diese ^  häufig   einander  sehr 

inlichen^  Erzeugnisse  geh<$rig  zu  ordnen;,  denn  die  vor« 
indenen.  natürlichen  Durchschnitte  sind  bei  weitem  nicht 
imer  grofs  genüge  um  die  gegenseitigen  Lagern ngs-Ver« 
Itnisse  übersehen  zu  können«^  Demungeachtet  nimmt 
)n  an  den  Ablagerungen  in  den  kleinen  Becken  wahr» 
fs  die  9  in  den  unteren  Lagen'  befwidlichen »  Thone  oft 
aunkohlen  und  Süfswasser  -  Muscheln  umscbliefsen  {Hai» 

1 9  und  dafs  sie  mit  kleinen  Sand  -  Schichten  bedeckt 
kd ,  welche  zuweilen  grünliche  Theilchen  enthMten  ^ 
d  Meeres -Muscheln ,  Geschlechtern  zugehörei^d,  wel- 
e  denen  ähnlich  sind  ,  wodurch  der  Pariser  "Grobkalk 
d  d«  r  blaue  Thon  von  London  bezefchrtet  werden«. 
\  ergibt  sich  daraus,  dafs  man  mit  einiger  Wahrschein- 
Rkeit  wenigstens  einige  Braunkohlen -führende  Thone, 
e  6ie  hei  Helmstädt,  bei  Magdeburgs  und  im  Ä^ß-ios-Tha- 
p    als    die  unteren  Theile  der  Ablagerung  ansehen  köok 

,  und  gewissen,  mitunter,  Muscheln -haltigen  ßand, 
(  den  Stellvertreter  des  Grobkalkes,  und  diefs  um  so 
^hr,  als  an  'einigen  Stelleu,  obwohl  im  Ganzen  selten, 
r  wahre  Französische  Grobkalk  gefunden  wird.  An» 
rerseits  bleibt  die  Alters«- Bestimmung  der  unbedeckten 
^alle  ß  Kölln),  oder  unter  Basalt  liegenden  Braunkoh- 
I,  wie  in  Hessen  und  un  Pfestertvald^  s^hr  schwierig, 
Dn  kein  bekanntes  Merkmal  weist  denselben  mit  Ver« 
imgkeit  ihre  Stellen  über,  oder  unter  dem  ersten  terziä« 
1  Kalke  an.  Indessen  dürften  wohl  einige  bituminöse 
»Iz- Lager  ;in  den  basaltischen  Gegenden  des-  fVestev" 
Ides  und  des  ncirdlichen  Vo^els-Gehir^es  zii  dem  neue- 
I  terziären  Gebilde  zu  rechnen  se^rn. 


/.-.^ 
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Fürclbn  I  so  MuBg  Blöcke' mderer  Fels-Artoo  eh 
flchliersende'n  y  Sand  gebribhl  es  auch  an  zureichende 
Anh<')lten,  nn  bezeichnenden  Merkmalen  y  um  ihn  d< 
oberen  Pariser  Sand  -r  Lagen  anzureihen  ,  ob\Yohl  eini| 
Wahrscheinlichkeit  dafür  i^t ,  dafs  derselbe ,  wenigste! 
theilweisei  dem. oberen  meerischen  Sande  zugehöre;  abi 
liier  fehlt  es  an  einem  selbststllndigen  G}rps  -  Gebilde 
und  im  Sande  werden  alle  fossile  Muscheln  yermifst* 

Bra  unk  oh  1  en-Th  on/  Die  gewöhnlichen  Farbe 
find  grau^,  blaulich  oder  röthlich  u.  &  w.  (^M^ijimr 
Ltemgo ,  Cummer  in  Mecklenburg  ^  Gegend  iip  Süden  tOi 
JBerlln);  schwärz  trifft  man  ihn  oft  in  der  Mitte  de 
Ebenen  Deutschlands,  woselbst  der  Thon  sumpfige  Grto 
de  und  fruchtbare  Wiesen  bildet,  die  von  sandigen  W 
sten  rings  umgeben  sind, 

H^lufig  ist  der  Thon  mergelig,  oder  es  zeigt  sich 
Wechsel  von  TÖpferlnonund  Mergel,  so,  dafs  raaiiy 
sonders  an  den  Abhängen  des  Rrz^ebirges  ^  sehr  )ugi 
liehe  Anschwemmungen  zu  sehen  glaubt« 

Oft  wechselt  dpr  Thon  auch   mit   mehr   oder  misf 
gröberem  Sand    {Tonnenburg  an  der  ff^eser}  ^  \die 
zigen    Rollsteiue,    untermengt    mit    Geschieben   an< 
Fclsarten,  sind  zuweilen  ziemlich  beträchtliche     Von 
be  ist  dieser  Sand  weifs,  gelblich  oder  graulich  (Zsi 
hen  ,   Bega  -  Thal)  ,    und    stimmt  überein   piit  dem 
der  Pariser  plasUschen  Thone« 

Hin  und  wieder  erscheint  der  Sand  durch  ein  ki 

'S 

ligesi  Zäment  gebunden,    und  bildet  einen    kies^Iig^ 
Sandstein,  ähnlich  dem,  welcher  in  Paris  zum 
stei^  dient.     Er  hat  dann  meist  ein  dichteres  Ansehen, 
der  ^os  grünen  Sandsteines  (Gegend  der  Bockuper* 
in  Mecklenburg  f  Gegend  von  Helms tädt  ^  Halle ^  Sti 
krems  in  Sachsen  ,   fT^ilhelmshöhe  bei  Kassel^   Melß^ 
hier  namentlich  unlorhaib  des  ßasaltes,  wo  der  Sandst 
durch  Kalk  gebunden  wird).     In  Hessen  kommt  dss 
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itein  aufserclein  noch  hin  tmd  wieder  vor,-  uwd  hat  den 
Kamen  Trapp-Sjindstein  erhalten,  weil  dasselbe  un^ 
ter  basaltischer  Masse  sich  findet ,  während  in  andern 
Gegenden  gewisse  fest  verkittete  Sandsteine  oder  Mergel 
des  bunten  Sandsteines,'  deüen  ähnliche  Lagern ngs -B^e* 
tiehuHgen  zustehen »  durch  dieselbe  Benennung  bezeich« 
Al9t  worden  sfeyn  dürften.  .    '  ^ 

Zuweilen  umschliefst  der   Sandstein   kieselige  Bruch« 
-ittficke  (Dölau)  ,  und  in  der  N^he  porphyristher  Massen 
[.enthält  derselbe  zufällig  auch  ^uarz-Krj^slalle   {Corheda 
«nfern  Mers.ebiirg)*    In  Metkhnhurß*  erwähnt  Hr.  BnücK* 
:i£R  Muscheln  und  Schnecken  darin*  'v^  ' 

,'.  Die  übrigen  untergeordneten  Lager  diM  Gebietes^ 
^iestchen  vorzüglich  in  Alaun-haltigen  T^onen, 
■kervorgegangen  aus  der  Zersezzung  von  Kiesen  (wie  u* 
fL  bei  Friesdotf  am  Rhein) ,  und  in  Braunkohlen« 
Die  lezteren  bestehen  entweder  in  bituminösem  H0I2 
{Tormenhiirg)  >  in  erdigen  Braunkohlen  {Zschtrben  bei 
Balle)  j  oder  in  Pechkohlen»  untermengt  mit  J>itumind- 
lem  Holz  und  mit  einer  Art  Anthrazit  >  dei*  ^zuweilen 
nnvollkommen  säulenförmig  abgesondert  ist  ^  {Meifstier^ 
hl  Hessen)  i  endlich  trißfk  man  auch  fast  alle  diese. Abän- 
derungen zusammen,  wie  u.  a.  in  der  Gegend  von  Kolln^ 
Woselbst  aufch  Cordieh's  Dysodil  bei  /.j^'/^x  vorkotnmt 

Die  vegetabilischen  Haufwerke  scheinen  nicht  ver* 
bunden  uiit  einander  t  sie  haben  vielmehr  das  Ansehen,. 
A)a  seyen  sie  hin  und  wieder  in  einem  oder  in  mehreren 
^Lagern  abgesezt  worden  9  je'^nach  der  Menge  des  Mat6» 
Mala.  Ihre  Stellen  nahmen  sie  fast  stets  in  den  Becken 
4efl  Innern  bergiger  Länder  ein  {Artern  y  Tonne^  KaUen» 
;ifordheim) ,  oder  in  kleinen  Krümmungen  am  Rande  der 
frofien  Deutschen  Ebenen  {Zittau  f  BaUztn  u»  i«  w.)* 


SMogeololiI«! 
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JSilenzipf  am  Anbenseey  und  z\Ti8chen  OUiJseHf  KStägh 
wald^  Tschetmeisel  ^  Grockow  ^  Tempel.^  LangenpfuM^ 
Seeren  und  Schönweil  bekannt  sind  ^^.  Aehnliche  Abb« 
gerungen  kommen  noch  bei  Freyenwalde  ^  Frankfurt  aa 
Aer  Oder ,  Morgan ^  Unruhstadt  unweit  Posen,  Höp^ 
nidk  im  östlichen  Preufsen ,  und  zwischen  Danzfg  ood 
Känigsherg  längs  der  Ostsee  vor.  In  Mecklenburg  bä-j 
den  sie.  kleine  Hügel  «Reihen,  wie  (die  Bockuper  Bergi) 
die  Hügel  bei  Loosen^  Kummer,  Herzfeld ^  Pemlk 
u'.  s»  w.  **i  und  in  Sachsen  sind  Braunkohlen -fiDhreidi.T 
Thone  mit  Bernstein  und  Eisenkies  bei  Mehren^  Nieder* 
Jahne ,  Mohliz  und  Seeliz  vorhanden.  In  der  ^Lavfkl 
gibt  man  grofse  Lager  an  bei  Bauzen ,  auf  dem  weitlb] 
chen  Ufer  der  Neifse  bei  Muskat,  dieses  Braunkol 
führende  Sand*Gebilde  erstreckt  sich  westlich  gegen 
Krauschwiz  und  Mühlrose^  erscheint  wieder  bei  Poderoi 
Jamllz  und  Braunsdorf ^  erstreckt  sich  von  JLodenauiA 
Obertarmersdorf  nach  fVehrau^  und  findet  sich  auch 
Penzig  ,  Laub  an  ,  Giesmansdorf ,  Drausendorf , 
schau  9  Reibersdorf  und  Zittau  *♦*.  Auch  in  Schlesiti^ 
und  Galizien  wird  das  Gebilde  nicht  vermilst ;  es 
«ich  u»  a«  bei  Kamnig  und  Tschesehdoff.  Unter  .den 
handenen  Braunkohlen^Durchschnitten  gedenken  wirjei 
des  Püzberges  und  Liedberges  am  Bhein ,  des  Wtsti 
des  von  Hrn.  Becher,  des  Meifsners ^  des  Habichtsi 
des^  des  BhÖn-Gebirges  bei  Kaltenuordheim  und  iVi« 
lief  von  Hrn.  Voigt  ♦*♦*,  des  Hirschbet^s  von  Moas  ♦♦^ 


■•i>MM«Mka«k 


*     SctküLtB,  Beiträge  £ut  Geogtiosia» 

**     Annal.  der  Jenaitchen    roineralog*    Oesellicb*  ^    B*  V; 
BfiUCKMEiit  Was   ist  die  Bescbaffextheit  Mecklenburgif  ll 
***      Lbskb  ,  Reisen  in  Sachsen* 
♦*♦♦     Kleine  mineral.   Schrift,   ß.   I. 
••«♦♦     Mo»,  Ephemcriden ,  B.  III,  S.  347. 
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r  ZlUiiziger  und  Brandenhufger  Gegend  ron  Hm.  Kar- 
en und  ScHvtzSy   des  PVeinberges   bei   Mühtrose    und 
liere  Orte  in  der  Lausiz  von  Lbske;  auch  gehören  die  ' 
hr- Versuche  In  dem  Alaun -Berge  der  J^ocAz^/z^r  Berge 
Mecklenburg  von  Hrn.  Brückner  hierher. 

.Bei.  manchen  Lagern  der  Art  hat  es  das  Ansehn,  als 
ren  sie  im  Becken  angehäuft  worden ,  deren  Wasser 
;en\värtig  abgelaufen  sind ;  'so  z*  B,  unfern  Nebra  und 
tern  *  y  bei  Beidersee  i|hfern  Halle  9  und  bei  Zittau 
der  JLausizn  Nach  einer  Angabe  des  Hrn.  KuHisr  zu 
eibergy  hat  das  Lager  der  lezteren  Gegend,  an  der  , 
3stseite  des  Beckens,  eine  Mächtigkeit  von  150  ^.9  udd' 
Runkohlen-Schichteux  zeigen  sich  ivechselnd  mit  Thon; 
.  Ausgange  des  Beckens  beträgt  die  Stärke  nur. 40  F  , 
d  die  Holz*Theiie  scheinen  alle  Merkmale  gewaltsamer 
sammenführung  zu  tragen. 

Die  gewöhnliche  Mächtigkeit  der  Braunkohlen -L^ 
*  wechselt  von  einigen  Zollen  bis  zu  mehreren  Fufsen, 
ten  ^tei^t  sie  bis  zur  Stärke  einiger  Klafter.'  Mitunter 
d  dieselben  von  Sandstein  und  von  thonigen  oder  mer« 
igen  Gebilden  begleitet,  und  lassen  Verrück un gen, 
rwerfungen  und  andere  Phänomene  Vvahrnelunen,  ahn« 
1  denen  der  älteren  Kohlen-Formaziön.     Im  Habicht  1^ 

Ide  kömmt  in  den  Braunkohlen  hin  und  wieder  Holz- 

f 

a  1    und   eine    Art    Tripelschiefer    mit  Pflanzen- 
1  Fisch. ^Vbd rücken  vor  *♦. 

Erdöl -Oüell eh  treten  hin  und  wieder  daraus 
•vor   (^WiezCf    Sehnde,    Hanningsen   und    Edemissen 


Lbomhaad*s  Taschenb.,  1813^  B.  L  ' 

*  Voigt,  in  Leqtihard's  Taschenb.f  1.  Jahrg.;  Hkmbi, 
in  Lbo» HA RD^s  Zeitschr.,  Dez,  ld24»  S.  489;  und  Scüwah« 
sBüBBuOy  in  der  Kurhest.  Landwirthscbafts« Zeitung,  DdS» 
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unfern  Ztlle^  Burgivedelf  Althorst  u.  s.  vr«).    Erclpecli/ 
kommt,  nach  Karsten»  in  einem  3  F.  hohen  und   16  t, 
langen  Sand-Lager^  dreiviertel  IMeilen  nördlich  von  ZileH' 
%ig ,     bei   Neuen  -  Mühl  -  Postumbach    in  der  Neumarl 
Preufsens  vor  *• 

Aufscr  den  Kiesen  führt  der  TÖpferthon  anf:h'tho* 
niges  Eisen  -Hydrat,  wie  bei  Rothenberg  unweit 
Düsseldorf .f  und  in  der  Lausiz  bei  Obertarmersdotf^ 
fVehrau  und  Brausenhof  Zukünftige  Beobachtung^' 
werden  zeigen ,  ob  man'  zu  diesem  Gebilde  auch  dis 
oberflächlichen  Eisen  «Lager  Kurhesseiis  rechnen  soll,  die' 
Hr.  Schwarzen  BERG  am  Höpfeiiher'g  bei  Immenhaustn% 
Liangenmauser  unfern  Holzhausen^  Hoheiter  unweil  £<>| 
henkirchen ,  Simmersliaus ,  Homberg  ^  Gudensberg  ui 
Frizlar  beschrieben  hat  **«  Einige  Geognosten  sehe 
gewisse  fihnliche  tbonige  Eisensteine  des  Kreide -Platf 
der  Normandie  als  gleich  alt  an,  oJ>gleich  diese  uns  eli( 
dem  obersten  terziären  Sande  anzugehören  scheinen. 

Der    Braunhohlen  *  Thon   umschliefst    Gruppen 
G ypssppath-rKrystaileiüf     und    selbst    Lagen    weifi 
erdigen  Gypses;    zumal   der  erdigen   Braunkohle  i 
diese  Erscheinung  eigen  {Zscherben). 

Die  andern,  in  der  Formazion  eingeschlosscnent  Mi 
ralien   bestehen   in    Aluminit^    Schwefel^   Retii 
asphalt  und   Bernstein. 

Der  Aluminit   findet  sich   in  nieren förmigen - 
seU)    die   von  zcrsezten   Eisenkiesen   herzurühren  sc! 
neu  f   deren  Gestalt  ihnei\  zuweilen  noch   eigen  ist, 
dieis   sich    unter    andern    bei    Halle   wahrnehmen  läM 
Schwefel,  fester  und  zerreiblicher,  vermuthlich  c. 
falls   aus     Umwandeiuugen    anderer    Substanzen   her 


F.] 
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».......»  M.^^^.^^  zu  Berlin,  B.  11,  8,335* 
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;egangenV  findet  sich  namentlich  in  den  Braunl<ohlcri 
'on  Artern  und  Sondershausen,  Hier  ist,  wie  bekannt, 
luch  der  ttonigsteih  vorgekommen«  Der,  l^etin^ 
i8phalt>vit*d  bei  Dölauy  Seehen,  Langenhof[€n ,  Helm- 
:tädt  u,  s.  w,  gefunden.  Bernstein  wird  in  Pretijsen 
(umal  häufig  getroffen  ,  wie  bei  Königsberg ,  JDanzig 
I.  s,  w.  Eisenstein  begleitet  ihn  bei  Sehdenik^  in  der 
Uckermark^  man  erhSlt  ihn  selbst  aus  den  Braunkohlen, 
Inf  Welchen  ein  Theii  von  Berlin  erbaut  ist^  so  wie 
tich  bei  Lüneburg  j  Stade  ^  und  in  Galizien  bei  Solot» 
nna  vmA.  Pasieczna* 

Die  Versteinerungen  dieses  Gebildes  sind  ziem« 
Ich  mannichfaltig  in  den  Gegenden,  wo  Braunkohlen 
der  Alaun  -  haltige  Thone  vorkommen;  aber  der  Sand 
shliefst  keine  Fetrefä^ten  ein,  die  obersten  Lagen  aus« 
enommen ,  welche  dann  tum  Theil  den  Sand  der  uu- 
»ren  Schichten  des  Französischen  Grobkalkes  vertreten.  - 

Das  Holz  der  Braunkohlen  hat  mitunter  ziemlich 
iel  Aehnlichkeit  mit  mehreren  Europaischen  .  Holz.«Ar* 
tn  (Endogenites  baccillaris  BnoNGN«.  bei  J^67/7i) ,  und 
\  mit  Nadelholz ,  wie  bei  Giesmannsdorf  in  der  Laum 
'«.  an  andern  Orten  aber  sind  es  Palmen  -  Ueberbleib* 
^I,  wie  Z..B«  am  Rhein^  Palmdcites  Faujasii.  Man  sieht 
ie  Stämme  wagerecht  gelagert,  oder  mehr  und  wehiger 
•^neigt.  Sie  sind  begleitet  von  Baum'wurzeln  und  BlSt* 
r  •  Abdrücken,  ähnlich  denen  Aev  ^exAe  {Kalten^ 
^ordheinij  Helms t ädt  ^  Puzberg)  ,  des  Nufsbaumes,  dey 
iche  ,  Piataue  ,  Eiche ,  Birke  und  Kiefer  (Hessen).  Im 
abicJitswalde  findet  man  die  Phyllites  cinnamomifo' 
%  und  abietina   BronOn.  .       ' 

Man  trifft  die  Holztheile  bituminisirt ,    zu   einer  An- 
Mizit  -  artigen   Substanz^    auch    zu    Pechkohle   oder  zu  . 
es  umgewandelt ,  seltener  als  Holzstein« 

Häufig     kommen     Friichter    und    Saamenkdrnei^    vor 
teifsner^    jErpel  u*.  9.  w.)*     Selbit  als   Einschlufs   von 

23  * 
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ßei-nstcin  hat  man  sie  gefunden*  Pie  Hrn.  r.  Schlot- 
HE^Ri  und  Graf  v.  St£rnb£ro.  gedenken  sechs  verschieda« 
ner  Gattungen  bei  Osberg  und  KöUn  f  nämlich :  Carpo* 
litlies  lenticularis f  coccociformis,  arecaeformis^  amy^do' 
laeformis  j  pisiformis  und  pomarius.  Der  Carpoliths 
,  pistaciaeformis  kommt,  bei  Tann  und  Kalben  "JVordheim 
vor,  der  Jr^eca  cäthecu  ähnliche  Nüsse  bei  GrofsmJlm* 
rode  *^  Kiefer- Zapfen  bei  Tounenhurg  in  Corvey.  S» 
weit  reicht  die  Boch  wenig  bekannte  Karpologie.  Sjfar- 
snm,  und  nur  an  einigen  Orten  9  sah  man  Fi  seh  «Ab« 
drücke,  namentlich  in  den  sogenannten  Papier  •Kohl« 
und' schieferigen  Thonen  der  Gegend  von  Bonn^  einmil 
sollen  sie  auch  am  Meijsner  vorgekommen  seyn« 

Die  Insekten»    sehr  verschiedenen   Geschlech 
(und   sicher   nicht   wenige^  als   achtzehn)    zugehörig 
sind  als  Einschlüsse   des   Bernsteins  ^**   seit  langer 
'    bekannt ,    nur   selten    sieht  man  sie  in  Braunkohlen 
halten«    So  fanden  wir,  Hr.  Dr.  M£nck£  und  ich,  in  d 
Braunkohlen  von  Tonnenhurg   an    der    TV  es  er ,   deutlii 
Koleopteren;  vblAqv  Osher^er  Braunkohle  sind  Skarab 
bei   Rauthal     unfprn    Glücksbrunn     sind    Skarabeen 
Siiphen    mit    Tanncnz'apfcn    und  ,Saamen    gemengt,    doi 
auf  dem  Habichtswalde  sind  auch  Insekten  bekannt, 
weifs  nichts  ob  die  Behauptung 'zu  gewagt  ist,   dafs  j 
Insekten  vorzüglich  den  Geschlechtern  angehören,  wel< 
im  Wasser  leben ,  die  über  dem  Wasser  fliegen »  oder 
Wäldern  sich  aufhalten.  \ 


*     IIf.nckel,  Pyroiolony,    1725(.  ,     , 

*^     ScH wkiggeh's   Abhandlung.  , 

**♦  Blatta^  Tenthredo,  Vespa^  CynipSj  Ichneumon^  Torwk 
Termes  ^  Tipula ,  Culex  ^  Empis  ^  Jlfusca^  CureuliOf  ^< 
711«,  Phalangium^  Aranea  ^  Chrysomela^  Hydratphilus  u« 
auch  Blätter  und  Holz  -^Tbeile* 
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Nach  ScHLOTHGinis  Angabd  kominen  zu  Tann  ^  Kno« 
chen  ron  Vögeln  in  den  Braunkohlen  vor;  am  Mhein 
hat  man 'bei '  Oj^cr^'  Frösche,  und  bei  Puchberg  Schwei« 
ne- Knochen  gefunden,  und  Hr«  Nöggerath  beschreibt 
Mastodonten  «ZShne  in  der  Braunkohle  des  Liedberges^ 

Stifsw: asser- Muscheln,  naraendich  den  Gattun« 
gen  C/n/o  oder  Anoäorita  ähnliche  Bivalven  und  einige' 
IJniyalven ,  sind  nicht  selten,  darin ,  so  unter  andern  bei 
TTann  am  Ziegtiber g  ^  hei  •Wehrau  in  der  Lausiz^  und 
bei  Halle»  Am  erstgenannten  Orte  und  zu  Kalten  * 
'Nordheim  sieht  man  !t^ianorben  und  L y m n e e n  in 
einer  bituminösen  Schicht  unterhalb  der  Braunkohle,  und 
fiber  lezterer  findet  sich  ein  erdiger  Mergel  mit  Bivalven, 
mit  grofsen  Faludinen,  Ampullarien  (Helicites  vivipa* 
fHfides  ScHLOTH.) ,  mit  Nerititen  (Neritites  fiuviatilis 
ScHLOTH.),  und  mit  Melanien?  {Muricites  carbonarius 
ScHLOTB.)  **♦  Bei  Bensberg ,  unweit  Kölln  ,  will  man 
Lq  dem  Braunkohlen  -  Gebirge  Cyclostoma  scalata ,  und 
bei  Mothehberg  unfern  Düsseldorf  Mya  margaritifera 
gefunden  haben« 

'Die  Gegenwart  der  Süfswasser*  Muscheln  war  dem 
rtharfsichtigen  Geogno^ten  Voigt  nicht  entgangen;  schon 
an  J.  1799  führte  derselbe  den  Braunkohlen  -  Thon  als 
lin  Süfswasser«  Gebilde  an. 

Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich  ,  dafs  der  Braunkoh- 
len «führende  Thon  vorziiglich  längs  den  Ufern  des  Bai- 
dachen  Meeres,  und  längs  dem  südlichen  Rande  des  gro- 
llen Beckens  vorhanden  ist,  welches  uns  beschäftigt,  wäh« 
i*^nd  in  andern  Gegenden  seine  unermefsliche  Verbreitung 
■vielleicht  durch  Sand  und  durch  Geschiebe  dem  Auge 
-ntzogcn    wird.      Pic  Alters  -  Bestimmung  4^^ .  l>efragten 


*      Unfern  Kalten 'JN'ordheim» 

**     LzomuRD^t  Tascbenb.,   12.  Jahrg.  ,  B^  TT. 
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Ablagei*ungen  beti^effend  sollte  raaiif  wenigstens  hin  und 
wieder,  einige  dieser  Braunkohlen  in  dem  ersten  terziSren 
Kalke  annehmen,  wie  z.  B.  die  Helms tädU sehen' uni 
Magdebiir gi sehen ,  wenn  die  sie  bedeckenden  Sand-  und 
Muschelkaike  nnbezvveifclt  dieser  unteren  terziären  Ab- 
theilung angehörten.  Man  könnte  vielleicht  die  Br^un« 
kohle  der  Lausiz  iind  des  «Saa/- Ufers  dazu  rechnen. 
Was  läfst  sich  aber  für  die  andere :  bestimmen  ?  Soll 
maq ,  wegen  den  Gladhacher  Fossilien  9  die  Hheinischm 
Braunkohlen  den  lezteren  noch  beizählen)  die  Wesen' 
Braunkohlen  und  die  basaltischen  Bi;aunkohlen  Hessm 
und  des  Jß/tö/i -Gebirges ,  als  eine  oberste  tci^ziäre  Bit 
düng  ansehen  ?  Dieses  sind  Fragen  9  deren  BeantwortUBf 
wir  andern  Geognösten  iiberlassen«    ^  • 

Erster  ter;i^il!  r  er  Kalk.  Hiii  und  wieder  zeigea 
sich  die,  den  Thon  der  Braunkohlen  übexdecKenden,  Sab' 
und  3Iergel  Muscheln -führend  (Gegend  von  Halle '^ 
das  Magdeburgische)  ^  bei  PVesters^Rgeln,  Mtenißt» 
dingen  ,  Ostenveddiiigen  und  PVelslehen ,  im  Helms tS^ 
tischen  zwischen  jillersdorf  und  FFulferidorf  und  W 
Helmstädt^  In  solchc^i  Fällen  enthalten  diese  Gesteias 
Einmengungen  grünlicher  Theiichen,,  seltener  kleine  GÖ* 
schiebe  oder  schwarzen'  Thon ,  wie  bei  Pf^elsleben» 

In  der  ausgezeichneten  Sammlung  des  Hrn.  Bergratiü 
DiETAicH  zu  Halle  sah  ich  folgende,  aus  dem  Magä^ 
burgischen  abstammende,  und  später  durch  Hrn.  Kefbi* 
STEIN  und  GfinMAB  *  bestimmte  Versteinerungen ;  Calyp* 
traea  trochijormis?  Conus  ^  Volutay  Oliva  picholia$ 
BßONGN.  ,    Columbella  ^    Bulla  striatella  Lam.  )   JnoUet 


*     GEnaAB,    in    ScHvrmoGER's    Journal    der    Physik,   B.  VH!) 
S.   176;  und  EEFERSTEirr,  Deutschland,  B»  III,  Heft  1*    L<i' 
der  Laben    sie  nicht  alle    Petrefakten    det   HAi»  Dixtbz»  bc* 
.  stimmt* 
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inflata  ron  BobsoN)  P'olvaHa  hulloides  Last.«  Pyrula^ 
Fu^us  f  Fasciolaria  (in  grofser  Menge) ,  Murex,  Ceri^ 
thium,  Turritella  asperula  Bbongn.  9  Natica  epiglotticaf 
Delphiiiula  (zwei  Arten)  ,  Turbo  j^medei  Brongn.  ,  Deti' 
talium ,  Pectunculiis  pulvinatus  und  terebratularis  Laoi* 
(in  Menge';  Syn.  Arcacites  lineatus  ScHLOTM.)»y  Area 
(zwei  Arten),  Mya^  Cardium^  P^enericardia  laurae 
Bbongn.  und  Pecbuiibülus  minor  Lam.  9  Venus  similissi' 
mus  f  Spielart  der  /^.  rugpsaejvrmls,  Teilina  ^  der  T  pom 
ganus  nahe  stehend,  Corbuluy  Terebratula,  Ostrea  pon** 
derosa  und  fossula  SchloTh.  ,  der  Qfvesicularis  ziemlich 
ähnlich,.  Lunuliten,  Milleporen,  Madrep-o« 
Tertf  Echiniten,  Glossopetern  und  Löcher  von 
Zoop-hagen. 

Im  Helmstädtischen  sind,  nach  Hoffmann  ,  die  Fos- 
silien nicht  so  häufig.  Bei  üaustedt  sah  er  Cellepo- 
r  i  t  e  n  ,  und  bei  Hetmstädt  vorzüglich  Dentalen, 
Asleriaziten,  einige  Univalven^  Hayfisch- Zahne  und 
Knochen.  Mithin  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  dieser  Sand« 
Bl.ergel  mit  den  Lagen  des  Grobkallfes  wohl'  identisch 
«eyn  möchte ,  wenn  nicht  die  Petrefakten  in  ihnen  ein 
neueres  Gebilde  zu  erkennen  geben. 

Hin  und  wieder  kommt  ein  ziemlich  ähnlicher,  Mu« 
sehein  -  haltiger ,  Sand  vor,  der 'bis  jezt  wenig  beobach* 
tet  worden  in  der  Gegend  von  ff^ehrau  in  der  Lausiz^ 
Vo  Leskb  zwei  -  und  einschaalige  Muscheln  sahj  und 
vielleicht  auch  am  Ziegelberg  bei  Lauban^  wo  Heli^iten,^ 
Venus -Muscheln,  Tereforateln  und  Fektiniten  vorkom- 
men  sollen. 

Weiter  gegen  N.  finden  sich  ähnliche  Gebirgs »Arten 
im  Mecklenburgischen  bei  Domiz  j  Ludwigslust  ^  Stern* 
ierg  f  oder  im  Anite  Sternberg;  übrigens  hat  man  diese 
theils  in  Blöcken,,  theils  in  zerstückelten  Sandstein-  und 
Mer^l  -  Massen  mit  Alluvial-Bildangen  verwechseln  wol- 
len.    Man  hat  ihren  Ursprung  in   den  Dänischen  Inseln 


j^; 
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$achen  zu  mücsen  geglaubt  9  wo  3io  Kreide  bei  Faxot 
und  Stevensklint  von  einem  ,  Braunkohlen «Tlione  und 
einem  terzifiren  Kalke  mit  Cerithien ,  Natizen  9  Cypreea 
u.  s.  \T.  bedeckt  wird  *. 

Die  bekanntesten   Mecklenburgischen  terziÜren  Ver- 
steinerungen sind  hach  Hrn,  Link  **^  v.  Scbloiiieim  uqJ 

,  <  • 

Keferstein  folgende : 

JDentälites  elephantitms  Xbei  Ludwigslust)  und  striatus% 
Hilicites  glahratus  (Syn.  Natica  ^piglottina  Lau.)  9 
Bullacites  elegans  (Syn.  Pyrula  elegaus  Lam»)  9 
.    J3.  ovnlatus  (Syn.  Bulla  ovulata  Lam.)  » 
^.  nodulosus , 

y^olutites  linearis  (Syn,  Ancilld). 
Buccinites    vulpeculus,    laevis,     cinctus     und   pUcfltus 

(Syn.  Terebra.  plicatula  Lasi.)  ^ 
'    Cerithimn ,         , 
Muricites  subgranulatus  9  pygmaeus  , 
M^ßstulabus  (Syn.  M.  fistulosus  BiroccHi), 
M*  fuiiiculatus  (Syn.  Fiisus  funiculatus  Labt.)  9 
iW,  plicaliformis  (Syn.  Fusus  uniplicatus  Labi.)^ 
M.  elegans  (Syn*  Plenrotomß  Turris  Lamo  Murexmoni^ 

le  Brocchi), 
iWr.  eognatus  (Syn.  Pleura toma  Lam.)  9 
i^f.  gracilis  (Syn.  Pleurotoma  Lasi.)  9 
M.  pyrasirifonnis  (Syn.  7V7.  pyraster  Lau.)^  , 
Telliitites  glabratns  und  margäri t accus  ^ 
jircacites  vener icardius  , 
Hippurites  turbinolatus  var»  und  patellarius  (Ludwigi* 

lust). 


*     OiRSTSD  y    Oversigt   ovsr   det  Kf   Dmnske    Vidantk.    tehk» 

Forh.  1Ö25. 
**     Beschreib«  d.  Naturalien  •  Sammlang  su  Roacock9  i807* 
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Bei  Dickholzeiij  in  der  Gegend  von  Hitdesheim^zei» 
;en  sich  geibliche,  thonige  Mergel ,  von  gelbem^  thonU 
;em  Sand  bedeckt,  und  voii  einer,  mehrere  Fu£a  mächti* 
;en  9  Kalk -Lage,  welche  mit  Sand  gemengt  ist;^  oder^ 
richtiger ,  es  findet  sich  hier  ein  gelber ,  durch  Kalk<« 
Substanz  mehr  u^d  weniger  verhSrteter ,  kalkiger  Mar« 
gel,  der  zugleich  grünliche  Thei Ich on  eingemengt  enth^IU 
Er  nimmt  einen  Raum  von  ungefähr  20  Toisen  auf  dem 
abhänge  eines  Hügels  ein,  und  umschliefst  zumal  kleine 
Pektiniten  (^P^  fragilis)^  Fektunkuliten  (Jf.  pidvinatus 
und  ter^bratularis  Lam.),  Bucciniten^  Ephiniten^  Madre* 
popcn ,  Hayfisch  -  Zähne  und  Balaniten  ^, 

Eine  ähnliche  Ablagerung  trifft  man  bei  Ahlfeld^ 
und  Hoffmann  entdeckte  terziären  Kalk  «bei  Evessen^ 
zwischen  Bodenburg  und  Lampspring'e  im  Hamioveri» 
\chen  9  und.  am  Osteber g.  bei  Minden  ^  an  ^der  Weserm 
Swiscben  Imersen  und  Gunter sen^  nordwestlich  von 
Üransfeld^  kommt  ebenfalls  ein  kleiner  Streifen  davon 
"or.  Der  Mergel  ist  gelblich  gefärbt,  im  unteren  Theilo 
andig,  und  enthält  FektunkulitePf  Turritellen,  Fatelliten 
tnd  Soleniten. 

Bei  Kassel  ^  im  Park  von  Wilhelmshöhe ,  im'  Jhne* 
raben  und  am  Oktogon^  werden  auch  Mergel  der  Art 
n  geringerer  Menge  gefunden , ,  sie  führen  ungefähr  die 
ämlichen  Muischeln,  vorzüglich  Univalven-Deckcl,  ferner 
^ohttices  anomalus^^  Oliva  pichoUna  Beongn«,  JPectuncu^ 
US  obovatuSf  und  P^enulites  octogenius*  Sollte  Basps 
ieses  Lager  mit  dem  Muschelkalke  bei  Ober  ^ Kaufungen 
erwechselt  haben?  ♦* 


*     LApHMVifOy  Oryktogn.«  Hildesheim;  Plattiter,    in  GcStting. 
geh    Anz«,     No.  87,    l8l4 ;    und    LxoisrHA|LD*t    TascLenb«, 

B.  viir,  S.  545. 
Beitrag  zxxx  Naturgeschichte  des  Habichtwaldet  ^  8«  10« 


•• 
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Im  Bega  m  Thkle^,  zwischen  Hünfelä  und  Lemgo^ 
^dreiviertel  Stunden  nordwestlich  ^  von  ff^iifLlinghäuseii, 
nahe  bei  dem  Wirthshause  im  Ringe  genannt,  hat  Donop 
im  J*  1790  eine  Muschel-Bank  beschrieben  ^9  die  ich,  auf 
Hrn.  Dr.  Mekcke^s  Bitte,  im  J;  1820  untersuchte.  Man 
sieht  da  über  grauem  TÖpferthon  ,  welcher  den  Boden 
des  Thaies  ausmacht,  und  iiber  weifsem  und  gelbem 
quarzigem  Sande,  eine  kleine  Kalk  -  Ablagerung  von 
ungefähr  200  F.  L!{nge,  und  wahrscheinlich  von  geringer 
Mächtigkeit  (20  F.?);  rings  umher  herrscht  ein  bunter 
Sandstein.  Der  Kalk  zeigt  sich,  gegen  die  Tiefet  sandig 
und  mit  Cinmengungen  von  grünliehen  Theilclien ;  er  iit 
mehr  und  weniger  fest  9  hin  und  wieder  von  Katkspatb« 
Schnüren  durchzogen^  umschliefst  sandige,  von  Fektnn* 
kulitto  ganz  erfüllte  Lagen  t  und  stellenweise  führt  de^ 
selbe  Turritellen  ,  die  kalzinirt  oder  als  Steinkerne  vor« 
banden  sind ,  ferner  kleine  Fcktiniten  und  OstraziteOf 
und,  jedoch  sparsam,  DentaliteUf  Nuculen,  NaticeeOf 
Calyptreen ,  einige  Trümmer  Von  Madreporen  110I 
vielleicht  auch  Venus  -  Muscheln.  Mit  einem  Worte,  ei 
vertritt  das  Gestein  durchaus  die  unteren  Lagen  des  to» 
riser  Orokkalkes;  die  oberen  Lagen  des  Gebildes  schei- 
nen    im    nördlichen    Deut^schlafid    gänzlich     zu     fehlen*. 

In  ff^estphalen  hat  Uoffmann  **  noch  drei  andere 
fihnliche  Kalk  -  Ablagerungen  mit  Echiniten,  Madreporen» 
Glossopetern  u.  s.  w.  über  dem  Thone  von  Dohberg  W 
Ihtende.,  bei  Astrnp  und  zu  Hellern  unfern  OsnabrStk 
entdeckt.  Am  Dohberg  ist  der  Muscfeßl  -  Mergel  50  R 
mächtig  und  eine  Viertelstunde  weit  erttreckl ;  chlorili« 
scher  Kalk  kommt   darin  vor«     An   den   andern    Steiles 


•     Ilistor.    geogr.    Beschreib,    der    Lippeschen    Lande;    1790 1 

und  Physika]«  IVIerk Würdigkeiten« 
**     Annal,  d«  Physik  von  FoGGSvnoBrr ,  1026  9  Heft  !• 
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embält  der  sandige  Kalk  Geschiebe,  die  mil  Balfmiten 
bedeckt,  und  von  den  noch  darin  vorhandeoen  PhoIadeA 
durchbohrt  sind'. 

Am  Rhein  bei  Kölln  werden  die  Braunkohlen -Tho« 
ne  auf  dem  Fufse  des  Hardts  bei  Gladbach  und  Bens* 
ierg  durch  Mergel  überlagert 9  die  folgende  Yersteinertin* 
gen  umschliefsen  :"  PatelUtißs  prlmigenus  (Sym.  Calyptraea, 
primig^ena) ,  Helicites  .delphinulo'ides .  und  helicinaeforr 
mis  (Syn,  Helicina  Lam.)  9  Buccinites  arculatus  (Syn* 
J^assa  arculata)  und  subeostatus  y  Muricites  tutbinatus^ 
Buccardües  abbreviatus  und  Terebratulites  planitiatus 
(Sjrn.  T.  numismalis).  Dieses  Alter  dürften  auch  diö  Eisen« 
Hydrat« Lager  mit  Biiccardites  limatus  im  Nassauischen^ 
imd  mit  Myacites  Tnargaritiferaeformis ,  und  Buccinit^i 
cingulatus  bei  Bothenberg  und  Grafenberg  unfern  Bus* 
ÄtldorJ^  haben. 

Der  Belgische  Sand  enthält  auch  bin  und  wieder  Mu^ 
schein  ;  so  fand  la  Jonkaibe  bei  Klein  »Spouuien,  zwi*> 
^diea-  Mt^stricht  und  Tongern^  untei^  andern  Fossilien  die 
^starte  corbuloides..  Baster oti  und  '  Burtinea^  und  den 
Beeten  Höninghaüsii  Defrancr.  In  der  Gegend  von  jint» 
uerpen  haoen  iins  die  Hrn.  Arnault^  und  la  Joskairb 
•ehr  reiche  Muschel -Lager  beschrieben«  Bei  Hallingeno» 
den ,  4000  Klafter  von  der  Seheide  9  findet  man  über-  ei« 
iiem  grauen  9  sandigen  Thon  -  Lager  und  einem  thonigen 
iMascheln  -  führenden  Kalke  einen  chlori tischen  Sand  mit 
Cyprinen,  Pektunkuliten ,  Turritellen»  Astarten  |  Zähnen 
der  Squalus  carcharias  und  Galerus^  und  'Cetaceen  -  Kno«> 
cjien.  Dieses  Lager  uhterteuft  einen  Theil  der  Stadt  Ant* 
M^er/;e/i  9  erscheint  bei  Beurne  wieder ,  und  in  der  Nähe 
Iren  Stuyvenberg  finden   sich  die   Fetrefakten  in    einenn 


*     Bort  St.  VikcesTi  Annale  •  gen.  des  Scienc.  fhys*^  Jf^oU  lU 
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kleinbdrnigon  Kalk  •«Konglomerate.  D!e  Fossilien  des 
Salides  sind  folgende:  Nummuliten  ^  Turritella  tornata^ 
tortuosa  und  triplicata  Brocchi,  Nätica.^  Voluta  har* 
puta  und  Cythara,  Hlppocrenes  ^  Cerithium  gigas?  Fee- 
tuneulus  püpvinatus  und  nummiformis  Laji.  ^  Lucina 
cirleinnata  Brocchi«  Cardium^  Isocardia  cor  Labi«!  ^stan» 
te  Osmaiii  la  Jonkaire,  rugata  und  obliquäta  So\t.9 
Cyprina  islandieo'ides  Lam«^  und  itmhonaria  IJasu  nahe 
steheudy  Fecten  pleheius^  Ostrea,  der  O.  sonora  von  Db* 
FRANCE  etwas  ähnlich,  und  versteinte  Palmen  -  HÖl:&er. 
^  Hr.   tA    JoNKAiRE    hat    ähnlichen    Muschelsand    nH 

Nummuliten  und  l'urbinolien  bei'  Brügge  und  Gent  gefun* 
den  9  und  jener  der  Gegend  von  Brüssel  umschlicTst 
Hay fisch  -  Zähne  9  Licöphris  lenticularis  MontforTi  oifX 
Lenticulites  variolarius  Schloth.  »  Ampullarid  'patulä 
Lam.  9  Terebellum  convolütum  Lak.  ,  Turbinolia  sidcatü 
Lam.  9  Cytherea  laevigata  Lask.  ,  nitidula  und  tellinaria% 
Fecten  infümatus  und  orhicularis  ^  Ostrea  cymhula  oBJ 
deltoidea  u.  ä.  w.  Endlich  finden  sich  hin  and  wieder  ii 
Belgien  Blöcke  des  Fotamiden«  Kalkes. 

Hr.  LA  JoKKAiBE  Hat  die  Verbindung  des  gröfstes 
Theiies  dieser  Muschel  •  Lager  mit  dem  ersten  terziSrea 
Kalke  deutlich  nachgewiescfa,  und  zugleich  auf  die.  vielen 
Töpfer»  oder  bituminösen  Thön- Lager  Belgiens^  und  auf 
ihre  sogenannten  Torf  -  Moore  mit  Bernstein  und  Co- 
cos-  oder  Areca- Nüsse  (Huisduinen)  aufmerksam  f,^ 
macht.  Jedoch  hat  er  keineswegs  das  Vorkommen  dw 
obersten  terziären  Muschelsandes  in  Belgien  darthun  k^ 
nen  *.  Hr.  Gersiar  hat  einige  Zeit  diese  leztere  Meinung 
in  Absicht  des  Osterweddinger  Sandes  gehabt,  später  aber 
beobachtete  er  dessen  innigen  Zusammenhaqg  mit  dem  e^ 
digen  Gypse  der  Braunkohlen. 


*     Mem»  de  la  Soc*  J^hist»  natur,  de  Paris  ^  Vxth  L 
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In    Oalizien  und    Polen  gibt  ,ea    auch  tcrziäre  Mn« 
schel  -  Gebilde  im  PP^eichsel-Th^le  bei  Sandomir  tind   im 
Saar  -  und  Dniester  Becken  bei  Szydlow ,  mlyni^  Koryt^ 
nika  u.  s.  w* ;  indessen  hat  bis  jezt  Nieilnand  ihre  eigenlli<*> 
che  terziäre  Stelle  bestimmt,  oder  sie  seihst  von  dem  grü- 
nen Sande,  zwischen  AUitschein  und  Fridek  genau  getrennt. 
he\  Wieliczka  soll  terziärer  Thon  vorkommen »  und  bei 
Mokrotyn  will  mau  Braunkohlen, gefunden  haben,  die  ei-^ 
nen  Muschel  -  Kalkstein  bei  Szydlow^  Mlyni ,    Korytnika 
und  Busko  *  unterteufen^     In  lezterer  Gegend  trifft  man 
Cerithium  plicatutn  uni  incru st atuntj    P^oluta  oviformisf 
Härpa   Scolaris  f     f^enericardia   costata^    Venus  obliquß 
Lam.  u.  s.  w.    Alle  diese  kleinen  Äblaj:,^erungen  des  grofsen 
nördlichen  Beckens  dürften  da  entstanden  scyn ,  wo  drtli« 
ehe  Verhältnisse  ihreBildupg  begünstigten;  dafs  sie  Ueber* 
resle    einer  vormals    weit  verbreiteten,    gegenwärtig  fast 
^anz  zerstörten^   Formazion  seyen,  ist  minder  glaubhaft« 
•  Oberer   Sand«     Der  Sand ,    der  Felsarten  -  Trum« 
mer- führende  Sand,  so  wie  die  Blöcke  von  Ur-  und  von 
Veb^rgangs«  Gesteinen  f    von  denen  der  übrige  Thell  der 
Srofsen  Ebenen  Behtschlaiids  gebildet  wird,  und  welchen 
injtunter   selbst    die    vorerwähnten  •  Ablagerungen   über- 
decken 9  sind  ohne  ihnen  eigenthümliche  Versteinerungen; 
Ein  solches  Kennzeichen  würde  werthvoU  seyn,   um  sie 
irom  Sande  des  Töpferthons  zu  unterscheiden ,    wenn  die- 
aer  stets  Fetrefakten  enthielt ,   wai  jedoch   nicht  der  Fall 
ist.     Diese  Sand  •  Gegenden  bilden  die  Westphälischen^ 
Hannoverischen^  Lüneburgi sehen  und  Preuf si sehen  ^   nur 
sehr   sparsam    bewachsenen ,  Heiden ,   so    wie  das  mehr 
baumreiche  Land  zwischen  Magdeburg  und  Berlin^  und 
Berlin  und  Grofsenhayn,     Thöniger,    fruchtbarer  Boden  ^ 
oder  ältere  Gebilde  erscheinen  gleich    Inseln  ii^  diesem 


/ 


*     loLi.,  Jahrb»  des  polytechn.  Instit«.su  Wien,  ]3.  V« 
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8apd-«Meer^,  Ein  Theil  des  Sandes  ist  eisenschüssig  9  und 
gibt ,  gleich  gewissen  Braunkohlen  -  Sand  -  Lagern  ,  zur 
Bildung  von  Rasen-Eisenstein  Veranlassung  9  wie  im  süd* 
liehen  Mecklenburg  *.  ' 

Manche  Sand«  Lagen,  so  wie  gewisse  Haufwerke  von 
Bollsteinen,     umschliefsen    viele  kieselige   Triimmer  aui 
der  Kreide,  und  selbst  eiae  Menge  von  den,  dieser  -Fels- 
art zustehenden,    Versteinerungen  (Sand  der  Gegend  von  \ 
Niesky  in  der  Lausiz^  Lßipzig^  Potsdam  und  Hamhjtrgf  ! 
jener  aus  dem  Holsteinischen  q.  s.  w.)«     Da  fand  man  den 
Corcdlinolithes  cellensis  BlumenbachV  {Comment,  Re§*  - 
Soc, ,  Gott* ,  i^oL  III4) ,    bei   Travemürtde  kommen-  Be- 
lemniten   vor,    in   3l6cklenburg  am   Baltischen   Meere 
Eisensand,    Kalk« Trümmer   im   westlichen  imd  Östlichen 
JPrenfsen ,  und  Bernstein  bei  Sternberg   in    Mecklenburg* 
Andere  enthalten   in  zahlreicher  Menge  ,    kleine  Bldcke  - 
von    Hornblende-  und    von     quarzigem    Gesteine,    von 
Granit,    Gneifs  und   Porphyr,  Felsarten,  welche,  nach' 
der  Angabe  Deutscher   Geognostcn ,   in    dem ,   im   S.  dei  « 
Beckens   vorhandenen ,    Gebirge  zu  finden  sind ,    wie  bei 
Niesky   in    der  Lausiz  ,    In  Sachsen  u.  s.  w« ,    während 
andere   Blöcke  von   Gneifa,    von   Glimmerschiefer ^    von 
Hornblende« Gestein,   von  Syenit,    und  von  Orthozerati* 
ten  führendem Uebergangskalk,  den  Fels-Gebilden l^^fJ^i- 
lands  durchaus   fremde   Kennzeichen   tragen  ,   und   mehr 
Aehnlichkeit  mit  den  Skandinavischen  zeigen.    Unter  die- 
sen lezteren   Blöcken    bemerkt  man    granitische   Gesteine 
mit  Turmalin  und  Eisen- Granat   oder   Magneteisen,  Kn- 
pferkies  und  Apatit,  Grdnsteine,  Mandelstcine  mit  kiese- 
ligen  und   zeolitischen   Mandeln,    Olivin -führenden  Bs« 
»alt,  Kalke  mit  Trilobites  macropthalma  in  Mecklenburg} 
mit  Orthoceratites  undnlatns  bei  TVriezzen  an  der  Odety 
oder  Terebratulites  pecten,  und  auch* manche  Schwedisch 


BbUgküikm,  Boden •  Beschaffenheit  Mecklenburger  S*  12. 
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inerallen^i  wie  Gadolinit  (Mecklenburg)  ^'-^ahlitf  Skapo^ 
:  ( Berlin  f  Colberg)^  Epidot,  Aktinot,  TiUneUen» 
riphan  u«  s.  \v*  "^  Die  lezteren  Blöcke  9  unter  welchea 
imentlich  sehi*  riele  Abanderungeo  von  Gneifs  wahrger- 
)innien  werden^  erreichen  mitunter'  eine  ungeheure 
röfse«  wie  z..  B.  28  bis  44  F.  Liinge;  sie  liegen  einzela 
^rstreut  an  der  Oberfläche  des  Bodens  9  als  ob  eine 
!$rd liehe  Sturmfluth  vermocht  hätte,  dieselbe  bisr  auf  ge« 
isse  Weiten  von  ihrer  ursprunglichen  Lagerstätte  za 
ihren ,  um  solche  nach  und  nach  nieder  zu  legen  9  7ti- 
rst  ciie  gröfseren ,  dann  die  kleineren,  so,  dafs  lez« 
tre  sich  mitunter  ^uf  ungeheure  Weite. in  der  Ebene 
nden,  und  selbst  bis  iq  den  südlichen  Einbiegungen  des 
leckens  **• 

Die  Vertheilung  der  Blöcke  hat  nicht  gleichmafsig 
tatt  gefunden ;  die  Gegenden ,  wo  sie  vorzüglich  m  gro« 
ser  Menge  vorkommen,  sind  die  Ufer  der  Oder,  zumal 
:egen  Frankfurt  hin,  dann  gewisse  Theilie  von  Mecklen^ 
urg  lind  die  weit  erstreckte  f/arz/icfz^er^'jcAe  Heide.  Z wi- 
chen der  Nord -Grenze  von  Mecklenburg  •Streliz  und 
kr  Feene  durchlauft,  nach  BbiIckner,  ein  GeröU- Lager 
^or " Pommern  von  WNW.  nach  OSO. 

Ist  man  berechtigt ,  alle  '  diese  Ablagerungen  unter 
iine  Abtheilung  zu  bringen 9  und  darf  man  sie,  wenig« 
tens  theU,  weise,  dem  obcrn  terziSren  Meeres  «Sand  von 
Vrankreieh  vergleichend  v 

Alluvial.  Mergel  nnd  Kalk-Tuffe  süfaer 
iVasser.  Mir  ist  im  nördlichen  Deutschlande ^  die  Ge^ 
[end  von   Sternberg  iin   Mecklenburgischen  abgerechnety 


«Mte 


*     JoHDAv,  ScHVLsjt^  Howjiuirf  u*SiiKS8Eir,  Monats-Schrift  von 

upd  für  Mecklenburg»   1790. 
♦♦     Steffels  i   Wrede,  SUdbahi^che  Länder;    und   BäiicKifBii, 

Mecklenburgs  Befichäffenkeic  j  lS25«      v 
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keine,  dem  oberen  terziSren  Süfswasser  •  Gebilde  analoge^ 
Forniazion    bekannt«      In    der  genannten  Gegend   sollen 
einzelne    Streifen    von    Säfswasser-Kalk    mit  Ljrmnäeoi 
Physen  und  FI,anorben  sich  finden ;  aber  in  Nord-Deutsch" 
land  komifien   sehr   viele '  Ablagerungen    vor,    von   noch 
fugendlicherem  Ursprünge,   als  das  Französische  terziäre 
Gebiet,  es  sind  einzelne  zerstreute  Süfswasser - AbsSzze, 
welche   Reste    gi^fser    Säugeihiere   einschliefsen ,    deren 
Geschlechter  und  Gattungen  ausgestorben  sind,  oder  wo«  ; 
vqn  die  Gattungen  wenigstens  in  Deutschland  nicht  mehr 
gefunden  werden  '^^     HHufig  sieht  man  diese  Ueberbleib- 
sei  von  Sufswasser«  und    von   Land -Muscheln   begleitet} 
die,   in '  gröfserer   und    geringerer   Häufigkeit »   nach  Ge> 
schlechtem  und  Gattungen  ,  noch  gegenwärtig  in  dei*  6e« 
gend  selbst   lebendig  vorhanden   sind.     So    hat  man  bei 
OpLtingen  darin    die  Nerita  valvata^    Turbo  perversuSf 
Helix'Arten  mit  Schwein-  und  Fuchs r Knochen  gefupdeO) 
und  in  Thüringen  die  Helix  tentäculatay  stagnalls,  cor* 
neus,  planorhis,^  nemoralis,  limosa^  putris  und  spirorbis» '' 

Die  Ablagerungen  bestehen  aus  tbonigen  Mer- 
geln (nördlich  von  Halle)  9  oder  aus  Kalkt  uff,  der 
mehr  und  weniger  erhärtet  ht*  Die  -Mergel  können} 
wenn  sie  frei  von  fossilen  Körpern  sind,  leicht  mit  des 
terziären  verwechselt  werden  ;  mitunter  zeigen  sie  sich  ^ 
^ndig.  — -  Ich  bin  nicht  gewifs,  ob  es  ähnliche  Gebilde 
sind,  in  welchen  die  Gebeine  von  Tapyren  und  von  Ele*  . 
phanten  bei  Herzberg  und  in  der  Grafschaft  HohensUW 
vorkommen. 

Uebrlgens  sind  diese  Ablagerungen  so  zerstiickt  nnJ 
so  schwierig  näher  zu  erforschen  ,  dafs  man  noch  für 
lange  Zeit  über  das  Wahrhafte  ihrer  Natur  in  üngewift- 
heit  bleiben  dürfte;  allein  diefs  ist  nicht  der  Fall  bei  den 

mehr 


*     Baer  de  fossilib»  mammalium  reliqniis  in  Prussitt^  l824* 
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mehr  und  weniger  weit  erstreckten  Kalktuff « Massen»  die. 
zumal    im   Grunde    der    Muschelkalk »ThS  1er  erscheinen, 
oder  doch  in  der  Nähe    grofser' Kalk •  Massen  ,   während 
die  Süfswasser- Mergel  vorzüglich  an  Ufern  vou,  Strömen 
und  bedeutenderen  Flüssen  zu  Hause  sind« 

Der  Kalkiuff  besteht  aus  einem  bald  dichten« 
bald  löcherigen,  schwammigen  und  porösen  Kalk  9  ist, 
ron  Farbe  braunlich ,  gelblich  oder  schwärzlich ,  und 
umschliefst  häufig  kalzinirte  Süfswasser« Muscheln,  den 
Gescb lochten  Planorbis  ^  Lymnea^  Pahidina,  Succiiiea^ 
Thysa  u.  sr  w.  zugehörig.  Land  -  Muscheln  ,  wie  Helix 
Vind^  Clausilia  j  so  u.  a.  bei  Pyrmont ^  seltener  Bivalven, 
lYie  Cykladen  in  Thüringen  und  bei  Göttingen ,  ferneri 
«li  ziemlich  häufige  Erscheinungen  9,  Abdrücke  von  Weis- 
ser «Pflanzen,  von  SaamenkÖrnern  solcher  Gewächse  und 
ton  Blättern ,  wie  zu  Woliz  bei  Jena^  in  der  Nähe  von 
Pyrmont  f  Gleifsen  in  Preufsen  u«  a.  a.  O«  Einige  die- 
ser vegetabilischen  üeberbleibsel  ähneln  den  WeideUf 
Eschen  9  Platanen ,  Birken  »  Eichen ,  Linden ,  Buchen, 
Tappeln ,  Birnbäumen  ti«  s*  w«  ^  wie  bei  Göttingen^ 
^aehswerfen  in  der  Grafschaft  Hohnstein, 

Gebeine  gröfserer  und  kleinerer  Säugetbiere  ^^  und 
selbst  Reste  von  Vögeln,  sind  darin  nachgewiesen  wor« 
den.  So  hat  man  Rhinozeros -Knochefa  b^i  Pyrmont  ge» 
troffen ;  Knochen  kleiner  Nagethiere,  finden  sich  im  KAlk« 
taff  der  Gegend  von  Robschiz  im  7V^3/xc7i  -  Thalc^  in 
Menge  ;  Elephanten  -  Gebeine  kl»mmen  bei  Ober  -  JfVelU 
nur  und  Thiedcy  Mammüth»  Knochen  bei  Burgtonna  * 
tor  u.  s.  w.  '  ^ 

Die  Lagerungs •  Verhältnisse  dieser,  meist  sehr  Ort- 
liehen,   Absäzze   sind  mitunter  ziemlich  räthselhaft;   in 


*    Blvhocvbach  ,   JrchßoU  tellur ;    und  LxovBAan^t  Taschenb., 
12.  Jahrg.,  B.  II. 
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andern  Fällen  trifft  man. dieselben  über  Torf* Boden,  » 
lu  a:  scheinbar  bei  Pyrmont  und  GoUiJigertf  ^  eine  Ar 
des  SeynS}  die  sie  weit  entfernen  dürften  von  den  obere 
ierziären  Süfswasser* Gebilden  Frankreichs,  welche  öbei 
diefs  dicht  sind,  und  manche  Eigen th um lichkeiien  babei 
die  keine  YergUichung  mit  diesem  Tuffe  zulassen« 

Nicht  unwahrscheinlich  istf  dafs  ihre  Bildung  in  e 
nigen  Gegenden  vorzugsweise  durch  Quellen  bedinj 
worden» 

'  Aufser  den  bereits  genannten  Orten  verdienen  dk 
G^enden  von  Göttinnen  i  DoUstadt^  Jena,  Weimar 
[Bclvedere) ,  Oera ,  Langensalza  |  so  wie  der  Meifsiuti 
Meifsen,  Freiberg,  Kindeibruck,  Grevjsen^  Weijsenstt 
u.  s.  w.  noch  einer  Erwähnung« 

In  einigen  BIuschelkalk-ThSlern  trifft  man  a^uf  dei 
Berg •  Gehängen  Konglomerate  aus  eckigen.  Kalk- Stucken« 
mehr  oder  minder  fest  gebunden  durch  einen  Kalktsij 
(unter  andern  am  Fufse  des  Mühlenberges  bei  Pyrmont) 
Das  Alter  derselben  ist  mir  nicht  genau  bekannt,  obwoli 
sie  sehr  jugendlicher  Entstehung  scheinen.  Sie  därfia 
ungefähr  von  dem  Alter  der  mittelländischen  Knochen 
Sli*ekzie  und  des  Knochen -Mergels  der.  Kalk-Mylden  Im 
Köstriz  seyn  ^«  Etwas  froher  als .  diese  Ablagemnge» 
sind  wohl  in  den  Höhlen  bei  Ouerode,  Scharzfeld  in 
Hannoverischen,  und  in  der  Baumannshöhle  bei  SJiiii^ 
gerode  ^  Löwen-  und  Hyänen -Knochen  angehäuft  wop 
den  9  so  wie  in  der  Ileinrivhshöhle  bei  Sundwig  Kno* 
clien  des  Ursus  arctoideiis  Bl^m»  und  priscus  GoldfdsS! 
und  des  Gnlo  spelaeus^    und  bei   Sundwig  unfern  Iser 

lohn  Knochen    von   dem  Sus  priscus  Goldf.  und  Lepu. 

■ 

tiinidus. 
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KEFBRSTEm  hat  neulich  die  Ausbreitung  der  Torf« 
hü^ev  in  Z)e74t'schland  ^escluldert;  wie  in  Schottland^ 
gibt  es  hier  auch  Torf- Moore,  sowohl  auf  den  Gebu*gcn 
als  in  der  Ebene  und  an  dem  Meeres  -  Ufer  9  und.  schma- 
le Mergel- Schichten  mit  Süfswasser- S'chnecken  kommen 
darin  vor  *.  Bpi  Linum  in  Preufseii  wollte  ehemals  Hr. 
T.  HuHBOLDT  irrigerweise  See  «Pflanzen  im  Torfe  gefun«. 
dea  haben  **«  Die  sonderbarsten  Torf- Laster  sind  die« 
>  jenigen  in  Holstein  und  am  Baltischen  Meere,  da  dinige, 
..  ivi&  längs  des  Tay  in  Schottland  ^  durch  Verschiebungen 
pder  Versinkungen  tiefer  wie  *der  Wasser  -  Spiegel  liegen. 
Bi2rG£  führt    als    Beispiel    den   Torf  am    Ausgange   des 

Klosters ees    und  zwischen    Traveinünde    und    Niendorf 

,  ■    -i      •# 

Im  nördlichen  Bechen    IDeutschlands   scheint)    nifch^ 
der  Lage  der  terziSren  Gebilde,  das  Meeres-  VVaa^ei*  kei« 

•-neo  sehr  hohen  Stand  in  jener  Zeit  gehabt  zu  haben ; 
das  Meer  war  vielleicht  nur  einige  100  F«  höher  als  jezlji 
oder  das  Land  ist  seitdem  «iber  dei^  Meeres  «Spiegel 
erhoben  worden.  Dieses  Meer  stand  .viell9icht.au  Ver- 
bindung mit  diQXXi    Eismeere  und   den   westlichei^^4£a^f. 

'  9äi%n  Steppen ,  ,  und  die  einzelnen  terziären  Ablagerun« 
gSB  Hessens^  Thüringens  und  Sachsens  bezeugen  das 
damalige  Daseyn  grofser^  jnit  dem  Meere  in  einiger  Vei> 
lindung  stehenden,  Seen  auf  dem  Laufe  der  JFa/f^a  in 
Stsseifi  9  der  f^^erra  in  Hessen  Und  Thüringen  9  der  Läci- 
ne  im  Hannoverischen  9  der  Z/nstriitt  in  Sachsen  lurd 
des  obersten  OJer-Theiles;  endlich  bildet  d^r  Jlühmi» 
sehe  Kessel  einen  ungeheuren  Binnen  »See» 


*     Deutschland  y  B«  IV»  Heft  1. 

**    Kabsteh's  Archiv,  B»  V»  Hefe  2;   nod  ScxvlzBi  Beitrag, 

6s  15.  ' 

^*     Schrift*  d;  smntMl»  GescUacb.  sa  Jods,  B.  Vif  i82d. 
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Die  grofseo  Buchten  des  Norddeutacheii  Heeres  m- 
reo  gegen  N.    in    Rujsland   und  in  dem  jexzigett   Botni* 
0chen  Meeresbusen  ^   und   gegen    S.  9   wie  schon  erwSbnty 
bfi  Bonn ,    Faderborn  u.  s.  w.     Zwei  grofse  Cebeipuigl- 
Vorgebirge  umgeben  die  Rheinische  Bucht,  ans  welcheri 
während  des    terzSren    Zeitraumes  9     die  Trachyt- Berge 
und  riele  andere    vulkanische  oder   basaltische    Gesteins 
emporgehoben   worden  sind.      Die  ndrdlicfae  ff^estphU^ 
liselie  Kette  im  Osnabrückischen ,   und    der  Har%  bOds* 
ten  zwei  andere ,  nach  verschiedenen  Welltheilen  geridi* 
tete,    Vorgebirge  9   und  es  gab  noch  mehrere  10  Sachsea^ 
Ober  -  Schlesien ,    Galizieu   u.  s.  w.      Ein  Theil  der  nie- 
drigen Berg  «Ketten  Belgiens  und  fFestpkaleus ,  die  Jl- 
vensleber  Anhdhen ,  die  Forph jre  bei  Leipzig  ^  ein  TheQ  , 
des   Polnischen   Jura  oder  der  Kreide  9   und  die  einzd- , 
nen    Ufa  •  Parthieen   des    ndrdlicben  terxifiren    Becks» 
waren  Meeres  •Klippen  oder  verborgene  Felsen.    JLlnas* 
Inseln  Eeutden  sich  iSngs   der   Ufer,    vorzüglich  in  Saeh" 
sen^  in  Schweden  u.  s,  w.»  und  grofse  StrOme  ergossei 
sich  in  dieses  Meer. 

In  den  einzelnen  Seen,  in  den  Buchten 9  oder  saf 
den  ungleichen  Ufei-n  und  gegen  die  Klippen ,  hst  sieh 
der  Braunkohlen  -  Thon  vorzüglich  abgelagert ,  iodsn 
Sand  den  ganzen  Grund  des  Meeres  bedeckte.  Lezierer 
hat  sich,  nach  und  nach,  durch  langsames  Ausgraben,  oder 
plÖzUch,  durch  Zerspahung  oder  JNiedersenknng ,  .so- 
rOck  gezogen ,  oder  der  Erdboden  ist  langsam  oder  auf 
einmal  emporgehoben  worden  Welclie  Meinung  mal 
auch  annimmt ,  so  bleibt  dennoch  die  Zusammenstim- 
muug  dieser  grofscn  Begebenheit  mit  der  Trennung  der 
JSford^^  Eis"  und  der  jisiatischen  Meere,  und  mit  der 
Zerstreuung  der  Skandinavischen  Blöcke,  bdchst  wahr- 
scheinlich. Süfswasser  -  Seen  nahmen  noch  lange  in  Hes* 
sen,  in  Sachsen^  längs  der  Unstrutb ^  eia  höheres  Ni- 
veau,  als  die  terziflre  Ebene  ein,  sie  verloren  zuerst  ih« 
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ren  Salz -Gehalt^  sie  sezten,  nach  der  vcrscluedenen  Ge- 
schwindigkeit ihres  Abfliefsens,  mehr  oder  weniger  Altu* 
rialr  Mergel  oder  Kalktuff  ab^  und  trockneten  endlich 
aus.  Die  Gebeine  grofser,  theils  ausgestorbener,  Säuge* 
thiere  zeigen,  dafs  ihr  Abfliefsen  in  den  neuen  AUu* 
rtal r Zeitraum  fällt,    und  die  Zertreuung  solcher  Ueber« 

'  bleibsel  in  der  Deutschen  £bene  kann  den  ehemaligen 
Ijauf  der  Fliisse   oder    der   Wasser -Fluthen  bezeichnen 

'-  helfen.  So  z«  B.  ist  das,  mit  Braunkohlen  gefüllte,  Un» 
Strutb  -  Becken  ein  tiusgeflossener  See ,  der  Kalk  -  Inseln 
umschlofs  f  und  vielleicht  in  Verbindung  mit  dem  zwi- 
schen Eislehen,  Mannsfeld  und  Schropplaii  war^  wovon 
der  Salz  •  See  bei  Langenbogen  nur  ein  Ueberbleibsel 
ist  *•  Das  Saal 'Bett  hat  beiden  zum  Abflufs  gedient* 
Zwischen  Oöuingen  und  Hannover  bemerkt  man  Spuren 

-  von  sieben  Wasser  -  Niedersenkungen ,  deren  leztere  das 
Thal  ganz  ausgetrocknet^  und  mit  fruchtbarer  Erde  be« 
deckt  hat. 

Noch  später  haben  andere  Seen  abfliefsen,    oder  im 

'  Gegentheil  durch  Versenkungen  Gyps  -,  Kalk*  oder  Sand* 
Aein- Felsen  5  oder  durch  Veränderungen  im  Laufe  der 
Flüsse«   sich   bilden  können;    leztere   haben  nur  allmäh- 

_  lieh  ihr  jezziges  Bett,  und  Torf- Moore  die  niedrigen 
Gegenden  behauptet  Durchbrechungs  •  Spuren  lassen 
sich  in  dem  Laufe  aller  Deutschen  Flüsse  wahrnehmen, 
die  Berg  «Engen  der  Porta  Wesäplialica ,  der  Saale  bei 
Halle  f  der  £lbe  bei  Meifsen  und  so  viele  andere  deu- 
ten grofse  Veränderungen  in'  den  verschiedenen  Flufs- 
Betten  an.  Die  Jßlbe  z.  B.  hat  ihren  Lauf  bei  Meifsen 
ehemals  durch  .  die  niedrige  Ebene  der  nassen  Aue 
zwisclien  dem  Spaargebirge  und  dem  Granite  von  Ober- 
jtue  gehabt, '  oder  es  bildete  wenigstens  das  Spaargebirge 


*     Voier  und  Lboviulbd*«  Taschenb. ,  l8i3,  B.  I« 


■       -1 


«.       .  .^ 


374- 

eine  losel  in  der  Mitte  der  Rlhe.  Hoffmakit  hat  zu  zei« 
gen  gesucht  9  dafs  'die  Oätr  einst  in  die  JS/3e  dich  ergofs, 
die  unterhalb  Magdeburg  damals  einen  grofsen  See  bil* 
dete^  nachdem  aber  dieser  Damm  dufchbrochen  war, 
nahm  die  OJer  ihren  jezzigen  Lairf^  utid  müfste  gar 
manche  Dämme  zerstören,  wovon  Prenjsen  noch  die 
Spuren  aufzuweisen  hat  K 

Zweiter     A,bschti^itt* 

Böhmisches     Becken. 

/ 

Öier  zeigen  sich  die  terziüreii  Gebilde  sehr  häufig,  und 
ungefähr  auf  dieselbe  WeiÄe,,'  wie  im  J^orden  Deutsch 
lands ,  ausgenommen  9  dafs  Sand  und  Bpllsteine  nicht  in 
solcher  Menge  vorkommen  ,  und  *  dafs  die  ungeheuren 
Blöcke  f  so  wie  der  obere  Sand  gänzlich  fehlen. 

Braunkohlen  «Thon.      Er    bildet    mit    hSufigen 
Braunkohlen  -  Schichten   eine   sehr  mächtige  Ablagerungi 
längs  dem  Fufse    des   Erzgebirges  ^    von  Kulm  bis  gögefl 
Kompbaii  und  Priesen,     Seine  südlichen  Grenzen  machen 
die    Basalte   des   Mittelgebirges ,    und   eine   Linie ,    wel- 
che ungeRlhr  von  JJ^'^eh  er  schau    oder    Postelberg  bis  zw 
Eger  zieht«     An  diesem    Flusse   erhebt   sich    die  Forma» 
zion  noch    weiter   westwärts,    und    verbreitet   sich  zieBt" 
lieh  bedeutend  von  Schlackewerth  bis  Karlsbad  upd  Fol* 
kenau^  am  nördlichen    jE^er-üfer.     Einzelne    Braunkoh- 
len-Stöcke    kommen  selbst    westlich    von    Eger   in    dem 
Rojsla  -  Thale   bei   Arzberg   in  Baiern  vor  f   wo  Schlot» 
HEIM  eineix  Carpolithes  rostratus  angibt«      Bi£PL  hat  die 
bedeutenden  Braunkohlen -Bergwerke   in    den  drei  Krei« 
sen  von  Leitmeriz ,    Saaz  und  Ellbogen  beschrieben  **• 


*     PocGPNOonFF,  Annal«,   l825» 

**     Jahrb.  d.  polyt.  Instit.  zu  Wien  ,  B.  il* 
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1  nordöstlichen  Böhmen  kennt  man  Thon « Abla^run» 
n  bei  Koike^  Lulendorf^  Söhmisch-Üamniz,  Mar* 
Tisdorf,  Pintersdorf  und  südlich  von  Tesehen. 

In  andern  Gegenden  Böhmens  ist  der  Tdpferthbn  zn 
irslreut,  alsdafs  man  seine  Verbreitung  ^enau  angeben 
(nnte;  er  liegt  hin  und  wiedef  auf  Kreide,  auf  grünem 
indstein  und  auf  rothem  Sandstein  (Laun^  Bischof  - 
iiniZf  Krojvis^  Telshoiviz,  Bükow ,  LeitmeriZf  ost* 
ärts  von  Chrudin^  Landskron  u.  s«  w.)« 

Der  Tdpferthon  besteht,  wie  in  andern  GegendeOf 
IS  grauem,  röthhchem,  bräunlichem ^  gelblichem  oder 
hwärzlichem  Thon,  oder  aus  Mergeln«  Die  scbwSrzlii« 
len  Thone  sind  mitunter  Äläun  -  haltig ,  wie  z.  B.  bei 
hrudin;  sie  vertreten  sodann  hSuiig  im  mittleren  jBc^'A- 
en  Aicj  in  den  nördlichen  Gegenden  dieses  Reichesauf« 
rhSuften  Braunkohlen, 

Einige ,  ziemlich  grobkörnige ,  sandige  Lagen  trifft 
lan  in  diesem  Gebilde,  besonders  am  l^ufse  des  Enzge- 
Irges  und  des  Rulengebirges ;  mitunter  zeigen  sich » 
ie  Sandsteine  oder  Brekzien.  ziemlich  fest  gebunden, 
ric  bei  Karlsbad  und'  Telshoiviz,  Nicht  häufig  beste* 
ea  dieselben  aus  Homstein  •  Stöcken  und  aus  quarzi« 
em  Sanile,  und  das  Zäment  ist  kieseliger  Natur,  so  u.  a« 
ei  Oiomuczan  in  Mähren^  woselbst  es  über  der  kiese- 
g^chloritischen'  Kreide  gelagert  erscheint,  und  viel 
sehnliches  hat  mit  dem  Puddingstöne  von  Herlfordshi^ 
9  und  mit  den  sogenannten  Cailloüx  von  B.ennes, 

An  andern  Orten  bestehen  die  Trümmer  aus  Feld« 
»athen  und  (Quarzen  (Lings  einiger  Berge  im  nördlichen 
Wiren  und  im  südöstlichen  Böhmen);  selten  enthalten 
ese  Sandsteine  ^uarz  -  Ki^jrstalle ,  wie  in  der  Nähe  der 
öplizzer  Porphyre. 


4      ■ 
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Seuss  hat  purchsolinitto  der  Braunkohlen  -  Formation 
hei  Bilin  und  Töpliz  geliefert  *»  Die  Braunbohlen  sind 
Tersehiedener  Art,  maunicbmal  sehr  mächtig  (22  £!• 
len  z.  B.)^  und  werden  von  Eisen  kies  «Nieren  9  Ton 
kugeligem  Eisen  -  Hydrat  **  (^ Bilin)  ^  von  Gjrpi- 
spath-Krystailcnj  selten  auch  von  Bernstein  beglei* 
tet.  A 1  u  m  i  n  i  t  und  Alaun  kommen  zuweilen  im  nörd- 
lichen Böhmen  (Tscliennig)  darin  vor.  Der  Braunkoh- 
len-TF\pn  enthält  hin  und  wieder  HalbopaUNiern 
bei  Ghof  unfern  Merowizj  und  Tripel  oder  Polir- 
schiefer  am  Tripeiberg  bei  Bilin*  Lezteres  kasteit 
führt  Abdrücke  der  Fisch  -  Gattung  Cyprinüs  ^  und  bei 
Kostenblatt  findet  man  es  mit  Halbopal ,  versteinerten 
Holze  und  Blätter -Abdriickeff  9  die  denen  des  Bubms 
und  Salix  fr agilis  nal>^  kommen.  ^ 

Die  in  ihnen  vorhandenen  Versteinerungen 
bestehen  vorzüglich  in  pflanzlichen  Resten  9  in  SÜlinmea 
unbekannter  Bäume,  und  in  zahlreichen  Blätter -Ab> 
drücken 9  ähnlich  denen  der  Weiden 9  Linden^  Holländer' 
u.  s.  w.>  des  Pflaumenbaums  (Steiunberg  T.  869  Fig.  2)9 
des  Cnpressus  disticJais  (Stehsib.  T*  36,  Fig.  8)9  dei 
Fraxinus  juglandiformis  (Stkrnb.  T.  35»  Fig,  1)9  dei 
Platanus  (Stkri\b.  T.  35,  Fig.  2),  des  Comus  bei  Walsüh 
In  lezterer  Gegend  findet  man  die  Bechera  charaeformis^ ' 
bei  Leitmeriz  den  Lycopodiolithes  lignitum^  bei  Bilinf 
die  Phyllites  jitglandiformis  9  julianaefermis  lobatui  1 
und  eomptoniaefolia  (Ao.  Baonoir.)  Diese  terziSrei 
Braunkohlen  haben  bis  jezt  allein  Farrnkrftuter  und  Al- 
gen wahi['nehmen  lassen  9  erstere  sind  bei  Kostenblattf 
Mscheno  in  der  Zlonizzer  Herrschaft  9   und  bei  Bilin  ab 


] 


^    Beschreib,  d.  Gegend  von  Bilin  l807 ;  n,  Quellen  tn  TBpKs 

u.  s*  w.,  1798, 
**     Lbobhaed's  TascLenb.,  B.  IV,  S.  391.  ^ 
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Peeopteris  ?  (Sterjib.  T*  24 ,  Fig.  2 ,  T.  25 ,  Fig.  5 1  und 
T.  269  Fig.  6);  und  AspUniopUris  difformis  bekannt. 
Der  Fucoides  bohemieus  STRiinB«  oder  Sargassum  Aoabdhs  ^^ 
findet  sich  bei  fValsch.  -  Schlothstm  beschreibt  einen 
Algacites  crispiforjfiis  und  Oonferven  aus  Böhmenm 
Unter  den  vielen  Saamen  der  Braunkohlen  dieser  Gegend 
nennt  Ilr.  Graf  Sternsrrg  nur  Conites  familiarii  und 
ohiatns.  Die  Thone  von  Bilin  und  von  Tepliz  sind  zu« 
weilen  mit  solchen  Abdrücken  ganz  erfüllt.  Selten  kom- 
.  men  Söfsivasser.Bivalven,  namentlich  Anodonten,  darin 
Tor.  und  «  wie  es  scheint,  auch  Abdrücke  von  Wasser- 
Insekten  j  aus  der  Abtheilung  der  Hymeitopteren»  End« 
Iwh  sind  auch  Fisch  -  Abdrücke  im  Postelberge  im  «Sa»* 
sBer  Kreise,  und  bei  fValsch  bekannt. 

Die  Böhmischen  Braunkohlen  entzünden  sich-  leicht 
Ton  selbst;  grofse  Ablagerungen  von  £rdbrand«£r« 
Aengnissen,  sieht  man  in  verschiedenem  Zustande  der 
Umwandlung  und  des  ErhSrtetseyns ,  zumal  um  Karls^ 
ibad^  Eger^  zwischen  Bilin  und  TöpUz^  und  im  Norden 
"^ron  JLaun  und  von  JLeitmeriz.  Hierher  gehören  mson« 
derheit  die  schönen  (sogenannten)  Forzellan-Jaspi- 
K69  und  die  stängeligen  Thon  •  Eisensteine 
^Hoschniz  bei  Brux),  Die  meisten  Erdbrände  haben  in 
Kflen  Braunkohlen,  und  nicht  in  den  Scbwarzkohlen  Statt. 
K.iezteren  ist  die  Erscheinung  zuweilen  auch,  eigen,  aber 
^«Itener  und  noch  weit  sparsamer  ^vurden  Uebergangs« 
fcchiefer  dui*ch  Anthrazit«  oder  Alaunscbiefer  zu  Foi*zeIlan- 
Wtmph  u.  dergl.  umgewandelt,  wie  man  diefs,  nach  den 
ttngsfben  von  Bbolev  und  AvDBEf  zu  Poligny  bei  BenneSf 
^nd  vielleicht  selbst  bei  Menat  in  Auvergne  wahrnimmt. 
Süfswft^ser «  Mergel.  Gesteine  der  Art«  von 
bifehr  jugcndh'chem  Aker,  finden  sich  hin  und  wieder  in 
Böhmen  l^ngs  der  Flüsse ,  Wie  bei  Cxerhut  u.  s.  w. 
^Iktuffe  kenne  ich  nicht  in  Böhmen^  doch  zeigte  man 
^r  zu  Freiberg  in  Sachsen  Sfifswasserkalk    mit  Faludi* 
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neu  9  angeblich  von  Kohschüz^  und  in  der  NShe  des 
Granat  -  Lagers  im  Mittelgebirge.  Möchte  doch  Je* 
tnand  diese,  von  Bronoitiart  auch'  ang^egebene^  Bebanp- 
tung  prüfen*  Unter  dem  Alluvial  -  Gesteine  Böhmens 
sind  nur  die  eckigen ,  zerklüfteten,  grünen  Obsidiaa« 
Stücke  von  Thein  an  der  Moldau  merkwürdig. 

^  Graf  St£rmbrro    hat'  uns  seine   Ansichten  über   dei 

I 

Stand  des  ehemaligen  Böhmischen  Seös,  während  des 
terziären  Zeitraumes,  mitgetheilL  Nach  ihm  erreichte  die 
Wasserfläche  eine  Höhe  von  1200  F.  über  dem  jezz^ 
Weltmeere,  und  der  Böhmische  See  war  in  keiner  Ver- 
bindung, weder  mit  dem  Baierischen  oier  Mährischm^ 
noch  mit  dem  Nordischen.  .Die  Braunkohlen -Bilduig 
ist  durch  Flüsse  und  zufällige  Wasser. Flutben  {DAacles) 
entstanden ,  und  durch  Vulkanische  Erscheinungen  be* 
fördert  worden  ;  wir  werden  später  zeigen ,  da'fs  dieMi 
Formazion  eher  in  die  Mitte,  als  an  das  Ende  des  terziSm 
Zeitraumes  fällt.  Später  bildeten  sich  einzelne  Seen,  die 
sich  nach  und  nach  ausleerten.  So  meint  Graf  STKRBBERei 
dafs  das  Thal  zwischen  dem  Erzgebirge  und  Mittd^i 
gebirge  ein  See  war,  der  in  die  Mibe  durch  das  T8p» 
lizzer  Thal  abgeflossen  ist ,  und  man  findet  längs  de« 
südlichen  Elb-Vier  Spuren  ähnlicher  Seen.  Endlich  hil 
eine  gewaltsame  Erschütterung  das  Mittelgebirge  und 
den  Königsteiner  Sandstein  zerspalten  ,  und  die  Bk 
hat  dann  in  der  Alluvial -Zeit  oder  selbst  schon  ara  Es« 
de  der  terziären  ihren  jezzigen  Lauf  nehmen  können* 

Dritter     Abs-chnitt. 

Becken    des    Rhein  -  Stromes. 

Gegen  W.  wird  dasselbe  durch  den  rothen  Sandsteis 
und  den  Kohlen -Sandstein  der  Pfalz  begrenzt,  so  vri« 
durch  den  rothen  oder  bunten  Sandstein  ,  und  den  Hs- 
sclielkalk  -  Streifen  der  f^ogesen ,   auf  dem  andern  Ufo 
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des  Rheines  durch  die  Syenite  und  Porphyre  der  Berg^« 
strafse,  durch  den  Muschelkalk  ,  die  bunten  Sandsteine 
und  die  Urfcls  -  Gesteine  des  Badischen  Landes ;  endlich 
gegen  N.  umziehen  die  Uebergaiigsschiefer  der  Rheinm 
Ufer  das  Becken  9  und  im  S.  stöfst  es  an  die  Jura-ftet- 
te*  Der  Hhein  durchströmt  die  beiden  iezten  Ketten 
'durch  zwei  enge,  von  ihm  wahrscheinlich  nicht  ansge* 
grabene  Spalten.  Die  Formazionen  dieses  Beckens  stehen 
den  terzifiren  Gebilden  Frankreichs  sehr  nahe  9  und  ha« 
lamtk  andererseits  Aehnlichkeiten  mit  den  Subapenninisohen 
Hügeln  ;  das  Schwierigste  ist  die  Alters  •  Bestimmung  ei- 
niger Sande 5  Sandsteine  und  Braunkohlen. 

~  Erster  terziftrer  Kalk.  Im  nördlichen  Theile 
des  Beckens,  ilber  den  wechselnden  Lagen  von  Sand  und 
■ron  Thou  9  erscheinen  mächtige  Ablagerungen  eigentll^ 
fihen  terziären  Kalkes,  der  übrigens  .in  manchen  seiner 
Abftnderungen  ziemlich  verschieden  ist  von  dem  der  Pa* 
*Hser  Gegend. 

Besonders  ausgezeichnet  ist  das  Gebilde,  nordwärts 
^on  Heidelberg  und  von  Dürkheim.  Von  lezterer  Stadt 
äieht  sich  die  Formazion  Über  Heidesheim  und  Gau^ 
^dernheim  bis  Mainz  ^  und  ihre  westliche  Grenze  bildet 
fesn  Fufs  der  Sandstein-  und  Porphyr  -  Berge  hei, Grün» 
Hddt^  Oolheim,  Kirchheim  ^  Alzey ,  Oenzingen  und  ' 
tKer»  Ingelheim»  Auf  dem  rechten  Ilhein*\)^er  und 
Ina  Maiuf  bildet  dieser  Kalk  Anhöhen  am  Fufse  des 
tbunus ,  zwischen  Hochheim ,  fVieshaden  und  Sülzbach f 
ft^ischen  Sachsenhausen ^  Offenbach,  Bieber ^  Hausen^ 
^amm  und  Neu  •  Isenburg,  zwischen  Bockenheim^  Bergen 
Nid  Rojsdorf,  nördlich  von  Bendel  undbei  Kloppefiheim  ^* 


^  *  KxiFFSTSiv,  mineral.  Briefwechsel,  1779,  B.  I,  8.  33 1 
STEIM30ER ,  Gebirgskarke ;  Schmidt  ,  in  Köogcbath's  Rheio- 
Iind,  B.  II,  S.  173;  Oetitbavsxn^s - geogn.  Karte;  und  Nav> 
in  Lbovhabd's  Zeitichr«,  Des«  l827« 
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Der  Kalk ,  deutliche  Schichtung  zeigend  p  ist  im  All- 
gemeinen in  höherem  oder  geringerem  Grade  mergeUg^ 
auch  yorzOglich  ditht,  welfs,  gelblich  oder  gelbUcbbramL 
ITach  der  Teufe  hin  wechselt  derselbe  mit  Lagen  toi 
gelblichem  Mergel  und  von  Thon  ,  wie  u.  a«  bei  Offm» 
bachg  und  ruht  scheinbar  auf  der  Sand«  und  Mergel»  i 
Bildung ,  zwischen  Offeubach  und  Biber  und  bei  DfiriUj 
heim. 

Die  unteren  Lagen  zeigen*  sich  zuweileUf  wie  namett- 
lich  an  den  zulezt  genannten  Orten  ^  ab  weifser  oder 
gelblichweifser  Kalk  9  ziemlich  abfärbend  |  und  stehen  ia- 
einiger  Beziehung  mit  der  Kreide  sowohl  ^  als  mit 
sen  Jura  -  Oolithen.  So  glaubt  man ,  für  den  erstea] 
Blick,  eiförmige  Stücke,  in  einem  TeiTge^  eingescblosMlj 
wie  bei  den  Oolithen  zu  sehen ;  aber  oft  ist  diefs  m 
Täuschung,  herrührend  von  der  unendlichen  Menge 
ner  Univalven,  die  zu  Kalkmasse  umgewandelt  wordeii 
oder  es  sind  unkenntliche  Ueberreste  meerischer  Thierej 
Korallen  ,  Madreporen ,  zweischaalige  Muscheln  u.  s.  w^ 
welche  ebenfalls  in  Kalk  «Substanz  verwandelt  wurdei] 
die  in  der  Masse  des  Gesteines  eingeschlossen  -sind« 
diese  mitunter  selbst  ganz  bilden. 

Die  Mannichfaltigkeit  der  VersteinerungeUi 
che  der  Kalk  führt ,'  ist  grofs ,   und   die  Vcrtheilung  di 
selben   keineswegs   gleichmäfsig ;    in    der    unteren  H8l 
zeigt  das   Gestein    ein    augenfälliges  Gemenge   von   Si 
Wasser-  und   von  Meeres- Muscheln,    wie  in  der  C) 
pagiie  bei  Epeniay^  da,  wo  Grobkalk  und  Braunki 
Thon  einander  begrenzen« 

Man  trifft   in  diesen  Bänken  zumal  mehrere  Gal 
gen  von  Mytilus^   gemengt  mit  kleinen  Paludinen, 
leztere    machen    nicht  selten ,    auch  fast  allein ,  eine 
mergeliger  Schichten  aus.    Ich  glaube  auch  ähnliche 
ke  von  Cyrenen  beobachtet  zu  haben;  in  den  gemen( 
Lagen  sieht  man  Cerithien|  Fektunkuliten  und  einige 
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ere  Meeres -Muscheln.  Nahe  bei  Offenhaeli  kommt  ein 
lAger  dichten^  gelblichen  Kalkes  vor  y  mit  Mjtilus  und 
lit  Cerithien^  bedeckt  von  kalkigem  Mergel,  von 
chwSlrzlichem  Thon  und  von  gelbem  oder  grauem  san* 
ligem  Mergel  ^  dem  folgt  ein  dichter  Kalk ,  gelblich  oder  ::, 
riaulich  gefärbt ,  mitvPaiudinen  und  Steinkernen  ,  ferner 
rhone  und  Mergel  ^  und  endlich  eine  Bank  dichten  Kai« 
lies  mit  Cerithien,  Natica  und  mit  Mytilus^  auf 
Mrelchcih  eine  Schicht  von  Thon  und  von  ]\Iergcl  mit 
Pektuiikuliten  imd  andern  Bivalven  ruht* 

Die  kalzinirten  Cerithien  sind  besonders  in  der 
»beren  Lage  sehr  häufig ,  wie  unter  andern  bei  Bergen , 
^FO  der  Kalk  dann  zuweilen  dem  Pariser  identisch  ist; 
über  im  Allgemeinen  zeigen  sich  bei  Mainz  und  bei 
ftankfurt  die  unteren  BHuke  am  mächtigsten. 

-  Einige  Geognosten  haben  den  Päludinen-führendeny 
Utoner  kieseligen  Kalk  von  Mainz^  fViesbadefi  u»  s.  w.y 
i^swtisserkalk  genannt  ^  ^  und  von  dem  übrigen  terziären 
Ueiu -Kalke  getrennt;,  jedoch  findet  man  an  Ort  und 
%iÜXe  keinen  einzigen  haltbaren  Grimd  fiir  diese  Meinung. 
^r  terzi^re  Kalk  cnthliit  überall  am  Rhein  y  in  grOfscrer 
l3er  geringerer  Zahl,  Gemenge  aus  See-  und  ^Gfswas- 
lBr-Muscheln,  und  das  Vorwalten  der  einen  oder  der 
^dern  ist  ein  durchaus  lokales  Vorkommen.  Obgleich  die 
pSswasser- Muscheln  in  den  meisten  Braunkohlen  nur 
bjcch  Wasser- Strömungen  zusammengeschwemiK^t  wor- 
jppiy  %o  würde  dieses  dennoch  hier  der  F^U  nicht  seyUf 
pÜnn  die  Süfswasser -Muscheln  sind  zu  innig  mit-  den 
Ksierischen  Thieren  gemengt,  und  ihre  grofse  Anzahl  zeigt 
Ifeatlich  9  dafs  fast  alle  mit  den  See*  Geschöpfen  in  dem- 
Hben  salzigen  Wasser  f^  vorzüglich  am  Ausflusse  damali- 
Wjt  Flüsse  gelebt  haben  müssen.  Aehnliche  Thatsachen 
jpden  wir  noch  jezt  in  den  Venezianischen  Lagunen, 
l^ben  Terracina  und  Scui  Stefano  im  Neapolitanischen 
■^  auf  gewissen  Küsten    des  Baltischen  Meeres»    wo 
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Lymaaen,   Tlanorbenf  Neritina ßuviatilts  und  Pal 

haUica  und  octona^  nach  NiLSon  leben. 

>  < 

Bei  Mzey,  Laubenkeim  und  Pt^einheim  gibl  es 
steine,  und  vorziigltch Sandsteine»  mit  vielen,  uc 
ris  schon  bekannten,  See-Muscheln .  und  ohne  SüfsiT 
Muscheln.  Die  Herren  v,  ScBtoTHEiM ,  Krüobr  u. 
haben  folgende  aus  jeher  Gegend  und  aus  Mainz  besti 

Ueberbl^bsel  von  Trionix  (^fVeinheim)^ 

Fiscb  -  Zdhne. 

Serpulites   muricinus. 

Helicites  glabratus  (Syn.  Natica  epigloUina  L 

H,  ampullarius  (Syn.  jimpullaria  erassatiiia  I 

Ä  gyrans. 

H*  gregarius  (Syn.  Paludina)  auch  bei  Ai 
Frankfrtrt ,  Buschweiler  und  Oberlesel  im  JBergischt 

H.  paludinarius  (Syn.  Paludina  caerulescens  1 
bei  McdnZi 

ff.    Jwrtensis,    oder    nemoralis    bei    Mainz  ^ 
Krüger. 

Neritites  cochleatus   {Lauhenheim). 

JPatellites  peltatus*  • 

P»  calyptraejormis  (Syn«  Calyptraea  crepidu 
Lam.)« 

P.  fissuratus  (^PVeinheim')^ 

Cypraeacites  inßatus    {Weinheim'). 

Jßullaeites  cylindricus   Schloth.  und  LiAht« 

yolutites  nodosus  (Syn.    P^oluta  coronata). 

V*  marginellus   (Syn.  Marginellä  eburnea  Lah. 

€onilites  stromboideus  Lam.)    ,-.^  •  *    . 

(  fVemheim. 
C.  subsimilis  } 

Buccinites  scalatus  (Syn.  Terebra  scalarina  laa^ 
Mainz^ 

J3.  decussatus. 

Muricites  striatuliformis  dem  iH  striatus  Lam*^ 
stehend  (  Weinheim  ). 
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M.  ncfachicus  (Spielarjfc  des  Fusus  noat  l^Avi^  ^  Lau* 

iheim. 
M*  Jiispidulus  (  Weinheim  ).  » 

M.  mammillatus  (^Syn.  JPleiirotoma)  j  Mainz, 
M*  elegans,  . 

M,  pyrastriformis  (  Sjriu  M.  pyraster  Lam.  ?  )f  fVein* 

im.  , 

Jlf,  aciculatiformis  {Syn^Fusus  aciculatus)^    Wein* 

im» 

Cerithium  margaritäceum  BRanGV.X^^^^^^^^)* 

C*  plicatum  Lam.^   --  . 

C  cinctum  Lam.    )  '*    .. 

Muricites  granulatus  (Syn,  M.  marginatus  BROccflif 
yrithium  Labi«). 

M.  incrustqtiis  (  Syiu  ilf.   tricinctus  Brocchi  ,    Ceri^ 
Kki»  /  Laoi.  )  9  'Kreuznach. 
.    Mf  costellatus   (Syu.  Cerithium)^   Laübenheim  und 

i    Trochilites  depressus    \  , 

^   Trm  pentagonatus  \   Weinheim. 

I.  2r.  pseudozizyphinus    ) 

k  7V.  excavatus  (^  Mainz)» 

\  Turbinites  cingulatus  (ßyn.  Turritella  fasciata  iMKVL^f 

^iheim. 

VT.  laevissimus  (Syn.  Melania  nitida  Lau.)    fVeinm 

Cyprisfaha  {Weijsenau  bei  Mainz). 
\Tellinites  f^  dem  ZI  carbqnarius  nahe  8t;ehend  {JLaum 
im). 

\yacites  offinis  (  Weinheim ). 
r.  solennoides  {Laubenheim).      ' 
''enulites  sinuatus  (Syn.  F'eiuis  paphiahxn  }. 
w^.  subßratus  (Syn.  ^,  aratina  Lajh.)  Laübenheim^   . 
pl^«  simitlimus  (^ Laubeoheim). 
^^t^fi^ites  pectundulatus  (  Weiuheim», 


* 
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.  J.  lineatus  (Syn.  Pectunculus  pulvinatns), 

A.  veiiericardius  \ 

An  Qrbiculatus  {Sjn.  Pectuneulus)>  Weinheim* 

A.  circularis  ,  t- 

Cytherea  nitiiüla  Lau*  (^JUainz% 

Ostracites  fossula  (  Weinkeim  ). 

Mytulites  pematus  (  LaulenJieim  und  Mainz)* 

M*  neritaideus  (Mainz). 

M.  terebratus  {  fVeifsenhurg  UQd  Nordgau). 

Mytilus   Brardii  BaoaoNt  }•-.,./•  V   .  ,*  . 

•'„,..  i  fVeijHnau  bei  Maini» 

M*  Faujasu  i         «^ 

Hippurites  renovatus  (Alzey). 

Diese  Sandsteine  von  Alzey  u«  s.  w*  stehen  in  iiii 
ger  Verbindung  mit  weifsen »  gelben  und  braunen  SnJ 
Schichten  9  die  dichten  Sandstein  umschliefsen  9  xwiscb 
Rodenkirchen  und  Orbis^  bei  Mörsfeld,  bei  TVenii 
heimj  im  /^/«^iac/i  •  Thale  sich  finden  9  und  sich  nih^ 
lieh  bis  üfehhofen^  Ekelsheim  und  fVonsheim  cntre 
ken.  Man  sieht  dieses  Gebilde  wieder  in  einer  Hd 
von  747  F.  über  dem  Meere  auf  dem  Flonheimer  Inf 
auf  ^dem  Porphyre  des  Kiihberges  bei  Kreuziuuh^  Xf 
sehen.  Hackenheim  ^  Laubersheim  und  Wollstein  f  v 
bei  P^olzheim^  wo  Glossopeteru  9  Austern  und  gewi 
dene  Meeres  «Schnecken  9  w:ie  bei  Alzey  ^  darin  voriuR 
men.  Borkhardt  hat  noch  ähnliche  Muschel -Kougl 
merate  auf  den  Flöz  -  Sandsteinen  oder  Schiefern  i 
westlichen  Rhein  •  Dfers  bekannt  gemacht  9  wie  zwiidi 
JLajigenlönsheim ,  Dorsheim  und  Windesheim  ^  in  dl 
hungerigen  Wolf^  zwischen  Neuhof  y  Breiteitfelserk 
Wendesheim  und  Waldhausen ,  zwischen  Sommerloti 
Mandel^  Bockenau^  Argenschwarz,  und  den  BSchen  Hi^ 
hoch  und  Gräfenhach  9  bei  Scholanderhof  und  BsiM 
hof  unfern  Huffelsheim.  Diese  Gesteine  umschlicb 
Trfimmer  der  unterliegenden  Felsen  9  Yersteinemaf 
und  bituminöse  Holz  •Stücke.     Es  ist  mdglichj  dab  i 
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Eisen -Hydrat* Lager  von  Sahlershütte  j  Dorrenbach  und 
Utschenhüttei^  nordwestlich  von  Strchnberg  ^  zu  dieser 
Bildung  gehören  *. 

Der  Muscheln-führende  Sand  und  die  Sandsteine  kom- 
men  mit  dem  terziäre^  Kalke  vor ;  sie  liegen  höchstens 
ia  einer  kleinen  Entfernung  von  einander,  wie  bei  AI» 
zeyf  Flonheim  u.  s»  w.,  indessen  vermuthet  SteimngeR;» 
dafs  der  Sandstein  den  Kalk  unterteuft.  Wäre  dieses 
einmal  entschieden,  so  könnte  man  das  Alter  der  Sand« 
Und  Braunkohlcn-IVIergel  beistimmen,  die  längs  des  Mains 
den  terziären  Kalk  umgeben,,  und  sich  südlich  weit  über 
Gticifs,  ältere  Gebirgsfelsen ,  Dolerit  u»  s.  w.  ausbreiten, 
wie  zwischen  Frankfurt  und  Darmstadt  ^  zwischen 
Frankfurt,  Klein ''Krozzenlurg  nnd  ,  Seligenstadt  f  hei 
panau^  Bergen  u«  s.  w.  Es  sind  gelbe  oder  weifse 
r.Sand- Arten  mit  Blöcken  und  Geschieben  von  Gneifsi^ 
^buntem  Sandsteiöe,  Trapp",  Porphyr,  und  nach  Leon- 
jLhfiX>  vorzCiglich  von  Kies^schiefer  längs  des  Mains. 
jDieÄer  Sand  wechselt  mit  Mergeln  ab,  und  steigt«  durch 
^ie  Thäler  der  jy/JJa  und  der  Kinzig  auf  dem  Fufse 
|des  J^ogets '-Gebirges j  wie  bei  Salzhausen. u*  s.w.  Be- 
Jiannt  ist  es,  dafs  er  viele  Braunkohlen  in  der  fVetterau 
|[j»inschlierst >  wie  bei  Friedberg,  Ossenheim^  Kronau^ 
^ochheim  u.  s-  vv.  Bei  Kronau  findet  sich  da,rin  der 
\Cyclds  cofneus  ^  die  Natica  epiglottina  Labi»,  Cerithien 
,«nd  Karpolillien,  namentlich  Juglandites  ventricosuSf 
^arpolithesvdnutulus,  pistacius  ^  strychninus  und  snb* 
Mrdatus.  Mehrere  neue  Karpolithen  .sollen  noch  ,  nach 
JLfiONHARD  und  Klipstein  »  bei  Friedberg  und  Sälzhau-* 
Utf»  vorkommen.  ' 

IL— .  ;     ' 

\  .  .       -     . 

Rkeiiiland,   ß.  I;    uud  Bubka.&üt,  ebcud^s. »  ST.  IVi 
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Schon  lange  weifs  m^n,  dafs  bei  Steifdieim  derThon 
und  der  Sand  durch  Basalt  überdeckt  zu  sej'ii  scheinen» 
und  dafs  über  dem  lezteren  kleine  Halbopal  «Nester  vor- 
handen sind  *• 

» 

Oberste  terziäre  Fornaazion«  Wenn  das 
Alter  jener  Braunkohlen  zweifelhaft  bleibt»  so  scheint 
diefs  nicht  der  Fall  mit  gewissen  Pech-  oder  Brana« 
kohlen»  Sand  und  Molasse  des  südlichen  JiAe/7f*B«k- 
kens  zu  seyn »  denn  diese  Gebilde  verbinden  sich  mit 
den»  an  andern  Orten  über  dem  ersten  terziSren  Kalke 
gelagerten»  Muschel  -  Mergeln»  und  erinnern  ganz  an  die» 
durch  Studbr  so  wohl  beschriebene  Schweizer  •  Ebene 
Diese  Ablagerungen  fangen  bei  Lobsaiine  an;  sie  dehnea 
sich  am  Fufse  der  F'ogesen  von  Gersäorf  bis  Merot* 
Irunn  und  0^eifsenhurg  aus»  man  findet  sie  wieder  zwi- 
schen JVarth  und  Neuhur g^  bei  ßa genau ,  Hdlstadi 
und  RuJ-fachy  und 'sie  nehmeh  einen  ^rofsen  Raum  zwi- 
schen Basels  FerettCf  Echesnes,  Thaim^  Sülz  tioilj 
Mühlhausen  ein.  Diese  Foi*mazion  besteht  grdfstentheili 
aus  Braunkohlen  -  führender  Molasse»  aus  Pech-  uadj 
Erdöl*  führendem  Sand  (Gersdorf  ^  Lob^sanne  y  Bechd*\ 
^brunn^  fVatioeiler  u«  s«  w.)»  aus  Thon  und  Mergel  nukj 
zufälligen  Muscheln;  Nagelfiue  oder  Kalk'Konglom6ral9| 
und  Süfswasserkalk  erscheinen  als  untergeordnete  Lagerfj 
das  erste   Gestein  in  den   Sandsteinen »    und  das  sweil^j 


/ 


Der  Halbopal  sezt  Gang  -  artige  Masten  von  mehreren  Fift 
M'ächtigkcit  ztisammen ;  mSglichy  dafs  der  weiter  vorgerilckie 
Steinl^rucli-Bau  für  die  Beobachtung  der  Verliliuiiise  des  T^, 
kommeos  des  Opals  weniger  günstig  ist,  alt  vordem.  U^ 
berLaupt  werfen  die  Steinbrecher  jene  Gruben»  in  denen  d* 
auf  dieses  Mineral  treffen»  meist  wieder  zu»  da  et  iii  J<* 
Zwecken y  für  welche  der  Doleric  gewonnen  wird»  nidrt 
diensam  ist»  L» 
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rorzdglich  !n  der  Nähe  der  Braunkohle »  wie  /man  es 
auch  in  der  Schweiz  9  in  Steyermark  u.  s.  w*  wahrge- 
nommen hat.  ^ 

Die  ßi^aunkohlen  l^ei  Lobsanne  führen  in  ihrem  un« 
tersten  Theile  Flaiiorben,  JintJiracotherium  »Ti^hney  Bern- 
Mein  und  eiile  stängelige  Kalmen-Braunkohle.  Ein  Süfs- 
wasserkalk  -  Lager  unterteuft  die  •  Braunkohle  ,  enthält 
Chatä^Ssi^taen^    Cypris  und   Melanien 9/  und  Konglo- 

1 

inerate  Weöhseln  mit  den  beiden  Lagern  ab.  .  "Det  Siifs« 
Wasserkalk  ist  thäils  dicht  ^  tnergelig,  pörÖs,  und  dem 
Vöiii  3{idiVe3tlichen  Ftatikrkich  {Ageii)  ähnlich,,  theils 
kttoltig '  abgesondert  ^  wie  inanche  terziäi'e  Kalke  von 
Fratikfütti  jsö  z.  Bi  bei  Wisiehiburg^  zwischen  ü«»- 
heim  und  J^reuboch^  bei  Riede shisitn  ^  BruUnstadt  ♦ 
ü,  s«  W.  lloi^nsteine  Werden  darin  in  lezteren  Gegenden 
gefoiidett  ^  und  bei  3ult  enthält  er  ein  ,  denen  voii  Lot 
Und  Gdrotiüe  ähnliches^  Brek^ien  -  artige^  Lager. 

Die  .  graiieil    Muscihet  -  Met*gei   scheinen  9    nach    ihren 
, SübApeniiinischen    Fosäilieti^    jünger,    ^Is   der  erste   ter«- 

'  Stielte  H^lk  9  und  von  ihm  durch  einen  iTheil  der  Braun- 
kohlen -  MoIas$e  getrennt  zu  äejn.  Hr.  Voltz  hat  aas 
iJenl'hoii.  Mergeln  von  Lobsanne  Fektiniten,  Nukulen  9 
Cei'ithien9   Türritelten^    Spataii^en9  Eisedkie'ä   Und  Sele- 

-  Uli  «Nieren  beschriebei»  ^  und  Boch  ähnliche  Ablagerüu- 
ffijEk  Über  der  Alotasse  voil  tPlis€mbürg  ^  Hag^nauj  Sulz, 
SüXWeiltr^  und  S&Wischeil  Mtkirch  und  Muhlhaüsen 
wahrgenotnhienft  Auf  der  •  andern  Seite  zeigte  Hr.  Prof. 
Maaian  die  biaueii  Mergel  mit  Gypä- Stöcken  ürid  viel- 
/leicht  tiiit  fitwas  Braunkohle'  unter  Molässe  -  Lagern  ^^ 
wie  bei  tiäbsheirtt^    zwischen  Rixlieim  und  Ziemersheim 

,   U..8.  w«     Die  Stadt  Basel  ist  theils  auf  diesem  Eis(^ukies- 

L   U&3    Muscheln- führenden    Mergel    gebaut^    und    er   t^r* 


*     LxQVHARD^s    Peitscht«  I  Okt«  l8ä& 
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-schetat  im  Bette  der  Birsig  bei  Binningen^  Bottmingen 
uti^  der  neuen  Welt.  Mergel  ^  Sand  und  Sandstem  be- 
decken ihn ,  und  erstrecken  sich  von  Alschweiler  im  EU 
safs  bis  in  den  Kanton  Basel.  Der  blaue  Thon- Mergel 
enthSlt  Ostrea  edulis ,  eine  Auster  der  Qstrea  lamellosa 
Brocchi  nahe  stehend,  eine  Auster,  ähnlich  jener  bei 
BaücKNca  Taf.  IV,  Fig»  a;  BalaneU,  Cerithien  (C  pU* 
catum  Lau.  )•  Aehnliche  Muscheln  -  führende  Jilolassea 
komdaen  noch  in  den  Jura- Thäiern  bei  Laufen^  I^dj"* 
perg,  Münster  j  Court  und  St.  Imbert  vor  *,  und  bei 
Sorvilier  enthalten  sie  Stifswasserkalk- Lager  mit  Planer« 
ben  **,  Hr.  Studea  hat  hinlänglich  bewiesen ,  daft 
diese  Gesteine  in  der  Schweiz,  {Belpberg  y  .Lenzburg^^ 
u.  8.  w. )  mit  den  Muscheln  -  reichen  St^apenninischen 
gleichzeitig  zu  seyn  scheinen,  und  bald  \verden  wir 
sie  auch  über  dem  ersten  terziären  Kalke  in  Oesterrekk 
wieder   sehen. 

Terziärer  Sü^s w'asserkalk.  Die  vorerwähib 
fen  Ablagerungen  zeigen  sich  unbedeckt  f  oder  es  rubeo 
angeschwemmte  Mergel  von  sehr  jugendlichem  Alter  auf 
denselben.  Hin  und  wieder,  im  südlichen  Theile  dei  1 
Beckens,  kennt  man  Süfswasser -  Gebilde  ,  ähnlich  denen 
der  JPariser  Gegend ;  so  findet  sich ,  nach  Hrn.  v*  Onrv- 
HAUS'lEiN  und  Beaumont,  über  dem  Gryphitenkalke  und  den 
Jura  -  Oolithen  von  Buxweiler  am  Bastberge  ein  kleines 
Becken  von  Süfs wasserkalk,  der  in  seinem  unteren 
Theile  Braunkohlen  -  Spuren  führt,  und  Flanorben,  Ljm* 
näen )  Cykladen ,  Paludlnen  (P.  Havimeri)  ^  Heliziten 
(Helicites  viviparoides    Sculoth«),    Knodhen  vdn  Lh 


*     Witfidnftcliaftl.  2^itscli>-.   von  Basel,  l824» 

**     Antialen    der   allgem.  Schweizer.  Geselbch« ;    Bem^  B*  H^ 
Heft  12.   S.   127. 
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phiadon  tapiroiäes  und  buötoviiioHnmf  und  von  ^alaeo* 
therium^  Hr.  v*  Schloth^ibi  beschreibi  aus  demielbea 
HelicHes  gregorius^  sylvestrinus  (Syn,  H.  nemoralis)^ 
pseudoammonius  (Syn.  II»  cornea},  Muricites  terrilom 
siformis,  Folutites  heUcinus,  oder  Olivh  mitreola  Lahz.il 
und  Gythereen.'  Dieses  Gebilde  ist  eine  lokale  Ablage« 
rungy  wie  jene  des  Knochen  •  Gypses  bei  Paris  ^  des 
Fisch -Gypses  bei  Aix  in  der  Provence  f,  des  Magnesits 
ün  G/zrJ  •«  Departement  9  des  Süfswasserkalkes  im  Lot* 
und  Gorowie«  Iiepartement  u«  s.  w<  Während  der  Mo« 
lassen «Bildumc  im  Rhein 'ThAe  hat  eine  StUswasseisLa- 
gune,  oder  die  Strömung  eines  Flusses  bei  Suxweiler^ 
Mergelkalk  abgesezt.  Das  Braunkohlen  «Lager  an  lezte* 
rem  Oft>te  und  der  9  der  Molasse  , untergeordnete  9  Stifs« 
wasserkalU  bestätigen   diese  Meinung, 

Weiter  abwärts  %  im  N.  von  Basel  y  bat  Merian  uns 
mit  ähnlichen,  etwas  jüngeren ^  Ablagerimgen  auf  Deut* 
schem  Boden  bekannt  gemacht,  bei  PVeil $  Haltingeng 
Oetlingen  und  ThumeringeUf  so  wie  bei  Binzen,  Egrin^ 
geu  und  am  Kilehherg.  Von  hier  erstrecken  sich  diesel« 
ben  nach  der  Schweiz ,  indem  sie  den  9  dem  Rhein  zu« 
laufenden«  Thälern  hinansteigen;  so  findet  man  sie  na« 
mentlich  bei  Beuxiwßil^  Diegten  und  Humuielt 

Die,  in  ihnen  vorkommenden^  Versteinerungen  sind 
stets  die  nämlichen ;  bei  Kilch^erg  nur  gedenkt  Merian 
aufserdem  grofser  Süfswasser-Bivalven. 

Alluvial  «Süfs Wasser -Mergel,  Loefs  von 
Lbonharp«  Das  ganze  Mhein^ThA  wird  von  einent 
mächtigen  Mergel -Gebilde  bedeckt^,  ^  welches  das  Daseyn 
eines  grofsen  Süfswasier-SeeSf  während  der  Alluvial- 
SJieitf  voraussezt.  Diese  grauen  9  gelben  oder  braungel- 
ben Gesteine  sind  nicht  fest  zusammengekittet  5  und  ent« 
halten  unregelmäfsjg  gespaltene  Kalk  «  Mergel  -  Nieren  und 


S^- 


390 


Geschiebe  der  Hmgebenden  Gebirge.  Dieae  Ablagemng 
erbebt  sich ,  :hia  und  wieder ,  bis  200  >  oder  selbst  284 
Fufs  über  den  Rhein »  wie  am'  Fufse  des  Kaiserstuhls; 
sie  erstreckt  sich  südlich  gegen  JBaset  y  und  nördlich  ge« 
gen  kßrlsruhej  und  nach  der  OEyNHAusBNSchen  Karte 
würde  sie  vorzüglich  in  der  Ebene  zwischen  Mühlhaa» 
seit  und  Schlettstadt  ^  und  zwischen  Strasburg  und 
JVorms  zu  Tag  ausgehen.  Sie  findet  sich  «|uch  im  Main* 
Thale  bei  Ochsenfurt  u.  s.  w»,  im  iVißcÄör  -  Xhale  und 
auf  den  Plateaus  zwischen  5zi/x  und  üo^A^n^zir^  ixkPVürt* 
temberg.  Knochen  kennt  man.  darin  bei  Kannstadt.  KaU 
zinlrte  Flufs-  und  Land  -  Muscheln  kommen  hin  und 
wieder  tor,  wie  bei  Z^aArj  und  gehören  zu  den'Gattungen 
Lymneßf  Physa  ,  Faludina  j  Clausilia,  Pupa  und  Hb» 
Hoc  Am  Ausgange  des  Thaies  hinter  Lahr  sieht  maUf 
in  verschiedener  Höhe  9  im  Mergel  Menschen  •  Kno- 
chen; die  Stellen  sind  wahrscheinlich  sehr  alte  Fränki- 
sch'e  (?)  Gottesäcker,  Did^lbe  Bildung-  haben  wir  schon 
längs  der  Saale  m;  Böhmen  y^  so  wie  längs  der  Garonne 
in  Frankreich  beschrieben ,  und  es  kommt  dieselbe  im 
Donau 'Thsile  wieder  vor.  Sie  scheint  älter  als  ein  gro« 
fser  Theil  der  Alluvial  -  Ablagerungen  9  und  ihrer  Lsgs 
wegen  möchte  man  sie  eher  für  ein  See  - ,  als  ffir  ein 
Fkifs  -  Gebilde  halten.  Ihre  Fossilien  gehören  noch  ]ett 
im  Lande  lebenden  Thieren  an  9  nur  sind  einige  henti* 
ges  Tages  seltenere  Arten  im  Mergel  häufig  9  und  di^ 
Gesteine  haben  nie  die  mineralogische  Beschaffenheit  der 
terziären  Süfs wasserkalke. 

Der  Rhein  hat  diese  Ablagerung  durchwühlt  9  und 
einen  grofsen  Theil  davon  mit  Schutt  und  Gerollen  aui 
der  Schweiz  ü,  s.  w.  überdeckt.  Grofse  Kalktuff- 
Massen  mit  Kalk-Nagelflue  kommen  vorzuglich  im 
iVeJ^ar*  Thale  bei  Kannstadt  vor  9  wo  sie  so  viele  Blät- 
ter-Abdrucke von  Erlen,  Eichen  u.  Sk  w.  9  SüTswasser- 
Schnecken    und  viele    Säugethier«  Ueberbleibsel  umschlie« 
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sen  *«     iioch  gibt  es  noch   TalktufF  bei  ScJiwenningen  9 
Urachs  im  Kochtr »1\i9\%  u.  s.  w.  *^« 

Während  des,  terziSren  ^Zeitraumes  stand  das  Wasser 
m  ÜA«/7Z- Bedien.  900  bis  900  F.  über  dem  Meere»  oder 
einige  l^ui^deft  F^fs  über  <3e|n  Boden  des  Thaies  i  denn 
EU^lHv  l^il4  Mi^vgel  •  Gebilde  f^rreichen  diese  Höhe;  Vor« 
t^fr  vy^nr  dieses  ]V}i$er  init  smdQpn,  und  vorzüglich  mit  dem 
^Qhw^herwh'Sß^^ri^chen  ip  Verbindung  gewesen  j  dar« 
Ufa  dürften  wohl  gewisse  Fossilien,  gewisse  Bildungen 
im^  ^InigG  ^^V  lezteren'  diesen  beideh  Becken^  eigen  seyn. 
3p8ter  verlor  der  See  seinen  S^Iz- Gehalt,  und  am  Ende 
dsn  terziäreh  Zeitraiime^  sezte  C||ch  nur  Süfswasser-Mer« 
gel  ab.  Schwierig  {st  es. zu  entscheiden 9  ob.  dieser  See 
ßinen  Ablauf  hatte  9  un4  ob  das-  Wasser  jganz  gegen  seine 
[e^zlge  Jlichtungy  von  Nord^^n  nach  Süden»  strömte.  Die 
grofse  nördliche  Kalk  -  Bildung  würde  ziemlich  dafür 
sprechen  »  und  die  Verschiedenheit  der  terziären  Forma« 
Klonen  zeigt  deutlich  5  dafs  damals  keine  Verbindung 
iswischen  dem  ÜAef/i- Becken  (von  Basel  his  Bingen) 
imd  der  Meeres  «Bucht  hei  KöUn  Stattfand.  Viel  spä«^ 
ter' bildeten  sich,  auf  plözliche  und  gewaltsame  Weise,  die 
I^m- Engen  zwischen  Bingen  und  Kolliif  und  in  dem 
Kalke :  zwischen  Eglisau  und  Kaiserstuhl ,  und  das  ]ez- 
•ige  ^^rr-Belt  zwischen  Baden  und  Waldshut.  Son« 
lerbar  bleibt  es,  Trachyte  und  Bksalte  in  der  Nähe  des 
^ten  Durchbruches,  und  die  JETö^au« Berge  bei  den 
ezteren  zu  bemerken.  Nach  diesen^  grofsen  Natur -£r- 
chcloungen  leerte  sich  der  Rhein ''See  aus,  und  der 
»trom  hat,    gleich  seinen  Neben-Flü^eiif    seitdem  das 
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*     Jabgzr,  in  Gilbsrt's  Aiuial.  der  Phy$ik  ;  B.  LVIII,  S.  121; 
und  im  WUrttemb«  Koriespondeuzb]. ,  Aug.  l824« 

^^    Albxeti,  Gebirgo  Würtumbergs ,  $•  157.  ^     * 
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Land  nur  durch  Sand-  oder   OerÖll  -  Bedeckungen  |    $o 
wie  durch  einige  Unregelmäfsigkeiten  im  Laufe  geändert 

Vierter     Abschnitt* 

Schweizerisches  und  BaierischesBechen^. 

Dieses  terziKre  Becken  liegt  zwisc'fiiÄn  den  Alpen, 
dem  Schweizer  und  dem  Deutschen  Ju^a  -  und  am  Böh 
mer  fVatd^Gehirge.  Es  umschliefst  eihen  betrffchtlichea 
Theil  von  Savoyen  ,  namentlich  das  südliche  Ufer  des 
Leman^Sees  j  die  Genfer  »Ebene  am  Fufse  des  Simh 
Berges,  das  grofse  hügelige  Thal  zwischen  dem  Salhe 
und  den  Kalk- Alpen  von  Torrent  u.  s.  w. ,  die  Gegeiif 
den  von  Ännecy ,  Rumilly ,  Mby ,  Aioc ,  und  selbst  von 
Chamhery.  Dieser  Kessel  endigt  sich  deutlich  zwischea 
Annecy  und  Chambery  in  einem  engen,  und  von  steiles 
Jura -Bergen  gebildeten  Kanal,  und  verbindet  sich  auf 
solche  Art  mit  dem  tiefen  Uebergangs  -  Bette  der  lürei 
die  im  grofsen  terziHren  Rhone  -  Kessel  endigt. 

Auf  der  andern  Seite  fing  dieses  grofse  Meer  an  in 
Salzburgischen ^  zwischen  den  Alpen  und  dem  Ür-Vor» 
gebirge  der  Berge  bei  Pleintiiig ,  Schaerding,  EfferMnf 
und  Linz ,  sich  zu  verengen ,  es  bedeckte  die  ganzen 
schmalen  terziären  Becken  Ober  *  Oesterreichs  ^  und  in 
Unter ''Oester reich ^  oder  imter  der  Ejis  ^  war  es  mit 
dem  St.  JPöltener  See  nur  vermittelst  eine^  engen  Kanab 
in  Verbindung ,  der  nördlich  durch  Gneifs  oder  Weifs- 
stein -Felsen  bei  Jmstetten,  Blindenmarkt ^  KuJibergt 
Losdorf  tmd  Hafnerbach  ^  und  südlich  durch  die  Fiöi- 
Sandsteine  der  Alpen  begrenzt  war,  welche  gegenwärtig 
nur  bei  TVaidhofen^  liendegg  und  PVeijiburg  zum  Vor» 
schein  kommen. 

Sonderbar  ist,  dafs  die  terziSren  Gebilde  dieses  Bek* 
kens  in  viele  Jura-Thäler  der  Schweiz  und  fj'ürttm' 
bergs   fortsezzen ,   und   dafs    im  Gegenlheil  keiu  ein2ig<^ 
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[pen-^uer-  oder  Längenthal,  aitsgenonunen  die  Scgüe*$ 
rave^  und  Mur^Th^leTj  davon  Spuren  aufzuweisen  haf- 
in.  Wie  kommt  e$ ,  dafs  die  terziären  Formaziqnen 
if  beiden  Alpen  »Abhängen  am  Eingange  ihrer  Mulden! 
1er  Spalten  endigen?  Diese  so  auffallende  Thatsache 
t  allgemein  9  und  vorzüglich  hächst  deutlich  auf  der 
idlichen  Seite  dei:  Jlpe^K  Sie  mufs  in  einiger  «Verbin« 
ung  mit  der  Zerspaltung^  dem  Bau  und' der  jezzigen 
!öhe  der  Alpen -Kette  stehen»  Später  werden  wir  wohl 
ie  JSärmger  Braunkohle  in  Tyrol  in  einer  Mulde  des' 
Jp^nkalhes  und  Sandsteines  bemerken;  allein  diese 
flanzen  haben  in  einem.  Festlaude  ihren  Ursprung 
ehmen  müssen «  darum  ist  es  kein  Wunder,  dafs  wäh- 
3nd  einige  tief  in  Ebenen  hinabgeführt  wurden  %  ^nde^ 
9  auf  B^rgv  Abhängen   zurückgeblieben  sind. 

Wären  die  Alpen -Thäler  vor  dem  terziären  Zeit-* 
lume  gebildet  gewesefn,  so  würden  sie  von  terziären 
blagerungen  theiU  ausgefüllt  worden  '  soyn ;  man  mufs 
aber  annehmen,  dafs  dieselben  später  durch  Wasser« 
träme  ausgegraben  wurdei} ,  oder  dafs  reifsende  Flüsse 
Rünaliger  Zeit  das  Entstehen  lerziHrer  Bildungen  nicht 
3statteten.  Jene  Meinung  ist  aber  unvereinbar  mit  der 
eschaffenheit  dieser  Thäler ,  die  alle  nicht  durch  lang« 
imes  Auswaschen  s  sondern  Vielmehr  durch  Zerspaltun« 
Bn  und  Emporhebungen ,  welche  nach  der  Formazioa 
er  lezten  terziären  G^tebilde  St^tt  gefunden  haben  wür- 
en  9  entstanden  scheinen.  Sind  die  Alpen  auf  oininal 
US  der  Tiefe  gestiegen  ,  oder  wurden  ihre  jezzigen  Thä- 
5r  nur  .durch  das  lezte  Emporheben  gebildet?  Dieses 
ihrt  zu  sonderbaren  Schlüssen^  allein  es  scheint  durch« 
Us  unmdglich,  alle  Alpen -Thäler »  wählend  des  terziä« 
3n  Zeitraumes  9  als  gänzlich  verschlossen  anzunehmen, 
^xi  der  andern  Seite ,  wären  die  Alpen  auf  einmal  cm- 
Orgohoben  worden  y  wie  könnte  man  das  Vorlianden« 
$yn    der    Braunkohlen -Lager    erkläi^en?      Hätten   jene 
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Pflai^zen  aus  dem  entlegenen  Jura^  Böhrner  ff^alde,  oder 
aus   den   Karpathen  kommen   können  ?      \9bruin  worden 
die  terziSren  Gebilde,   auf  beiden  AbhSng^n  der  Alpeu^ 
so    aufFalleqde    Verschiedenheiten    zeigen?      Wenn    man 
mehrere  9  sich  einander  folgende  9    Emporhebungen  ahzn* 
nehmen  hlltte ,  wie  könnte  man    sich  die  bedei^tende  Hö«  ' 
he  gewisser  Theile  der  Jura  -  Kette  erklären?     Die  (e^to 
Ke(te  mufste  doch  während  der  terziären  Zeit  3chon  vor- 
handen soyn,   sonst    würde  ipan   die   terzjSrc!!!   liagep  ia 
d^r  Franche^Comt^^  in  Franken  14.  s,  y(.    >T{edei^  findaBf  \ 
Atis  diesem  Allem  würde  folglich  ein  grpfser  Vnterschieil  \ 
zwischeii  den^  jezzigep  äufseren  Atpeii  -1  DdojP  Jura  «Baue  j 
hervorgehen.     Hat  leztere    K^tte   Spaltungen    und    zahl-  i 
reiche    UmvySIzungen    aufzuweisen ,    so  mufs  ihr  gröfstef 
Theil   die   Stella   qoch    gegenwärtig   einnehmen  ^    ^elpba 
derselbe  bei  jhrem  Eptstehen  hatte ,   da  sfe  iluf  wenjg  ge*i 
neigten  und  nicht  zerstörte^  Sandsteinen  ruht,  und  über 
lezteren  eine    steile  Mauer  bildet«    (lin  solchem  Aei|fpe|«i 
würde  sie  ihrer  eigeqthüm liehen  Entstehungsart,  grdfsteq«^ 
theiU  der  Arbeit  meerischer  Thiere,  yerdanl^en  j|  •  nn4  sia 
würde  zeigeit ,  dafs  daa  A^er,,  worin  sie  gebildet  ^nifda» 
zwischen    2500  und  3000  F.   Über  dem    je^i^igeq   Welt-* 
meere  stai^d,   und   sich  seitdem  zurückgezogen  hat  9  odar 
dafs    das  von  ihr   überlagerte  Festland  1000  bia  2000  F. 
über  den  Ozeai)  erhqbeq  worden  isti 

Baierisches   und  Ober  ^  Oe^(^err^ichi sehes 

Becken. 

Das  grofse  Thal,  oder  die  tcrziSre  Ebene 
von  Schwaben,  Baiern  un  d  Ober  •  O  est  er- 
reich, iSfst  sich  ziemlich  gilt  in  zwef  geologische 
Regionen  scheiden ^^  eine  südliche  und  eine  ndrd« 
liehe. 

Die  erste  ist  blos  Förtsczzung  der  Abl:igepung^  der 
Schweizerischen  Ebene ;   sie   erstreckt   sich  lUngs  den  Jl' 


395 


.1 


tMit>  tritt  mehr  un4  weniger  iii  die  groTsen  Jara*Th8Ier 

rör  {Jachy    Tengeuy  Hohen ^Emmin gen   ü.   ».  w.),   bef- 

» 

kckt  den  südlichen  Fufs  9  und  endigt  ungefähr  in  einer 
[Jnie^  lyelche  durch  Ehingen^  Biber  ach,  Memmingen$ 
Ißndelheifn^  Kauß>euren^  Schdngau^  Landsbergf  ff^eiU» 
mim  f  Königsdorf  ^  Holzkirchen  9  Rosenheim  9  Chiemingf 
0^ogifig9  Mauerkirchen,  Hiedau^  Steyer^  Krollendgrf 
ijjnid  Wieielburg  sich  ziehen  würde, 
L^    Die   andere  Hegion  nimmt  zuerst |   iq.der  Mit(e  un* 

C eurer  AHiivial  -  Ablagerungei) ,  eihen  ziemlich  grofsen 
im  ein  zwischen  dciin  Lech  lind  Mindelj  ungefähr 
Maischen  Kirchheirn ,  JisUngen  ^  Pfaffenhoßen^  Holzzen^ 
^tburg  ^  Guggenberg;  aber  die  beträchtlichste  Ausd eh« 
hat  längs  dem  Fufse  dea  Böhmer  ff^ßld^  Gebirges 
bis  in  Unter  •Oesterreich^  Die  nördlichen  Greq- 
dieses  Theiies  sind;  das  Äj luv ial -Thal  der  Donau 
■die  Berge  aus  hrystallinischen  Gesteinen  (Gfieifs« 
t^  Weifsstein)  ziisainmengesezt^  >Te]che  vqn  Zdnz 
Alkofen  ^  Neukirchen  ^  Schcfrding  9  Ortenburg  und 
inting  sich  ziehen.  Nach  SO«  hin  verbinden  sich  die- 
Ablagerungen  mit  dei^  am^  Fufse  der  Alpen  von  AU 
kt  und  BraunaUf  während  sie,  in  westlicher  Rich-^ 
f  unter  Alluvionen  sich  verbergen,  ungefähr  auf  einer 
ie,  welche  über  Eglofsteijij  Abendsberg,  Geisenfeld^ 
^affmhöfen,  Altmunster  ^  Altkirchen  ^  Altdorf,  Lands» 
9  Mosburg^  Erding,  Haag,  Oetting  und'  Altenmarkt 

hl. 

^  'In  der^  ersten  terziären  Kegion  finden  wir 
pr  drei  Ablagerungen 9  ein  grofses  Gebiet  von 
kolasse  und  von  Konglomerate  n  mit  einigen 
l^honen  und  Mergeln;  Haufwerke  von  Süfswas- 
br-Kalktuff  und  mehr  und  weniger  ausge- 
lehhtenAlluvionen« 

Das   Molassen-    und  Konglomerat*  Gebiet 
11' jenem  am  Fufse  der  Pyrenäen  ziemlich  ähnlich;   aber 
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0i  zeigt  skb  bei  weitem  grdfser,  und  steht  in  einem 
tigeren  Verhältnisse  zur  Ausdehnung  und  HOhe  der  I 
wovon,  es  abstammt,'  als  die  Molasse  der  Gascogne 
sezt  läügs  dem  Fufsc  der  Alpen  einen  erhobenen  ^ 
lenföj^migen  Landstrich  zusammen»  dessen  Höhe  je 
der  Entfernung  von  jenen  Bergen  wechselt*  In  der 
ne  erreicht  dasselbe  gewöhnlich  1500' bis  2000  F,;  f 
den,  jilpen  näher  erhebt  es  sich  von  2000  bis  zu 
FuTs  tfud'  darüber ,  und  wenn  diese  Ablagerung 
Stelle  unmittelbar  auf  den  Sandsteinen  oder  Kalkei 
Alpen ^nmmmt^  steigt  sie j'  vrie  man  sagt,  bis  zu 
und  4800  F.  An  i  so  namentlich  am  nördlichen  Fufs 
Griridten  *, 

Die  von  diesem  Gebete  gebildeten  Gegenden 
den  durch  die  Wasser  und  durch  die  Alpen -S 
mehr  und  weniger  ausgehöhlt.  Sie  haben  sehr 
Seen  aufzuweisen ,  und  ihr ,  dem  PQanzen  -  Wiichs 
gfmstiger,  Boden  gewSbrt  jenen  freundlichen  An! 
durch  welchen  die  Schweizerische  Ebene  so  ung 
ausgezeichnet  ist.  Häufige  Quellen  unterhalten  ste 
frische  Grün,  welches  man  in  andern  Ls^ndstricheni 
rend  der  Sommerhizze  vermifst. 

Das  Gebiet  besteht  aus  Sandstein  und  aus  ka 
Konglomeraten,  die  ziunal  die  tieferen  Lager  ausm 
während  die  oberen  und  Häuplmasäen  "einen  wied 
ten  Wechsel  von  mergeligem  .Sandsteine  und  von^ 
und  weniger  erhärteten,  Mergeln  aufzuweisen  h« 
lezteren  Gesteinen  findet  man  vorzüglich  hin  um 
der  Sehr  thonigo  Ablagerungen ,  und  mitunter  zeige 
Ueborgänge  aus  Muscheln  «führendem  Sandsteine  i 
digen  Kalkstein* 


«     Weiss,  SUd*Baierns  Oberfläolie;  l820. 
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Die  Sa'tadsteine,  und  besonders  die  'Konglomerat 
!R  man.  nur  unmittelbAr  am  Fuftie  der  jälpen^  oAev  !a 
ür  Alpen  -  Thülern  9  wie  zu  Bregtnz  ^  Imrnenstadt  9  mn 
indten,  zu  TVertach^  Pfordten^  Schwangtnfort ,  Hom 
gm  Schwan gaUf  jimmereau^  Ohlstadt;,  Häring  ^  Frajs* 
rff  Bejrnau ,  Suzberg  9  Stctten ,  Salzburg  (  Kapuziner*^  \ 
'S 9  Mönchberg) ^  Aschau ^  TimtVkam^  Stdyer^  KroU 
\dorf  u.  «.  w-  N 

I^ur  in  den  grofsen  Alpen -Thälern  ziehen  sich  die« 
nämlichen  Gesteine  weit  vorwärts,  wie  solches  durch 
»  Streifen  wahrnehmbar,  welche  man,  hin  und  wieder 
rdem  Abhänge  einiger  Berge  längs  der  Iller^  im  S« 
»  Sonthofen  trifft ,  durch  jene ,  die  an  den  Ufern  des 
B  vorkommen  5  bis  Über  Kuffhein  und  Häring  hinaus 

8.,W.' 

Man  mufs  sich  keine  Verwechselung  dieser  Feisar* 
I  mit  den  viel  neueren  kalkigen  oder  AIluvial-Konglome«  '\ 
en  zu  Schulden  kommen  lassen,  welche  auf  weite  Eni- 
iiung  die  meisten  der  grÖfseren  Alpen- Ströme  beglei* 
i;*  wie  z.  B.  jene  Trümmer -Gesteine,  die  längs  der 
mi£  von  Jltenmarkt  bis  Ilsenbach  ziehen,  die  an  der 

\ 

lof  und  jibn  bei  ^ert'A^o^^j^a^Ze;/ verbreitet  sind  ,.  jene 
iigs  der  Salza  in  der  Salzburgischen  Ebeiae,  die  die 
Werreichische  Traun  von  der  Donau  bis  zum  TVolf» 
lüg- -See,  bis  Ischelj  upd  selbst  bis  jenseit  Aufsee  ein« 
hlie/slich,  endlich' jene,  welche  die  Salza  und  £ns  in 
)utkrreich  begleiten  >  bis  zu  ihrem  Ergüsse  in  die  Do^ 
^  Uagliick  lieh  erweise  ist  diese  Unterscheidung  nicht 
ken  Sufserst  schwierig;  denn  mineralogische  Merkmale 
tadgen  das  Urtheil  ■  des  Gebivgsforschers  nicht  zu  lei* 
VI 9  und  es  bleibt  kein^  anderes  Mittel,  als  dafs  man 
Iche  Ablagerungen ' verfolge >  bis  20  einer  Stelle,  wo 
'  das  terziäre  Gebiet  wahrhaft  überdecken,  oder  dem- 
ben  untergeorclnet  sind*  Da  das  leziere  nur  wenigen 
4lera   hinansteigt«    wie  z.   B,  um  Iscfiel  a.  s»  w*i   so 
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katm  inan  selbst  an  Ort  und   Stelle  zweifelhaft  ! 
über  das  Alter  einer  solchen  Ablagerung»  indem  s: 
uninittelbar    auf    sehr    alten    Formazionen    ruhei 
•  iBcheint» 

im  .Allgeineineü  zeigen  äich  äbrigelis  Ale  Koti 
rate  und  die  alten  und  terziSren  Sandsteine^  wi 
von  Härin^  ü«  s.  w,  9  bei*  weitetn  '  fester  gebüilde 
ähnliche  Alluvial -Gebilde;  ihr  Abgetheiltseyn  in 
ist  tttn  Vieles  deutlicher  ausgesprochen  >  tiüd  sie  erir 
.  um  t^üfse  der  Alpen  eine  bedeutend  gröfsere  fidb 
die  andern  Gesteine.  -Uöbrigens  bilden  leztei*e  ge 
lieh  nur  sehr  regellos^  zämeütirte  Massen  ^  ihire 
rechten  Schichten  Zeigen  sich  mSchtig^  iitid  sie  b^gi 
blos  die  Alpen  -  Flösse,  odet*  sezzen  FIateati^arti| 
babetiheiten  in  den  Ebenen  Zusammen. 

t)ie  Schieb teii  dßs  Molassen  -  Gebietes  habei^  M\ 
odex*  schwächeren  Fall;  oft  sieht  inan  sie,  init  3 
Neigung  gegen  N«,  auf  älteren  Alpinisöhen  Abläg^r 
ruhen*  An  andern  Stellen  erscheinen  dieselben  fai 
gerecht  j  so  tiatnetitlich  im  Gi^unde  von  Thälemj 
durch  Einvvirkung  der  Ströme,  iii  der  jflegel  \ 
Dui*chschnitte  jener  Gebilde  entbl^fst  sind,  lieber 
es  augenfäliig>  dafs  diese  Ablagetungisü  sich  liach  d 
gelloscn  0|)el'fi3che,  wekhe  sie  bedecken^  gen 
haben« 

Das  Bindemittel  dei^  §andstein<^  ist  kalkig  ^  ode* 
nig- kalkig;  ihre  IVIasse  besteht  aus  ^ttarz - Kdrnen 
Glimtnerschupped.  I\lit  der  Zunahme  des  lezten  Gei 
theiics  werden  die  Fclsarten  seh^*  schiefeirig« 

Die  Farbe  derselben  ist  im  Allgemeinen  ^U)  \ 
lieh  ,  gelblich  >  eisengrati  9  seltener  röthllch«  Sie  < 
Seht  fnit  Konglomeraten  oder  Nagelfluen ,  züinal  au 
penkälk'^Löllsliickenj  gebunden  durch  eiden  weifsl 
öder  graulichen ,  kalkigen  oder  sandigen  Teig  {Pe 
hergi  Kiansigi  Sidelsdorf  ix,  s«  W.)*     Selte|i  zcigeo 
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86  Gestrfinc  jsinigejhonige  Massen»  oder  selbst  einen, gel» 
ben  oder  grauen  TcSpferlhon ,  so  zu  Mimann  bei  Kempten. 
Mitunter  nimmt  man  darin  Spuren  inirieralischer  Kohle^ 
oder  erdiger  Braunkohlen  wahr.  Wie  solches  der  Fall 
xwischen  den  Lagen  gewisser  Sandsteine >  Und,  nach  der 
iVersicherung  einige^  Schriftsteller,  soll  Sogar  eine  schWar« 
ge  Pechkohle  I^ieine  Gänge  odei*  Nester  darin  ausina- 
dien*  Versteinte  Muscheln  kommen  lU  denselben  nicht 
Tory  die  feinkörnigen  Massen  "ausgenc^mmeh,  welche  bei 
Hohen  •  Aschau  u.  a.  , Lagen  mit  kal^iniirten  Bivalven  aUf- 
Suweis^n  haben ;  allein  ,wir  wagen  nicht  ztt  entscheide, 
Db  diese  Felsarten  den  unteren  oder  den  obei^eiOL  Abthei- 
Ivittgen  des  Melassen  -  Gebietes  angi^hören. 

Auf  den  vorher  ^erwähnten  Blinken  ruht  die  Hküpt- 
Molassen- Ablagerung,  welche  häufig  isieinlich  sMi^ 
k»n  Schichtenfall  zeigt»  lElier  werden  die  Konglohiet^t^ 
■feltener  .und  minder  gi*ob,  die  Sandsteine  zeigen  sich 
Ceinkcirniger  und  mehr  thoiiig;  es  sind  durchaus  diese!« 
ben  Molassen  ^  wie  an  den  Ufern  des  Leman^Seos.  Hin 
and  %Tieder  führen  sie  .Glimmer -BL^ttchen;  ihre  Farben 
An^.  grau ,  Ins  Grüne  und  Blaue  |  braunlith  odei*  gelb- 
ichy  mehr  und  weniger  dunkel. 

Die ,  mit  dein  Sandsteino  «vechä^lnden »  M  e  irg  e  1 
ittdet  man  mehr  oder  weniger  et^härtet  Und  sandig}  sie 
laben  die  nämlichen  Farben^  wie  die  Sandsteine,  und 
reten  zumal  in  gewissen  Bfinken  ungemein  häufig  auf. 
rhoilige,  mitunter  Muscheln-führende,  Mer« 
iml  scheinen  die  obersten  ^Stellen  einZunehinen  {Stockach, 
^'»oiidsberg  in  Baiern  ^  zwischen  S^hwa^tadt  und  Lam» 
^ueh,  Haagi  Reid^  ff^ölßf^gg  io  Oescerretch  U*  s«  w.)« 
»Uweile^  sind  sie  Glimtner« haltig,  graulich^  blau,  gelb, 
4er  röthlich  (Stockach)  ^  und  uihschiiefsen  rundtiche 
iassen  verhärteten  Mergels.  In  Ober  *  OesUtt'eich  trSgt. 
^8  terzi^re  Gebiet  zugleich  die  Merkmaie  der  Baieri" 
^henuaAAev  Unter'OesterreichischenShU*^eti\t\f^i?.Vi,  JJiefs 
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erklärt  den  Umsfand  9  d^ifs  man  hier  eine  So  grofse  Mei 

gö  blauen  9  thoni^en  Mergels  *—  der  ^   gleich  dem  blaue 

Thone   ron    PVien  9    kalzioirie    Meeres  *  Muscheln    eil 

schliefst  —  mit  den  oberen    thonigenf    Glimmer  -  fäfarei 

den  Molassen  wechseln  sipht*     Eine  ähnliche  Ablagenu 

schefint  einen  grofsen  Theil  des  (Isllichcn  JJafi^ruck'Krei 

JSC9  2u, bilden  9    und  ihre  ei'habene  und  vragerechte  Lag 

gestattet   dieselbe   sorgßlhig    zti   studiren  9    so    ti.  a.  bf 

f^olfsegg.     Pie  Zerstörung  dieser  thonig  -  mergeligen  6e 

steine  dürfte   die  Bildung   der   meisten    weit    erstrecktet 

niederen  Baierischen  Alluvial  -  Ebenen  bedingt  haben. 

Die  sehr  M  usche  in-reichen  kalkfgen  Sand* 

steine^    oder    die    Muscheln-fö hrend en   saadi- 

gen   Kaiice)    kommen    nur  im  Östlichen  Theile  udmi 

Beckens  vory  so  um  Burkart shofen  ^  Immenstadt^  Sin 

aeh^  Billafingen,    Pfullendorf ,  Zell  3  BcLdolfzell, 

manrif  Hedingen  und   Berlingen  am.  Bodensee*     In 

lezteren  Gegend  sind    es   weifse  9    glimmerige    Sandstfli 

mit    Austern    ( O,  jacohea) ,    mit   Fektiniten ,   Hay: 

Zähnen y    Madreporen  \u  s.  w, ,    welche  auftreten» 

rend  in  den  andern  gelbliche  und  grauliche  sandige 

ke  erscheinen ,  mit  Fektiniten ,  Fektuukaliten ,  Mad 

ren,    und    mit    zertrümmerten    Biv«ilven    und    Uniral 

Diese  Gesteine    schein«?n  Zwischen  -  Lagerungen  ausz 

chcn  in  den  oberen  BÜiihe^i  der  thonigeu    Molassen. 

verbinden  sich  ühn liehen  Ablagerungen    in    der   Üstlicl 

und  nördlichen  Sclru)eiz ,    deren  genauere  Kenntnifs  * 

den     trefflichen      Untersuchungen     StüDer'«      verd^inii 

Durch  sie  %verden  die  oberen  terzia ren  Formazionen 

Suba[jcnnini  sehen  Berge  vertreten,  jene  vöuToskaiuiy 

die    des     Ungarischeu    und    Oesterreicki sehen    Bocke» 

denn' sie   nehmen,    grognostisch ,    genau    die   Stelle  d* 

selben  ein,    und  führen  mehrere   der^  jene  Gebilde  cte 

rakterisireude  9  Fossilien* 

.Die 


..      4Q1 

Die,  so  hfiufig  be^schricbene 9  kleine  mergelige' 
blagerung  von  Oeningen  ist  vielleic)it  nicht  so  neuer 
itstehung ,  als  die  Muscheln  -  haltigen  Gesteine,  denn 
$  findet  sich  ,  in  einem  ziemlich  erhabenen  Nive^iu «  in 
ir  Mitte  kalkig  •  glihimeriger  'Molaseen.  '  Ihre  ^vechseln* 
\n  Schichten  von  kalkigem  oder  thonigem  Mergel  ^inre 
sehe,  Insekten,  Sdfswasser- Muscheln  (^Cypraea,  Lyni'^ 
leus  ^  yPlanorbi^^  Unio),  ihre  Land-Muscheln  (Helix)^ 
re  Bliltter-Abdriicke  (ähnlich  deifen  der  Weiden, 
latanen  u,  s.w.),  Alles  ruft  mir  unwillkürlich  die, 
isekten  fuhrende,  mergelige  Süfswasser •* Ablagerung  ' 
m  iSfikölschiz  in  Mähren  ins  Gedächtnifs,  ferner  die 
inlichen  Mei^gel  des  Thones  von  Radehoy  in  Kroazien, 
id  die  Muscheln.  (^Melanopsis^  Plänorhis  ^  Lyvinaeus  ^ 
^eritiiia)  eihschliefsenden ,  von  Braunkohlen  begleite- 
nd Mergel,  <ifer  oberen,  Muscheln  fahrenden  mee- 
sehen  I\Iergui  von  Sierta-  im-  Toskcmi sehen  *.  Ohne 
!)er  die  Ablaijerung  von  Oeningen  entscheidend  abspre* 
len  zu  wollen ,  denn  bis  jezt  scheineh  für  ein  solches 
rtheii  noch,  nicht  alle  Gründe  hinreichend  bekannt,  bin 
h  geneigt,  die  sonderbare  Masse  aU  den  obersten 
!dlassen  zugehörig  zu  beträchten,  oder  ungefähr  dem  ent« 


Zu  Siena  uriischliefsen  di«8e  Mu5chelxi*>  haltigen  meerischeti 
Mergel  fünf  Shnliche  Massen,  bestehend  aus  verhUrtetem^ 
graulichweifsem  Kalk  *  Mergel ,  von  SUfswasser  ^  Muscheln 
ganz  durchdrungen;  diese  Massen,  von  4  bis  6  F«  Mächtig- 
keit, zeigen,  in  ihren  obersten  und  untersten  Theilen,  Ge» 
menge  aus  Meeres«  und  Süfswasser* Muscheln*  Die  Braun« 
kohle,  sie  begleitend',  um  welche  die  Stifswasser-IVlu« 
tcheliT  gehäuft  sind,,  beweist,  dafs  das  Oanze  eine  blos  Oft« 
liehe  Erscheinung  sey,  erzeugt  von  Strömungen,  oder  von 
Aasbriicfaen  süfser  Wasser  y  in  der  Mitte  eines  i  iQiC  salzigem 
Wasser  erftillteo,  Beckens« 

^        -  26 
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sprechenden  oberen  Sande  rom  Montmartre.  Die  RriN 
stazecnf  die  Frdsctfe,  die  Reptilien  und  andere  Seltaa- 
heiten  von  Oeningen  gelten  niir  nur  als  zufällige  Erschei- 
nungen   von  sehr  gerin^^er  geognostischer  Bedeutung. 

B  r a un kohlen« Massen  sind  häufig' im  Molassen-Ge- 
biete«  Sie  bilden  nicht  die  Basis  desselben  ^  sondern 
dürften  besonders  in  zweien  Epochen  abgelag'eM  worden 
seyttf  nämlich  gegen  das  Ende  der  unteren  MolasMi 
und  gegen  das  der  Thone  f  oder  der  oberen  Molassen. 
Die  ältesten  hierher  gehörigen  Braunkohlen  werden  in 
der  Regel  von  gelblichem  oder  gelblichbraunem  j  stark 
verhärtetem  kalkigem  Mergel  bej^leitet^  von  blätterigem 
t>der  bitumindsem  Mergel  und  von  braunem  oder  schwSn* 
lichem  stinkendem  Kalke.  Ihre  Lagen  hab^n  in  der  Be-.j 
gel  1  bis  2  F.  Mächtigkeit  9  'Kin  und  wieder  aber  errei- 
chen sie  auch  eitie  doppelte  [oder  dreifache  Stärke  (J5U> 
ring);  indessen  sind ,  in  lezterem  Falle ^  die  bauvrfir^ii 
gen  Schichten  nicht  zahlreich,  oder  es  findet  sich  derai 
nur  eine,  wie  zu  Häring*  Es  bestehen  dieselben  rvh 
Xiiglich  aus  guter  Pechkohle ,  oder  aus  erdiger,  scliw8fl'|3 
licl^er,  mit  bitumindsem  Holze  geinengter  Braunkol^i  X 
und  fast  stets  führen  sie  kleine  Flanorben  (AmmxmiM  ^ 
des  würdigen  Hrn.  v,  Flürl  *,  Lymuäen  (Häring)fV^ 
ludinen,    Univalvch  aus  süfsen   Wassern  (?)  {Miesbach)^ 


Nach  einem  solchen  Mifsgriff  w*äre  et  wohl  geitattet,  ^ 
Vorliandenseyn  der  Axnnioniten  in  der  Schweizer  AflolaiMS' 
bezweifeln«  selbst  wenn  die  TiiatsacLen  von  Hrn.  v.  HtS' 
BOLDT|  gestukt  auf  die  Berichte  Anderer,  wiederholt  «of** 
fiihrt  werden  (^Essai  geognosßqne)^  Hr,  Studee  erwlfctf' 
keine  Ammoniten  im  Schweizerischen  terziSren  Gebiete  ^  ob* 
wohl  dieses  Genus  fossiler  Wesen  in  dem  alten  Sandftdü 
vorhanden  scyn  JLann ,  welcher  mit  der  MoüLaste  vervfMliu» 
wurde  (J^oirons  ^  Ourniget)* 
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Bivalren,  wie  Anodonta^  Unio  (Königsegg  •  Julendorf}^ 
Teilini tes  carbonarius  Schloth.  (^Häriug)  und  Cyclas^ 
Diese  kalzinirten-  Fossilien  triffl  man  vorzüglich  in  den 
oberen  und  unteren  Theilen  der  kohligen  Lagen.  Die 
Sandsteine  j  die  Mergel  y  und  zumal  die  Kalke  sind ,  in 
der  ^^abe  der  Braunkohlen  gewöhnlich  9  wenigstens  in 
Billigen  Lagen ,  auch  ziemlich  re;ich  an  den  nämlicheu 
kalzinirten  Fossilien.  Unter. den  Bivalven  finden  sich 
iufserdem  einige  Arten  des  Geschlechtes  Cyrenä  (^MieS' 
bach)^  und  seltener  {Kirchberg  an  der  Hier)  Muscheln 
lehr  nahe  stehend,  und  zum  Theil  die  dämlichen 9  wie 
jene  des  Grobkalkes  von  Frankfurt  am  Main  und  des 
oberen  Theiles  der  blauen  f  Muscheln  führenden  Thone 
^on  pyien. 

Da  alle  diese  organischißn  Ueberreste  in  den  Gestei- 
nen eingeschlossen  äind^  da  es  nicht  möglich,  solche  ganz 
Frei  davon  zu  erhalten,  so  vermag  man  nicht  leicht  mit 
Sicherheit  anzugeben,  ob  die  vorerwähnten  Süfswasser« 
Pbssilien^nicht  bin  und  wieder  mit  mecrischen  Mtischeln 
B«inengt  sind.  So  kommen  zu  Häring  unbestimmbare 
Biralven  und  Univalveii  vor^  und  m^n  weifs  nicht.,  ob 
Beifisse  Muscheln,  die  Aehnlichkeit  mit  Hostellaria  ha^ 
b«n,  diesem  Geschlechte  angehören,  oder  zu  Melania^ 
IVas  die  Tubiporen  betrifllt|  und  die  Schildkröfen-Schaale, 
ieren  der  ver.torbene  Hr.  v*,Flvrl,  «Is  zu  Häring 
Sefuiiden,  erwähnt,-  so  habe  tbh  solche  in  dessen  Samnpt- 
•Ung  zu  München  vergebens  gesucht  £s  wurde  von  In* 
'^rejiSQ  gewesen  seyn  zu  wissen  ^  ob  die  SehildkrÖten  >zu 
lea  meerischen,-  oder  zu  den  Süfs^'asser  -  Geschöpfen 
lehört  hatten« 

Die  vegetabilischen  Ceberbleibsel  kehliger  Ablage- 
rungen sind  ziemlich  häufig^  oder  selten  gut  erhalten, 
an  Beweis ,  dafs  sie  aus  ziemlicher  Ferne  herbeigeführt,. 
^nd  in  einem  gewaltsam  bewegten  Flüssigen  abgesezt 
Vorden«     ladeisen  vermag  man  danoocb  ^wei  vegetative 
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Erzeugnisse  zu  unterscheiden»   deren  eines  äicb  den  tro- 
pischen Fßanzen   nähert  9   während  das  andere   mehr  mit 
den    Europäischen    {ibereinstimnit.      So    kamen    zu   SeU 
senber^ , /RÖlzev    vor,    ähnlich    den   €onifer6n,    und  za 
lUenelzhqfen   bei   Isny ,   und    zu  Häfenweiler  will  Herr 
V,  Albsrti  Kest^    von    Eichen  -   und    Ulmcnholz  erkannt 
haben  9  indessen  zu  Häring   und    zu^  Mieshach  sich  Ab« 
drücke    von    Palmen    {falmacites  ßahellatus    Scbloth. 
u.  s.  w»)  finden)   und  von  Lycopodiaceen    (^Lycopodioü- 
thes  caespitosus  Scbloth.) 9    von  Farrnkräuterit  (jisple- 

,  niopteris  SchrankH  Ste^nb»),  Moose,  Baum  •  Blätter 
u.  s,  w»  —  Zu  Köiiigsegg  trifft  man  Blättier  -  AbdrÜckci 
ähnlich  denen  von  Salix  vitninalis  ^  Carpinus  betuhis^ 
Cornus  sanguineti ,  Jcer  pseudoplatatius  ^  endlich  atub 
Abdrücke  von  Schilfrohren  ?*. 

Die  Braunkohlen   und  die  sie  begleitenden  Schichtefl 

^scheinen  zuweilen  den  Grund  von  Höhlungen,  selbst 
von  kleinen  besonderen  Becken  zu  erfüllen,  so  z.  B.  n 
Häring^  wo  Hr.  v.  Flurl  diese  Ansicht  auf  sehr. scharf« 
sinnige  Weise  entwickelt  hat ,  und  zu  Miesbach ,  tf 
welchem  Orte  die ,  nach  verschiedenem  Seiteü  gcneigteiif 
Schichten  einer  solchen  Meinung  sehr  das  Wort  reden. 

Die  Folge  der  Schichten  in  Häring  ist  zu  beksADtf 
als  dafs  ich  darüber  rc^en  sollte;  nur  so  viel  will  ick 
bemerken ,  dafs  diese  Ablagerung  auf  dem  Ueberganp- 
kalke  zwischen  Peiidling  und  dem  Kaiserberg  mit, 
und  dafs  sie  dann  durch  rothen  Uebergangs  -  Sandsrcifl 
(^old  red  saud^tone)  und  durch  ein  terziäres  Kalk-Koa- 
gloraerat  —  äus  verbundenen  Trümmern  des  Tran sizions* 
knikes  bestehend  , —  davon  geschieden  wird.  Die  raff* 
geligen  Schichten  haben  sich  nach  der  regellosen  Ober* 
fluche  des  Konglomerats  geformt,  und  Zeigen  daher  man« 
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IchFalüge  Biegungen;  sie  enthalten  nur  eine  müchtige 
raunkohlen  -  Lage,  Die  Gesteine  von  Häring  erstrek« 
5n  sich  durch  das  ^laurerthal  nach  Osterdhrf  ^  auch 
idet  man  dieselben  am  entgegengesezten  Ufer  des  Inris ' 
ieder,  so  namentlich  MxiNie^erg  he\  Unterhreitenbach* 
r.  V.  Fl^rl  hat  die  Ablagerung  von  ÄaW//^  oeschrie- 
Btf'*j  desgleichen  jene  vom  Birken  graben  **  und  von 
ehreren  andern  OertUchkeiten.  Heul  erwähnt  der 
rhichten,  welche  die  Braunkohlen  voii  Königsegg  im 
VÜrttembergi sehen  begleiten  ***^  und  ich  werde,  einige 
forte  über  diejenigen  beifögen  ^  von  denen  die  Ablage« 
ing  bei  Miesbach  begleitet  wird.  Ein  Theil  der  Schieb« 
Mi  der  lezteren  neigt  sich  g<^gen  N.  9  der  andere  gegen 
Wr unter  45®.  Man  kennt  vier  Pechkohlen -Lagen f 
ekhc  mit  Lagen  mergeligen,  gelblichen  Kalksteines 
echseln  ,  mitunter  geschieden  durch  eine  geringmächtige 
chicht  braunen  bituminösen  Kalkes.  Die  übrigen  Schieb« 
in  bestehen  aus  einem  Wechsel  des  nMmlichen  gelben  9 
rau  gefleckten,  Kalksteines  mit  graulichen  Mergeln  und 
it  mergeligen,  zuweilen  Bivalvq-n  führenden.  Sand« 
einen« 

Haupt -Fundorte  von  Braunkohlen  sind  ferner  in 
)hwaben  und  Baiern,  Königsegg ,  Juersberg ^  Menelz^* 
ifen  bei  Isyiy  3  Rohrdorf  ^  Hasenweiler  unfern  Mavens» 
irg  y  Auersberg  ^  Nesselwdng  j  Lephbruck^  St,  JNicklas  ,^ 
tifsenberg^  Mirnau,  Schongau  ^  liirschaur^  Heidhausen 
Jttograben  bei  Reitenbach  ^  Frauerifeld^  TVackersdorf^ 


*  Leosthahd's  Taschenb«  f.  Mineral.,  Jahrg.  l820,  JS.  435; 
KiBFSBSTEir? ,  Deutsphlaod  geogo«  dargestellt ,  \  3«  Hef^ ;  Moi*L*t 
Annal,  B.  11;  Riefl,  in  den  Jahrb*  ^tz  polytechnischen  In- 
statuta  zu  Wien ;  B«  II.       , 

f 

**     V»  Moll'»  Annal* 

1 

»**     Württemb.  Jahrb.  u,  s.  w.  ,  l825.  , 
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fVolfachi^  Braunesried  ^  Spensberg^  Brandlgrahen^  Pueh» 
berg ,  Gmünd  , ,  Trau g an  am  Tegernsee  ^ '  ScJilicfitergraben 
unfern  Tittmoning  ^  Oelinger  Graben  ixaA'St.  Georg  bei 
Laufen^  St.  Margarethen-  im  Lungan  vlI  s.  \t.  M(^glicb 
ist  9  dafs  manche  dieser  Braunkohlen  den  folgenden  Al>- 
I'agerungen  zugehören^  denn  noch  gebricht.es  an  Beob« 
achtungen,  um  über  diese  Frage  mit  Sicherheit  aburdüi- 
len  zu  können. 

In  den  oberen  mergeligen  Theilen  der  B^olassen  siolit 
man «  be^sonders  in  Ober  -  Oesterreich  s  90  wie  im  Sall> 
burgischen  9  grofse  kohlige^  Haufwerke ,  Von  den  voriieiw 
gehenden  wohl  untei*$ch eidbar  9  durch  ihre  geögnostisthai 
BeziehungejQ ,  wie  durch  ihre  Natur.  Die  befragten . 
brennlichen  Substanzen  bilden  gi'ofse  Nefster^  oder  sehr 
roSchtige  Stöcke,  welche  nicht  mit  verhärteten  Afujcheb« 
fahrenden  Mergeln  wechseln,  sondern  nur  von  kleineii 
wenig  weit  erstreckten  Sand -Lagen  begleitet  wcfrdeiif 
ferner  von  Lagen  sandigen  Thones  und  iinzweifelbaften 
.  TÖpferthones ,  der  weifs ,  gelb  ^  grau  oder  röthlicb  ist 
( PFolfsegg ).  tJnter  den  Braunkohlen  trifft  man  BW 
spärlich  Pechkohlen ,  sie  bestehen  meist  ans  bitumin(te«Bi , 
Holze ,  .  mit  mehr  oder  /weniger  deutlicher  Holztextufi 
Diese  Hölzer  ähneln  denen  der  Coniferen  ,  und  zeiget 
sich  aufgehäufl:  gleich  Bäumen  durch  Ströme  zusammeir 
geführt.  Muscheln  finden  sich  nicht  darin ;  sie  werden  roi 
mergeligeii  Gesteinen  umschlossen.  Dieser  Art  Ablsgi- 
rungen  gehören  die  Braunkohlen  des -iETaz/xH/cX- Vierteil 
an  9  namentlich  jene  von  Geboltskirchen^'  ff^olfsegi» 
fVildshu^  ,  fVindi Schub ,  fVilhering  ^  Grieskirch€n$ 
Apfelwang ,  so  wie  jene  der  Gegenden  um  Jschaeht 
Ried^  Friedburg,  Freudenstein  unfern  Ottenheim\ 
drei  Stunden  von  Linz  ♦• 


MoiL*!  Annslen  ;  und  Rnn. »   in  den  Jahxli«  des  polyticbs« 
Initit,  SU  Wien;  II,  70.    > 
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Die  rprerwShiiten  terzi^ren  AblAgerungen  -^  werden 
Ton  sehr  mächtigen  Alluvionen  gedeckt,  aus  regcllo« 
sen»  fast  horizontalen  Lagen  von  Alpen  •  Rollstücken  be* 
stehend ,  gemengt  mit  Sand  und  mit  einigen  Mergel*StÖlu 
]&en.  Im  Salzburgischeii  sind  dieselben ,  in  einer  Aus« 
Weitung^  des  Uebergangskalkes  längs  der  Oesterreichi* 
sehen  Traun  und  der  ihr  zutretenden  Flüsse,  län^s  der 
Steyer,  Mrms ^  der  Oissterreichisdtien  .Salza,.  des  Inns, 
(von  Kiff stein  bis  jenseit  Zirl  und  HoUijig)^  der //• 
ler  9  zwischen  Kempten  und  Memmingen  u.  s.  w.  wohl 
beobachtbar.  In  allen  diesen  Gegenden  begrenzen  solche  . 
Haufwerke  von  ^ollsteinen  die  Flüsse ,  und  sie  fehlen 
nur  in  ihrer  Nähe,  wenn  die  Wasser  durch-  enge  und  - 
steile  Bergschluchten  ihren  Weg  sich  bahnten*  Die  AI* 
luvionen  bilden  kleine  Plateaus,  wie  zwischen .M/^idlef» 
heim  und  Terthofen^  und  in  den  Oesterreichisehen^Alfien^ 
wo  sie  in  kleinen  Hügeln  der  Molasse  aufsizzen,  oder 
die  Ausweitungen  derselben  erfüllen ,  so  zwischen  Gmän* 
den  und  Steyer,  zwischen  Lambach  und  Neumarkt  im 
Smlzburgischen ,  zwischen  Stein  und  Jltenmarkt  in  Baiern, 
}jfil  Landsberg  u«  s.  w«  An  andern  Orten  sezzen  '  die« 
eelben  auch  den  Boden  der  'Ebene  zusammen  (zwischen  ' 
Gmänden  und  Lambach,  zwischen  JLautra  ua^  Mark^ 
4tein  u.    8.   w. ). 

Hin. und  wieder  sieht  man  diese  Aufhäufungen  von 
Sand  und  von  Rollsteinen  mehr  uiid  weniger  gebunden 
durch  kalkige  Emseihunged ,  und  sie.  machen  .  alsdann 
Kooglomerate,  eine  Art  Nagelflue  aus  {Malching  bei 
MJiringeUj  Jltenmarkt  ^  Grünwald  ^  fVolfartshausen,. 
Neubaiernj  Reichersbaiern ^  Gmünds  lolz,  Mindelsheim 
!!•  s.  w.)i  so,  dafs  dieselben  zuweilen  mit  ähnlichen, 
weit  älteren  Gesteinen  verwechselt  werden  können  ('zwip- 
sehen  Sldelsdorf  und  Salzburg). 

Die  Natur  der  Bolistücke  wechselt  von  einem  Orte 
zum  .  andern ,    je  nachdem  man  diese  oder  jene  Stelle  des 


9 
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Ausganges  der  Alpenlhaler  zur  Beobachtung  wfihlte«  Wo 
die  Th<^ler  sich  blos  zwischen.  Kalkberg^n  hinziehen ,  wie 
z-  B.  von  Sonthofen  bis  zum  Tegemsee^  da  zeigen  sich 
die  Geschiebe  fast  blos  Icafkig;  steigen  jedoch  die  Thäler 
hinauf  bis  zu  den  Trahsizions*  oder  Ürschiöfer  -  Gebil- 
den,  so  sieht  man  die  Kalk-jRoiistücke  f.häufig  gemengt 
mit  Bruchstücken  der  festesten  Gesteine  dieser  Formaziooi 
mit  hornblendigen  und  quarzigen  Felsarten  u.  s.  w*  (zwi* 
sehen  Rosenlieivi  VLndi  Salzburg).  Indessen' werden  auch 
Hornblende -i  Geschiebe  zwischen  Kalk  -  Rolistücken  za 
Ried  nordwärts  Füfsen  gefunden.  ' 

Die  GrÖfse  der .  Rollstiicke  ist  mitunter  beträchtlich» 
so,     dafs   sie   z^ei  Toisea   im   Durchmesser  haben 9    wie' 
zwischen  TVasserburg  und  Kraihurg* 

Zuweilen  erreichen  diese  Geschiebe  ^  Ablagerungen 
eine  Mächtigkeit  von  100  bis  200  F.  und  darüber, i  wie 
sich  diefs  längs  des  Laufes  mancher  Flüsse  wahrnehmeB ' 
läfst,  so  unter  andern  im  W/von  MiesbacJi^  zu  Oetting^^ 
TVasserhiirg  und  längs  der  Enns  \Riefiing ,  HifiaUj 
Garns  9  Palfaü)  in  der  M  tte.  der  Kalk -Alpen.  Sie  h9» 
decken  nicht  blos  hin  und  wieder  das  |;anze  Molassen^ 
Gebiet ,  sondern  verbx^eiten  sich  auch  weit  über  dasselbe 
hinaus «  und  bilden  den  unfruchtbaren  Boden  aller  £be« 
nen  von  Schtuahen  und  Baiern ,  welche  zwischen  der 
südlichen  und  nördlichen  terziären  Region,  uild  in  der 
Mitte  der  lezteren  sich  finden. 

Obgleich  es  aufscr  Zweifel  scheint,  dafs  di^se  Allu- 
vionen  mehr  oder  weniger  alten  Zeiträumen  angehören j 
so  habe  ich  solche  bis  jezt  dennoch  nicht  zu  unterschei- 
den vermocht.  Vergebens  habe ,  ich  zu  erforschen  ge* 
sucht,  ob  die  Ablagerungen  von  Rollstücken  und  von 
%Sand  in  den  unfruchtbaren  Ebenen  des  Lechs  ^  südwärts 
Augsburg y  und  ]e]^e  der  Iser  um  31ünchen  herum,  neue- 
rer Entstehung  sind,  als  die  ähnlichen  Alluvionen,  wel- 
che dieselben  nach  S.,    VV«  und    O.  begrenzen  9  und  die 
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l   nicSrigen  Hügeln  'sich    erheben    {PVolfrathshansen^ 
^fajfenhofen^  Zernolding),    Von  der  Andern  Seite  wur- 
e  es  mir  auch  sehr  schvrer   den  Massen  von  Kalk  tu  ff 
Tuf  calcaire   d'eatt   douce)  9    welche  man  hin  und  wie- 
er   in  Baieni  whA  Schwaben  trifft »    eine,  sichei-e  Stelle 
nzutveisen*      Diese   Gesteine    sieht  mati    zuweilen  Über« 
leckt  mit  kleinen  Ablagerungen  von  'Rollstücken ;  stellen«' 
reise  ruhen  sie   auch  unmittelbar  und  in  ungleichförmig 
er   Schichtung   auf  Molasse^    und   sinji   dabei    umgeben 
on  Aufhäufungen   von  Geschieben   ( Tälz  9    Bugelfingen 
..  a.  O*)*     Uebrigens   zeigen   sich«  ihre  Merkmale  zu  ab« 
reichend  von  denen  der  Süfswasserkalke  der  Gegend  von 
17/772  9  als  dafs  raapi  die  Behauptung  sich  erlauben  dürfe  9 
lese  Baierischen  Trarertinos  wären  älter  9   als  alle  AUu- 
iaI- Ablagerungen.      Zudem   findet  man   deren  9    welche 
anz   vereinzelt  in  der   Mitte   dieser  lezten  Massen  auf- 
löten 9   wie  z.  B«  der  Kalk    von  Erding  und  von  Xa* 
igsdorfj    und   das   Bindeiüittel  einiger  jener  neuen  Ag« 
l<Mnerate  ist  eip  kalkiger  Absaz,   ähnlich  dem  9   welcher 
ie  Entstehung   der   Gesteine  veranlafste,   mit  denen  wir 
ifts  beschäftigen.     Nach  diesem  Allem   dürfte  >  es    wahr« 
#Iiei]ilicher  seyn9    dafs  d^e   befragten    Travertinos  zwi- 
•lien  den  Alluvlonen  ihre  Stelle  einnehmen  9  dafs  $ie  als 
•rzeugnisse  von  9  mit  kalkigen  Theilen  stark  angcschwän« 
Brten,  «Quellen  gelten ,  müssen ;    diese  Wasser  sind  nicht 
tebr    vorhanden,    oder   sie   fahren   noch    fort   Kalktpffe 
H'  bilden  9  wie   bei   Lanishj^t    uiid\Kronenburg.     Fän« 
ftm  sich  die  Tuffe  nicht  in  Stöcken,  so  würden    sie  ein 
^Ruchbares    Anhalten    gewähren  9    um    wenigstens   zwei 
lassen    von   alten   Alluvionen   unterscheiden  zu  können  9 
i^rausgesezt  9   dafs  alle  jene   Kalke    gleichzeitig  gebildet 
'Orden  9  wa.s- übrigens  durchaus  unwahcscheinlich  ist« 

Im  Allgemeinen  sind  diese  Gesteine  besonders  denkwür« 
^  durch  ihre  ziemlich  regelrechte  Schichtung;  man  findet 
^  in  Lagen  von  nicht  gerln^'er  Mächtigkeit^,  wagerecbt  Und 
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einaader  mehr  oder  ireiiiger  Verbunden  {TotZf  1 
ßngen^  Erding^  ^  uiid  sie  lassen  sich  daher  leicht  iu 
V  fsen   Massen    gewinnen  i     welche   als   Baustein     tqi 

Uch  sind  ,  indem  ^e  an  der  Luft  erhfirten« 

Dieser   wahrhafte  Travertip  ist  weifslich  oder 

» 

lieh,   sehr  porös,    und  zeigt  alle  denkbaren  Ueberj 
einer  zusammengehänften  Struktur  bis  zum  Zustand 

,   ringerer  jinq  grdfserer  Dichtheit,    so,   dafs  man  en 
einen,    von    rdhrenförm^en    Weitungen    dur6hzogi 

,  Süfs wasserkalk  vor  sich  hat«      . 

See*  und  Land » Muscheln  kommen  an  gevi 
Orten  sehr  hSufig  darin  vor;  ^ie  gehören  den 
•chlechtern  Lymnaeus  4  Planorbis  ^  Paludina  , 
sa  und  Helix  zu.  Abdrücke  von  Wasser  •  und  Su 
pflanzen  zeigen  sich  nicht  selten,  aber  sie  sind  sehr 
kenntlich  {Bugelfingen). ^   Abdrücke   von  Bäum -BIS 

"  findet  man  zu  Tlttmoning  und  Raitenbuehi  .  Gel 
wiu'den,  meines- Wissens,  noch  nicht  darin  entd 
Die  bekanntesten  Fundorte  dilsser,  in  den  £b 
von  Schwaben  und  Baiern  sehr  verV^itetcn,  Ablage 
sind:  die  Gegenden  des  Thumse^s  bei  Reichenhall  % 
Greifsbach  in  £Ual,  vom  Neustadlerberg  bei  Siechu 

,  von  Tlttmoning  an  der  Salza ,  Mrding ,  Laufei^^^ 
nigsdörf  unfern  München ,  Unter  •  Haienpold,  JFl 
Mählthal^  fVeyerny  Schlojsberg  bei  Tdlx^  Poü 
Hugelfin^j  Rüitenbuseh  bei  Achelspach  an  der  Jm 
Peifsenberg ,  Schongäu^  Memmingen  ^  f^aldsee^  ffy 
brunn  unfern  des  Konstanzer  Sees» 

.  Ehe  wir  den  Fufs  der  Jlpen  verlassen ,  darf 
Bemerkung  nicht  übergangen  werden,  dafs  das  Fbi 
men  der  einzelnen.  Blöcke  der  Schweiz. ^ut\k 
in  dem'  westlichsten  Theile  Statt  hat,  nicht  fern  ^ 
Konstanzer  See  und  von  der  Mündung  des  RheiU'^ 
leSk     Gneifs- Blöcke  trifft  man  schon  auf  der^Molasw 

.  fValdsec  und  ^  zu  Pfullendorff  und  sie  nehmen  an  C 
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t  und  ZaM  zUf  je  weiter  mao  gegen  W.  rorsfcKreitet^ , 
if  dem,  übrigen  Fufse  der  Deutscheki  Aljren  habe  ich 
ren  keine  wahrgenommen;  aber  es  .linden  sich  Blöcke 
n  Gneifs  und  von  Gesteinen  des  Böhmer  PP^ald-Gebir* 
X,  so  wie  der  Mpen ^^n  den  Flufs-Mergeln  der  JDo- 
Ti-Ufer,  und  von  Graniten  am  Fufse  der  Karpathen» 
le  GrÖfse  der  lezten  Blöcke  komipt  niejder  der  Schweiz 
r  'Alpen  gleich.  In  ganz  Ungarn  kenne  ich  die  Er« 
lieinung  der  Blöcke  nicht  9  und  meines  Wissens  ^kom* 
911  itt  den  Fl ufs  -  Mergeln  der  unermefslichen  Östlichen 
lene  von  Ungarn  nur  BollstÜcke  von  der  GrÖfse  eines 
Qhnereies  vor. 

Die  nördliche  terziäre  Hegion  des  BaierU 
hen  Beckens  ist  im  Allgemeinen  weil  weniger  erhaben» 
8  .die  vorhergehenden  Gebilde  am  Fufse  der  Alpei^^  und 
att  der  Agglomerate  und  der  Melassen  trifft  man  hier 
tit  mehr  qüarzreiche  und  minder  kalkige  Sandsteine«^ 
',  Die  Hügelgruppe  im  Westen  des  Lechs^  hat  vorzüg* 
eh.  quarzigen  Sand  au&üweisen ;  sparsam  finden 
dl  darin  einige  Glimmer-Blättchen ,  und  stellenweise  ist 
»r^Sand  durch  ein  kalkiges  ZSment  gebunden.  Auf  sei* 
16  Weise  bildet  derselbe  ziemlich  regelrechte  und  fast 
}rizontale  Schichten  eines  wenig  kalkigen ,  gelblich» 
■ftuen  oder  ^elblichbraunen  Sandsteines,  gewissen  Mo« 
nen  in  Mähren  ^  ostwärts  Austerliz,  ähnlich»  In  dem 
in  und  wieder  mit  Bisenoxyd  •  Hydrat  an^eschwllnger« 
ii,  Sande  kommen  oft  Nieten  von  Thon  oder  von  zer- 
iblichem  weifsem  Kalkmergel,  gleich  den  Nestern t  wel* 
1^  man  tm  obem  terziären  Sande  von  Wien  finidet,  ron 

Im  Osten  der  Um  und  auf  beiden  Seiten  der  Iser 
igen  sich  die  Molassen  weniger  feinkörnig.  Sie  um^ 
hliefs^  rundliche  Massen  verhäi^teten  mergeligen  SandU  - 
eines,- und  wechseln  hSulig  mit  Agglomeraten  von  RolU 
ücken»  von  Kalkstein,  von  <^uarz ,  Gneiljs»  Glimmer«- 
diiefer  und  .Granit ;  diese  RoUstficke  stammen  meist  rpa 

m    \ 
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der  Jura  «Kette  im  Norden  der  Donau  ^  oder  rom  Böhmer 
fVald^  Gebirge  ab.  Ll^ngs  den  J'lüsseja,  welche  dieses 
Hügelland  duf cbschneiden ,  kann  man  leictit  das  ganze 
Gebiet  erforschen.  Die  Sandsteine  sind  hier  darchaua 
denen  ähnlich ,  von  welchen  so  eben  die  Bqde  geweseiii 
ausgenommen  9  dafs  sie  weit '  seltener  eine  sandige  Bo* 
schaffenheit  haben ,   dafs  Haufwerke  von  KolIstüdCeo  ds> 

i 

rin .  vorkommen ,  und  dafs  sie  mitunter  kleine  grüuli' 
che  9  vielleicht  serpentinische  ^  Theilchen  enthalten.  Die- 
se Gesteine  zersezzen  sich  leichter  9  als  die  Agglomeratei 
so  entstehen  Höhlungen  unter  den  lezteren  ^  nnd  endlidi 
Einstürze,  wie  sich  diefs  sehr  deutlich  in  den  etwa  150 
Fufs  hohen  Hügeln  unfern  Z»a72^j^u^  zeigt. 

Im  dstlichcn  Theile  dieser  Ablagerung  findet  ntt 
ferner  gewisse  w^ifsliche  grobkörnige  Sandsteinci 
vorzüglich  aus  ^uarz  Bruchslücken  bestehend  9  die 
in  einem  Teig.e  von  Kalkspath  liegen;  sie  habei 
zureichende  Dichtheit  und  HSrte,  um  zu  Mtihlsteinci 
benuzt  werden  zu  können.  Diese.  Abändei;ungen  koi 
men  vorzüglich  unfern  Steyer^  Zell^  Wolfseggf  Wdß 
see  u.  s,  w.  in  Oesterreich  vor  9  von  woher  sie  nacfc 
JVien  gebracht  werden,  Hr.  Graf  August  v.  BrsoM 
hat  Zähne  von  Meereswölfen  darin  bemerkt. 

Die  Braunkohlen  dieser  Sandsteine  finden  lick-^^ 
unfern  des  Ufers  der  Donau  aufgehäuft  9  wie  zwiscbei 
Tege^-nheim  und  Mozingberg  9  wo  angeblich  darin  soldü' 
Lager  vorhanden  seyn  sollen.  Bei  JLandshut  wirft  dit 
Iser  oft  Pechkohlen  -  Stücke  auf  ihren  Strand  9  die  ^fahr* 
scheinlich  vom  Grunde  ihres  Bettes  abstammen;  anck 
trifft  man  Spuren  derselben  bei  Aschach ^  £raunberg  vni 
Anger.  Ferner  führt  Hr.  von  Flurl  Braunkohlen  «■ 
von  Razmannsdorf  unfern  PPHndorf  im  rassaiiischevj 
von  Hai teJihas lach  und  von  Irsenberg  im  Amte  Jyhliug» 

In    dem    Östlichen     Theile  dieser  Ablagerung  Büiti 
man  in  Baiern  die   glimmerigen  9    Muscheln  -  fuhreudi^i 
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»latilicheil  'Mergel  wiedfor  9  welche   von  uns  als  Über  <ler  . 
-rdfseren   HSlfte  Aet    Blolasse    vorkomn^end     bezeichnet 

'  I  I 

viirden;  sie  werden  unter  dem  Sande  und  den  Hollstei«  . 
len  von  Markig  Reisach  und  Orieshach^  zwischen  Otting  ' 
rnd  Markt ,  zu.  Deckendörf  und  Kaudelba^h  unfern  der 
Doiiau  getroffen.  Zu  Ehring^  Kro7ii tig  f'zyiris(^en  Sim» 
»sich  und  Landav ,  im  F'ilsthal  und  zu  Ueimng  9  unter- 
lalb  Filshofen^  gibt  es  Töpfeifthon.  Hr.  v.  Flual  er- 
mähnt eines  kleinen  Hiigels  hei  Orteiiiurg^  aus  Sand 
ind  Bollslüc'ken  bestehend  >  mit  Bänken  ganz  ei^iillt^ 
^on  Versleinerungent  wie  Fektiniten  {Pect»  jacolaeus 
Cnorr  ,  oder  Idticostatus  Lam.  9*  und  lineatus  Schlotii«) 
ind  Chamiten  (Ch»  punotatüs  SchLoth.  ^). 

Obwohl  dieser  ganze  nördliche  Theii  unseres  Bek«- 
Lens  wenig  erforscht  \ii  ,■  so  sclieiiit  dennoch  die  Ver- 
^eichung  dieser  Ablageilingen  mit-  jenen  des  südlichen 
Saiems  und  Oesterreichs  ^  so  wie  die  Lagerungs-Ver- 
rSItnissc  der  blauen^  Muscheln  «baltigen^Mergelanzudeu« 
an  •  dafs  der  obere  terziäre  Boden  hier  herrscht.  Die* 
B  leztereu  Mergel  wBren  mit  Sand ,  Sandstein  und  mit 
kgglomeratcn  bedeckt;  selten  dürften  die  lezteren Gestei» 
e  Muscheln  führen,  und  Stöcke  von  bituminösem  Holze 
egleitet  von  Töpferthön,  umschlielsen ,  wie  zu  Wolfs* 
^g.  Wir  werden  später  im  Becken  von  Wien  und  in 
»a^m  von  Ungarn  die  AÜmlicHen  Felsar.ten  unter  ähnli« 
^on  Beziehungen  wieder  finden ;  aber  die  unteren  Molas- 
»n  und  die  oberen  Muscheln -führenden  Sandsteine  wer- 
ün  daselbst  zum  Theil  vertreten  ^  oder  begleitet  durch 
'ahrhaftcn  terziHren  Kalk. 

In  der  Baierischen   Ebene    kommeü    keine    terziS* 
dn  Süfswasser-Gebilde  vor ;    allein  es  gibt  dereii 

den    Ausweitungen   der  Jura^Be^ge»     welche   Wahr- 


*     B^chreib«  v.  Baiern;  S«  212. 
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tdieinüoh  gegen  das  Ende  der  terziSren  Epoche  LnguneD 
am  Ufer.des  grofsen  Baierischen  Meere«  bildeten.  Die 
niedere  Gegend ,  das  Hies  genannt  9  zeigt  hin  und  wie- 
der Anhäufungen  von  Süfsw^isserhalk ,  im  Alter  ungefkiir 
dem  von  Fontainebleau  gleich«  Die  Grenzen  diese«  Bek* 
kens  sind  etwa  folgende:  Monheim,  Wemdingen^  Ot^ 
fingen  f  Fremdingen  9  Ing^lspot ,  Wallerstein , .  NördRw* 
geUf  Eglingen^  Jmerdingen^  Deggiugen  und  Heroldith 
gen^  Die  PVerniz^  welche  bei  Donauiverth  in  die  D(h 
nau  fliefsty  nimmt  den  Grund  des  alten  Ablauf*  Kaaab, 
der  Wasser  dieses  Beckens  ein  9  und  es  ist  sebr  begrri( 
lieh,  dafs  jener-Flufs  solches  etwas  tiefer  gemacht  ^abü' 
müsse.  Der  Süfswasserkalk  findet  sich  hier  in  mehrasAj 
minder  weit  erstreckten  StÖcKen  9  oder  er  steigt  in  Hi*] 
geln  von  60  bis  80  F.  Höhe  empor,  wie  am  Schlosse  vm 
Wallerstein  ^  am  Stofelsberg  und  Gälgenberg  bei  NBt 
lingen  U.  s.  w.  Der  untere  l*heil  dieser  Ablagerung 
einen  dichten  9  graulichen  pder  braunlichen  Kalk  anfiel 
weisen  9  welcher  dem  gleichnamigen  Gesteine  Frankreichi 
identisch  ist  9  und  Lymnäen9  Flanörbeo  und  Heli 
einschliefst  Der  obere  Theil.ist  mehr  mergelig  m 
schinferigy  und  hin  und  wieder  von  FianorbeUf  Fi 
nen  und  voa  Cypris  (fi^faba)  durchdrungen  f  wie 
Oettingen. 

Bei    Heidenheim  zeigt  die  Jura -Kette  in  den 
Thälern  unV^erkennbare  Spuren  grofser  Strömungen  ote' 
Anhäufungen   von  Wasser  9    und   die  Gegend   um  Stfi^S 
heim  scheint  selbst  eine  Art   Becken   gewesen  zu 
welches  mit  den  Wassern  des  Heidenheimer  Thaies  di 
das  9  gegenwärtig  trockene,  kleine  Thal  9    das  Stubentl 
zusammenhing.    Diese  Wassermasse  befand  sich  ip  ViM^' 
bindung  mit  dem  terziären  Becken   Baiernsi    vernittrf'l 
des  jezzigen  Bettes  der  Brenz,   in  dessen  oberen  Tbflil*^ 
selbst  noch  ein  See  vorhanden  war« 


415. 

Das  Becken  ron  S^einheim  djDrfte  erst  sehr  tp8t  auf« 
hdri  haben  einen  See  zu  bilden,  denn  einmal  sieht, 
m  noch  deutlich  im  Stubenthal  ^  dessen  LÜnge  unge« 
tir  eine  halbe  Stunde  mifst,  das  Bett  des  Flufschens^ 
lige  Fufs  tief,  gegen wiirtig  zum  Theil  als  Strafse  die« 
nd ;  ferner  ist  der  ganze  Thalboden  mit  Jura  -  Röllsttik« 
m  bedeckt ,  und  endlich  zeigt  sich  am  Ausgange  des 
»ckens  von  Steinheim  in  Rieses  Thal  eine,  mit  thonigea 
.ufs- Mergeln  öberrindete ,  Anhdhe»  Nach  diesem  AU 
m  würde  es  scheinen,  dafs  zuerst  daselbst  ein  terziares  ' 
ifswasser •  Becken  vorhanden  gewesen,  welches  einen 
bsaz  bewirkte,  sodann  ein  See  mif  einer  Insel  aus  SOfs« 
asserkalk  l>estehend ,  und  während,  der  Alluvial »Epo« 
le  bat  die  Strömung ,  durch  welche  das  Wassei*  dieses 
»es  entladen  wurde  ,  einen  Theil  seines  Schlammes  auf 
[•deren  Jura  «Felsen  abgesezt,  welche  die  Wasser  zum 
beil  zurück  hielten,  bis  zulezt  ihre  Masse  den  Damm 
archbracb.  * 

Das  Becken  von  Sceinheim  kann,  in  seinem  Grunde^ 
■gefähr  eine  halbe  Stunde  im  Umkreise  haben,  und 
feen  etwa  2  bis  3  Stunden,  voräusgesezt ,  dafs  das  gan« 
r  g^enwärtige  Becken  mit  Wasser  erfüllt  gewesen.  Die 
ttÜegepden  Berge  haben  lOÖ  bit  150  F*  Höhe;  nie  sen« 
m  sich  allmShiich  der  Fläche  zu,  nur  hin  und  wieder, 
^  Eingange  ins  Stubenthal ,  trifft  man  steilere  GehSnge. . 

In  der  Mitte  dieses  kreisförmigen  Beckens'  siehf 
tn  die  SQfswasser* Ablagerung,  welche  hier,  zwischen 
^itheim  und  Sontheim^  einen,  aus  N«  nach  S.  verlän« 
rten,  Hagel  von  ungefähr  80  F.  Höhe  bildet.  Dieser 
hg«l  ist  von  den  Jura  «Bergen  durch  einen  Zwischen« 
Kam  von  3  bis  500  F.  Breite  geschieden ;  seine  .  Gestalt 
/  elliptisch,  er  mifst  ungefähr  7  bis  8  Minuten  LSuge 
sd  5  Minuteh  Breite*  Die  Stilswasser  -  Ablagerung  be« 
'Iit  aus  zwei-  ziemlich  deutlichen  Bänken;  die  untere 
sandig ,    die    obere   dicht ,   tuffartig*     Die '  Unterlage 
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scheint  eine  kalkige  Hervorragung  9  denn   der  ndrdl 
Theil  der  Ablagerung  läfsl  deutlich  Lagen    wahrnehi 
welche  in  der  Mitte ,  wagerecht  ^ind  9    während   sie 
J>ie|^.en)    und    nach   beiden   Seiten,    in    entgegengese 
iUchtung  9  unter  einen  Winkel  von  ungefähr  15^  fall 

'  Die  beobachtbaren  Lagen  sind  folgende: 
ihergeliger    Sand  9    ziemlich    Muschel  -         Machtigkn 

.reich 9  von  unbekannter  Mächtigkeit; 
verhärteter  kalkiger  Mergel  mit  Ueberre- 
.  .  sten  von  Fischen  und  einigen  Muscheln 
sandiger  Mergel  9  Muscheln  -  führend^ 
einige  Lag^n  enthalten  solche  in  gro- 
•  fser  Häufigkeit  •  •  «  #  • 
kalkiger  Mergel  •  •  .  .  • 
sandiger  Mergel  mit  djrei  kleinen  erhär- 
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''    teten  Schichten 

kalkiger  Mergel       .       >•         .        .     ^r» 
mergeliger  Sand,-  ziemlieh  reich  an  Mu« 

schein,    oben    drei,    etwas    erhärtete 

Lasen  •         •         •         •         •         • 

verhärteter  kalkiger  Mergel  « 

mergeliger  Sand9  ziemlich  reich  ah  Mu* 

.    schein^  besonders  in  einzelnen  Lagen      !..»—• 

mergeliger  Kalk       •         •         .         ."       ,—.*-;•      5 

gelblicher    mergeliger    Sand  mit  vielen 

Muscheln  •.  «  «-  •  •  Ir^  — 
mergeliger  Kalk  .  .  •  •  ^  —  —  4 
braunlic   er    mergeliger.   Sand,    wenige 

Muscheln  enthaltend  •         •.        •      .1    -»      6 

gelblicher  weifser    Muscheln  -  iPührender 

Sand «        .1—3 

verhärteter  mergeliger  Kalk  •         ,     —  .  — .      \ 

gelblichweifscr  mergeliger  Sand  mit  Mu« 

schein J, '  .«      4 


Dl 
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jrgeligcr  Kalk      .        .        ♦        .        .    —  vFufs    ü  Zoll. 
IbHciivreirser  mergeliger  Sand  mit  Mu- 
scheln      ..        ••        .        •        .!•—---—. 

•   •  •      ■  1.   • 

3rgeliger  Kalk       *        .        •.       •        •—.-*-      2    — » 
srgeliger  Sand       .        .         •        •        •      1 .  .^    —    *— ;. 
ergeliger.  Kalk       .         4         •         .         #    — •    .-—      1  — 
ergeliger  Sand,  mit  mehreren  Lagen  er-  ' 
härteten  mergeligen  Kalkes  •    -  ♦    ^3    ,— .    —    -^ 

Hierftuf  überdeckt  die  Daiiimerde  einen  wenig  he-v 
ächtlichen  Kaum,  und  darüber  findet  sieb  eine  Mas^a 
jrh^rteten  braunen  Süfswass'erkalkes ,  röhrenartige  Höh*  ' 
ngen  ^unischliefsend  j  >nd  30  bis  40  F.  machtig.  Das' 
ziere  Gestein  scheint  ein,  mehr  und  minder  verhärteter, 
alktuff;  es  bildet,  auf  dem  Kamme  des  Hilgels,  diu*cb 
erse^zung  feiner  weichen  Tbeile^  Massen, von  eckigen^ 
tuxhaus  seltsamen  Gestalten»  -     ^'  . 

•         ■  * 

V  Die  kalzinirten  Muscheln,  Velche  man  in  dieser  Abf 
gerung  beobachtet ,  finden  sich  vorzüglich  in  den  san- 
'gen  Mergeln,  Es  sind  grofse  imd  kleine  Faludinen-  (?)j 
!e  irrig  als  lebende  Muscheln  durch  SchrÖtee  äbgebU« 
it  wurden  *•  ■     -, 

Diese  Muscheln  wechseln  sehr  in  Absiebt  ihrer  Ge^ 
llt«  Ihre  Spindel  ist. bald  erhaben,  nach  Art;  der  Palii* 
nen»  bald  platt,  gleich  jener  der  Flanprben.  Aufser 
eseuj  in  gröfster  Häufigkeit  vorkommenden  >  Muscheln 
ifft  man,  jedoch  seltener ,  Flanorben ,  L}rmnäen  und 
eliziten.  Hr.  Stahl  gibt  einen  Helicius  sylr 
4trinus   und  gtohositicus  an   ♦*•     .Ferner  finden   äcJol 


Geachichte  der  FIüfs-Konchylicn,  1779;  T«f.  VI>  Fig.  I6. 

Uebersichii  der  Vei'steincruttgen  Württembergs,  l824«     Hr; 

StLWL  sagt  nicht  mit  Bestimmtheit ,    ob  es   Jura  •  oder   SüTt* 

Trasserkalk  ist ,    der  bei    Hüi^onheim   seine,  NerMtct  grorssüs 

und  eancellatus  fiihrtt  . 
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nicht  nur  einzelne  Ueberreste  von  Fischen^  sonclen 
^nze  Gerippe;  leztei'e  werden  in  gewissen  untere] 
härteten  mergeligen  Lagen  besonders  gut  erhalten  | 
feil.  Endlich  dürfte  auch,  nach  Hrn.  v,  Lupin,  d 
nig  kieseiiger  Kalk  mit  Cerithien,  oder  MelaDien 
kommen«  Wie  es  scheint,  ist  das  leztere  Eossil  Ht 
trochiformis  Stahl  ,  welchen  Hr.  Krüger'  der  M 
marginata  Laoi.  nahe  bringt. 

In  dem  dichten  Kdlke  bemerkt  man  diese  nne 
liehe  Menge  von  Muscheln  nicht;  hier  erschein 
im  Gegentheil  höchst  sparsam  i^nd .  begleitet  von  1 
pflanzen  -  Resten. 

Der  Süfswasserkalk  von  Ulm,  welcher  3en 
Dolomit  vom  Gipfel  des  Michelsberges ^  und  eines 
nachbarlichen^  Berges  ,  Überdeckt  ^  kann  ebenfalls , 
Erhabenheit  von  375  F.  über  der  Donau  ungeach 
einem  Jura -Becken  gebildet  worden  seyn^  dessei 
de  späterhin  gegen  S«,  O.  und  W.  zerstört  wordei 
grauliche  oder  weifsliche  Gestein  ist  dicht,  schlie 
wundene,  röhrenförmige  Höhlungen  ein,  und  führ 
iiäe^y  Planorben  (dem  P.  conieus  nahe  stehend  ^ 
Heliziten  (dem  H.  Cocquii  Brongn.  nafie);  oder' < 
dasiselbe  das  konkrezionirte  Gefüge  gewisser  Süfs 
kalke  des  südlichen  Frankreichs  ^  und  läfst  selbst 
gänge  ins  scheinbar  vollkommen  Dichte  wahrnehn 

Stahl,  Schübler  und  OfiYNHAusEff  gedenke 
eines  ähnlichen  Kalkes  bei  Untere  Marchthal^  h 
thehacker  unfern  Munderkingen  ^  tmd  bei  IVihe  i 
den  von  Schaf fhausen. 

Alte  und  neucÄlluvionen  bedecken  ( 
deren  Theile  der  Ablagerungen  im  nördlichen  J 
und  erfüllen  den  Grund  des  Donau  -  Thaies ,   90 


•     Hertha;  B.  VI,  Heft  1  ,  S.  ^^. 
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-<n  der  übrigen  Fldsse^,  Das  Bett  der  Donau  zumal  ist 
a  Thon  und  in  Rollsteine  ^egraben^  wie  man  solches 
^r  gut  im  schwarzen  Boden  t  und  in  den  gelblichbrau« 
sn  Mergeln  um  Brenz  ^  und  im  Thale  von.  Straubing: 
bobachten  kann.  Durch  gütige  Mittheilung  des  Hrn.  v» 
jDGH  weifs'ich,  dafs  die  Alluvionen  nur  im  westlichen 
feieile  dieses  Beckens  bis  zu  einer  Linien  über  Ingolstadt^ 
^rribach  ,  Pfaffenhofen  9  Freising  ,  Erding'  und  Steine 
^ajs  gedacht,  Kollstücke  von  den  Alpen  enthalten.  Im 
cärden  jener  Linie  stammen  die  Geschiebe  vom  Böhmer 

^^Id-Gedirge  und  von  der  Jura-Kette  ab;  ;allein  ih  Oö- 

j,  * 

Erreich  werden  diese  Grenzen  durch  Zusammenziehung 
r«  Beckens  weit' minder  scharf. 

Aus  diesen  Andeutungen  sieht  man,  dafs  das  SchwS- 
'9 che  und  Baierische  Stecken  von  einer  Sei« 
!  'mit  den  terziären  Formazionen  der  Schweiz 
dziehuAp^en  hat.  uiid  von  der  andern  mit 
bn4$n  Unter-Oesterreichs  und  Ungarns»  oh-, 
D  dafs  sein  eNatur  mit  jener,  der  Gebilde  ir» 
n  cl  eines  dieser  Becken  durchaus  identisch 

■■;.;• 

In  Aet  Schweiz  findet  man  wohl  sSmmtliche  Ablagerun- 

f,  welche  wir  am  Fufse  der  Deutschen  Alpen  beschriebeuj 

kderv9    allein  die  Baierische  Ebene  hat  nicht  alle  Glie- 

^  der  terziär^n  Beihe  Helveziens  aufzuweisen.    So  fin- 

man  in  der  Schmelz  A^s  Molaksen  •  Gebiet  noch  mehr 

wickelt,  als  in  Deutschland*^    es    enthalt    viele  Agglo- 

rat- Bänke,    und   es    scheint   auch  einige  Liegen,    und 

r\9l  Stöcke  von  Braunkohlen  von  verschiedenem  Alter 
un^schliefsen.  Die,  Palmen  »Reste  .'und  Braunkohlen- 
Hhrende,  Molasse  von  Lausanne  erinnert  an  die  JBaie^ 
%sche  Molasse,  und  an  die  Braunkohlen  von  Häring 
E^  Tyrol;^A\e  Pechkohlen  von  Horgen  ^  Kapfnach  und 
^n  Elgg  unfern  fVinterthur y  sind  älter,  als  das  bitu- 
minöse U^lz  von   UT^nach*    Diese  brennbaren  Substanzen 

27  * 
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Ungarn^  obgleich  wir  di«selbst  den  ersten  terzISren  Kalk 
nicht  auftreten  sehen ;  allein  die  oberen  terziSren  Massen 
beider    Länder    würden   fast    in  der    Baierischen   Ebene 
fehlen  f  könnte  man  ihnen  nicht  den  Sand  und  die  Sand- 
steine im  Norden  dieses  lezteren    Beckens   gleich   stellen« 
So  finden  sich  ,hrer  keine  Spuren    des    zweiten    terziSren 
Kalkes,  und  die  Mergel,  oder  blauen  Musch^ln*führenclen' 
Thone  von  fVien^  lassen  sich  nur  mit  gewissen  Muscheln- 
haltig^n  Mergeln  von    Ober  ^  Oesterreich    und    Salzburgs 
mit  geivissen  Muscheln  -  führenden  Molassen  der  Ufer  des 
Bodejiseesy  und  mit  den  thonigen  Mergeln  von  Landsberg, 
und  im  Allgemeinen  von  Baiern^  in  Parallele  stellen.    Der 
terziäre    Süfswasserkalk    ist    weit     mehr    verbreitet  in 
Ungarn^  als  in  Baiern^    Endlich  sind  die  Allüvionen  von 
Sa^d  und  von  Rollsteinen    in    Baiern   und  in    Ober^Oc' 
sterreich  bei  weitem   beträchtlicher,    als  jene   in   Unter* 
Oesterreich  und   in   Ujngarn^    die  Baierischen   Kalktufie 
sind  nicht   sehr  gemein  in  der  Ebene  der  lezten  LSndei) 
und    finden  sich  nur  in  den  Kalkbergen  wieder;   im  0^ 
gentheil  ^rsch^inen  die  Flufs-«  und   Se6- Mergel   der  Do» 
nau  und  der  Östlichen  Ebene    Ungarns  in  geringer  Men- 
ge im  Baierischen  Becken,  und  erst  in  Ober  ^  OesterrdA 
fangen  dieselben  längs  der  Donau  an  mächtiger  zu  werdeft 


Kapitel     XVII. 

Unter  -  Oesterreichisches   und 
Ungarisches   Becken. 

X 

Wir  sahen,  dafs  das  Baierisehe  Becken»  während  dei 
terziären  Zeitraumes,  ^as  ganze  niedere  Land  von  Ohff* 
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Oesterreich  begrifT,    welches  nur  zur  Zeit  der  t^ten  Al- 
luvial -  Periode   ein  besonderes.  J3ecken  ausmachte«   das 
sich  ungefähr  von  Fimelkam  und  von  Geiersberg  bis.  jea* 
seit  .Blindeiimarkb^   erstreckte  9    und  in    zwei  oder   drei 
Ausweitungen  geschieden  war.    Jenseit  des  engen  Kanals« 
der  das  terziare  Becken    Baierns  mit   dem    Oesterreichi» 
sehen  verband ,    befand    sich  die   mehr   niedere  Auswei- 
tung von  «S^*  Falten,    gegen    W*   durph-  den  GÄeifs  vom 
Majihardtsberg ,  den  Weif  sslein  zwischen  Krems  und  iS^» 
Pölteii  begrenzt  5   im  Süden  durch  die  Sandistein -Alpen» 
.  im  Osten  aber  durch  den  ff^ienerwaldt  Kahlenherg  und  die , 
Höhen  \on  Hasselbach  f^h  der  Donau  bis  nsich  Mähren  sich 
.  erstreckend.     Die  ersten  Ketten  tragen  noch  iil'  ihren  Ab^ 
^hängen  alle  Merkmale   der  Ufer  eines 'Meeres  oder  Sees« 
und  die  lezteren  schieden   dieses  kleine  Becken  von  'dem 
^IViener  nur  auf  sehr  unvollkommene  Weise*    Das  lezte« 
_re  endigte  nach  NO«,    gegen   den   Fufs  der   Karpathen^ 
in  &W,  gf^gen  jenen  der  Schiefer  des  Ü(7^/z//ß7i  -  Gebirges^ 
und    bedeckte  das   platte    Land   des    südlichen   Mährens 
und  dieses  Theiles   von    Oesterreich^  bis   zum   Fufse   der 
Mpen  bei  Neukirchen   u.  s.  w«      Während    des  terziären 
^ Zeitraumes  war  dieses  Becken  nur  eine  Sinuosität  des  gro- 
.  iiien,  Ungarischen    Beckens  9  .  aber  als    die   alte   Alluvial* 
.  Tpoche   eintrat ,    schied    die    terziare   Kette   des   JLeithc^ 
Cebirges   zwischen   Haimhurg    und    Oedenhurg  jene  bei- 
den Ausweitungen.     Ungarn  war ,    zur  Zeit  der  Bildung 
^er  terziaren   Ablagerungen ,     sehr    unvollkommen   abge* 
"theilt  in  das  Becken  der  Ebene  der   Raab  y    TVaag   und 
•JlHeutra  9   in  das  östliche  Becken  9   zwischen  dem  Bakony* 
^ald,    dem  Gebirge  in  NW.  von  Ofe?i,    und  der  westli- 
-chen    Kette    Siebenbürgens ,     welches     von    einer     Seite 
'^ixrch  die.  Santo  seh  i    und    vielleicht    durch    die   3Iarosch 
%ach  Siebenbürgen  hin  sich  fortsezte,  von  der  andern  aber 
.SKwischen  den  Parallel- Ketten  der  uilpen^  längs  der  Mnr, 
JDrave  und  Save  zog ,   endlich   in   das  Becken  des  südli« 
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chen  Stelenhilrgens\  oder  der  Aluta»    Alle  diese  Becken 
'haben  ein   Um   detso   mehr  .niederes   Niveau,    je   weiter 
man  gegen  O.  vordringt ,  und   ihre  Fortsezzungen  waren 
oft  nur  kleine  abgeschiedene  Seen  9    welche   ihre   Wasser- 
'in  die  grofseh  Meere  ergossen« 

Becken  von  St.    Polten. 

'Obgleich  ich  den  südlichen  Theil  dieses^ 
'Beckens  nur  wenig  erforscht  habe,  so  sähe  ich  den« 
*^och)  dafs  die  Molasse  von  Ober  »Oesterr eich  sich  in 
dasselbe  fortsezt ,  aber  der  obere  terziMre  Sand  ist  hier 
'  n^ohr  ausgezeichnet  Er  dehnt  sich  weit  um  St.  Pöltaif 
Rust  "u,  s,  w. ,  und  führt  hin  und  wieder  Versteinemn- 
gen,  wie  Cardium,  Ostrea  (in  NW.  von  St.  Polten^ 
Madrepora  {Saalahurg)  und  versteinles  Holz  (KemA^ 
lach  bei  Ips).  Spuren  von  Braunkohlen  ^findet  man  so 
Hadelherg  und  Fiehhofeii  bei  St.  Polten^  und  mu 
gewinnt  solche  sowohl  zu  Obrizherg  als  zu  Thaterru 
Die  Braunkohlen  werden  begleitet  von  Alaun -haltigMi 
Schiefern  (Thalerri) ,  von  grauem  und  rothem  Kiese' ftb*, 
rendem  Schieferihone  .{Fürth)  y  und  von  Sand  (zwischrt 
Thalern  und  Fürth).  Zu  O^riz^er^  sieht  man  die  BniDl-| 
kohle  von  einem  roth  gefleckten  kieseligcn  'SandsteiBai 
bedeckt*  Alle  diese  brennbaren  Substanzen  liegen  notir' 
Muscheln- haltigem  Sande,  vielleicht  auch  in  der  Mitti 
'  desselben»  Im  Süden  der  Donau  finden  sich  in  diesw 
Becken  nirgends  die  kalkigen  Agglomerate  und  der  CT* 
ste  terziare.  Kalk  des  TViener  Beckens;  aber  die  le^zi^ 
ren  Ablaj^crungen  erscheinen  überdeckt  mit  einer  -icto: 
beträchtlichen  Masse  von  nlien  Alluvionen  »  die  zuwcilfp 
leicht  mit  dem  oberen  terzi^Sren  Sande  verwechselt  WfP" 
den  können  ,  welcher  mit  Aj^glomeraten  untermengt  uw 
mit  Lagen  von  Mergel  vorkommt.  Die  Hiigel  zwisckw 
8i gar tskir chen  und  St.  Polten  zeigen  ein  Beispiel  ^i 
Vorkommens  der  lezteren  terzi!fren  Ablagerungen* 
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I  ^ 

Im  N.  der  Dojiäu  henno  ich  das  Bechen,   von   wel«^ 
cliem    die    Rede ,    nicht ;     allein    das    Werk     des    {Hrü* 
Stiiz,     und    die    interessanten    Alillheilungen    der    Hrn. 
Partsch»    Bikpl    und'  A;   Breuner    sez^en   mich  in  den 

^ Stande  eine  allgemeine  Ansicht  davon  darzulegen,  und 
ich  fürchte  nicht  der  Unbescheidenheit  beschuldigt  zu 
werden ,  indem  ich  auf  solche  Art  dJRS  mineralogisch«^ . 
Publikum  auf  die  vollständige  Beschreibung  vorbereite^ 
welche  Hr.  Partsch  in  einigen  'Jahren  bekannt  machen 
wird.  Dieser  Theil  des  Beckens  scheint  grofsen  Theils 
schon  sehr  von  der  Beschaffenheit  des  PP'iener  Beckens  zu 
seyn.  Agglomerale  .  und  Kalksteine  mit  Korallen  und 
Nummuliten,  oder  der  erste  terziäre  Kalk,  mitunter  RoIU' 
kleine  einschliefsend  (/l^a/iÄar^;?^^-  wvlA  Mordesfor derber g\ 

^'treten  hinr.und  wieder  auf^  und  lehnen   sich  den  *Gneifs** 

Ibergen  an  9  oder  ruhen  auf  denselben,  wie  zvVischen  JF/a- 

dersdorfy  Str^afs  tind  Röschix*     Man  findet  dieselben  be« 

'sonders  zwischen  Mazelsdorf  und  Jßggenhergf  zumal  bei 

''Sondorf  ^  Burg^Schlelniz  uwA  Zogelsdorj-  ^  auch  werden 
«ie  noch  um  Roschlzj  Rohr  endo  rf  Ualb  und  Braunsdbrf^ 
gjßtroffen;  auch  sezzen  diese  Gesteine  AenPucliberg  unfern 
Mailberg  zusammen*     Die   Gegenwart   derselben   in    die- 

.tem  Theile  des  Beckens^    macht    ihre   scheinbare   Abwe» 

**: senheit  im    S.    der  Donau   um   desto    auffallender,    und 
'man  kann  tieinesvvcgs  gevvisse  Trümmer- Gestein- Massen 
mit  Bruchslücken  alter  Felsartcn,   wie  solche  vereinzelnt 
um  Obrizberg  auftreten  ,  dazu  zahlen. 

Der     ungleiche     Zusammenhang    dieses   Beckens   mit 

•dem  von  /^'Ve?/,  und  die  dasselbe  umgebenden,  kalkigen 
und  primitiven  Berge  haben  die  Bildung  des  blauen  Tho- 
nes  von  London  gehindert,  oder  es"" ist  diese  Ablagerung 
hier  unter  Mergeln ,  Sand,  Molassen  U|icl  unter  sandigem 
'Ksilke  begraben.  Hr.  Stüz  führt  Sandstein  an  mit  spJllhi- 
gem  Bindemittel,  mit  Kalkstein-  und  Schiefer -Bruch- 
stücken,  so  wie  mit  Zähnen  von  Anarrliiclias  Lupus,  uai  , 
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von  Sqnalus  j  auch  mit '  Madreppren ;  Vorkommen  bei 
Meijsau  obörhalb  iJfo Jerj^o//*  gegen  Molt  und  Dreieichm, 
Terziärer  $and  mit  Bänken  von  Rollstiicken,  die  Austern 
uüd  Muscheln  enthalten  finden  sich  um  Sizz^ndorf  uni 
Sonnberg,  zu  Zogeisdorf  hei  Jßggenbnrg.  Hr.  v.  Schlot- 
kEisi  erwähnt  des  Sandes  mit  Venus  rugosaejqrmis  vom 
Puchberg  imkra  Mailberg;  ich.  besizze  Balaniten,  Ma-  i 
dreporen  und  versteintcs  -Holz  aus  der  Gegend  von  JErnst* 
.brunn^  und  nach  Hrn.  Grafen  v*  Breuj^er  zeigen  sich 
alle  vorhergehenden  oberen  terziären  Gesteine »  mit  oder 
ohne  fossile  Keste ,  sehr  häufig  zwischen  Jezzelsdorf 
und  Mailberg  j  zwischen  Stransdorf  j  EjizersdorJ  und 
PVultendorJ- ^  zwischen  PVultendorf  unA  Aspern  ^  zwi- 
schen Ober "  Leifs  ^  Ernstbrunn  und  Grofs  ^  liitjsbach  ^  lü 
der  Umgegend  von  Stockerauy  von  hier  aus  verbiadea 
«ie  sich  .mit  den  so  Muscheln -reichen  Ablagerungen  toi 
JPirawcwthy  Gaunersdorf  u«  s.  w«  Zur  Zeit  des  Entate*. 
hens  dieser  Niederschläge  erstreckte  sich  folglich  das 
tViener  Becken  in  die  erwähnten  Gegenden  ungehindert 

Spuren  der  oberen  Braunkohlen  sollen  hin  und  wie- 
der im  Distrikte*  von  Krems ^  um  Horn^  Kozendorj 
M*  s.  w.  getroffen  werden.  Hr.  Partsch  möge  entschei« 
den ,  ob  ein  Verband  Statt  hat  zwischen  diesem  Sande 
imd  dem  eisenschiissifjen  Thone  ,  welcjier  stellenweise  die 
älteren  Gebilde  bei  Pfaffendorf  ^  Primersdorf ,  zwischca 
JEibenstein  und  Zolliz  u.  s«  w.  begleitet« 

Endlich  wurden,  während  der  Epoche  des  älteres 
Alluviums,  Süfswasser  -  und  Flufsmergel  auf  beiden  Ufers 
der  Donau f  zwischen  Krems  und  Korneuburg  abgesezt  Sie 
erreichen  eine  gewaltige  Mächtigkeit  zwischen  KremSj  J^t^' 
genlois^  Etsdorf  und  Radelbrunn  ;  so  erinnert  das  Land  ' 
an  die  Umgebungen  des  Kaiserstuhls.  Jene  Mergel  be- 
decken die  Hügel  zwischen  St.  Polten  und  Sigartshir- 
€hen\    sie    überrinden  den   Weifssteia   auf  der  dstlicbeB 
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ite  bis  Ruxt ,  Ohrizberg,  Sta%^nAorf  u.  s«  w. ,  8ez2en 
flgs  clen  Ufern  der  Traiseh^  bis  jenseit  St*  Polten  fort. 
Diese  Mergel  deuten  an,  dufs  die  niedrigen  Umt 
biingen  des  genannten  Or^es^  während  der  en^sten^  Allti- 
al -"Periode,  von.  einem  See  eingenommen  wurden.  Und 
ifs  später  ein  Purclibruch  zwischen  TVasserburg  'ohd 
erz^^enburg  erfolgt  ist.  Die  grofse  Ebene  an  disn  Do^t 
KZ/ «Ufern,  von  Krems  bis  jenseit  Tiillnf  wurde  später 
it  Sand  und  mit  Rolifiteinen  überdeckt«  Die  Mergel 
nschliefsen  Muscheln  •  deren  Aehnliche  maü  noch  le-f 
>nd  im  Lande  trifft ,  so  nfimcntUch  bei  Krems ,  zwi« 
hcn  Potteiibrunn  und  Capein  u.  s.  w,  Hr.  Graf  v.  Breu« 
m  hat  daraus  auf  seinem  Gute  im'fern  Krems  dea 
rachtvoilen  Unterkiefer  eines  Mastodonte  erhalten,  weU 
ler  im  Museum  des  polytechnischen  Vereins  zu  ff^eu 
ifbewahrt  wird.  (Abgüsse  davon  hat  man  in  Paris 
ad  JEdinburgh.) 

epken    von   JPVien  *  und    Ungarn  und  .dazu 

gehörige   Theile. 

Dieses  terziäre  Becken  ist  allem  Vermuthen  nach  das 
iteressanteste  von  denen ,  welche  Europa  airfzuweisen 
at;  denn, man  kann  hier  leicht  idie  vollständige  Reihe 
Immtlicher  terziären  Ablagerungen  beobachten,  uhd 
9lbst  ihre  mehr  zufälligen  Erscheinungen ,  welche  sie  in 
iesen  und  >enen  Gegenden  wahrnlehmen  lassen. 

Der  Knochen  -  führende  Gyps  von  Paris,  so  wie  je- 
er,  der  Fische  umscliliefs^ ,  von  Mx^  und  der  Süfswas* 


*  Nach  den  ausfUlirlichen  Angaben,  weiche  ich  über  das 
PPien^r  Becken  mittheile ,  l'dfst  sich  leicht  eine  Karte  des- 
selben  ferligen.  Hr.  Graf  v.  Bbxuitxii  liat  bereits  vor  mehreren 
Jahren  eine  solche  geliefert ,  und  von  Hm  Faatsch  haben 
wir  eine  beio^dets  detaillirte  xu  erwarten« 
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scrkalk  uiict  Süfswassergyps  des  Depart6meii|i  I^t  et 
Gärojiue  sind  die  einzigen  ^oberen  Ablagerungen  des  er- 
sten terzifireh  Kalkes  s  welche  man  in  diesem  Becken 
nipht  wieder  trifft,  obwohl  Spuren  von  Siifswasser  -  Slrd- 
tnuhgen  vorhanden  sind ,  59  wie  zufällige  Gemenge  tob 
Meeres-  und  Süfswasser- Muscheln«  Dagegen  weifs  miOj 
dafs  unser  Becken  alle  unleren  terziärea.  Gesteine  da 
Fufses  der  Italischen  Alpen  enthalt y  so  wie  jene,  die  ii 
Frankreich  vorkommen ,  desgleichen  fast  alle  oberen  tef» 
ziären  Ablagerungen  der  Subapenninischen  Hügel, 
Ausnahme^  des  Salzes.  * 

Das    Oesterreichisch'^  Ungarische  terziSre  Gebiet 
'.greift  sieben  Ablagerungen,  nämlich: 

1.  Die   zum   Theii   k  a  Ikigen.  Kon  glomer« 
und  den  Sand    ISngs   gewissen   Uferstellen   des   Beck 
wie  im  S.  von  TVien ,  in  Kr&azien ,  im  Bakouywalii  i 
Syrmien  u.  s.  w. 

2.  Den  Korallen-  und  Nummulitenkalk,  S 
mal  die  vorhergehenden  Gesteine  begleitend ;  .kommt  a 
in  Siehenlürgen  vor» 

5.  Den  blauen,  Muschcrn-führenden  Tho 
mit    Gypsspath    und    Braunkohlen    des   Wiei 
Beckens ,  Kroaziens ,    Slavoniens  und  verschiedener  Di 
garischer  Gegenden,    auch    gewisse  Muscheln-bfflti 
ge  Molassen  Slehenhürgeiis  u.  s.  w. 

4.  Den  Mergel,  Sand,  so  wie  , die  Konglom 
rate,  iheils  Braunkohlen  führend  (üjtgarä^ 
theils  Gemenge  von  Süfsw asser-  und  Meere 
Muscheln,  Oe,sterreicTi j    Ungarn  und  Siebenbürgen, 

5.  Den  zum    Theil    sandigen   Grobkalk, 
ganzen-  Becken  ungemein  häufig. 

6.  Die    Molassen    in    Mähren,     Steyermark^   ■ 
westlichen  Ungarn,  und  auf  der  ganzen  westliclien  Gret» 
ze  von  Siebenbürgen  und  vom  Bannat ;  ein  grofser  Th« 
derselben  wird    wahrscheinlich    den    drei  lezten  Kh\^ 


\ 
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Igen   parallel   seyn  ^    wShrenä  das  Altör^der  Übrigen 
ch  etwas  unsicherer  ist. 

7«  Einzeln  zerstreute  Ablagerungen  von  terziiirem 
i  f  s  w  a  s  s  e  r  k  a  1  k. 

E'fne  genaue  Klassifizirung  dieser  Massen  hat  weder 
n  Hrn.  Beüdant  und  C.  Prevost  noch  mir  gelingen 
>llen «  denn  '  es  boten  sich  in  den  Jahren  1820  und 
21  köine  Analogieen  für  die  wahre  Stelle  der  ßraun- 
»hlen.  Da  diese  brennbaren  Substanzen  auf  Korallen« 
ilk  gelagert' erschienen,  so  waren  Wir  geneigt,  das  lez- 
re  G^^tein  dem  Fiö'z  -  Gebiete  beizuzfihlen.  Seitdem 
it  man  Braunkohlen  liber  dem  ersten  terzjären  Kalkö 
ichgewiesen  j  man  hat  dargethan  ^  dafs  zu  Paris  9  wie 
1  Ficentini sehen ,  zu  Bolca  u.  s.  w.  diö  meisten  Braun-  ' 
nhlen  in  der  Mitte  der  obersten  Bltnlie  des  nämlichen 
llkes  liegen  9  und  endlich  habe' ich  in  Toskana^  um 
XGiß^  Braunkx)hlcn  -  Ablagerungen  gesehen,  welche  zu 
kif  verschiedenen  Malen  in  den  oberen  sandigen  Thei- 
ili  des  Subapenninen-Thones  auftreten.  Das  Problem 
<t  sonach  gelöst ,  und ,  mit  Ausnahme  gewisser .  i^olirtcr 
bissen ,  läfst  sich  Alles  streng  ordnen.  % 

'    Dennoch    würden  unsere  Gesteine  9   denen  des  Pari '> 
IT  Beckens  verglichen^    statt  ersten  terziären  san«     - 
igen  Gebietes,    oder ^ statt  des    Tdpferthones ^    Bon« 

lomerate  und  Sand   aufzuweisen    haben,    und    vielleicht 

«I 

Hbit  einen  Theil  der  Molassen;  statt  jdcs  Nummuli^ 
■  nkalkesy  oder  der  unteren  Bänke  des  ersten 
hrz  iärcn  Kalkes^  treten  Korallen  -  und  Nummuli* 
ükalke  auf;  den  Pariser  Cerithienkalk  ^  oder  di0 
Deren  Theil e  desselben  Kalksteines,  ersezzen 
ie  oberen  Bänke  mit  Gerithien  9  die  Mergel  des  KoraU 
Mikalkes- und  ein  Theil  des  blauen  Thohesi'für  das 
f^^ite  terziäre  sandfge  Gebiet^  oder  den  Mer* 
^  und  den  oberen  Sand  des  Hrn.  Brongniakt  ,  ersehe!« 
^i)laue,    Muscheln  und  Gypsepath*- führende  9  ThoAet^ 
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oder  gewisse  MoMssen,  Mefgel,  Sand  und  Agglomc 
der  zweite  terziJfre  Kiilk  würde  in  unserem 
I(eii  Vorhanden  seyn«  wie  längs  der  Apenidnen^  wäl 
man  ijin  \xm^  Paris  ^  wje  in  ei^eraA  grofsen  TheiU 
westlichen  Europas  vei^mifst.  £ndiich  käme  auch 
ojbere  Pariser  S  üfs  wasserkälk  im  Osten  1 
pas  vor^ 

Die  J>Ieibenden  Zweifel  beschränken  sich  sonacf 
das  Alter  der  Molassen  in  Mähren  und  im  Östliehen 
gam.$  denn  man  sieht  diese  Gesteine  nicht  in.Bezie 
mit  dem  Korallcnkaike ,  oder  nur  bedeckt  von  terzi 
Sand.  Die  Molassen  von  Unter ^-Steyermarky  vom 
ren  Kroazien  f  vom  Bannat  und  vom  Östlichen  Un 
Ühnelh  durchaus  deqen  vom  Fufse  der  Pyrenäen ; 
die  Mährische  entfernt  sich  davon  durch  die  Menge 
rer  Merf^el  und  Thone^  und  durch  ihre  eigenthiimli 
Schichtuhgs  -  Beziehungen*  Ist  es  naturgemäfs  anzi 
men,  daf;»  die  Triimmer  verschiedener  Ketten  zum 
stehen  dieser  Ablagerungen  den  Anlafs  geboten  un( 
modifizirt  haben,  so  fragt  es  sich':  rührt  das  ycrschic 
artige  davon  her,  dafs  die  Molassen  in  den  ersten  G( 
den  Gneifse,  Glimmerschiefer  oder  alte  Uebergangs- 
apten  bedeckt,  während  sie  in  Mähren  grofsen  Theili 
neuen  Uebergangs  -  Gebirgsarten  9  oder  auf  sekund 
Sandsteinen  ruhen?  Wäre  es  möglich,  dafs  Jene  Gas' 
sich  auf  gewissen  Ufw'rn  des  Beckens  gebildet  hätten,  ' 
rend  der  Absaz  des  Korallenkalkes  und  des  blauen  ' 
nes,  oder  ausschliefslidh  des  lezteren^'an  andern  0 
Statt  fand  ?  — -  Wir  werden  später  auf  diese  Ansicht 
rück  kommen. 

Erstes  terziäres  sandiges  Gebiet^  o,der 
glomerate.  Diese  kalkigen  Trümm  er-Geste 
ruhen  bald  auf  diesen  ,•  bald,  auf  jenen  Formazioneo; 
Becken  vou  fVien  überdecken  sie  Transizions-Kalk,  l 
^lalliaischen  GlimmerscJHefer^  alten  Fiöz^.Saodsteiii  (^ 
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irwald)  f  Muscheln- führenden  Fldz-' Sandstein  (Piesting 
id  fValtersdorf)  un.d  Jurakalk  iPöi'sdorf).  In  ZJti- 
zrn  sieht  man  dieselben^  zumal  dem  Jura-  und  dem  Ue« 
srgangskalk  angelagert,  wie  im  BakoUywald;  mKroazieti 
Bgen  sie  auf  Uebergangskalk ;  in  Syrniieti  auf  Serpentin 
nd  auf  andern  alten  Gesteinen ;  in  Siehenhürgen  nehmen 
ieselben  ihre  Stelle  auf  Urjchiefer  und  auf  Salz-fiib« 
mdem  sekunderem  Sandstein  9  ein. 

Micht  überall  bestehen   sie   aus   den^selben  IVfaterial; 

Ings  der  Kette,    südwärts  fVien  y   findet  man  im  All« 

.       .  .  /■  - 

emeinen  die  Brekzien  <<us  eckigen  oAct  abgerundeten 
reifslichcn  oder  schwarzen  Kalk -Bruchstücken,  unter«» 
lengt  mit  einigen  Fragmenten  von  Alpen-,  Uebergangs* 
nd  von  FlÖz-Sandstein,  zusammengesezt*  Die  GrÖfse  die« 
sr  Stücke  wechselt  von  jener  einer  Faust  bis  zu  der  eines 
iopfes,  manche  haben  selbst  ein^n  ^.Durchmesser  von  1 
is  2  F.;  zuweilen  aber  sind  die  Trümmer  auch  sehr 
lein,  so,  dafs  'sie  wahre  Sandsteine,  oder  Molassen 
ilden.  \ 

Das  Bindemittel  ist  stets  kalkig  oder  späthig,  und 
renn  der'  mergelige  Teig  zunimmt,  so  gehen  die  Gestei« 
e  in  währen  sandigen  Kalk  über ,  ■  und  endlich  in  rei- 
en  Kalk  ^  wie  unter  andern  bei  Baden.  Hübsche  Arten 
ibt  es  davon  hinter  Gumpoldskirchen  und  Undahruntip 
Dd  bei  Hiiiidsheim  unfern  JPresburg.  Die  einzigen  Foaf- 
iien,  die  man  in  den  obersten  Schichten  antrifft,  sind 
rofse  zerbrochene  Austern.  Diese  Trümmer -Gesteintr 
mgeben  einen  beträchtlichen  Theil  des  südlichen  Wiß" 
tr  Beckens. .  Man  findet  sie  in  geneigten  Schichten  auf 
cm  Uebergangskalke ,  zwischen  Brunn  und  Gumpolds^  . 
ircheny  an  beiden  Seilen  des  St.  J/eZewa -Thaies  bei  JBa- 
en,  südwestlich  von  f^oselau  bei  Hirtenberg ,  Eniers* 
5/4  iihd  Ldndabrunn,  Sie  bilden  einige  mächtige  Lagei- 
•"tischen  dem  lezteren  Orte  und  Fischau^  und  erstrecken 
«h  bis.  Hellas  Mazzen  »   und   auf  den  halben  TV^g  zWfc 


•  ■ 


432 

i  .'        .  '        ^  ''       ' 

sehen  fVollers^dorf  und  Piesting^  wo  sie  den  A 
lauschet  -  Sandstein  bedecken.  Man  findet  sie  in 
Ebene  weiter  südlich  in  kleinen  von  AUiuvial  •  6( 
oder  Nagelflue  un)gel)enen  Anhöhen ,  wie  zwischen 
bersdorj-  und  5i".  JE^jJy ,  zwischen  Gerersdorf  und 
Tams ,  und  südlich  von- diesem  JDorfe  ,  in  dem  Moli 
walde,   und  endlich  bei  St.  Peter  hintev  I^eukirche, 

Dieselben  Abänderungen  der  Trümmef  •  Gci 
l;ommen  im  jLeitha  »  G  e  h  i  r  g  e  in  den  untersten  Sc 
ten  9  wie  bei  Mullendorfj  Kling^nhacR,  Oldeiibifrgy 
nur  dafs  bei  der  N:4he  des  Urschiefer -Gebildes, 
Hosalien  "  Gebiv ge,  die  Rollstucke .  yon  Oiiarz, 
Gneifs  und  von  Glimmerscliiefer  hiejT  ^ziemlich  h 
sind.  In  den,  zwischen  den  Kalken  eingelagerten,  i 
zien,  wie  ;tii  Sumarehi^'ÄIaiuiersdorß^  Hust,  Mar^ 
tlieii  u.  s.  w. ,  gehören  dergleichen  Geschiebe  ^bcD 
ZU  den  seHi'  gewöhnlichen  Erscheiuxuigcn  ^  und.  der) 
geht  allmählich  iii  das  Triimmer- Gestein  über,  ode 
macht  lezteres  in  jenem  nur  hin  und  wieder  sehr  di 
Schichten  aus*  ^  . 

In  den  Konglomeraten  längs  der  Karpathen 
merkt  man  einige  granllische  und  Schiefer  -  Trümqieri 
izu  Theben  an  der  Donau.  Zu  Krapina  in.  Kroan 
bestehen  die  Konglomerate  aus  KoUstücken  von  9"' 
Uebergangskalk  und  aus  Geschieben  primitivei:  Qeste 
gebunden  durch  einen  kalkig -mergeligen  Teig.  W 
und  nach  nehmen  die  RolUtücke  ab,  und  zulezt  bat 
vollständiger  U^bergang  aus  diesen^  Gestqine  in  den  I 
Statt. 

Westlich  von  Ofen  trifft  man  quarzige  Trflm« 
Gesteine  9  mit  Bruchstücken  von  Thonschiefer'und 
Kieselschiefer  I  durcli  Kalk  z^mentirt;  auf  ihnen  seh 
der  Nummulitenkalk  des  Johannisberges  zu  ruhen^  ' 
sie  erstrecken  sich  bis  Ofen»  Zu  Budakecsi  finden  i 
am    Schuf ersteinberge   grobe    quarzige  ^     eisenschfissi 


433 

I 

um  Thetl  rdthiieheSAiidsteiQey  welche  deneh  vom  Lin* 
'^H*  und  Johaunisberg,  so.  wie  jenen  von  Schöne  -  Sehä^ 
ering  sich  anschliefsen.  Endlich,  in  der  Umgegend  von 
Zovacsi,  uiid  zwischep  diesem  Dorfe  und  J^orosvar^  sieht 
ifln  auf  dem  Abhänge  der  Jura -Dolomit -Berge  g^a^- 
ichweirae, .  durchaus  Kalhige  Sandsteine  mit  eingeschlos«  ^ 
enen  Dolomit  -  Br^uch^ticken ;  sie  gehen  in  sehr  feihk^r« 
igen  gelben  Sandstein  über,/ 


Es  sind  dieses  die  Sandsteine  9  von   denem  Iffr«  Beu* 
)/iNT  behauptet,  dafs  sie  den  Jura» Dolomit  unt erteuften , 
yelche  er  9    aus  dieseni  Grunde ,   dem  Junten  Sandsteine 
vergleicht,    iind  die  derselbe   aufserdetii    unter   den.  Na* 
Bfen  rotlier  oder    eisen sdhfissiger   Sandslein    des^  Bnköiiy^ 
Waldes  hei  liozzi  anführt,  zii  Koveshallya^  Kö '  f^ago^ 
^ers  und  zu  Tagyon  ,   im    Östlichen    Theiie  der  iN'aszal^  * 
erge,  zwischen   /P^atk' und  I^ogr ad  ^  zti  KatalinUy  und 
idlicK'am  welfsen  See  im,  Tiz^r«. '  Diese  angebliche  üe- 
Jrlagerung  des  Dolomits  auf«  dem  Sandsteine   hat  weder 
tirch  eiilen  der  Gebirgsforscher-  in '  Pesth  ,    noch    durch 
ich  bewahrheitet  werden    können,    so ^   da£s  es  höchst' 
äubhafjt  wird,    Hr.  Bevdant   habe"  sich  geirrt,   oder  er 
ibe  wenigstens  ohne  Grund  Sandstein  von  sehr  verschie- 
*jiem  Alter  mit  einander. vereinigt,     Uebrigen?  sind   die 
fl  •-  und^  Ucberlagerurigs  -  Beziehungen    bei  manchen  Ge- 
-inen  im  Hakonyivalde  so  selten  deutlich,  dafs  ich  kei- 
'^wegs   behaupten   will ,    alle   jene   Sandsteine  gehörten 
:r  terziären  Zeit  an;  denn  umschlössen  sie  Jura-Bruch«, 
tcke,   so   könnten   sie  zum   Theil   aus   der  Epoche  des 
Onen  Sandsteines  seyn,  und  diefs  wlire  das  einzige  be- 
tlnte  hierher  gehörige  Beispiel   in    Ungarn.     Man  •  hat 
äliche.terziäre  Agglomerate  in  mehreren  Gegenden  von 
^henbiirgen  nachgewiesen,   so    ü.  a.  bei  Tahnatsch  un- 
^n    Hothenthurm  Yind    in    Syrmien    bei    Slmikament^ 
'»'csedm  und  Karlovicz*  ^ 

28 
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In  gevrisseii  Gegenden  Ungarns  wedFen  ü»  Ti 
iner*.Getteine  durch  Sand,  vertreten'^  'so  um  JSixeiu^ 
auf  der  Östlichen' Seite  des  ZeiVAa.«  Gebirge«,  vielleic 
gewisien  Thälern  der  Karpathen ,  wie  zu  Jabh 
Uptsehf  bei  Jakonim  und  Somhagy  im  Wts%pr 
KommiUte ,  und  ,  wenn  ich  mich  nicht  irre ,  in  Sii 
bürgen. 

In  halb^tfl^diger  Entfernung ,  nordwSrfs   Eisensi 
sieht  man  einen  grafsen   Sandbruch,    und   darflber 
Ablagerung  von  Kalk  mit  Korallen    und    mit   Glimn 
Schuppen.    Aus  der  Tiefe  ipach  oben  zeigen  sich  folg< 
Schichten:  ' 

Sand,  zahlreiche  grofseRolIstifche  ronßraDtt,  Gn 
Glimmerschiefer  und  Ouarz  uinschliefsend  ; 

gelber  mergeliger  Sand; 

.weifser  3and,  aus  ^iiarz«  und  Glimmer -Theilcl 
und  aus  Trümmern  granitischer 'Gesteine  bestehend^  \ 
che  Haufwerke  darin  ausmachen; 

einä  Schicht  RoUstücke; 

sandiger  Kalk  mit  Korallen,  Madreporön,  Pektin! 
r  Terel^rateln  und  einigen  Biralven; 

dichter  Kalk  mit  Korallen,  Gneifs •  Bruchstücken i 
Glimmer  «  Schuppen. 

Weiter  südwärts  findet  sich  die  nSmliche  liagenii 
Folge,  und  nSher  bei  Eisenstadt,  am  Hause  der  s^chw 
ze  Bube  genannt,  zeigen  sich: 

Kalk  mit  Korallen  und  Madreporen  ^ 
brauner  Mergel,  einige  Zoll  stark  ; 
Kalk,  3  F.  machtig; 

röthlichbrauuer  mergeliger  Sand,  2  F«  stark; 
kalkiges  Konglomerat  ^  3  F«; 
braunlichrothQr  glimmeriger  Sand ,  4  F. ; 
Kalk  mit  Korallen;   Lagen   von  Bivalven-TrünaN 
•nthallend. 


.435 

Gesteine  neigen  sich  irestwSrti«   in  Gemäfs«  f 
^   beit  der,   im  NW.  befindlichen  9  Üerron^agung  von  Sand 
und  Rollstücken. 

Dicht  bei  Eiseiistadt  ^  an   dem  Wege  nach  Zioref^o^ 

:-  sieht  man  in  meHreren  Steinbrüchen  den  nUmlichen  Wech- 

«    sei  von  kalkigem  gliramerigeiQ  Sand»  mit  mehr  oder  we« 

niger  verhärteten^  sandigem  Kalke*     Versteinerungen  kom« 

~>')nen  büufig  darin  vor»    und  lassen   sich   aus   i^xa   Sande 

..leicht  ablösen;   man  trifft  in -grofser  Mannichfaltigkeit: 

f.-  'ffadreporay  Hipponix^  Thectdea^  Jlcjonium^  Terebror 

^  fula,  Pecten,  Ostrea,  Jßchitius  und  S^rpula, 

i.;-  .       Erster  terzifirer  Kalk^  oder  Korallen-  und 
^..K umfoiulitenkalk*      Dieser    Kalk ,    meist  über  den  . 
iO^Brekzien  seine   Stelle  einnehmend,  hat  manche  ungemem 
iteressante    Abänderungen    aufzuweisen,     welche    man 
ils  beim  oberen  Jurakalke  wieder  findet,   theils  beim  ^ 
iären  Grobkalke,  oder  bei  der  bartep  Ficentini sehen 
fs^Uid  feinen  Mastricher  Kreide«  , 

r 

v^      Im  Alkemetnen  führt  der  Kalk  sehr  viele  Versteine-' 
l^^lhuigen  j  90  y  dafs  er  oft  ein  blofses  Konglomerat  aus  Ue« 

esten  meerischer   Tbiere  ist ,    welche   unter  einander 

erer  oder  fester  vorkittet  sind* 

Ein  Theil  des  Kalkes  ist  dicht,  in  höherem  oder  ge« 
igerem    Grade    zellig,    und   von    Farbe   weffs ,  grau , 
unlieb  oder  gelblich;  er  enthält  Madreporen ,   Alzjro- 
,   Spongiten  ,     Korallen  und  zweischaaligc  Muscheln 
zumal    bei   Prinzendorf  ^   Poisdorf^   Nikolsburg  und 
Mähren).    In   anderem  Kalke  ^    der  ebenfalls  ziemlich 
iPlIidit   ist,    ^sieht   man    hur    Korallen  -  Trümmer ,    welche 
irch   ihre   weniger   dunkle,  Färbung  aus  dem   G[esteine 
lervortrcten ,    wie  bei    fVollersdorf\  Baden,    PoisdorJ' 
Unter  -  Oesterreich ,    im    Bakonywalde  %  ^  bei    Fucsin 
A  Posega  in  Stavonten   vu  s*  w«     Diese  grauen  oder 
T'ülblichen  Kalk*Arten  sind  sehr  iallgemeiii  verbreitet« 
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In  einigen  Abänderungen  zeigen  slph  die  Ueberbleib- 
sei  der  Korallen ,  der  Zoopfiyten  und  der  Bivalven  auf 
solche  Weise  zertrümmert  |  und  wieder  verlittet  mit  ein* 
ander,  dafs  man  einen  grauen  oder  blaulichgrauen  Kalk» 
stein  mit  kleinen ,  weniger  dunkeln  Theileii  zu  sehen 
glaubt  {Kaisersteinbriich  im  Z^/^Aa -Gebirge),  Ehrenhau^ 
s€ii  in  Steyermärk ^' und  zwischen  Baba  und  Tordavilma 
in  Siebe ftbür gen* 

Seltener  wird  der  Kalkstein  ganz  dicht,  braunlidk 
gelb,  und  enthält  grofs^  Klypeaster,  Spatangen.,  zahlrsi* 
che  Zoophyten  -  Trümmer,  durch  welche  grofse  ie^rsi 
oder  mit  Kalkspath  ausgekleidete  Weitungen  entsteheii 
So  erscheinen  die  unteren  Lagen  bei  Nicolai  und  5ai- 
saal  in  Steyermark^  fVoUersdorf  ^^  Raiichsttälhrma 
(1  St.  sfidlich  \on  Baden)  und  unter  Rauheneck  {hex  Badoh 
welche,  gewissen  Kalksteinen  des  Coralrag  der  Engländer^ 
ziemlich  ähnlich  sind). 

Andere  Schichten  stellen  im  Gegentheil  nur  ein  i^f%i 
grcgat  von  Korallen  dar;  die  Gestein  •  Masse. ist  alsdaiilf.j 
weifs  oder  gelblich  5  und  mitunter  haben  sogar  die  K^lt^ 
rallen  ihre  rot  he  Farbe  zum  Theil  behalten  (Wollerhpri 
dörfj  Poisdorfj  Laiirebta,  Margarebhen%  Kroifsi 
u*  s.  w.).  Diese  Gesteine  zeigen  yorziiglich,  dafs 
nur  wieder  zusammengebackene  Trümmer  ehemaliger  kr^^ 
rallen  -  und  3Iadreporen  -  Bänke  sind.  t '1, 


t>l  r 


Oft  sieht  raan  auch  dieselben  Korallen  -  TrÖmmffii 
,  die  Bruchstücke  von  Madreporcn,  Serpuliten,  Echinil^^ 
u.  s.  w,  ,  nur  schwach  verbunden  durch  ein  Kreide-artii 
ges  9  weifses  oder  gelbliclies  ,  ''abfärbendes  Zäment  (fly» 
2Do7nierski reiten,  BJargarethen,  Kroifshachj  Gegend  X*»" 
sehen  Oedenhiirg  und  dem  Neu  Siedler  »See). 

■■.fei 


•      TJ^ollersdorf  lirat  fünf  Stunden  südlich '  Ton   /f^M. 
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Auch  kommen  Jene  Ueberbl^bsel  meerischer  ThierCf 
KU  sehr  feinem  Sande  zerkleint,  vor,  der  gelblichgrau 
yder  braunlichgrau  von  Farbe  ist  (JLaurettaer  Steinbrü« 
:he)5  und  zwischen  diesem  Dorfe  und  Eisenstadtm    ^ 

jDie  lezteren  Abänderungen  ähneln   zuweilen   gewis« 
Wfu    Lagen    des    Fefiersberges    bei  Mastricht   sehr;     sie* 
könnten  die  Meinung  rege  machen^  dafs  man  hier  Kreide 
iror  sich  habe,  oder  wenigstens,  dafs  diese  Gestein^  einer, 
ron  den  übi^i^en    verschiedenen ,    Forraazion    zugehdrten« 
hhet  zum  Glück  haben  die  fVoll&sdorfer'  Sleinbioiche  alle 
iiesc   Abänderungen,     und    zugleich    jene   aufzuweisen^ 
die'  mit    der  Kreide   nichts   Uebereinstinimendes   zeigen. 
Ueberdiefs  hat  das  Jurakalk  «Gebilde  vpn  Ckien  auch  Fels« 
arten,    ähnlich    denepi  von   iMuretta.   ^  Bei   Krapina  ia 
KroazieUp     wird    das    Konglomerat    roii    ieinem   dichten 
welfs^n,     und    ganz  Kreide  •  artigen    Kalke    überlagert, 
der  nur  grofse  Gryphileh- ähnliche  Anomieefi  umschliefst 
Und  grüne  Punkte  zeigte    Zwei  merkwürdige  Abäud,eru{i*  - 
gen  sind  noch    zu   erwähnen i     die   eine   ist    ein    dichter 
öder  mergeliger  weifte^-,  gelber. oder  brauner  Nummu« 
Uten  kalk,    wie  bei  LaureU&   tind    TVqlUrsiorf^    süd*  ^ 
lieh  von  Wien.     Dieser  Kalk  ist   im   Bakonywalde   sehr 
lUsgcbreitct  y    und  in  Siebenhürgen  für  den  ersten  terziä- 
*en    Kalk  cliarakteristisch.      Solche    abwechselnde  .Lager 
^on    mergeligem    und     dichtem,  -Spatangen- führendem, 
talke  bilden   eine  Hügelreihe  nördlich   von   Baba\   und  ^ 
Ueine  Parthieen    erscheinen   westlich,  von    Klausenburg»- 
tier  sind  sie    theils   sandig   und   führen   GerÜile^.  Tere« 
bräteln  5,  grofse  Austern  ,  wi^  bei  Petriy  Egeresh  u.  s*  vr.. 
O   Ungarn  zeigen  sie  sich  auch,  hin  ,und  wieder,  höchst 
andig,  wie  in  der  Ebene  von  Jablunka^  Llppschj  fTeu» 
aJil^  und  zwischen  Neszmely  und  Piszko  an  der  Donau: 
^ie    Numrouliten    bedecken    dann   meistens  den    Boden 
»der  die  Felder.         '- 
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Doch  mfichte  Ich  niclit  mit  Gewlfsheit  das  Alter  die« 
ser  Ungarischen  Lager  bestimmen  ^  deiin  sie ,  könnten 
auch  wohl  deno  obersten  terziUren  Sande  angehören*  Hr. 
V*  ScHLOTHEiM  Hat  Im  Liptsclier  Sandsteine  I^nticulites 
ephippiuniß  variolaris  (Syn.  Lycophris  lenticularis 
Montfort)  und  rotulabus  (Syn.  Rotalites  raäiatus  Most- 
port) au%eführt.  Eben  so  zweifelhaft  füge  ich  noch  ge- 
wisse Sand-  und  Thon «Lager  (linzu,  die  .westlich  voo 
Kl'ausenburg  h'egen»  und  GeröUe,  Ntimmuliten  9.  Echioi- 
ten  und  Aladreporen  einschh'efsen.  Ani  westlichen  Aus« 
gange  dieser  Stadt,  findet  man  in  der  Mitt^  lezterer  Ab- 
lagerung eine  gelbe  Mergel  «  Schicht  ^  die  ,  aufser  den 
Nummuliten,  kleine  einschaalige  Muscheln  und  .Univalreo- 
Deckel  führt«  Der  LycopJiris  lenticularis  des  Moht^ 
FORT,  kommt  auch  häufig  vor. 

Die  leztere  Kalk  -  Abänderung  ist  ein  poröses»  dem 
Pariser  Grobkalke  ziem^ch  ähnliches  GesTein«  das  )edocb 
keine  Miliolithen,  aber  viele  Cerilhien,  Turritellen  und 
Bivalven  zeigt.  Diese  Lager  sind  vorzüglich  zwischen 
Nikolsburg ,  Feldberg  und  Poisdorf^  um  PrinxendorJ 
(nördlich  von  TVieri)  und  im  nördlicbpn  X.e/^7ia  -  Gebirge 
bekannt« 

Die    Lagerungs  •  Folge    dieser  verschiedenen     Kalke 
dürfte    ungefähr    nachstehende    seyn:     der    Korallenkalk 
wechselt  im  untersten  Theile  mit  Kalk  «Konglomerat  oder 
Sand  ab,     und  umschliefst  Kalk  oder   Ur-^GerÖlIe,    wie 
bei  Selov)i%  in  Mähren,  bei  Uundsheim  unfern  Presburg 
u.  s.  w«    Die  dichten   Korallenkalke,  mit' Zoophiten  uoil 
Echiniten,  bilden  die  unteren  Lager,  so  längs  den  Jlffen 
bei  Petersdorf  j  Poslau ^  auf  der  Mährischen  Grenze  bei 
Poisdorf  ^    im  Bakonywalde  u.  s.  w.      Die   schwach  ver* 
bundenen  oder   Kreide -artigen    Abänderungen»  scheinen 
unr  zufällige  Lager  in  der  Mitta  des  Korallenkalkes  sus« 
zumachen,    und  das  Nummuliten- Gestein  bedeckt  diesen 
in   Unt4rmOes$erreichj   im  Z^/^Aa  •  Gebirge  sowohl  f  sb 
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im  Bäkonywalie.  Der  Cerithlenliiilk  Ist  ein  mehr,  loka* 
lesi, oberstes  Lager  i  das  mit  dein  folgenden  blauen  Thon« 
Mergel  in  Verbindung  steht«  Solche  Abwechselungen  von 
M^cgei»  Sand  und  Cerithienkalk  sind,  durch  meinen  golehr* 
ten  Freund  Hrn.  PüKTscHf  bei  Steihabrunn  ^  un%Teit 
Nikolsburg  j  und  zwischen  diesem  Dorfe  und  dem  Por%» 
teiche  vorzOglich  beobachtet  worden ;   er  besizt  roh  d^n 

=    schdnen    kalzinirten  ein*  und   zweischaaligen  Muscheln. 

■  Aehnliche  Gesteine  habeh  wir  auch  bei  Theien  an  der 
Donau  y  und  bei  Magy*  Nodos g  westwärts  Klausenbur^g^ 
gesehen,  und.  im  westlichen  XeiVAa •  Gebirge  finden  sicih 
bei  Kai ser Steinbruch ,  bei  Mannersdorf^  uaA  auf  dem 
Berge  zwischen /Bn/<:A  tfnd  fVindtn^  nicht  nur  MergeK 
Lager  im  obersten  Korallenkalke,  sondern  auch  über  die- 
sen  graue  oder  braune  Selenit  «führende  Mergel.  '  9ei 
Läuretta  enthält,  der  oberste   Kalk   drei   graue  ,  Mergel« 

^^- Lager j  ähnliche,  t^eils  holite,  theils  mit  faserigem  oder 
)(rystallisirtcin  Kalhspath  ausgefüllte^  Mergel  •  Nieren,  und 
zugleich  grofse  Austern  •  Bänke ;  dfen  Cerithienkalk  sieht 
man  aber  nur  in  nachbarlichen  höheren  Hügeln. 

Die  Fetrefakten  des  Gebildes  findet  man  fastirak 
mer  versteinert;,  die  Muscheln  erscheinen  am  häufigsten 
als  Kerne ,  nur  selten  werden  sie ,  wie  namentlich  die 
Ostraziten  und  manche  Fektiniten»  wohl  erhalten  ge» 
troffen. 

Die  Kalke  enthalten,  zumal  in  den  unteren  Theilen» 
Madreporiten  {Polypiers) ,  Spongiten ,  Serpuliten  ,  glatte 
Terebratuliten  (Misenstadtf  fVollersdorf^  Siebenbürgen)^ 
ferner  Conus  ^  •  gewundene  Schnecken  •Kerne  und  BivaU 
ven  I  wie  Bulla  ?  Mya  u.  s.  w. ;    in   den    übrigen    Lagen 

'  herrschen  mehr  die  Pektunkuliten ,  Ostraziten  {O.  hip* 
popus  wnA  gryphoides  oder  Squamosus  in  Siebenbürgen)  \ 


*     FicHTEt ,   NiCarg(esch«  Siebtsbilrgent  ^   mit  Tafeln  o»  u  w« 
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Vulsellen  (ßacs  in  Stelenhürgen)  ^  Fektlnltenf  Conus^ 
Bulla «  Cerithium  u«  8  w.  Die  FektunkulHen  .  und  be^ 
sonders  die  Ostrazitea  9  machen  wahre  Bänke  aus ,  wSh- 
^  rend  die  übrigen  Muscheln  mehr  einzeln  zerstreut  sind. 
Die  Osträ&iten^  deren  verschiedene  Arten  vorkommeU| 
erreichen  bisweilen  idine  ungeheure  Gröfse.  Selten  ha« 
ben  zwcisch aalige  Muscheln ,  wie  bei  JLaureteta ,  nur 
Höhlungen  hintei'lassen ,  \yelche  zur  H9lfte  von  schwfin- 
Iichem  kalkigem  Mergel,  der  mit  krystallisirtem  Kalkspath 
gemengt  ist  9  erfüllt  erscheinen. 

•  .  "  '      .    ^  •  •■  •  --       ' 

Die  Fektiniten^    welche   mitunter,    wie   bereits  be« 

merkt  worden,  sich  im  Zustande«  vollkommener  Erhal- 
tung zeigen,  erlangen  hin  und  wieder  eine  sehr  beträcht* 
liehe  Gröfse,  so,  dafs  sie  fast  \  F«  im  Durchmesser  ba« 
ben^9  wie  bei  Prinzendorf  ^  nördlich  von  fVien^  '  ' 


, 


Viele  andere  Muscheln,  ein*  imd,  zweischaalig6^ 
kommen  aufserdem  vor,  deren  genauere  Bestimmung  bald 
mehr,  baldjriinder  schwierig  ist. 

Celleporen,  von  kleinen  Ostraziten  und  von  K I j^ 
pea Stern  begleitet,  sieht  man  hHufig  in. den  kreidigen 
Ablagerungen,  und  die  "Korallen  -  Bruchstücke  schliefsea 
nicht  selten  Hayfisch  -  Zähne  ein. 

Man  hat  daselbst,  hin  und  wieder j  in  den  obereoi 
besonders  aber  in  den-  mittleren  Ablagerungen  Bänke  vor 
JPectunculiis^  von  Ostrea  (ähnlich  Ostrea  fiippopus),  uui 
Reste  von  Fischen  gefunden.  Hr.  Jonis  zn-Pfien  fuhrt,  bei 
Kroijshach  und  hinter  2>rz/cÄ- im  ZiezY/za-Gebirge,  BruchstOk« 
ke  von  Krebsen  darinnen  an,  und  ich  habe,  mit  allen  Wit* 
ner  Geognosten,  mich  zu  überzeugen  Gelegenheit  gehabt} 
dafa  die  Üoberbleibsel  von  Fischen-  zu  Lauretta  und 
Margärethen  mit  Gebeinen  und  Zähnen  von  Mastodon  unJ 
von  Tapir  vorkom^nen ,  so  wie  mit  Hirsch« Knochen  iid<1 
denen' eines  Thieres,    welches   Cuvncn  dem  Schaafa  od«' 
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3m  Relibocke  nahe  stellt^.  iVas  Aie  Phoctt^^Ttote  be« 
ifft»  welche  in  dem  Museum  dei^  Pesther  UDive<*sitSt 
ifbowahrt  wird  —  (man  hat  sifs  unfern  Jalowiz  ^  nicht 
eil  von  Skaliz ,  an  der  Mährisch  -  Ungarischen  Grenzii 
ifunden)"^—  so  behauptet  Hr,  Pahtsch  ,  dafs  sölchö  aus 
Qm  zweiten  terziären  Kalke  abstammen  dürfte;  mir. 
^icn  das  Gegentheil  Statt  zu  haben.  Die  Gebeine  sind 
orzüglich  im  Z/e/^/ia«  Gebirge  zu  Lanretta  vorgekom* 
len  f  an.  dem  sogenannten  Tevfelsloch  und  nicht  weit 
on  diesem  Dorfe,  zu  M^krgarethen  ^  zu  Kaisersteiti'^ 
ruch,  im  JBakojiywatdf  und  vielleicht  selbst  im  So dea 
iebenbürgeus.         . 

Der  Korallcnkalk  begleitet  das  Konglomerat  längs 
es  Fufses  der  Kalk  -  Alpen  bei  TVien ,  von  Petersdorf- 
8  Brunn  und  Rnzersdorf^  oberhalb  Thalern  und  Gum^ 
ildskirchen*  bei  Baden  auf  'der  Nord  «Seite  des  St. 
V/^7/a- Thaies  9  imterhalb  Ranheneck^  auf  der  südlicheh 
Site  desselben  Thaies,  :^u  Üauchstallbrunjij  und  an  deni 
2rge  westwärts  FoselaUj  zwischen  Lindabrunn  f  Pf'ol- 
rsdorf  und  Brunn  ^  besonders  um  f Voliersdorf,  auf 
uden  Thalseiton,  beim  Ausgange  aus  dem  Gebirge* 
:id]ich  trifft  man  BKicke  davon  auf  dem  erhabenen 
bhange  des  Leopolds »Bev^es  um  Nujsdorf. 


Reeherchcs  sur  les  ossements  fossiles.  •—  Mir  sind  oereits 
vier  Mnsterstiicke  dieser  Mastodonten  •Zahne  bekannt»  Zwei 
«lerselben  werden  im  Kaiserlichen.  Museum  aufbdwab'rt;  eia 
drittes  besizt  Ilr«.  Graf  v«  RiizouxowsKTy  und  da«  vieU^v  ein 
Cbirur^u«  zu  Ei^enstadt.  Einen  Tapir  -  2^hn  und  die  Kinn* 
lade  eines  Hirsches  trifft  mai)  ebönfalli  bei  dem  Hrki«  «ßrafea 
T.  RA,£ouMowsKr ,  welcber  mit  seJtetiem  Eifer  die  Denkwür« 
digkeiten  des  Landes  zu  sammeln  bemüht  ist.  *—  Ich  besizs« 
Gebeine  von  Fischen ,  Schneide  •*  und  Mahl «  Zähne  ^  einen 
Theil  eine«  Sternum  und  andere  Knochen,  welche  TielleiGhi; 
kUe  dem  erwähnten  neuen  Thiere  Cwieb*!  zugehören  dttibeA« 
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Die  Ablagerung  findet  8tch   wieder  auf  den  '  HMiei 
zwischen  Oedenburg  und  Klingenhach\   sie  erstreckt  sich 
Ten  hier    gegen   Margarethen »    und    ist '  zum    Theil  mit 
oberem  terziSrem  Sando  bedeckt,  so  zwischen  je'ner  Stel* 
le    und    Oedenburg,     Es   macht   dieselbe   den  Hügel  auif 
welcher  sich  l9ng8  des  Neusiedler  ^See%'^   von  KroiJsBaeh 
}>is  jenseit  Hu j^-  und  OggaUf   hinzieht.    Diese   Kalk-6e» 
hfiiige  werden  durch  das  terziSre  und  Alluvial  -  Thal- der 
yulka  von  der   kleinen  Kette    Ae%,  *JLeitha  -  Gehirnes  ge- 
trennt»  welche  ganz  aus  Korallenkalk  besteht«      Die  ge* ' 
nauen  Grenzen  dieser  Ablagerung  sind  auf  der  südlichet  ] 
iSeite :  Orofs  -  Hofiein ,   Mühlendorf  und    Harnstein ,  «rf 
der  westlichen  Seite:  Lauret ta^  Ju^  Hof,  Mamiersdoif, 
Somerein  y    Kaisersteinbruch ,  Brück ,    Rohrau ,    und  auf 
der  Qst- Seite:  Grojs ^ Hoßein ,   Eisenstadt ^  Dowte^skir» 
chen^  Purbach,  Breit enbruml  ^    Goijsy    Parendorfj  LaU 
thafalva  und    Prellenkirchen,     Weiter    nordwärts    lehnt 
sich  dieser  Kalkstein  gegen  den  Uebergangsjcalk ;  er  zieht 
fiber    Hundesheim    bis    gegen    Teutsch  "Mtenburg ,    ool 
bildet  die  Höhen   zwischen    Petronel ,    Schadendorf  uoJ 
Hollenu      Die    Kette   des   Z>€2V7/a  -  Gebirges   wird    duitk 
die  Leitha  von  Rolvau  bis  Haslau  durchzogen  f  sie  Zßigt 
einen  sehr  niederu  Ausschnitt    zwischen   Brück   und  Pä» 
rendorf^  im  übrigen  Theil  ihres  Laufes  seztsie  ein  rer> 
längertes    Fiateau   von  einigen  hundert  Fub   Hdhe  xo- 
sammen. 

Oberhalb  der  Donau  trifft  man  diese  Ablagerung  sofl/ 
dem  Trümmer -Gesteine  von   Theben  wieder,  und  au^se^|l 
dem  kommt  dieselbe    vielleicht   hier    und    da    iSngs  ieürf 
Granit-  und    Schiefer •  Fufse    der   Karpathen   vor;    i^ 
Kalk  zwischen  Blasenstein  ^    Korlatkö  •  F'ara  und  Jablo» 
nicz  ist  terzi^rj  oder  gehört  der  Uebergangszeit  an«    Arf 
der  andern  Seite  des  grofsen  Alluvial-Thales«  der  MariA 
und    der   Taya^    zeigt    sich    der   Korallenkalk    auf  i^ 
Grenze     von     Mähren    und     Odsterreichf     im    NoH«* 


^j 
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m  yoitclsbrünn  und  am  Fiifse  iSer  Jurakalk  ^  Berj^e.  '  Er 
st  Hügel  zusammen  um  Feldsberg  und  I^isdorf^  und 
?ischen^  J^oitelsbrnwi  f  Trase(ihofen  und  Poijsbruniu 
eiter  südwärts  verbirgt  er  sich  unter  dem  Muscheln* 
hrenden  oberen  Sande ,  und  erscheint  .nur  stellenweise 
ieder,  so  zwischen.  Prinzmdorff  Neusiedel  und  Zi» 
crsdorf*  In  Blähren  macht  er  einen  Hügel  aus  zwi- 
hen  Nüslau^  Selowiz  und  Lauezizj  und  einen  andern 
Tischen  Oppatowiz  und  Moniz^  auf  dem  linken  Ufer 
vt  Schwarza,  "^      • 

In  Ungarn  zoigeh  das  /^o^-Thdl  und  «die^benen 
»p  Neusohl  RoIIsteinei  Foktiniten,  Ostraziten  und  Nunl* 
muten  «*  die  man  hin  und  wieder  durch  einen  Kalkteig 
tbnndcn  trifft.  Kalk  mit  Serrula  kommt  zu  Kemenczo 
B  Honther  Kommitate  vor.  Der  Kalk  mit  Korallen  und 
Inmmuliten  tritt  sehr  häufig  auf  zu  beiden  Seiten  des 
iakonyivaldes  und  um  die  Berge  zwischen  Pesth ,  Dom 
Qg  und  Dotis;  einzelne  Blöcke  desselben  finden  sich 
H  JDorog  I  so  wie  hinler  Ofen ,  wn  Sauwinkel  und  am 
i^abenberg  unfern  Budakecsi ^  unter  dem  Braunkoh« 
)«•  Sande  und  auf  dem  Dolomite  bei  Sarisap  f  bei  Bis» 
ff  Ober^Galla  und  Mor,  Wie  es  scheint,  'so  umfafst 
ibse  Ablagerung  auch  die  meisten  Nummulitenkalke  und 
ie  Bf üscheln -führenden  Jurakalke,- welche  Hr«  Bcudaitt 
ik.  Istimer  angibt  {Calcaire  h  nummulites)  ^  Uta  Pa^, 
^a  und  um  Veszprim  zwischen  Cschi  und  Szalaher, 
d  Jakonim ,  Sumegh ,  am  Fufse  des  Dolömits  von  Fu* 
i2,,  zwischen  Jkali  und  Udväri  (am  Platensee^  ^  zu 
^U)feOy  zu  Monostor  ^  Apatif  zu  Tapolcza^  zu  Sumegh^ 
tischen  Halymba  und  Scocz  u.  s.  w.  Um  Fünfkirchen 
ffi  man  einen  Kalk  mit  Nummulites ,  Östren ,  Conus 
d  Strombus  f  desgleichjBU  bei  Puszfaln  und,  Petsvarad 
Kommitate  von  Baranya  und  zu  Kraesfalva  im  Korn« 
^te  voll  Marm  aroseh* 


.  1 
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Eine  grofäc  Ablagerung  dieser  Art  ist  in  Syrmien 
Torfaanden;  sie  erstreckt  sich  vaa  Karldiciz  bis  Cserta* 
novczey  Keresediii  und  Szlari  -  Szlankament ,  und  bildet 
den  Tutelber^^  am  Zusammenflüsse  der  Theifs  und  der 
üoiuuu  Der  Kalk  enthält  hier  Ostrea,  Madrepora  lind 
Milleparaj  und  zu  Szlatikametit  fuhrt  derselbe  aufier* 
dem  Pectiiuculus «  Pecteii  ^  Trochus ,  Ttllin'a ,  Chama 
u.  s.  w.  Kalkige  Brekzien  und  Kalksteine  kennt  man  feiv 
ner  zwischen  SzIaiiiuimdJiü  und  Zagradje,  im  Thale  roa 
SzCrazz^jViZ^  zwischen  Azkovacz  und  Beocsin  (  Calcain 
7l  nummzilUas ) ,  zu  Oereaics ,  auf  dem  Serpentine  rm 
Neu'-Opova^  zu  Ldszsitnir ,  Divos  n.  s.  w.*.  Der 
mit  Korallen  9  mit  Ft*ctuueulus  und  Pecten  zieht  fidi 
■ach  SlavonieTi  hinüber  ^  wo  man  ihn  um  Posega^  ^^!^f 
chiiLj  HüjoTo  u.  s.  \T.  ündeC.  In  Krcazien  kommt  di 
selbe  noch  bei  Kr  et  p  Ina  9  und  im  Allgemeinen  am  sffi 
chen  Fufse  der  nOrdiichen  Kalk- Kette  ror. 

"  Längs  dür  JJrave  nud  der  IMur  scsrt  diese  Abi 
rung  bis  nach  Sudyifrrrij^rn.  fort;  man  sieht  sie  häufig  S' 
sehen  3l:xr^x  und  JLzJJi^rshirg  ^  zu  Plan^  südwärts 
renhauseii  ^  zu  Jahriag^  zwi:»chen  EJireTihajiserif  Lei 
Lebering  und  n  ilJo::^  zix  San^aaly  Nikolai  j  Reinj 
monc  u.  s.  w.  Sclidae  Conus  kommen  darin  zu  i^ii 
vor  9  und  f'oiu^a  und   Peciuiiciilus  zu  JEJirenJuiusen» 

In  Sieae:ibürge7i  endlich  bildet  dieser  Kalk  eine  Bi 
he   von    Höhen    zwischen   Dalmarm    Tordavilma^ 
und    N.   lUoiida ;    er   erscheint  unter   den    Molattea 
Krasfalva^    zu    Gura^  Batist dui    bei    lUay^Lapos, 
Sehiho  9    auf  dem   Berge   IMessesch^   im    VV.   von  -S^ivr  .  c 
Egergy  u.  s.  w.     Viel  Xummulitenkalk  wird  im  VY.  w  ^j^^ 


kk4 


*     Diese  Angaben  sind   xum  Theil  aas  einem   int^ressiBl^* 

niiskripte    entlelint^     welihes   Fabbicius   über  »eine   ^*''' ^.t   } 
Syrmien  ycrfifftte ,  und  das  zu  Pesth  aufuewahrt  wird» 


.9< 


•  '  445 

♦  TOd  Klausenhnrg  getroffen,  zwischen  PapFalva^  Baci, 
^iigy  -  Gorbo ,  Türe  ,  Eueres  , "  Kis  -  PetH ,  Jegenye^  Gyo« 
u  ,  Klein  -  Kapnsch ,  Gyero  -  Mono  stör  ,  Bmiffy  -  Hun^^ 
oJ^  Zentelkey  Walko^  Klein*  Jranyosclu  Ferh<jr  steht 
nan  das  Gestein  im  Becken  der  Alitta ,  zu  Taltmatsch  \ 
^erschauj  \tn  Distrikte  von  Fogarasch  ,  zu  Gald^  tinfem 
lllenyis^  und  einzelne  Blöcke  finden  sich  zwischen  Ulye» 
ulva  und   jirapatak,  •  -  .- 

Ich  habe  hier  di6  Bemerkung  beizufügen  9  däfs  tei*« 
|Sre  Felsarten ,  identisch  mit  uiisei*em  Koralle&kalke  9 
ach  Hrn.  ÄNpkE's  Angabe ,  in  grofser  Häufigkeit  auf 
cn  Ufern  des  OnegaSee^  in  Ruf  stand  vorhanden  sind, 
lid  in  Frankreich  kommen  sie  in  den  Departemeiits'der  ' 
nteren  Loire j  der  Ille  und  Vilaine\  und  der  Mun» 
le  vor.  Im  ersten  der  genannten  Departenoients  kennt 
Lan  -sieben  Ablagerungen  der  Art  von  geringer  Mächtig» 
eity  und  mehr  oder  minder  weit  erstreckt;*  sie  nehmen 
Lre  Stelle  über  Gneifs  utid  über  andern  krystallinischen 
i^hiefern  ein*  Die  gröfste  derselben  findet  sich  im  N. 
>n  Chambon  und  zieht  bis  gegen  JBas-Bergon  in  der 
cmeinde  Missillac ;  sie  besteht  aus  Kalksteinen ,' den 
^Verrelchischen  durchaus  ähnlich  9  iind  ist  überreich  an 
*ectJi7iculus ,  Ostrea^  Terebratula^  Cerithinrn  u.  s.  w. 
äj  and^n ,  wisniger  ausgedehnten  1  Ablagerungen  körn- 
en im  S.  der  Loire y  zu  Cleons ,  Di simeri ein  Lorons  , 
^idelat  bei  flerbrag ,  la  FreüSiere  in  der  Gemeinde 
^evrolliere  und  zu  Machccoitl  vor.  Hr.  L.  Andre '±u 
^ris  hat  ähnliche  Kalke  zwischen  Chart  res  und  Ogeres 
"x  S.  von  Bejpies  und  zu  Chausserie  bei  Pontreau  cnt- 
^ckt»  Die  leztcren  sind  zum  Theil  Kreide-artig',  gleich 
loen  von  Donrierski reiten;  sie  umschliefsen 'Pi^c^z/f/i^-Mi, 
trithium  ^  Nummiilites  u.  s^  -  w. ,  und  erscheinen 
^m  Uebergaugs  •  Gebilde  äufgesezt»  Ablagerungen  der 
K*t  haben  die  Herren  L.  Andre  und  Duvau  ferner  noch 
'tischen   JDinan  und  Becheret  getroffen^    woselbst  der 
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Kalk  In  den  Gemelndeii  Trefumelf  St.  Juvat  und  Oui 
ron  einen  betrSchtlichen  Raum  einnimnit*  Aehnliche  £i 
scheinungen  erwähnt  Hr,  Duvau  selbst  hei  SavignCf  zwi 
sehen  Langeais  und  Chateau  la  ballere  (Departetneii 
de  VIndre  et  Loire)  ;  er  z«igt,  wie  sehr  diese  GeMeiai 
von  den  Faluns  der  Tourraine  verschieden  sind,  welchi 
neuer  seyn  dürften,   als  der  erste  terziäre  Kalk  *. 

Im  Cotentiii  haben  wir  durch  die  Herren  D£Siionii 
und  DE  Caumont,  unter  der  Benennung  TufF,  M» 
schein« haltige  Kalke  kennen  gelernt,  welche  aus  Trfl» 
nern  von  Folypiten ,  oder  aus  zerriebenen  Ueberblsib- 
jeln  von  See  -  Geschöpfen  bestehen;  sie  erinnern,  daitl 
ihre  mineralogische  Beschaffenheit,  ganz  an  den  Ksft] 
von  Hof  im  JLeiV/ta  •  Gebirge ,  und  selbst  fm  gewii 
Sttfswasser  -  Kalktuffe.  Diese  Gesteine  sezzen  Hauff 
eher  dem  bfinten  Sandsteine,  in  den  tiefen  Gründen  si 
westwärts^  Carentan»  zusammen  ,  zwischen  der  Save  nir 
der  Taute  9  oder  zwischen  St*  George  de  Bouhanf  Nif] 
und  St*  Andre  de  Boulion  und  zwischen  Can 
und  Feriers;  auch  findet  man  dieselben .  wieder  auf 
Uebergangsschiefer  von  Ranville  im  S.  von  P^alopH] 
Die  Felsarten,  von  denen  die  Rede^  zeigen  sich  miti 
sandig ,  und  umschliefsen  Ostrea ,  Terebratula  (  7.  /mt-I 
forataj  Defrancb),  Baianus  und  Theile  von  Foljrpit^ 

Die  gelehrten   Forscher,    von   welchen    wir  die 
Schreibung  der  befragten  Gesteine  im  Cotentin  erhieiteii 
sind    geneigt,    diese    Ablagerung    dem   oberen   teniM] 
Kalke   beizuordnen ,    ohne  dafs   es  ihnen  übrigens  gcli 
gen  wilre,   solche  irgendwo  dem  ersten    terzlfiren 
jener   Gegend  aufgelagert  gesehn  zu  haben.    Analogii 
der  Fossilien  mit  denen  der  Subapenninischen  Berge 
die  Lage  dds  Falun  de  Ranville  Über  Gebeinen  von  S^^ 
gethieren    sokienen  nach  ihm  diese  Meinung  zu  begrtt* 


*     Mem.  de  la  Soe,  Linn*  du  Calvados;  VoU  tl;  p»  424» 
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en  ^«  Ich  habe  die  Ablagerungen  der  Uipgegend  ron 
7ant€S  untersucht!  ich  habe  die  ganze  Sammlung  rom 
'oieiUitif  welche  Hr.  V.  Caumont  besizt , '  gesebn ,  IcU 
abe  Italien  durchwandert »  allein  ich  kann  versichern» 
afs  in  den  Jpemnntn  keine  ähnlichen  Gebilde  vorhan- 
en  ftind,  und  dafs  die  Austern  -  Bänke  des  blauen  Tlio« 
es  nichts  gemein  haben  init  jenen  Gesteinen  Frankreichs* 
in  Gegentheil  trifft  man  dieselben  Kalke  mit  den  nSmIi« 
hen  fossilen  Ueberresteui  und  mit  ähnlichen  Gebeinen 
01^:  Säugethiefen  in  unserm  Wiener  und  Ungarischen 
lecken  unterhalb  der  ganzen  thonigen  9  sandigen  un^ 
dkigen  Formation  der  Subapenninischen  Berge  Ohne 
Dticheidend  aburtheilen  zu  wollen,  würde  ich  dennodi 
Oie  Französischen  Kalke  vielmehr  dem  unteren  Theile 
ia  ersteh  terziären  Kalkes  beizAhlen,  und  ich  sehe  mei* 
I  Klassifikazioif  durch  Analogieen  der  mineralogischen 
ruktur,  der  Versteinerungen  und  der  Lagerung  unter« 
Elzlf  Gründe  9  welche  die  meiner  Gegner  Überwiegen. 

I 

Blauer,  Glimmer^führender  Thon.  Wir 
:I)en  der  Ablagerung ,  .  als  hin  und  wieder  über  dem 
ftrallenkalke  deai  Leitha  •  Gebirge«  ruhend  gedacht; 
C  der  galten  Westseite  der  Kette  senkt  sich  die« 
I  Gestein  ziemlich  •9hneU.  iinter  den  Thon,  in« 
■in  die  Kalk  -  Schichten  nach  W.  fallen  $  und  der 
|Oü  das  Becken  im  S.  von  fVien  füllt  j  ohne  ir« 
ndwo  von  Korailenkalk  bedeckt  zu  seyn.  Einen  Mu» 
i«ln*  haltigen  Streifen  desselben  trägt  der  Kalk  ost« 
trts  Selowiz  in  Mähren*  In  der  Gegend  um  Baden 
A  am  das  Dorf  Brunn  bei  fVien  senken  sich  die  Kalk« 
bichten  gegen  O  ,  und  am  Fufse  derselben  kommt  der 
«schein-  und  Braunkohlen -führende  Thon  vor;  allein 
^S*  der  fViener  Alpen  sieht  man  häufig  die  unmittel« 


Mem.  de  laSoe.  J^hiit.  nau  de  Paris:  Fol.  //,  p.  1  et  176/ 
et  Mi/tn.  de  la  Spe»  Lina«  du  Calvados  i  VoU  //,  p«  465» 
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fNire  Begrenznnj;  beider  Formaziöncn ,  dorch  Jen  * 
tcrziären  Saiid ,  dei*  Betrachtung  entzogen.  Um  J 
na  ia  Kroazien  ruht  ebenfalls  eine  tbonige  Abla| 
mit  Braunkohlen  auf  dem  Korallenkalke.  Aus  < 
Allem  ergibt  sich  auf  sehr  unzweideutige  Weise^  d^ 
blaue, Thon  jiinger  ist,  als  der  Kalk ^  indem  Aiei 
«über  jenen'' Gesteine   gelagert  erscheint« 

Der  blaue  Thon  in  Oesterreicb  und   Ungarn  \ 
genau  mit  dem  der  Subapenniiiischen  Hügel  überein 

,  grdfste  Masse  ist  ein  ziemlich  reiner)  graulichbjane 
weilen  Glimmer  -  haitiger  Thon  ,  der  an  zahllosen '  < 
um  Dachziegel  daraus  zu  bereiten  9  oder  zum  Behi 
Töpfer'  Arbeiten ,  gewonnen  wird :  er  ist  der  T 
der  Gestenreicher.  Das  Gestein  umschliefst  Mergel, 
"wird  besondei'S  ia  seinen  oberen  und  unteren  Ti 
mergelig.    Die  oberen  gelben  oder  grauen  thonigen 

•  "gel  bilden  den  Lehm  derX)esterreicher,  und  haben 
MÜchtigkeit  von  mehreren  Toisen.  Man  £hdet  in  d 
Thone,  und  in  dem  Mergel ,  rundliche  Massen  verl 
ten  Mergels  und  kugelförmige  Kie^Ncstej*,  so  wie  £ 
Gypsspath  -  Nieren  tind  Parlhieen  erdigen  Gypses  ( • 
kring ,  Wien ,  Baden  9  Gaya ,  Selowlz  in  Mähren 
reny-f'  Szlankament  in  Ungarn  vl,  s.  w.).^  Fase 
Isommt'  darin  zu  Tih'any  <gn  Balaton -See  vor  9  sei 
derber  schwefelsaurer  Stronzion-,  wie  zu  Baden  uii 
Badeboy  in  Kroatien  *.    . 


*  Ich  uutersuclite  im  Jahre  l822  den  Seh wefel  •  Arseni 
Wiensr  Tbone«  Es  ist  wahrscheinlich,  dafs  die  in  des 
gruben  de%  Belvedere  zu  Wien  aufgefundenofiy  Stücke  ai 
gend  einer  ahen'  cfhexnischen  Fabrik  abstammen«  Was 
von  Tajowa  in  Ungarn  betrifft,  so  kommen  dieselben  in  < 
Thonschiefer  vor,  und  am  Fnfse  des  SzokolowO'-Btrgt^ 
sehen  Neusohl  und  Kremnizt  im  UebergaugskallLe»  8*^ 
■ABD^s  TASchenb»  für  Mineral.;  IX,  106;  ^  . 
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Die ' thontge  Ablagerung  'fQltt  >  im  Allgemeinen  t  nie  • 
re  Gründe  9  tiefe  Aus  Weitungen  9  und.  hat  ^  wie  in  den 
oemiinen^  eine  sehr  beträchtliche  Mächtigkeit;  bil 
^mck  wurde  ihre  Stürke  19  Töisefi  betragend  gefunden^ 
I  Baden  30  Toisen,  und  zu  fVien  32  Toisen»  ohne 
la  man  unterliegenden  iKalk  erreicht  I^tte»  Obwohl 
e  Mächtigkeit  der  Ablagerung  jenseit  Wien  selbst  (K) 
s  90  Toisen  fiberschreiten  kann ,  so  ist  dennoch  un  • 
ihrscheinlich ,  dafs  sie  der  des  Subapennihischen  Tho- 
rs gleichkommt;  nie  bildet  das  Gestein^  in  Oesterreichj 
erhabene  UQgel  9  wie  um  Volterra  u*  s.  w.  Unter« 
ilb  dieses  Thonesy  oder  ilt  seinen  Mergel- Bänken  ist 
an  stets  gewifs,  Quellen  zu  finden;  mitunter  siiid  die 
iraus  hervortretenden  Wasser  ein  wenig  Eisen -haftig. 

Braunkohlen  schlieisen  die  Thone  hin  und  wio«  * 
nr  in  mähr  und  minder  beträchtlichen  Stöcken  ein«  In 
m  oberen  Theilen  der  Thone  von  TVien^  Schotteufeidf 
irischen  fVien  und  Baden ^  u.  a.  a.  O.»  ko9imen  Steche 
ad  Nester  von  bituminösem  Holze  darin  vor*  Hr.  Fro- 
!SSor  Jacquin  fand  im  Pflanzen  -  Gartenr  zu  PFien^  bei 
•legenfaeit,  ab  er  nach  Wasser  in  die&qn  Thonen  gra- 
M  liefSf  Abdrücke  von  Baum -Blättern  9  d(?nen  von 
iTeiden  u.  s.  w.  ähnlich.  Die  Erscheinung 'ist  den  9  in 
iena  und  Toskana  beobachteten  9  Thatsachen  analog. 
H  andern  Orten  schliefsen  die  Thone  sehr  beträchtliche 
raunkohlen  -  Ablagerungen  ein  9  wie  zwischen  Neufeld  9 
tinkißnhrunn  und  Potsching^  südwärts  EJbenfurth.  (in 
^esterreich).  Das  bituminöse  Holz  9  welches  gewonnen 
'Ird9  ähnlich  dem  der  Co/iZ/ereif  ^  ^  enthält  Kiese  9  audi 
ndFet  man  sparsame  Pflanzen  -  Abdrücke  9  und  die  ^blä 
erung  hat  9  bei  einer  Mächtigkeit  von  5  F.  9  eine  Läh> 
en«Erstrecknng  von  150  bis  200  Toisen.  Es  ist  dieso 
^blageirung  9  mit  einem  Wortä  9  ein  Seitensttick  zu  der 
tifVolfsegg  in  OesterreUh  vorhanden^« 
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Derselbe  Tbon  scheint  auch. die  Braunkohlen  zu  he* 
gleiten,   welche  über   dem  talkigen  Glimmerschiefer  bei 
Oedenburg   am  Brennberg  in  der  Hdhe  dea  Thalea  ron 
fVandorf  vorkommen,  so  wie  bei.üizziif^  und  ^z.  Mof 
ton.     Der  Thpn  von  Rizzing   hat  bituminöses  H0I2  au& 
zuweisen,    und   bitUminÖse  Thone  mit  Anodonta^   Plan* 
orbis  und  Cerithium  (  ?  )•   Am  Brennberg  hat  die  Braun- 
kohlen-Masse  ungefähr  14  Toisen  Alächtigkeit  bei  einer 
Längen «ErstreckuDg  von  lOQ  Toisen;  ihre  Lagen»  durch 
Schichten  eines   mergeligen   Thones   geschieden ,    werden 
durch    Tagebau    gewonnen.      Die  Mergel  enthalten  Ab* 
drücke    von  Monokotyledt>nen   und  von  Baum  -  BlSttenii 
Die  ganze   Ablagerung   scheint  auf  plastischem  Thone  arl 
ruhen;   sie   hat  Beispiele    von   Senkungen^   von   kleine j 
Rücken  und  Wechseln  au&u weisen ,    auch  kommen  EnLI 
brand  -  Erzeugnisse  vor,   wie  im  Sltei^en  Steinkohlen -Ge^l 
birge.     Sie  besteht  aus  Pflanzen  -  Massen ,  die  in  iVeitmhJ^ 
gen  .durch  Strömungen,  von  süfsem  Wasser,  oder  an  dia| 
Ufer  eines  Meeres  aufgehäuft   wurden«  I  ' 

Hr.  Professor  Biepl  führt  ähnliche  Braunkohlen  «if|^ 
dem  Gneifse  von  Schauerleiten   bei    Bitten   unfern  N»\ 

llrs 

Stadt  an ,  desgleichen  bei  Riegelsbrunn  und  KirA^l  *" 
schlag  an  der  Donau  ,  und  der  blaue  Thon  in  der  Ntti 
von  Funfkirchen^  zwischen  Gomorn  und  Jkaralja^  bei 
Iglo  in  Ungarn  und  zu  Besenovo  und  P^erdnik  in  Sjf 
mien  führt  gleichfalls  Braunkohlen.  Zu  Paulovich  M 
man  ein  zwei  Fufs  mächtiges  Lager  ab.  Spuren  toi 
Braunkohlen  mit  Gyps  trifft  man  anderthalb  Stunden  rM 
Karlovizy  zwischen  diesem  Oite  und  Peterwardeuii 
drei  Braunkohlen  •  Lager  finden  sich  zwischen  Szlanhh 
ment  und  Szagrad^  und  das  Museum  zu  Pesth  beifsM 
Musterstücke  von  Ferketyas ,  Magyaricze  und  Ucpidi' 
Potok  in  derselben  Gegend. 

Die    Versteinerungen    des   blauen    Thones  sind  lekr 
regellos  vertheiit ;   bald  kommen  sie  hctohsl  spanaa  rtfii 


k- 


Ith 


Sti 

iec 

'ah 

»SC 


\ 


45i 

s 

bald  zeigen  sich  dieselben f  wie 'in  gewissen  Windungen 
des  Beckens,  so  bei  Baden,  zwischen  .BaJeix  und  JFflenp 
sehr  gehjluft.  Lezteres  hqt  auch  zu  6aya »  Sjclomz  in 
Mähren  j  an  den  Ufe^n  des  Balatou^See^  u.  s.  w.  Stattt 
In  den  Gegenden ,  vfo  der  Töpfertbon  in  der  Nähe  der 
Molasse  auftrUt^  und  in  dieses  Gestein  Übergöhtf  habe 
Jch:  heine    Fetre&kten   beobachtet..     Die    mittleren  der 

'  oberen  .  Lagen  cJürften ,  wie  in  den  Subapenninischen 
Bergen »  die  Mu'scheln-reichsten  seyq«.  Die  vorbandenelB 
fossilen  Körper  sind  IMeeres  -  Erzeugnisse,  mit  Ausnahme 

..einher  wenigeA^  in  den  obersten  Schichten  vorhandenen;. 
.Wir  werden  leztere  im. oberen  Sande  wieder  finden;  sie 
jsiad  zum  Theil  ungeheuer   grofse   Varietäten  von  Meto* 

m 

.nppsis  Dufourii  (Fsrussac)  zu  Mazzelsdorf  in  TVien 
selbst,  Melanopsis  Bouei  (Ferussac)  zu  Gaya  in  Mähr 
jre^f  Mytilus  zu  Gaya  9  Gran^  Kenese,  Oedenburg  (in 
Ungarn)  und  Agrain  (in  Kroazien)^  seltener  Paludina^ 
-wie  zu  Kenese»  Meist  trifft  man  diese  Muscheln  beglei« 
-tet  von  eider  besondern  Art  pardium*  welche  auch  in 
den  oberen  Mergeln  vorkommt,  und  zuweilen  mit  zwei 
Gattungen  eines  grofsen  ,  vielleicht  neuen  Bivalven  -  6e« 
•  schlechtes.  Die  lezteren  Versteinerungen  haben  die  8u* 
üserliche  Gestalt  von  Isocardimn  j  aber  das  Schlofs  ist 
'Verschieden.  Sie  wurden ,  meines  Wissens ,  bis-  jezt  nur 
2u  Mazzelsdorf  in  TP'ien  gefunden,  bei  Neudor£ -»T.ytx- 
acheft  fVitn  und  Baden ,  und  ,  irre  ich  nicht ,  ii»  IJn* 
^arn^ 

Knochen,  zumal  Rippen  und  Wirbeibeine»  votf  Säu« 
Igethieren  oder  von  Fischert  ,  vielleicht  selbst  von  Bepti- 
l|eb^  hegleiten  die  vorerwähnten  Fetrefakten  tm' Gain* 
^ahrn  und  in  dem  Besizthume  des  Hrn.  Scheel  zu  MaT,- 
^elsdorf.  Hirsch  -  Geweihe  fand  man  damit  in  der  .Nähe 
/^on  Ofen,  auch  andere  Gebeine  dieser  Ibiera  sind  bei 
\en  in  Oesterreich  vorhanden. 
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Die  fotdiaii  Meeres  «ErzeiigniiieToii  Baden  und  ron 
andern.  Orten  gehdren  folgenden  Oeadileehtem  und  6cU 
tnngen  ant  und  eine  grofse  Zahl  derselben  -^  wenigateas 
80  bis  KXX  —  sieht  man  in  den  Subapenninisehen  Ber» 
gettf  von  Hm.  Bbocchz  beschrieben t  wieder;  aber  es  iil 
äofihllendy  dafs  die  in  Oesterteich  ütkd  in  Ungarn  ror* 
Xttgsweise  häufigen  Gattungen  gerade  diejenigen  sind,  nvri« 
che  in  dem  Werke  von  Bboccbi  oft  fehlen«  Ich  behsUa 
die  Benennungen  dieser  Gelahrten  befy  nnd'tbeile  du 
Verzeichnifs  bei  aller  seiner  grofsen  UnTollsdlnd%k«it 
mit;  die  kondijliologisdie  Arbeit»  welche  wir  von  msi« 
nem  Freunde  Partscr  zu  erwihrten  haben »  wirdgesQ' 
gendto*en  Aufikdilufs  gewfthren«  Es  ist  bekannt ,  däfs  Hn 
G.  FaKVOST  behauptet ,  er  habe  in  der  Gegend  um  JBß» 
i0n  200  Gattungen  fossiler  Konchylien  gesammelt  ^j  mA 
aej  so  unglücklich  gewesen  »^die  meisten  bei  einem  Bisa« 
de  JXL  verlieren, 

Pate  IIa  crepidula  :  Syn.  Q-epiduta  r"  L  ük, 
—        tomiicopiae%  LAHt;  Syn.  Cajmlus% 
Conus  pyrula.  '' 

•«»        Mercati* 
■    «•*        striatuluSm    . 
«-•        deperditus »  Lam. 
«i^        canalicultUusm 
Cypraea  elongata. 

Ovulä^  • 

jincillaria  inflataf  BoasOK» 
Terebellum. 
Mulla  ovulata* 
«-       convolutä ,  in  besonders  grofser  Klufigkeit 
mmm       cylindrUi^^  tUM. 
Voluta  bucciuea. 
•-«  spinulosa  ? 

•-•  scroliculata. 

^**  umbiliearis* 
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yduta  eupressiua^' 
.  ■•^'  lyrata* 

•9-  varieqsom 

ßuceinUm  marginatumt 

— *  obsoletum. 

— ^  äerratum. 

«-•  gUAumf^Far.  $» 

— .  interruptumm 

— •  semUostatunu 

^m  baceatuntf  Vor.  7«    (BAttsnof  t  üUbi«  ib 

in  So9.'£hUi.  not»  ibi  P(«rU/  >M.  ü«)  ' 

to-         .turbineltuu  *       > 

JPurpura  mtmaeanthos.  {Syn^  Bue^ittum  wumacmf^  ,' 
;   ^Aojy  Baocchi)«  ' 

Nassa  eolumieUoides  f  Bascirot« 

Barpa* 

Cane  eil  arid  (zw&nene  Gattungen). 

—  -—         piscatoria?  (ßyn.  FbliUa  BaocoHi)« 

—  «-*         buccinuld^  Bastkrot« 

Cassis  setburotif    Broccbx  (und.  auberdem   noch  ^ 

%Yf9\  andere  Arten)«  >       . . 

Strombus. 
Rostella>ia  p^$  peUcaui  (Sytu  Stromius,  Brclc- 

CHl)  • 

Mu re»  moniU  (Pleurotoma). 

—  horridus.       .  .     / 

•^  €atapJwactus  {Pleurotomd).', 

•^  thiara  (Fusus). 

r~  gyriuoidesi  (Triconium). 

'  .—  gnUilis. 

— -  subulutus  i^Fusus). 

— r  JUmidiaius  {Plwroiomd^ 

— -  trunculusm 

•—  rustkus* 


y      ^ 


■  « 


Fusus  longirpster j  hAm.    (<Sym  MureXf  Bröccbi). 
PI  eiirotoma  tuherciilata  9  BASTftliorr. 

—  *—       costellatä  f    BastsäoI*    (?).   imd    noch 
zwei  andere  Arten« 

Pyrula ficoides  {Syn,  Bulla,  Bjrocchi)* 
Turritelld  triplicata  (ßyn,  Turbo f  BßOCCHx)|  und 
'        zwei  andere  Arten. 

'  .  Melania  nitida,  Lämu  (?)< 

Ceritliium  bicinctuih  {Syn^  murex^  BaöccHi)« 
-—      '  —       mar^ari'Cacfium.  » 

—  —      anctum. 

'   —        ^—      ampütiosum ,  &ROifGi/TABT* 

Trochus  acutangitliis.  '  ''    . 

—  laiiceolatus  {^ßciAaria)* 

—  pUcatulus,- 

—  gracilism 

—  •     pusillus. 
\'            —         acinus» 

•-•         patuluSm 

Solar  ium^.  ' 

Scalaria  (Syn.  Turbo  pseudoscalarii ^  Brocciii« 

Turbo  spiratus, 

—  duplicäöuSm 

—  vermicularis* 

—  plicatiilus? 

—  irnhricatus. 

*—        gracilis  ? .  , 

Tomate  Ha»' 

Natica  helicina  (Syn.  Iferita^  Baoccbi). 

Helicibes  subulata, 

JDentalium  seocajngulum  (und  einige  endere Art^i}« 

Si  liqiiaria,, 

Serpula  protensa* 
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Serpula  dentifera.  .'   *      ' 

Peetunculus.  ' 

jirca  niytiloidesm  ' 

—  '  diluvii. 

—  Brei  jZaA/ 9,  Basterot. 
Nucula. 

Cardium  hians*    '        . 

—  echinatum  9  /^r.  ß,      ' 

fenerieardia  rhomhoidea) ^ ^^     '    .  ^ 

>  ("Srt.  Chamß^  Bbocchi). 
<—  —        pecUnata    P  '  /  ' 

J socardia  Cor  L am.  («S'yif •  Chama »  Baocctti). 
Chama?  arietina. 

l^ucincu  .     ,  r 

Venus  aphrodiu.  \    , 

—  dysera. 

— r        eannoides  f  Bastbaöt* 

Cytherea* 

Tellina.  .  ' 

Pinua»  "  '  i 

Perna.  '    .     .        ''  ,'  * 

*  O streß.  j 

Pecten  striatus  )    «        ^  -♦ 

,  ,.         >  «^y»*  Ostrea^  Bqocchi»    ' 

—  duhlus      ) 

«  7.  1  5n  gröfster  Häufigkeit  zu  Baden ,  so 

\   wie  zu  Selowiz  und  Nujslau  in  Mäji* 
Nodosaria  j  ^^^  Vorkommend.    \ 

Madreporen. 

Zähne  von  Sqüalus  cornuhicusm 

Echiniten  -  Stacheln«» 

Det*  blaue  Thon  kommt  im  ganzen  Becken  siidwUrtS' 
Vien  ungemein  hilufig  vor;  er  scheint  den  Qrund  dcs- 
flben  zu  erfQüen,  allein  man  triffl  ihn  nur  in  der  Nä- 
9  des  Fufses  der  Alpen  und  des  Leitha  -  Gebirges ,  so 
ie  an  gömssen  Stellen  in  der  Mitte  des  Beckens ,  denn 
ngs  der  Donau  wird  derselbe   durch   Htigol   von   Sand 
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und  von  terzlSrem  Kalke  bedeckt,  und  noch  vreiter  gegen 
S.  durch  Alluvial  «Mergel,  wie  in  den  untern  Gegenden, 
wo  die  Piesting   ihren  Lauf  .hat    u.  s.  w.,    oder   durch 
grofse  AUuvionen  von  HoUstficken    und   Sand,    so   zwi- 
schen Inzer^dorf  und   Siebenhirten  f    zwischen    Neudorf 
und  Guntramsdorf^    und    zwischen  Traiskirchtn  ^     Leo* 
bersdorf  ^  Steinapruckl ,  Solenauf  Neustadt  und  Pottea» 
dorf.    Vergebens  hat  man  unterhalb  der  Rollstcin  -  Abb* 
gerungen,    welche   die  Ebene   des  Stwifeldes  zwitchmi 
Neustadt^  Neukirchen^  TVaikersdorJ  und  JLanzenkirchea 
bilden,  nach  Thon  gesucht«    Der  blaue  Thpn  erscheint  ii 
fVien  selbst  in  den  Vierteln  von  Mazzelsdorf  und  UeHß 
tenthalf  zwischen  IVien  und  NvJ^dorf^  zwischen  Wahß 
ringf  Jiernals  und  Nenfeld^  südwSrts  Schönbrunn g  zwi*. 
sehen  Hezzendorf,  Spinneriun  •  am  -  Kreuz  (auf  dem  /3^a> 
nerberg)  f    Inzersdorf,    Siebenhirten  lind  Liesing^  zwi- 
schen Siebenhirten  und  Neudorf  und  von  da  am  Fube  dei 
Eiskogels  bis  Baden  ,    oder   selbst  bis   in   die  NShe  voi 
Loibersdorf;    zwischen  MinkendorJ  und   Erbreichsiotf^ 
um   Lachsenburg ,    Falling ,    Moosbrunn ,    JBradersdorff 
neben  dem  Uebergangskalke  von    fVimpassing   und  voi 
da   längs   der '  Leytha  bis  jenlseit  Brück.     Der  Thon  ik 
auch  zwischen  Eggendorf  und  Eienfurt  im  NW«  und  in 
S.  dieses  Ortes  vorbanden,  und  ci*streckt  sich  von  da  Ui 
Stinkenbrunn  ,    Mühlendorf  und  Potsching  ,    indem  dei^ 
selbe  den  Grund  des  Thaies  der  Wulka  und  einen  Thal 
von  dem  der  S pitter  um  Oedenburg  ausmacht. 

Nordwärts  dev>  JDonau  bedecken  die  oberen  terziBr«! 
Ablagerungen  meist  den  Thon ,  und  man  frißt  denselbei 
erst  in  Mähren  häufig  wieder^  so  im  Thale  der  Täjä^ 
der  Iglawaf  der  Zwittawka  uhfern  Nufslau^  Selowii 
u.  s.  w.  f  auf  dem  westlichen  Ufer  der  Marchf  im  Thab 
der  Hanna  zwischen  fVischau  und  Kremsis  lu  i»  w. 
Viel  Thon  kommt  auch  in  dem  Landstriche  zwischen  des 
drei  zulezt  genannten  Flüssen  vor  9  wie  um   Qaja  wd 
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sevz^  zwischen  TlieresienfelA'  und  Sehardiz,  um 
'kolsöMz^  zwischen  diesem  ^Dorfe  und  Niijslau^  zwi- 
len  Schlepauiz  und  ^usterliz  9  auf  de^m  Schlachlfeldo 
n  ^ustertizm  und  vielleicht  auch  zwischen  dieser  Stelle 
d  New  -  Hwiedliz  9  nnmlich  bei  Jßubiz  9  iV^tt  •  Schiz 
8«  w.  Die  vielen  Seen  9  Teiche  und  SQmpfe  dieses 
leilcs  von  Mähren  haben  wahrscheinlich  ihr  ^Daseya ' 
ler  Ablagerung  zu  verdanken»  indem  dieselbe  den 
>flufs  der  Wasser  bindert* 

Endlich  finden  sich  gelbliche^  Aluscheln-f&hrende,  mer*  * 
ige  Thone  in  der  Mitte  Mährens  tax  Dimowiz^  zwiiichen 
n  Hügeln  von  chloritischer  Kreide  und  von  rothem  Sand« 
ine  und  von  Kohlen -Sandstein*  Ich  habe  selbst  meh« 
*e  Versteinerungen  getroffen  5  um  welche  ich  auf  der 
ise  wieder  gekommen  ^in,  und  das  Museum  zu  Brunn 
\  folgende  aufzuweisen:  üvula^  Solarium ^  ConuSf 
ochus  f  Tiirritellff  Pyrula^  Murex,  Rostellaria,  KO' 
a^  Stromhus  ^  Natica  f  Gancellaria^  Bentaliitm,  Pec» 
teulüs  f  Cardium  ,  Tecten ,  JLucina »  Ostrea  9  Siliquä* 
i  und  Madrepora.  Es  würde  von  Wichtigkeit  ^seyn^  . 
bestimmen,  ob  jene  Thpne  den  schwärzlichen  Thonen 
*bundei^  sind ,  welche  bis  gtsgen  Lettowiz  'sich  erstrek« 
II 9  oder  ob  die  lezten  der  unteren  Kreide  zugehdren. 
Bse  lerziSren  Ablagerungen  würden  zu  solcher  Hüho 
Mähren  durch  das  Bptt  der  Zwittäwka  emporgestie« 
I  seyn« 

In  Ungarn  verliert  sich  der  Thon  von  Oedeniurg 
8.  dieser  Stadt  unter  dem  Mergel  und  Sande  des  Hör" 
^WaldeSf  und  man  sieht  nur  die  obere  HSlfte  der  Ab« 
erung  ber  Neckenmarkt  f  Grofs  *  tVarisdorf  und  um  v 
MX.  Der  Fufs'  des  ÜoW/e/i  -  Gebirges  ist  mic  mergelt* 
Q  Sande  überdeckt  9  und  mit  RoUsteioen ,  so  bei  Kor^ 
fid  f  und  dasselbe  hat  in  der  Gegend  zwischen  Kor» 
fidf  Mgerszegf  Kis  •  KomoroHf  Bohony ,  Kaposvar 
i  Galos/a  Sutt.    Erst  um  Lovo  triu  der  Thoo  wieder 
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hervor,  und  bildet  mit  RoItstOckeü  fiberdeckte  Ab|i8iige. 
Mergeligb  Nieren  kommen  darinnen  ror,    nnd  Abdrücke 
von   Gra«  •  Pflanzen   und    von  Dikotyledonen  «  BlSttenu 
Diese  Hügel,  von  200  bis  300  F.   Höhe  ,  erstrecken  sich 
von  Lovo  bis  Bacsa. und  bis  Lendva^  wo  man  schon  in 
Moiassen  -  Gebiete    sich    befindet,    das  nach    Steyermarl 
und  Kroazien  fortsezt.      Unter  dem  Alluvial- Mergel  e^] 
scheint  der  Thon  in   der  Ebene  von  Raab,    so  bei  Ra§^ 
gendorf  und  im  Norden  der  Donau  kommt  er  zwiscbtf 
Leva  und  Frauenmarkt  vor  und  um  Gran.    Im  Bakowiy 
Walde  kennt  man  einen  Muscheln  -  haltigen   Thon  zu  A>^ 
nyod\  einen  Kiese  -  führenden  Thon  zu  Keresztur  unl 
Ofen  und  zu  Sz  Keresztf  nordwestwSrts  von  Ofen,  AehK] 
liehe  Thone  treten,  um  Murahoz  auf ,    ferner    um  Sti 
necz^    P^ischgradf    Sullemlye    und    Nyires   bei   der 
mosck^  im  Kommitate  von  Baranja  n*  s.  w. 

In  Siebenbürgen  kenne  ich  keinta  Thon ;  aber 
Kroazien  findet  er  sich  in  der  Gegend  .  um  jigram^'ii 
Slavqnien  im  Thale  der  Save  und  in  Syrmien.  Im 
teren  Landstriche  wird  derselbe  siidlich  von  Nesfk 
Szuszek  und  Banostor  gtroffenfim  Thale  von  Gn 
zwischen  Grabova^  Cserevics  und  Beocsin,  zu  Ledii 
u.  s.  w.  Hr.  Fabricius  führt  auf  dem  Glimmerschiel 
des  Thälchens  bei  Cserevics  schieferigen  Thon  an  tK* 
Bulla  f  Trochus  ^  Teilina,  Mytilus  und  'Peeten,  ™L 
Mergel  und  Sand  bedeckt  findet  man  den  Thon  zvrhi 
Teterwardein  und  Karloviz,  am  Eselsberg  in  dem  U« 
nen  Thale  von  Strasilovo  bei  Karloviz  ^  in  den  ThSl 
zwischen  diesen  Orten  und  Krusedol ,  zwischen  Cserii 
novcze  und  Szlankament,  im  Grunde  des  Protcalia* 
les  und  bei  Zagradje.  Die  Thone  ruhen  hier  auf 
rallenkalk  und  führen  Versleinerungen,  wie  nameolIiAl'^ 
Nodosaria.  Das  Schlofs  von  Szlankament  ist  auf  wscsy^ 
selnden  Lagen  von  grünem  Thone,  der  Kies-Rng^ 
einschliefst  9  und  von  Tdpferthon  erbant.    Dm  im  VA 
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ript  vorhandene  Reisevrerk  über  Syrmien  eothllt 
andere  denkwürdige  Tbatsachen*  T>er  Verfiilifer 
^  dafs»  die  befragten  Thone  vcmi  Sand  und  Alluvial* 
;el  begleitet,'  den  Boden  4Sngs  der  Donau  von  Purm 
bis  Semlin  zusammensezzen ,  .und  dafs  die  häufigen 
-Quellen  dieses  thonigen  Gebietes' yon  Salsola  prO' 
a  (^Tittlerberg)  begleitet  werden^ 

Ztvris^Aien  Slaiikameut  utiA  Csärtanovcze  h omni t  ein 
r  Thon  mit  kieseligen  Nestern  vc^y  und  hei  Zagrad>^ 
Sndet  ihan  Aeia  Kalk  2  bis  3  Toisen  hoch  ;mit  einem 
le  überlagert,  der  eine  Opal  «ähnliche  Beschaffenheit 
Dmt«  Um  Beocsin.  führen  die  Hrn.  Fabricius  und 
iBEi«  eine  Art  Tripelschiefer  an,  und  selbst  Mü« 
n- haltige  kieselige' Gesteine.  Man  iveifs  ,  dafs  zu 
uto  Halbbpal  vorkoipmt,  und  mein  gelehrter  Freundn 
3r*  Sadler  zu  Pesth^  hat  das  Mineral  am  Fufse  des 
-A  nachgewiesen  ;  einige  AbSuderiingen  Shneln  dem 
lit«  Diese  Erscheinungen  in  den  obern  Mergeln  ^r« 
*n.  an  die ,  ziemlich  schärf  begrenzte ,  kicselige  Ab« 
ung  um  Nikolschiz  und  Krepiz  in  Mähren^  welche 
er  lezten  terziären  Epoche  gebildet  worden*  seya 
e.  Die  Hrn.  Andre  und  Ulram  zu  Brunn  haben 
zur  Untersuchung  aufgefordert,  und  Hr«,  Fartsch 
ene  Ablagerung  bei  Krepiz  aufgefunden« 
[Jeher  glimmerigem  Thone  ruht,  im  Grunde  eines 
\  N.  offenen  kleinen  Thaies  bei  Nikolschiz^  eine 
gerung  von  ungefähr  30  F.  Mächtigkeit  9  die  bis  zu 
•  Höhe  von  90  bis  100  F.  über  den  Thalboden  eni« 
eigtf  wie.diefs  einzelne  Streifen  derselben  andeuteUf 
lie  10  schildförmiger  Lagerung  auf  dem   Thone   sieb 

Die  Schichten  senken  im  Allgemeinen  gegen  SO« ;  in* 
n  nimmt  nian^  bei  den  Unebenheiten  der  Oberflficho 
fhonesf  hin  und  wieder  Abweichungen \  im  Falle» 
•y  zumal  in  der  Mitte  des  Thaies  fWosallMH  su  b«i» 
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den  Seiten  einer  thonigen  Herrorragungy  Neignnuienf 
urftonter    sehr    bedeutende ^    gegen  SO»  und  NW. 
biiben« 

Der  gllmnefige  Thon  i^t  aufgexeichnet  durch 
ren  und  durch  Krjstnllc  voq;  Gyps»  sa  wie  durch  g|^ 
oder  gelblichen  Mergel.  Er  tcheint  hier  auf  gdl 
grauen  oder  schwärzlichem  Tdpferthon  zu  ruhen.  0 
halb  dieser  thonigen  Liagen  sieht  man  sch%T8rzlichen  < 
braunlichctn  blätterigen  Mergel  9  mit  einigen  AbdrA 
achcinbar  von  Schilf  •  Gewächsen  »  von  Confisrven  1 
von  Chara ;  hin  und  wieder  zeigen  sich  kleine  nndenti 
Braunkohlen -Farthieen  uftd  einige  dünne  Lagen  bn 
lidi^n  Halbopals. 

Darüber  folgen  graulichweifse  f  in  höherem  oder 
ringerem  Grade  erhärtetet   kalkige  Mergel;    auf  di 
sieht  man  grauen,  schieferigen  Mergel»  braunlicheBf 
higen  Mergel,  zuweilen  von  Kiesel -Substanz  durchi 
gen  9   oder  kieselige  Kerne   umschliefsend  9   ähnlich 
Menilithen  von   St.  Oieti  bei  Paris.     Sodann  ersehe 
braunliche,   sehr  blätterige    Mergel,   dem  DusodiM 
DIEBS   nahe    stehend,    mit  Lagen  von  bräunlichem 
schwärzlichem  Halbopalj  schwärzlichen  bilumindsea  & 
fern ,  und  mergelige ,  ziemlich  dichte  Kalksteine,  niti 
mal  in  gewissen   Schichten ,   überaus  häufigen   Inidd 
Ueberresten,  von   den  Abtbeilungen   der  Diopteresf 
leopteren  und  Hyroenopteren*    Der,    dem   Menilithi 
verwandte,  Halbopal  enthält  solche  seltener;   mir  iil 
mentlich  eine  Fliege  darin  vorgekommen« 

.  Braune«  sehr  blätterige  Mergel,  mit  Resten  voi 
sehen  und  hornigen  Insekten -Tbeilen,  Überdeckea 
Ganze,  auf  ihnen  zeigt  sich  kein  anderes  Gebilde.  I 
Bäche  fltefsen  durch  diese  Ablagerung,  die  bei 
kolschiz  nur  ^/^  Stunde  Länge  und  0  Minuten  Bi 
bat«    und  meder  bei   Kreniz  erscheint»     Hr.  AaoBi 
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tr  selbst  Ihnliche  schwarze  Halbopale  von  Butschowix 
izeigU 

Mergel 9  Sand  und  Agglomerate.  Wir  haben 
[ergel  als  lezte .  Glieder  der  Thone  erkannt;  diese 
«chseln  mil  Sand-BSnken»  welche  wieder  auf  Mergeln 
ihen  i|nd  untergeordnete  Lagen  von  Museheln-hal- 
.f^eta  Sande,  von  Sandstein ,  AggldmerateUf 
^  nscheln^fühcendem  Kalke  und  von  Braun« 
ohl^n.umschliersen.  £s  herrscht f  wie  begreiflich ,  ei« 
»  grofse  Mannichfaltigkeit  in  der  Anordnung  dieser  san« 
fjjsa  Felsartent  welche  oft  unmittelbar  den  Kprallenkalk 
Mrlagern,  wie  um  JPrinzendorf  in  Mähren  f  oder  ein 
ilkiges  Trümmer  »Gestein,  so  zu  Hellas,  oder  die  selbst 
iCiloch  filteren  Felsarten  ruhen f  wie  auf  dem  Jurakalke 
•Oeiterreich,  auf  dem  Salz^ftihrenden  Rarpathen  -  Sand- 
feine in  Siebenbürgen  f  auf  dem  Alpenkalke  und  sogar 
•M,  Glimmerschiefer  f  in  Sjrmjien  f  auf  Gneifs  ,  um  Oe« 
Murg  u«  &  w. 

"Als  Beispiel  mfige  hier  der  "ausführliche  Durch« 
Itnitt  des  Hügels  der  Tärkensckanze  zu  fVahring  unfern 
^?eis  eine  Stelle  finden.  Man  sieht  hier  t  aus  der  Tiefe 
^  oben#  folgende  Lagen: 

Mergel  9  welcher  auf  einem  blauen  ^  Glimmer  «halti» 
l^n  Thone  ruht; 

.eine  Bank  gelben  und  weiTsen  Randes  mit  rundlichea 
Agglomerat  •  Massen ; 

eine  Ablagerung  mergeligen  Sandes  9  von  der  eine 
'^  Schicht  durch  Mergel  zusammengebacken  istf  und 
Abdrücke  von  Cardium  enthfilt  9  in  'dem  oberen 
Theile  auch  Nieren  weifsen  erhSrtetön  Mergels ; 

pine  I^age  von  Sand  mit  Rullstücken  von  ^uarz^ 
GfieifSf  Uebergangskalk  9  auch  mit  Niereia  vott 
kalkigem  oder  eisenschüssigem  Sandsteine ;    ' 

eine  Schiebt  gelben  Sandes; 
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eine  Lage  weifsea  oder  gelblichen  mergelig  «sa 
gen  Kalkes  von  ungleicher  Mächtigkeit ,  mit  (fu 
BoUstücken,  ferner  Miiioliten  f  mitunter  auch  i 
diuniy  PectunculuSf  Cerithium  u.  8.  w.  9  und  9i 
in  Häufigkeit  umschliefsend. 

eine  Bank  weifsen  und  gelben  Sandes  mit  eiseoMl 
sigen  Flecken ,  mit  Nieren  von  Kalk  und  von  v 
fsem  Mergel,  so,  wie  mit  Rollstücken  von  Alpen«' 
steinen  (die  Kalk  -  Geschiebe  scheinen  mitunter  1 
TAX  Alergeln  zersezt) ; 

Lagen  .grober  Rollstücke; 

mergeliger  Sand,  grünlichgrau 9  mit  Nieren  und 
wenig  ersti^eckten  Lagen  von  Slei^el; 

quarziger  Sand« 

Der  Sand,  grau,  weifs  oder  gelb,  ist  im  Allgei 
nen  c[uarzig  und  untermengt  mit  einigen  Glimmer- c 
Chlorit- Schuppen.  Seltener  zeigt  er  sich  eisenschGs 
wie  am  EisTiogel  bei  Thalern  f  südwärts  von-  ff 
Wenn  der  Sand  gebunden  erscheint,  so  bildet  er  ei 
grauen,  weifslichen  oder  gelben  Sandstein,  wie  bei  h 
lersdorfy  Maust  renk  und  Prinzendorf  ^  \nx  N«  udc 
von  Oedenburg  y  im  BakonywaLd ,  in  Syrmien  und 
JVaz^^-Thale  im  südwestlichen  Siebenbürgen* 

Die  Agglomerate  trifft  man  in  gröfster  Mani 
faliigkeit ,  je  na«.h  den  verschiedenen  Gegenden.  BAi 
ter  sind  dieselben  ziemlich  fest  verbunden  ,  und  seht 
machen  sie  blofse  Haufwerke  mitten  zwischen  mäcbi 
RoUstc^in* Ablagerungen  aus,  welche* ganz  das  An 
tragen ^  als  gehörten  sie  dem  Alluvium  an;  so  u.  a 
der  Westseite  der  Türkenschanze  bei  fVieUf  am  Beh 
re  daselbst,  auf  der  Höhe  des  fVienerberges  im  Osten 
nämlichen  Stadt ,  zu  Frinzendorf^  Grau ,  zwiycfien  - 
montorium  und  Martou^' Fascw  ^  im  Bannat  vmw 
Kojsova  und  Kossavicza  f    im  Becken  der  Muta  m 
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9iibärgeUf  in  Syrmien  und  im  Süden  von  Karlstadt  in 
Iroazien^  •  • 

Settep  führen ,  di^te  Agglomerate  Muscheln ;  so  hat 
lan  z.  B.  im  .Pflanzen  -  Garten  zu  fp^ien  grofse  Austern 
«rinnen  getroffen,  und  selbst,  wie  versichert  wird,  Eclü« 
iten ;  allein  es  fragt  sich ,  ob  diese  versteinten  Körper 
icht  zufällig,  durch  Zerstörung  des  Korallen «» Kalkes,  da- 
nn gekommen  sind. 

, ,  Die  Mergel  zeigen  sich  im  A'lg^nieinen  gelblich 
dar  grau ,  und  in  höherem  öder  geringcrem  Grade  tho- 
iSt  die  Muscheln-führendenKalke  sind  merge« 
B  und  gelblich  oder  graulichweifs«  Cardium,  Pectun* 
tlüs ,  Cerithium^  Solen  (candidum  oder  strigilatum 
>n  Baocc(|i)  u*  s.  w.  gehören  zu  den  gewöhnlichen  Fe« 
^fsfiskten  dieser  Gesteine. 

y  -  Der  vorervyähnte  Sand  fQhrt  auch  hin  und  wieder 
F'jnscheln^  und  zuweilen  trifflt  man  deren  aus  dem  Mee» 
K  und  aus  siifsen  Wassern  unter  einander*  Solche  Ab- 
(gerungen  finden  sich  in  der  Mitte  des  Sandes  von  Mähm 
If  j,  um  Bisenz  und  auf  den  thonijgen  Höhen  bei  Schar* 
'9C9  Bivalven,  Harpa^  eine  Abänderung  von  Cerithium 
f^tum  von  Bastsaot,  gehören  diesem  Sande  Mährens 
Ul  Oesterreichs  an  i  und  mit  denselben  kommen  Mela^ 
^fttsides  Dufourii  und  Bouei  von  Ferussac  vor.  Das 
bpuliche  Gemenge  zeigt  sich  im  Sande  bei  fliargarethen 
fem  Oedenburgi   allein   hier  fehlt  Melanopsides  Du* 

Um  Hellas ,  bei  Solenau ,  am  Fufse  der  ff^iener 
p^n»  erscheinen  mergeltg.>  sandige  BSnke,  erfüllt  mit 
inselben  Cerithium  pictum  von  verschiedenen  Alters« 
VBea'9  und  mit  einer  Menge  V/on  Bivalven  und  Unival» 
j^y  so  i|.  &  Tellinaf  Cardium^  Cytherea^  Ovula^  Turr 
vis.  Bm"w*9  und  mitten  unter  diesen  Meeres* Muscheln 
Pea  kleine  Faludinen  und  Neritinen  (iV,  ßuviatilif 
tob)  anff  denen  ihre  natürliche  Farben  geblieben»  gleich 


« 
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jenen  9  welche  um  Dax  und  um  Merignac  En  Fron, 
vorkommen.  , 

Zu  Tihatiy^  am  Balaton » See  f  {findet  munai 
Gemengi?.  I>Qr  Sand  fühi^t  hier,  nach  O»  Sadleb^ 
lanopsis  Dufourii  und  buceinoideSf  Paludinen»  ! 
Ton  Sfifswasser  «  Muscheln  und  von  Cardium  ^  81 
den  im  oberen  blauen  Thone  von  Wien  enihall 
Die  sogenannten  Ziegcnklauen  von  J^anka  und  Tt 
welche  am  Ufer  des  Sees  als  BoUstficke   getroffen 

■ 

den,  gehören  nicht,  wie  Beudanv,  gar  sehr  imjrrt 
befangen 9  behauptete,  Theiien  von  Austern , an ,  ea 
Gewinde  gröfser  Kerne  von  SQfswasser- Muscheln« 

Im  südöstlichen  Siebenbürgen,  endlich,'  nord 
jtrapatak,  trfigt  der  ziemlich  grobe'  quarzige  Sand 
sed  etwas  mergeligen  Sandes,  der  mit  den  nSnl 
Kernen  von  Süfswasser«S)luscheln,  von  Faludinen, 
ziten,  kleinen  Flanorbcn  und  Zjrkladen,  und  einer 
kleinen  Cardium  •  Art  ^  erßillt  ist.  Das  Ganze  muf 
genflSlIig  als  eitie  Lokal « Ablagerung  aus  Flufsira 
gelten  ,  gleich  den  Braunkohlen ;  oder  es  hat  die  K 
zung  an  den  Ufern  eines ''Meeres.  Statt  gehabt. 

Um  Vieles  häufiger  ist  der  Sand ,  oder  der  Sanc 
mit  Meeres -Muscheln;  man  findet  ihn  um  Grinzing 
nahe  bei  fVien.  Die  Hrn.  PaEvosT  und.FARTSCHl 
Cerithien,  Turritellen  (7.  qiiadriplieäta  Bastebot?) 
andere  Muscheln  zwischen  Baden  und  Oumpoldskir 
und  in  dem  Walde  zwischen  Siegenfeld  und  Heil 
kreuz  gesammelt«  Aehnlicher  Sand  mit  Fenüs  i 
tu  s.  w.  kommt  zwischen  Oedettburg  und  dem  See 
Neusiedel  vor.  Ich  beobachtete  bei  Manstrenk  iui( 
^wärts  von  Prinzendorf  einen  3and ,  .oder  Sandsteis 
Madreporen,  Cardium^  Ostrea^  Turbo  u.  s.  w.,  tu 
Enzersdorf  mit  Esehara  und  Serpula.  Zu  fVolfpas 
Raggendorf  ^  Gaunersdorf  vu  s*  w«  kennt  man  seil 
ger    Zeit   überaus   Muscheln  •  reiche   Ablagemaga 


« 

* 


TelUntt^    Cardiuntf    P^enui:f   jtrcaj    Lucina    u.    s.    w. - 
Sandstein  mit  sehr  vielen  Muscheln,  zui^nl  tsiit  Cardiiah^ 
jibt  §s  ferner  in  der  Mitte  des  Sandes  und  der  Ag^lome-  ^ 
^o  Ton  Neitdorf  an   ^der   Donau  "  ün,d   zu   Sag  in    Un* 
färUm  -Um  Gran  kommen  auch   Austern   darin   vor  9    na- 
Btentlich   Ostrea  ediiliva   imd   lingularis  Lasi.  9  und  Bft' 
bmiten   (Baianus  tintinnabnlum  Labi.).    Auch  der  Sand- 
Heia  bei  Leit schon j  in  den  Karpatlien^  ist  reich   an  Mu« 
iiiielny  und  der  Sand  um  Biske  enthält,  nach  B^üdant, 
felelanieen ,    Balanitcn ,     f^enus    und    Ostrea ,    und    bei 
äiendeck  ilufserdem  Aiiomia,  Pecten  und  Polypiten.    Mu-' 
■cheln  -  halti^en  Sand  findet    man  ferner   in    den    HQgeln    * 
Uia-jicza^  Sxanda,  Holloko ,  südwärts  Szeczeny,  sod^inn 
mn  Samsonhaz  unfern  Praszto  ^   bei  Vanjarci^    Blogyo* 
H>dj    auf  dem   nördlichen    und    südlichen   Gehfinge    der 
ßjcr/ja^- Berge,  und  2u  Mapp  an  den  Ufern  des  Ipoli  *•  . 
SMitunter   hrtben  üebergSnge  in    vulkanische   Tuffe  Statt. 
Auf  den  Bimsstein  •  Konglomeraten    von   Rrlan  ruht"  ein  ' 
WfiiHcher  Sand,    den   man   um   Diosgyor   wieder   findet^ 
Hnscheln  -  haltigen  Sand  kennt  man    auch   um   Leitschan 
'^Mi  den  Karpathen ,    und    bei  Petsvaräd  kommt  ein  Sand 
bü  Gemenge  mit  Thon  vor,  der  Ostrea^  Pecten  u.  s.  \r# 
Mnschliefst. 

• : .   In    Siehenbürgen     hat   die   Gegend   um   Klausenburg  ^ 
Sbniiche  Crscheiniinqen  aufzuweisen ;  diefs  ist  namentlich   . 
Bhr  Fall  bei  JBacs,    jindräshaza  u.  s*  w.,   und  am  Feik»-     ^■ 
merberge  trifft  man  einen  Sand  mit  Kernen    von   Pectun* 
rulus  und   mit  Hollsteinen  durchbohrt  von  Teredä.      .Um 
Wiorod  sind  Hügel  von  Sand  und    von   grauem   Sandstein 
dÜt  fossilen  Körpern  vorhanden  ;    Fichtkl   hat  dieselben 
bereits  vor  sehr  langer  -  Zeit  beschrieben*    Ich  fand  unter 
iea  Fetrefakten  grofse  Fektunkuliten  9    feiiier   Cardium, 


^ 
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Arcat  Venus  und  Turrittllay  allein  Fichtbc.  fiQhrt  an* 
faordem  noch  Deataliumf  TrachuSf  Bulla  und  Td» 
lina  num 

Im  Südwesten   Siebenbürgens  enthSlt  der   Sand   Ott 

Hermannstadt  f  Gibicze^  Wally e  und  Korosehhanya  ru» 

%        

tteintes  Falmenholz  (?)»  und  im  JETaze^-Thale  nnfern  Kis» 
Muntschell  und  Unter '  Pestis  ^  zwischen  Weczell  vaA 
Muntscjiellf  so  wie  im  Schemisega  ^TYid\e%  auf  der  Nord« 
ostäeite  der  Schemisega  *  Mik*  Berge  ^  gibt  es  mergeiigt 
oder  sandige  Bänke  mit  Bivalveiii  wie  Peetunculus,  fiir- 
4ium  u.  8«  w.j  auch  Univalven^  namentlich  CerithiuUf 
Ovula  u.  s.  w.  Man  crwShot  deren  auch  aus  der  Gageal 
zwischen  Enged  und  Foldwinz» 

Syrmien  hat  Muscheln  •  fiihrenden  Sand  zwisdiei. 
Beocsin  und  Opqva  aufzuweisen »  und  der  Sand,  wel- 
cher sich  dem  Thone  jenseit  Karloviz  und  um  Nesiiä 
beimengt  9  enthält  versteinte  Ueberbleibsel  von  Dikotjb- 
donen.  Holztheile  der  Art  wurden  auch  .  im  Sande  vot., 
<Sz/^//^tf^' gefunden,  im  Bannat^  zu  Margarethen - am^\ 
Moos  unfern  Wien ,  zu  Mrnstbrunn  f  Fyrawart  uai 
a«  a.  O» 

Der  Sand  schliefst  auch  kalkige  Nieren  ein»  nsJ 
Nester  von  sandij^em  Kalk;  diefs  sieht  man  u«  a.  sei« 
deutlich  am  Fuise  der  Dre^e/y  -  Bei*ge ,  und  zwischei 
Borfo  und  Paloyta  in  der  Mitte  von  Ungarn.  Der  Kalk 
führt  hier  Cerithittm ,  Serpiila ,  Pecten ,  Venus  u.  s.  w. 

Im  Süden  von  Wien  finden  sich|  namentlich  00 
Modling  und  Thalern ^  Lagen  Muscheln -führenden  Ksl« 
kes  (Cerithium^  Cardiitm  Ur  s  w.^  welche- zu  zwei  bis 
drei  Malen  mit  blauem,  Muscheln  -  hahigem  Thone  trecli- 
seln;  diese  Gesteine  bedecken  demnach. unmittelbar  Jet 
blauen  Thon,  und  sind  ungefähr  dem  Muschelsande  (A* 
luns)  von  Hellas  paralleL 

Der  terziäre  Sand  schliefst  Braunkohlen  eifli 
diese  Thatsache    ist  besonders   bei   Säriiap   in    Ungarn 
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cht  Mgeamilg.  Hr.  Beüdaht  gibt  selbst  zu  V  daFs  der 
tid  hier  unsem  Koraillenkalk  bedecke,  es  ist  fdlglich 
cht  möglich,  jenen  Sand  dem  plastischen  Tfaone'  von 
%ris  gleichstellen  zu  können»  Der  Sand  vota  Niklas^ 
r^  .unfern  Sarisap ^  enthült  Thpn,  der  Braunkohlen 
aacbliefst;  auf  der  Siidseite  hat  man  daselbst  sieben 
liien  Igelben  glimmerigen  Sandes  durchbrochen ,  eine 
nse  grauen  Thönes^,  ein  geringmächtiges  ^raunkoh- 
dT« Läger,  fünf  Toisen  ßluscheln - fiihrenclen  Thpnes  mit 
todontOf  Cyclas ,  Cyrena  und  Melania ,  und  eine  zwei« 

•  Ablagerung  bebauter  Braunkohle.  Die  leztere  ist 
»erdeckt  mit  einem  Agglomerate  zertrümmerter  Mu* 
lieln,  und  erscheint  in  drei  BSnke  getheilt,  wovon  das 
ne  1  Vs  F«  Mächtigkeit  hat,  ein  zweii;es  W ,  und  das 
ritte  4  bis  4^2  F«  Die  beiden  ersten  scheidet  eine 
diicht  verhärteten  grauen  Mergels  mit  kleinen  Braun- 
dhlen  •  Schnüren  ^  und  eine^  1  F.  mächtige,  Lage  schiie« 
kfigen  Thones  findet  sich  zwischen  den  beiden^  lezteren. 
te  Stollen,  zum  Abbau,  vorgei^ichtet,.  mifst  77  Toisefi. 
■oge,  uüd  alle  Schiebten  neigen  sich  unter  10^  ge« 
in  8VV. 

Auf  der  nördlichen.  Seile   dieses   Hiigels  sieht  man 

#  nämliche  Gesteinfolge,  und  die  Mergel  mit  Braun« 
ftUen  enthalten  Abdrücke  von  Sunipf- Pflanzen ,  so  wie 
ianorben  ,  Lymnäen ,  Cyrenen  und  Melanien.  Das  Mn- 
jheln  -  haltige  Agglomcrat  Über  der  Braunkohle  führt 
«r  grofse  Cyrenen,  und  selbst  Kerne  von  den  nämli« 
:'en  Süfswasser«  Muscheln,  welche  in' dem  Muschelsande 
^  in  jgewissen  Braunkohlen  von  Baiern  vorkommen. 

Spuren  ähnlicher  brennbarer  Substanzen  sind  um 
'hgyorod  vorhanden,  zu  Csaha^  Praedium ' ad ^ Saviuin 
Id  zu  Szalud  bei  Pesth^  ferner  tm  Tokod  und  Domer$ 
t  Mogradi  Verocze^  Novaki,  Farkany^  Käser ^  SZf 
^dre  f .  bei  Cserhat ,  Bank ,  Miskolcz  und  Diosgyor 
sraunkohlen  mit  Biv<alven  im  Kommitate  von  Borsehod), 

50  * 
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Den  Braunkohlen  dieses  ZeitraumeSf  oder  wenigsteni 
jenen  des  blauen  Thones,.  hat  maUf  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach ,  die  Ablagerungen  beizuzählen  9  welche  anf 
den  Hohen  der  Becken  der  P^a§^  Neutra^  des  Goramt 
der  Hernad  und  des  Bodrog  rorkommen«  Diefs  gut  auch 
von  den  Braunkohlen  von  Vagyoz  im  NaUraer  Komli 
täte,  vbn  jenen  im  Komonier  Komitatef  und  denen  in  d« 
Komitaten  von  Trentschin  und  von  ThuroZf  vrie  n 
Jlsö  und  zu  Felso  •  Rutila  * ;  femer  gehören  dahin  db 
Braunkohlen  zwischen  Schcfnniz  und  Kremniz^  in  der' 
Nähe  von  Fenyo  ^  Kosztalan  ^  eine  Stunde  von  Kis  Ta^ 
polcsan,  zu  Glashütte,  Roniz^  fVaisent  zwischen^JCraa 
und  Lehotka  ,  3Iarkdorf'  bei  Kesmark  und  %ix  LeitsthoM 
im  Zipser  Komitate,  so  w{e  die  Kohlen  Von  Zamuto% 
Braitiszka  j  Kleis thal  und  Lamposthai  im  Zempliur 
Komitate,  die  von  Somhagy  im  Konkitate  von  Fes> 
prirn^  die  Kies  -  führenden  Braunkohlen  von  Szolos  and 
von  Rezi  bei  Keszthely  ^  von  Fonyod  und  vom  Ufigd 
von  Szigliget^  ostwärts  Temesvar  im  Bannat.  Endlidi 
findet  man  auch  Braunkohlen  zu  Mera  unfern  Klausm^ 
bürg  und  auf  denselben  ruht  ein  Muscheln- halt iger  met^ 
geliger  Thon, 

*  Diese  Ablagerung  von  Sand  9  von  Agglomeraten  in' 
von  Mergel  ist  bei  weitem  mehr  erstreckt  ^  als  der  bto 
Thon;  denn  fast  überall  wird  lezterer  davon  bededüL 
Die  Lagen  zeigen  sich  meist  wagerecht  ^  wodurch  li* 
wohl  zu  unterscheiden  sind  von  den  mitunter  geneigtes, 
Schichten  des  Korallenkalkes  und  der  Trümmer  -  Gesteioe 
{Poudiugues).  Im  Allgiemeinen  trifft  man  jene  Ablagf 
rung  auf  einem  sehr  niederen  Niveau;  um  Scliardt^ 
in  Mähren  und  zu  Korod  u.  a.  a«  O*  in  Siebenbürgth 
würde  dieselbe  ziemlich  hoch  ansteigen;  allein  hier  mb 
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der  zvrehe  teraiiSre  Kalk  nicbt  darauf^   wie  solches  in 
der  £ben^  hilu%  der  Fall  ist. 

Die  sandige  Ablagerung  bildet  am .  Fufse  des  Kalilen* 

I  Berges  und  des  ff^ienerwaldes  alle  mit  Beben  bepflanzten 

^Hiigel«GehSnge  um    PVitn^   bis   jenseit   Voselau.     Man 

.findet  dieselbe    oberhalb   Nttjsdorfy    zwischen  Heiligen^ 

Stadt  j    Doblingy    Wahring  ^    Heniäls  ^   JPenziiig  ^   Otto* 

'-kring,  Dornbach  ^  Pozleinsdorf,   'S/^/i/^  und  Grihzing. 

Sie  erstreckt  sich  vom  JParJc  von  Schonhrunn  nach  Mauer ^ 

Azersdorf^  Liesin  g,  Petersdorf  ^  Enzersdorf^    Modling^ 

an  dem  Hügel  vom    Eiskogel    nach  Thalern,    Gumpolds» 

hirchen^    jenseit  Pfajfstetteh   und    Baden  ^    nach    Soos, 

rGainfahrn ,   Hirtenberg ,   zwischen  Loibersdorf  und  üi- 

%ersfeldy    und    z irischen    Lindahrnnn^    mazendorf  und 

JVollersdorf,     Weiler    gegen    S.    und   W.   verbirgt   sich 

rdie    Ablagerung    unter  'Aiinvionen,       Sie  -bedeckt    von 

-  Schonhrunn  an  den   ganzen    PVienerberg  und    bildet   ei« 

-Ben  Theil  der  Hiigel ,    die   von  fVien   nach   Fischament 

ftönd  Ragelsbriinn  sich  erstrecken  j   und  die  Ebene  im  S* 

^Wk    Wien  gegen    Brück,    SchwadorJ-j   Ebergässing   und 

^'Siebenhirten.    Diese  Abhänge  machten   einst  den  Damm 

etiles  Sees  9  welcher  die- Weitung  zwischen  Bruch,  Mod* 

Uug   und   Glockniz  erfüllte,  .und    dessen    Wasser  theils 

^  durch  die  JLeytha  abfliefscn ,    theils    durch    die  Piesting 

"  und  Schwechant;  A\eh  erklärt  auch  die  Menge  von  Roll- 

''Mücken  in  jenen  Gegenden.  ; 

>-         Im  Norden  ^ev  Donau  sezt  der   Ssind   u.  s.   w,   alle 

Höhen  zusammen,  und  einen  grofsen  Theil  der  Thälchen 

zwischen  den    Jura -Bergen,    so    wie   das   Alluvial -Thal 

der  March*     Er  dringt  gogen  S.   vor  bis  nach  Mnzersjeld 

«  lind  Hagenbrvnn }.  am  Fuf^e  des  Bisamberges ,  bis  in  den 

sogenannten  Hohen  -  Lenthenwaldf  und    nach  Raggendorf 

-und  EJbenthaL    Im  Norden    bedeckt    der   Sand    den    Ko* 

rallcnkalk,  und  breitet  sich  zwischen  der  Mar^hj    Taya 

.und  Zwittaivka  aus. 
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Es  gibt  ferner  mSehtige  AblagerungenT  von  terziären 
Sand  und   Mergel  um    Oedenburg    in    Ungarn^     so   wie 
zmschen   Oedenburg  und   Baumgarten*      Sie   füllen   Au 
weite  Thal  zwischen   Oedenburg  und  Margarethen ,  and 
erstrecken   sich    auf   der    andern    Seite    nach    Kolnhoff% 
JVolff  und  Kroifsbach\    zvfiachen  Oedenburg  und  Omu 
wird  ein   mergeliger  Thon   von    denselben  bedeckt;    die 
erhabenien    Stellen   der   Hügel    am   Fufse   des  '  RosaliaiF 
Gebirges  bestehen  aus  ihnen.    vAuf  dem  Thone  ruht  de^ 
selbe  Sand,  nebst  Rollstucken  und  Mergel  um  Stein^jim 
Anger  ^    Könnend^    zwischen  Lovo  und  Bacsa^    und  «die 
Ablagerungen   verbreiten  sich  bis  Egerszeg,    Nagy^Xttß 
pomak  9  über  dem  Kalke  von  Szalaber,  Baltavar  ^  Csehif 
Sag ,    Varos  und  Lod ,   zwischen  Isztimer  und   Bodi^L 
Beudabtt   gedenkt   solcher   Erscheinungen   auch   um   Aka 
und  Kisberj  unter  dem  zweiten  terziären  Kalk  zwiscbes 
Zsambeck    und    Bicskcj  *  zwischen    Marton^Kasar  lul 
Promontorium^  ferner  seitwärts  von  den  Bimsstein •Koi* 
glomeraten  von    Mogyorod   im  NO.   von  Pesth  9    and  M 
Allgemeinen  in  der    Ebene,    welche   gegen    Czigled  nA 
erstreckt«  '  Man  findet  Ablagerungen  der  Art  in  der  Ebi* 
ne  von  Haabj   zwischen  Haab  und  Komorn^   und  Uagi 
der  Donau  bei  Neudorf;   zwischen  Ifeszmely  und  Sulh 
sieht  man  steile  Abstürze  von  60  F.  H((he,   aus   mergeli- 
..gem  Sande  ^  mit  Niereu  mergeligen  Sandsteines^  und  i» 
auf  ruht    ein  gelber  Sand   mit  kleinen  Lagen    quanüger 
und  kalkiger  Bollstücke.    Um  Gran  ist  der  Sand  in  p0" 
fser  Häufigkeit  vorhanden ;   er  verbreitet   sich   von  bier 
einerseits  nach  Dorog ,  Sarisap  und  Csaba  j  so  wie  Aber 
den  Dolomiten  von  t^eresvar^   und  andererseits  dehnt  er 
sich  über  den  Fufs  der  Dregeli »Berge  zu    Feroeze  ssii 
zwischen  Neograd  und  TVaz  u.  s*  w.     Im  Osten  dieser  Be^ 
ge  sezt  der  Sand  die  Hügel  zusammen,  von  denen  unttf 
der  Benennung:    Muscheln -haltiger   Sandstein  die  Bede  a^ 
gewesen.    Endlich  findet  man  den  Sand  amNord*Bssde  Ip 
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»r  gröfsea  dsllichen  Ebene  Ungarns ,  und  in  der  NX« 
i'der  vulkanischen  Gesteiiie  zwischen  Farad  und  Somos^ 
jfalu  9  in  der  *NSbe  von  Fulek  ^  Rima  u»  s.  w. 

In  Siehenbürg-en  ist  viel  i  Sand  Torhanden;  so  u»  a. 
fischen  Klausenburg  und  Korodf  sfc wischen  Mgregi  und 
ilahj  und  zumal  ini\^/zi/^a*Becken*zwi!Rchen  Illyefal» 
\  und  !Arapatak  ^  zu  P^ladeny ,  zwischen  Sarkany  und 
jgaroseh  9  zwischen  Sukadat  und  Kastenholz,  um  Aisr* 
annstadt,  zwischen  dieser  S,tadk  imd  Mühlenbach,  \vie 
a  Sarhelyf  Mag^Jpold^  zwischen  Dobra  und  Koscho* 
%j  zwischen  Pestisch,  Hunyad  und  Haxegf  llngs  der 
Ay«/  u.  s.  w«  ' 

Man  trifft  ferner  den  Sand  im  Bannatf  km  Baiide 
tr  Ebene,  so  wie  in  Syrmien  über  dem  Thone  von  Kar»  ^ 
vizf  zwischen  Csertanovcze  und  Szlankament ,  so  wie 
i  Beschka.  Beträchtliche  Massen  finden  sich  in  Slavo» 
eUj  isk  Kroazien ,  stidwSrts  Karlstadt  u«  s.  w. ,  und  in 
eyerpiark  ,  wie  u*  n.  um  die  trachytischen  und  basalti« 
ben  Gruppen  des  Gleichenberges» 

Zweiter  terziä r er  Kalk.  Dieses  Gestein  ist 
li  weitem  weniger  verbreitet,  als  der  Sand,  wovon  im 
>rhcrgehenden  die  Rede  gewesen.  Gleich  dem  Mu« 
heln*  führenden  Sande  sezt  dasselbe  nur  hin  und  wie« 
T  Haufwerke  zusammen,  welche  mitunter  in  dem  9an- 
i  ihre  Stelle  einikehmenf  Wie  an  der  Türkenschanze 
»Fem  fVien ,  bei  Prinzendorf  ^  im  Hazag^  Thale  in 
ebenbärgen  u.  s.  %v. ;  oder  der  Kalk  erhebt  sich  über 
in  Sand  ^.  so  zwischen  Promontorium  und  ^arton^Va^ 
r  in   Ungarn. 

Wir  haben  bereits  vom  mergeligen  Kalksteine  des 
indes  gesprochen;  der  ihii  überdeckende  ist  der  näili« 
:he,  wie  bei  Par/j,  ein  weifser,  gelblicher  oder  braun« 
:her  Grobkalk,  bezeichnet  durch  Miliolithen,  so  bei 
edeniurg^  Pesth  u*  s.  w/  Zu  den  besonders  wichtigen 
Hrefakten    gehören  :     Rotali tes  (Sch&nbrunn) ,    Conus 


-,  ^  ^  . 
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{Boe^in  in  Syrmien)^  Cerithium$  Turritellaf  Oliva^.Bue* 
cinmn^  Jantliina,  Harpa^  Turbo  ^  Trochus  j  Solarium 
(ßchönbrunn)  ^  Serpula^  Solen  (5«  strigilatus)  ^  Lucim 
{Pesth)^  Cardium,  Pectunculns  ^  Crassatella^  Vamt^ 
Mytilus  {Promontorium)  und  Fischzähne.  Hut  Ptsik 
und  bei  Beocsin  in  Syrmien  wurden  auch.  Geweihe  roo 
Hirschen  darin  gefunden* 

Wir  erwähnten  der  Felsart  als  an  der  Itlrkaiseham/^ 
und  bei  Mqdling  unfern  TVipi  vorkommenci ;  auch  m 
Norden  A^vUonau  trittdieselbe  hin  und  wieder  auf«  sobd 
Schrick^  Obersulz ^  und  im  Allgemeinen  erscheint  sia 
iih  Sande  dieser  Gegenden.  Sehr  häufig  sieht  man  dis 
Ablagerung  um  Oedeiiburg  ^  im  Osten  der  Stadt  am  6al» 
genbergf  so  wie  zvTrschen  Oedenburg  und  FP'olff^  El 
erhebt  sich  hipr  das  Gestein  fiber  glimmerigen  Sand,  lud 
zieht  bis  gegen  Kroifsbüchy  woselbst  es  sich  dem  Koral- 
lenkalke  verbindet;  so,  dafs  man  nur  mit  grofser  Schwie- 
rigkeit zu  entscheiden  vermag 9  wo  der  .CeritJduiiim  und 
Cardium "iiAirenAe  Kalk  endigt.  Im  Allgemeinen  ist  du 
Gestein  weifs  und  ziemlich  dicht,  F«s  nimmt  über  dei. 
thonigen  Mergeln  seine  Stelle  ein  f  so  zu  Stinkenbrunn^ 
Grojs "  Hof  lein  u.  s.  w.  Man  findet  dasselbe  auch  ii 
den  Hügeln  südostwürts  von  Maabj  über  dem  Mytilus* 
und  JV/rr/^eZ/Ä- führenden  Thone  von  Gran^  ferner  u« 
PViJsegrad ,  Szalka^  am  Berge  Kovar  unfern  Mrl(Vh  ^ 
Diosgyor  u,  s.  w.  Es  kommt  hclufig  um  Pesth  vor,  aor 
wohl  im  Osten  der  Stadt,  zu  Keresztur j  Kecskemes  und 
Mogyorod  * ,  als  gegen  Westen ,  zvvisclien  Pati  und  &«• 
dekeczij  zu  Tinnye^  zwischen  Biske,  Zsambek  und 
Etyck ,  endlich  gegen  S W. ,  wie  zu  Promontorium^  zw»* 
sehen  Promontoriuvi  und  31artonvasar  y  zwischen  Za»' 
ka^   Akaly  und  XJdvari   u.  s«  w.      Auch    im    KomiCate 


Bectdast,  voyage  en  Hongrie^ 
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ron  Baranya  tritt  die  Felsarl  auf)  so  ^m  Fünßdrehfsn^ 
ynsas  bei  Pecsvar^  Petsvarad^  und  in  den  Hügeln  um 
ICekesdf  Geresd,  Bodd  imd  Tazadas.  Man  sieht  diese!« 
ba  hin  und  wieder  in  SyrmieUy  zu  Grabova^  Zwischen 
JLedincze  und  Ratkovacz  (mcrgj||iger  Kalk  mit  Pectuncu^ 
lus)j^  ZQ  üeocsin  (Kalk  mit  Cerithium)  y  zwischen  Beschm 
ke  y  Karloviz  und  Peterwardein ,  zwischen  Csertanavexe 
tind  Szlankament  (Kalk  mit  mikroskopischen  Muscheln 
and  mit  Cardiutn)j  zu  Opovuj  F'ernik^  Jasakj  ober« 
halb  Szagrad  u.  3«  W*  Iin  Bannat  habe  ich  selbst  Hand» 
■tficke  gesammelt^  mit  dem  Vorkommen  um  Pesth  durch« 
Ans  identisch;  auch  trifft  man  das  Gestein  zwischen  Lip* 
JMS  und  Tem^svar^  zu  Boksan  u.  s.  w*  , 

In  Siebenbürgen  scheint  diesem  Kalke  derjenige  an« 
SBUgehdren,  welcher  den  Hiigel  südwestlich  von  Klausen* 
Karg  zusammensezt.  Es  ist  ein  gelblicher^  sandiger  Kalk^ 
Knit  Lagen  von  Sandstein  und  von  ^uarz-KoUstÜckenf 
blßsonders  auch  mit  Bivalven  und  Mytuliten.  Mnn  er- 
Mflhnt  der  Felsart  in  der  Nähe  von  Thorda  und  Illonda» 
tm  Säden  dieser  Gegend  gibt  es  kalkige  Sandsteine^  welche 
KU  Untere  Pestis^  Kis  "Munt  schell  j  Bxikoschd,  und  zumal 
ftn  den  Wäldern  der  Plateaus,  ostwärts  von  Unter -Pe^ 
^tiSf  in  einen  Muscheln  -  führenden  Kalk  übergehen. 
^ie  Fctrefaktcn  findcjt  man  vorzüglich  in  den  B^fchen; 
ich  habe  Jßchinus  gesehen ,  ferner:  Conus ^  Ceritldum^ 
tiulla  (Bm  ßcoides  «Schloth.)  j  dtncilla^  ( ji.  buccinoides 
tjjLiä^ß  oder  f^olutites  buccinoides  Schloth.)^  Turritelta^ 
^erebraj  Pyrula,  Pleurotoma,  Scalaria,  Purpura  ^ 
Hlurex,  Turbo  j  Corbula^  Fenericardia  ^  Pectunculus^ 
f4reaf  Cucullaea,  Cardium,  Terebratula^  Pecteii,  Balanititia 
l^atellaeformis  (ßyiu  Balanites  pyramidans)  und  Sideroli^ 
t^s  ealatrapes   von  IV^ontfobt  (abgebildet  von  Fichtel). 

In  Steyermark  koitimcn  Kalke  mit  Miliolithen  und 
^erithieu  an  mehreren ' Orten  vor»  besonders  um  die  tra- 
^lytischen  und  basaltischen  Distrikte »  so  am  Stradeukom 
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gel  f  hei  Feldbach  f  StradeUf  Ober^Hadkersiurg  ubA 
JDittersdorf  im  Judenburger  Kreise*.  Kalk  mit  f^emu 
und  Cardium  findet  sich  zu  Oleisdorf ,  mit  Donax  n 
Hartberg ,  mit  Cerithiutn  und  Turritella  zi|  Stm  Atma»aih 
jiigen;  Kalk  mit  Cardium^  identisch  mit  jenem  von  fFiOf 
tritt  im  Hofweingarten  bei  Poppendorf  auf  9  u.  Si  w« 
Alle  diese  Orte  liegen*  im  Kreise  von  Graz^  un4  nn  im 
sulezt  genannten  sezzen  die  Aliliolithen  gewisse  Ibi- 
•en  des  Kalkes   ausschliefslich  zusammen ,  und    verleiha 

ihm  ein  oolithisches  Aussehen. 

.1 

Endlich  wird  der  zweite   terziäre   Kalk  vsehr  Ub% 

1 

jn  den  Apenninen  getroffen  >  in  dem  'Gebiete  von  Jwb^ 
naj  Siena  und  yol terra,  iin  südlichen  Sicilien  *|  il 
Provence  und  selbst  in  LMnguedoc  **. 


*     DAUBSRT'y  Edinh,  -phih  Jöurn.<\  18269  jf.Aß* 
^     Das  zerBtUckte  Becken  von  Languedoe  leigt  um   Mt 
Her,  nach  Marcsl  de  StiiABSy  aus  der  'fieie  nach'obcaM* 
gend«  Lagen  t 
1*  Rollsteine« 
2»  Blauen  chloritischen  Thön   mit  Zlhnen  von  RtjB  foi 

von  Squalus  j  so  wie  mit  Pecten  u.  s.  "W* 
3.  Blaaeii  Thon  —  in  dortiger  Gegend  TahUu  geaaut«" 
mit  einigen  Muscheln,    me  CerUhianip  TelliaMf  ^^ 
Cardium  ,  Cyprea  u,  s*  w. 
4*  Gewöhnlichen  Grobkalk  mit  Tellina  ^  Peftumeulmtt  f^ 
nus  und   mit    vielen   Muscheln -Trünimeni,    andi  a^ 
Fisch  «Resten,    so  %a  Lunel ,    Casteluam^    St.  Jtt»  ^ 
Vedat  und  Beaucaire^ 
5.  Einen   Wechsel   roh   Sand ,    sandigem   Mergel ,  M<7 
nnd    sandigem   Kalk;     der  Sand  /führt  xum   Thal  Ib 
schein ,   so  lumal  Ostrsa  ,   Baianns  ,  HalioHs  ned  M"* 
schein]*  Trümmer«      Auch    Ueberhleibsel  von  Sckil^b** 
ten  kommen  in  den  tandigen  Mergsln  vor,  Israer  lo^ 


\ 


rio lasse.  Nach' dieser  Schilcleriiiig  der  gewöbnll* 
Folge  terziärer  Ablagerungen  ^  haben  wilr  nur  nöeh 
len  Melassen  zu  reden,  welphe,  hin  ^und  wieder  in 
em  Becken  auftretend  i  zum  grofsen  Theile  den 
n  Thon  zu  vertreten  scheinen  >    ebenso   wie  in  Pie^ 

und  am  ü/ra/n.  Man  weifs,  dafs  in  Italien  die 
penninischen  Thone  zuweilen  mit  mergeligenri  Sand« 
i  abwechseln  9  dafs  der  südliche  Thon  •  Streifen  des 
3n  Po -Thaies  in  Piemont  sandig  wird  9  und  däfs 
hen  Alessandria  und  T^urin  die* Molasse  vorherrscht^ 

aber  ungefähr  dieselben  fossilen  Ueberbleibsel  fOfart» 


ben  und  Clypeaster  im  Kaljk  9  und  Gebeine  grofser  8Va» 
gethiere  siebt  man  in  der, ganzen  sandigen  Ablagernng 
zerstreut ;  sie  erinnert  seht  an  den  oberen  Sand  Italiens 
und  Oesterreichs. 

» 

%  m 

6«  Kleine  Becken,  errüllt  mit  terziäreniy  Mnicbeln - fiilui 
rendem  SUfswasserkalk ,  Caitelnau  bei  Montpellier  ^^Q^» 
gend  von  Cette  g  Mont '- Redpn  uoFern  Sommiers  ^  FH" 
gon  u«  s,  w*  Die  Aehnlichen  dieser  Petrefakten  leben 
noch  gegenwärtig  in  Europat  (S«  M^rcbz,  v%  Sxrabs  im 
Journal  de  Physique»')^ 

\ 

7.  Hat  sich,  über  dem  gewShdlichen  Grobkalk  No*  3 9  in 
einem  besondern  Siifiwasser  «Becken  um  Salinelle ^  eine 
Wechsel  -  Lagerung  gebildet  von  Kalk  mit  Planorbeny 
LymnSen^  Cycläden  o«  s.  w.^  Ton  weifierny  mergeligem 
Kalke  und  von  gelblichgrauem  schieferigem  Magnesit,  Die 
Analogen  dieser  fossilen  Körper  leben  nicht  mehr  in  £ttp 
rops*     Es  ist  ein  örtliches  Gebilde  ^    neuer  als  jenes  des 

Gypse»  mit  Fischen ,  des  mergeligen  Kalkes  mit  Cerithien 

• 

und  des  kiesoligeo  Kalkes  Ton  Aix  in  Provence  i  gleich 
dem  Gesteine  von  Siena  in  Toskana  ^  ,  dürfte  das^Ibe 
mit  dem  oberen  Sande  von  dem  olmliohe«  Altei  seja» 


'  • 


■.  I 


« 
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wie  die  Subapenninisehen  Hfigel  *•  Wir  haben  berdti 
gesehen^  dafs  in  der  Schweiz  und  im  Rkeinthale  die  h» 
trefakten  eine  analoge  Aenderung  andeuten  ^  und  wir 
werden  bemerken,  wie  im  Oesterreichischeii  und  Ung»» 
rischen  Becken  die  Molasse  genau  die  Stelle  des  blaiM 
Thones  einnimmt,  welche  an  den  Orten  nicht  roriiu» 
d^n  ist,  wo  der  kalkige  Sandstein  herrscht«    Diese  Tto 

.  sache  \vürde  auch  die  Stellung;  der  Muscheln -fübreadci 
Molasse  (mit  Alzyonien)  unter  dem  Br^itnkohlcn-SsMb 
erklären  (nördliches  Becken  des.  Rhone  zwischen  B/ki» 
raitf  St»  Marcellin^  St.  Paul,  la  Coste^  St.  Andre  ^ 
JBourgoiii)  ,  während  im  südlichen  Tlieilc  ,  zwischen  Xi; 
Garde ,  Pont  •  St.  Esprit ,  Orange ',  Bollern  ,  Bari  lai 
Pierre 'Catte  9  der  blaue  Thon  Braunkohlen  ümschliclili 
wie  zu  St.  Paulet  u.  s*  w.^  und  mit  Sand. und  sandijeoii 
chloritischom  Kalke  bedeckt  ist,  welcher  Ostrea ,  PecUt^ 

'Korallen,  Madreporcn  u.  s*  w«  führt,  so  um  St.  Fed' 
trois  •  Chateaux,  im  Lande  Orange^  wcTstwärts  von  Pont' 
St. 'Esprit,  zu  Baholeine  u.  s.  w.  Man  fühlt  sich  seU 
zu  Zweifeln  bewogen ,  über  das  Alter '  der  Molasse  vf 
Garo7Z7Z€" Becken;  wäre  es  gestattet >  solche  in  Faralldi 
zu  stellen  mit  dem  blauen  Thone,  so  würde  der  ühf 
ihr  fliegende  terziäre  Kalk   zum  oberen  terziären  GebieV 

.  gehören ,  und  man  erhielt  auf  diese  Art  eine  AufkläruiQ' 
der  grofsen  Analogie  der  Subapenninisehen  Verstcioo* 
rungon  mit  jöuen  von  Bordeaux  und  von  Ihix,  der  k" 
stellenden  Unterschiede  *  zwischen  dem  Kalke  von  Pv^, 
und  jenem  von  Bordeaux,  der  Beziehungen  dieses  Kil* 
les  zu  der  Süfswasscr  -  Ablagerung  gleichzeitig  im  östli- 
chen Grunde  des  Beckens  gebildet,  und  dei'  grofsen  Ach«» 
lichkeit  des  lezteren  Süfs>vas5erkalkes  mit  jenem  vH 
Fontainebleau  und    der   ihm  -  untei^geotdneten    Austers* 


?     B^emoire  sur  les   terrains  cahareo "  trapp^e'ns. 
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nke  *•  Die.  Natur  •BoscliafFeii|ieit  des  terziären  Belu 
nii  TQn  Langnedoc  scheint  dieser  neuen  Hypothese  zuV 
ite  zu  stehen ;  desgleichen  der  Umstand^  dafs  d^s  ter* 
Ire  Gebiet  von  Moussilloü  nur  sehr  Muscheln -reiche« 
»oige«  chloritische  (chloritees)  Melassen  aüfzüwcisea 
t  {Banyul  des  Jspr^s  ^  St.  Etiennes^  Naffiac  u.  s.  w.)t 
deckt  mit  wechselnden  Lagen  ron  grobem  Sande «  von 
argel  uiid  Agglomeraten «  wie  solches  in  Kroazien  und 
i  südlichen  Siebenbürgen  der  Fall  ist. 
"  Im  PVieiierischen  und  Ungarfscheu.  Becken  hat  die 
Mexzung  der  Molassoi  vorzüglich  in  Mähren,  Statt  ge* 
bty  in  den  TbÜlern  der  Mur^  der  Drau  nud  Save^  auf 


/ 


*  Im  Becken  der  Garonne  'wurde  der  dichte  Grobkalk  von 
Bordeaux-^  von  Dax  ii,.  s«  w«  in  einer  tneeriscben  Bucht 
gebildet  9  vralirend  im  Departement  Lot  und  Garonne^ 
und  in  anderen  Gegenden,  ein  Kalk  obne  Versteinerungen  im 

'    Sohofse  eines  düfswas8|9r-Sees  sich  absezte;    allein  spllter  hat 

die  gleichzeitige  Bildung  de»  Miuchel -Saijdes,  oder- der  obe* 

•  ren  I  Muscheln- fübrenden,    Abtheilung  des  roecrischen  KaU 

.  kes  Statt  gefunden,  des  Gypses  von  St*  Sabine  unfern  Beau» 
mont  und  der  oberen  Muscheln  •haltigen  Bänke  des  SUfs- 
wassorkalkes»  Diese  Ansicht  gründet  sich  auf  den  Wechsel 
dei  Muschelsandes  mit»  diesem  identischen.  SüCiwaMerkalk- 
Lagen  (^Bazai ^  Saucas)^" aa(  das  zubillige  Auftreten  von 
Stifswasser*  Fossilien  im  Mu^chelsande  {Melanopsides  nnd 
NeriHua  zu  Dax ,  Merignßc  u«  s.  w.) ,  auf  den  Wechsot 
Ton  Molasse  mit  Muscheln  •  freiem  Süfsyrasserkalk"  swisehen 
Villeneuve  d^Jgen  und  Fumel^  auf  die  mergeligen  Atutern* 
B3nke ,  welche  die  obere  Muschel  -  Schicht  Ton  den  lexteren 
Kalken  scheiden ,  und  auf  das  unmerkbare  Vertretenwerden 
des  unteren  meerischen  Kalkes  durch  den  Stlfswasterkalk  ph- 
ne  Muscheln  (zwischen  Marmande  und  MnlhM  auf  beid«i 
Ssittn  der  Gkrotmi)* 


/ . 
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der  Ostseite  der  grofsen  dstlichen  Ebene*  Ungarns ^  «id 
ia  den  Thälern  der  Samosch  und  der  S^osch  in  A'e^ 
bimhürgen» 

Die   interessAütesten    Oertlichkeiten  t    um  Über  ik 
Lagerung   der  Molassen   auf  dem   Koratlenkalke  Gewils» 
heit  ^u  erhalten  9   schienen  mir  in  der  Gegend  um  &&% 
im  nördlichen  Siebenbürgen.      Man  sieht  hier  den  Kilk' 
gegen    S.    sich   neigen »    und    auf  demselben    mergelig^ 
Sflfndsteia  ruhen  9   und.  einen  blaulichgrauen   Merjgel  nit*' 
Sandstein  -  Nieren. '  Leztere  haben  das   nämliche    Falbfli 
wie   die  Felsart  ^    und   enthalten   hin  und   wieder  evBi^\ 
Eindrücke  von  Bivalven  und  bituminösen»  vegetabiUscbai' 
Theilen  y   90  wie   einschaalige  Muscheln.    Man  kann  dis" 
se  Erscheinungen    längs    des   Wassers  bis   jenseit  Golp^ 
verfolgen« 

Die  Molassen  sind  glimmerige »  kalkige  SandsteiiM^ 
im  Allgemeinen  von  grauer  Farbe  9  und  mitunter  zien*] 
lieh  grobkörnige  wie  u.  a«  zwischen  JDeva  und  Dobraiä^ 
Siebenbürgen.  Diese  Felsarten  zersezzen  sich  hin  aal*] 
wieder  in  Kugeln  ^  so  zwischen  Klausenburg  uhd  Fetih* 
zu  Egerhegy  an  der  Aranyosch  j  um  HermannstatU  im^' 
an  mehreren 9  von  Ficbtel  namhaft  gemachten,  Orteii 
Die  Mergel,  welche  damit  wechseln ,  sind  mehr  odir] 
minder  thonig  oder  sandig,  und  zeigen  sich  von  gelbJ 
grauer  oder  brauner  Farbe. 

Nur  sparsam  fiihren  diese  verschiedenen  Gestein 
Muscheln,  wie  namentlich  |im  Baba^  bei  Deva,  zwischetl 
Scesczor  und  Kakova  bei  Mühlenbach  im  südlichen  SUr 
bellbürgen.  Am  ersten  der  genannten  Orte  findet  m» 
Cerithien  und  Bivalven ,  ähnlich  Cyrena  oder  Cyctot 
und  an  dem  zulezt  erwähnten  kommen  in  den  sandigeni 
giimmerigen,  blauen  Mergeln  grofse  Conus  j  Voluta,  C^ 
rithium  und  Turritella  vor.  Diese  Felsarten  sind  i>* 
einem  Sandsteine  bedeckt ,  aus  Bruchstücken  von  Gli^ 
mer-  und  Thonschiefer  und   von  Quarz  bestehemdf  0"' 
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»iKH  Braiinkohlen«  Schnüren«  HOher  aufvrSrts  zeigen 
h  gelber  und  grauer  Thon»  und  Sand  mit  BoIIslücken ; 
raus  geht  das  Alter  des  oberen  terziären  Sandes  im^  Tba» 
bei  Hazeg  hervor. 

Im  Norden  Siebenhürgens  ^  zwischen  Eskullo  und 
ßl  ^  fand  ich  einen  grünlichen  Thon  im  Wechsel  mit  ei«t 
ia'9  zum  Theii  liugelig  abgesonderten  9  Sandsteine^  der 
pivaliren  und  Holz  -  Trümmer  führt.  Sand  liegt  .über 
Mem  Gesteine. 

In  den  befragten  Ablagerungen ,  oder  im  Sande  findet 
Ml  die  kleinen  Braunkohlen -Bänke  von  Ober '  Schehesch 
V.Hermannstadb  y  vom  Col  Fulkatif  von  Qlah  Hobr 
■ch,  von  Scholomtelke  und  von  Thurn  im  Koloscher 
mitate.  .  Der  so  bekannte  Asphalt  vom  Col  Gyenesch 
der  Moldau  dürfte  gleichßills  diesem  Sande  angehdren» 

Die  Molasse  [erscheint  in  Siebenbürgen  am  Fufse  der 
iminerschiefcr  -  und  anderer  Berge  9  aus  Gesteinen  der 
sc^it  zusammengesezti  so  zwischen  Hermannstadt ^  Sajs* 
woschf  Olapina  und  Hazegy  und  zwischen  Deva  und 
^ra^  wo  die  Marosch  mächtige  Gehänge  von  grober 
iliisse^  ähnlich  der  yon  Sceczor^  steil  abgeschnitten  hat. 
Eierall  liegt  auf  derselben  ein,  zum  Theil  Muscheln-^füiw 
ider^  Sand.  Diese  Gesteine  steigen  durch  das  Thal  der 
trmaqh  und  Aranyosch  aufwärts ;  sie  ziehen  sich  selbst 
Jn  die  Mitte  von  Siebenbürgen^  denn.inan  sieht  dies^l« 
i^noch  zwischen  Kurlsburg  ^  Thorda  und  Klauseiiburg^ 
E  einer  andern  Seite  erstreckt  sich  die  Molasse  in  ühm 
te  ins  obere*  Becken  der  Samoschf  so  zwischen  Deesch 
M.JBersÖ9  zwischen  St.  Maria  und  Dal  u.  s.  w. 

Nachdem  wir  dargethan  haben  9  dafs  die  Molasse  In 
Aenbürgen  die  Stelle  des  blauen  Thones  einnimmt,  ge* 
%en  wir  uns  9  die  grofse  Molassen»  und  Mergel -Abia» 
üng  damit  in  Verbindung  zu  bringen  9  welche  den  Fufa 
>  Glimmerschiefer -Berge  Überdeckt  (von  Szilagyszeg 
^  Zilah  9  Bukpatah  n.  s.  w.)  f  oder  jene  der  UAmr^ 
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gangs- Schiefer«  und  Kalkbcrge  (lim  FeketetOf  Beim 
n/s.  w.)  im  dstlicben  Siebenbürgen.  Diese  Felsarten 
chen  den  Boden  um  Kovar  aus,  und  jene  im  grdl 
Theile  der  Komitate  von  Szolnok  und  Kraszfia;  sie  < 
nen  sich  nach  Ungarn  aus,  bis  Adorjan,  Orofs^ft 
dein  und  Fekete-Bathon  Mehr  sfidivSrtSy  im  Komi 
von  Pnid  und  im  Bannatf  ist  die  Ablagerung  nicht  so  i 
verbreitet« 

Auf  Shnliche  Weise,  wie  im  südwestlichen:  froriAi« 
sezt  die  Molasse  ein  Land  aus  kleinen  Hfigeln  von  nn 
ÜIhr  2  bis  300  F.'  H6he  zusammen,  und  die -Mergel  i 
Thone  machen  die  Oberfläche  des  Bodens  fruchtbar.  \ 
Zildh  $ah  ich  in  den  Mergeln  Abdrücke  von  FQsiiz 
und  um  Finod  bei  Elesd  ostwärts  Grafs "  PVardein»  \ 
obachtete  ich  braungefHrbte ,  schieferige  Mergel ,  Cjp 
führend  ,  im  Wechsel  mit  sandigen  Mergeln  ,'  mit  grfii 
chem,  gelblichem  oder  graulichem  Thone^  und  mit  Laj 
braunlichen  Kalksteines ,  reich  an  kleinen  FaludineDj  3l 
lieh  denen  von  Maynz.  Bei  Barod  zeigte  sidvaif' 
mergeliger  Thon  im  Wechsel  mit  einem  sandigen,  grfii 
chen  Thone,  und  mit  einem  mergeh'gen  Thone,  Cjd 
Cyrena  und  Planorhis  einschliefsend^  auch  Abdrucke  i 
Pflanzen  und  Baumbiättern  führend.  Diese  Gesteine  s 
von  einem  Tripel  -  artigen  Sande ,  und  von  einem  erdj| 
Mergel  mit  Rollstücken  bedeckt.  Eudlich  kommt  udJ 
sO'JDenia  bituminöses  Holz  in  diesen  Felsarten  ror.  1 
Ausnahme  der  erwähnten  Erscheinungen  ist  die  Ablagen 
jener,  der  Molasse  in  AevOascogne^  durchaus  entsprecbei 
der  Sandstein  findet  sich  ebenfalls*  den  Mergeln  nplef) 
ordnet* 

Im  ganzen  übrigen  Ungarn  wird  die  Molasse  nr 
den  südh'chen  Komitaten  von  BaranyO'^  Sumegh  ■ 
Szala  wieder  getroffen.  Wir  haben  bereits  erwähnt,  ' 
der  blaue  Thon  sich  von  Oedenburg  bis  Lowaf  Bm 
u.  s.  w.  erstreckt,  wo  derselbe  nach  und  nach  durch  iM 
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Holasse  vortreteo  wird.     Loztere  bilden  die  Hdgel'zwi* 
fchen  der  Mur  und  der  Drave^  so  um  Lendwa,  Friedaup 
Marburg  und  Ehrenhairsert.    Sie  steigen^  längs  der  Mur^ 
nach  Steyermark  an ,  bis  in  die  Gegend  von  Graz  ^  vver- 
3en  stets  mehp  thonlg,    und  verbinden   sich    den   Bratin- 
kohlen- Ablagerungen    von  Pernek   und  jenen  des  oberen- 
^itnitiven  ThJiIcs  der  Mur  zwischen   Brück  ^  Kapfenlerg 
und  Kindherg ,     zwischen   Krieglach    und  Mürzzii schlag 
slpdin  dem  Judenburger  Kreise»,  Häuii^  kommen  dieselben 
BJt  dem  Koraltenkalke  in  Berührung,  so  im  Süden  von  £A- 
''€nhauseii ;  hier  findet  man  sie  aufserdem  mit  Sand  und  mit 
lern  zweiten  terziären  Kalke  bedeckt,  und  hin  und  wie* 
Ker  z^iffcn  sich  fossile   Körper    in   ihnen,    wie   u.  a^   zu 
-SMidl  im  JB;7/cÄer- Kreise  grofse  Voluliten,  ähnlich  jenen, ^ 
i.ie  in  Siebenbürgen  vorhanden  sind,  und  zu  Sausal:  Co» 
*'i  Jpyrula^   Turritella^  Pecten  und  Pectunculiis. 
-^     Braunkohlen  «Stöcke  sind  häufig  darin,  so  zu  Mura» 
n^   Szerdahely,    Peklenicza  aii  der  Mur,    Mariatrost ^ 
*^ijsling^  TVejdenstein^  Hauschiz^  Eibiswald ,  Schonekf 
mergott  -  ai/f»  der  -  ^Veis ,    Landsberg    unfern   Marburg^ 
fperdorf-  bei    Voitsberg^  Z^ankowiz,    Pichling  y   Hizen» 
Oi/^  unfern    Thal  f    Sinner sdo/f,    Schrankenhof  ^    Waiz^ 
^kgehweiid  ,    Az graben ,  Deutschenthal ,  Hz  (im  mittlem 
wpyermark)  ,  Poschlag ,  Miejsling ,  St.  Stephan^  fVartm 
^g  bei    Kindllerg    im    Brucker   Kreise ,    Schauerleith^ 
tttersdorf  y  IDurzendorf ,  Silwag ,  Fohnsdorf,  und  im' 
^gemeinen  zwischen  Judenburg  und  Knittejeld  im  Ju* 
hkiburger  Kanton ,  so  wie  zu  Traf  ei  ach  und  Münzenberg' 
ö  'Leoben. 

Wie  im  Rheinthale  sieht  man  die  Braunkohlen  mit- 
Mer  von  einer  Kalkstein -Lage,  Pianorben  und  Lym* 
jkil-  einschliefsend ,  begleitet  (ßt.  Martin^  zwei  Stundea 
^t«v3i*(s  Graz,  Szerdahely  in  Ungarn  u.  8.  w,)«  .^^ 
Wkttersdorf  enthalt  der  Thon  Bivalven^  zu  Porsehlkh^ 
tijllfHtierg  und  Hadkersberg  habea  di«  Mergel  der 
'  31 
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Braunkohlen  Bllltter-Abdriicice  aufkaw^aeat  Uunlicb  j^ 
nen  des  Weidenbaumes. 

Im  Süden  der  Dtave^  In  Kroatien^  bedeckt  eiie 
ausgezeichnele  Molasse ,  deren  Sc^bichteU'  geringes  Falks 
haben  (wie  zn  Piklow),  die  beiden  Seiten  der  Debe^ 
gangskalk  -  Berge  des  MaM  •  Gebirges.  In  diesen  aelir 
ihonigen  Felsarten  ^  Aber  dem  Korallenkalke  von  Kra^' 
na  ihre  Stelle  einnehmend  ^  findet  man  zu  Aadeboy  di 
Braunkohlen  •  Lager  von  einigen  Zollen  bis  zu  3  Ft  is 
der  Mächligkeit  wechselnd,  welches  abgebaut  wird.  El 
umschliefst  ein  -  und  zweischaälige  Süfswasser-MuschelSi 
und  auf  demselben  ruhen  mehr  Uiud  weniger  sandige  toi 
verhärtete  Mergel  -Schichten.  Leztere  Gesteine  enthaltOi 
in  gewissen  thonigen  Lagen»  sehr  regellose  Nieren  gdik* 
lichbrauoenSchwefelsi  meist  haben  dieselben  FaustgHiriti 
man  gewinnt  den  SchwefeL  Gewisse  schieferige  Mefgali 
welche  den  Schwefel  begleiten,  sind  voll  von  Abdrückit 
der  Blätter  nachbarlicher  BSume,  wie  von  jenen  itt 
Weiden  9  Platanen  u,  s.  w.»  zugleich  haben  sie  AbdrOcki 
von  Konferven,  von  Süfswasser«  Fischen  f  von  Insekt«! 
(Diopteren  und  Hymenopteren)  aufzuweisen,  und  voaen 
nem#  den  Heuschrecken  in  Etwas  Ahnlichem,  Thin 
Gelbe  und  graue  thonige  Mergel  überdecken  alle  Jiot 
Gesteine,  und  bilden  zur  Regenzeit  einen  %veicben,  schlBpii* 
rigen,  höchst  unAngeiiehmen  Boden.  Mit  einem  Wort% 
die  ganze  Erscheinung  ist  ein  Siritenstfick  zu  der  Soka* 
apenninischen  Schwefel*  und  Fisch •  Ablagerung  voa  Siß 
nigaglia  und  von  der  Gegend  um  Cetevate  im  KirchflS* 
Staate. 


Das  Molassen  •  Gebiet  findet  sich  wieder  mehr  i^ 
vdIrtSf  unfern  Jgram  in  Kroazien  und  an  gewissen  Sld» 
len  in  Slavonien^  so  namentlich  am  Fufse  der  Ksik-Bcrp 
von  Posega.  Man  kennt  darin  Brannkohlen  zu  Petritii 
und  zu  Kobiljak  bei  Jgram  J  auch  wird  des  Erdpscki* 
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erwfthnly  welchem  im  Norden  der  lezleren  Sladl  rorkom- 
meo  toll. 

Die  Molfissen  und  Braunkohlen  ziehen  Mch  anftirUrtt 

durch  das  LSngenthal  der  Drau  in^    Innere   der  jilpen  / 

wenigstens'  trifft  man  solche  noch  fenseit  der  alten  Ber* 

ge  des  J3ar7/er^ Gebirges 9  oder  In.  der  Gegend  zwischen 

JZellniz  uno     Unter  ^Drauburg.     Auch   kom*Aen  sie  im 

/■ovaii^^Thale  zwischen    Unter  »Drauburg  und    fJTolfs» 

herg  vorf    zu    St,     Georg,    JndresdorJ^    Kollniz  nnd 

aelbst  zu  PViesenau  bei  St.  LeonJ^ar Jm    Ein  kleiner  Kamm 

▼on  Ur»  Glimmerschiefer  scheidet  diese  Braunkohlen -Ab« 

lagerung  von    der^  von   Judenburg,    von   welcher  maUf 

nach  Hrn.  Rikpl,   noch  bei  Obdach  Spuren  sieht.      Fer* 

«er  finden  sich  Braunkohlen  zwischen  Bleiberg  nnd*  der 

liravef    so  bei   Mies  und.z>vischen  Eberndorf  ^    Folker^ 

-matki  f     St.     Veit    und    Klagenfurt\  9    desgleichen    bei 

.^emünd  unfern  Drauburg^  zu  Felden,  zwischen  Klagen» 

jfiirth  und  Villach ,  bei  Mofsek  u.  s.  w.  *•    Ich  habe  die 

Jtfolasse   mit    Alluvial  «Ablagerungen   und   mit  Nagelflue 

den    sfimmtlichen    Hügeln    bedeckt   gesehen ,    welche 

wischen  der  Glan   und  der  Brave  von  St.  Jegidi  bis 

iktring  und  Jiatschberg  sich  erstrecken. 

/Endlich  gibt  es  Mofassen  mit  Braunkohlen  im  oberen 

•Vheile  des  Beckens  der  Save^  im  Gllyer  Kreise  in  Steyer* 

mßarkf   so  zu  Reichenburg ^   Mont preis.,  Tilffer^  Trifait^ 

jPiof  er  9   Mentsche ,   Üeutschthal  unforn  Uboje ,    St.  Ul* 

jSifÄ  bei  Cilly  \  St    Georgen ,  Giyrach ,   Littay «   St^  Os* 

^SSutld,  Osterwiz^  OkoAzCf  Sabukouze,   fVeitenstein  und 

Martin  bei  IVindi seh •  Graz;    ferner  findet   man  sie 

Kärnthen  wieder  ^  bei  Lackf  Floding^  Tolmain^  iVi« 
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'^y^    Risrif  JahrbBchitr  des  polyuchniacbeo  Inttitnts  so  Wiso; 
II9 .  ood  die  kindachTiftlichc  Kane  d«r  Alpso  vea  dsi|  Hsrr<iii 
*^ '''  EnpL  nnd  Gnf  Baivatt, 
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kova^  Nendeck  u.  s.  vr.  Bei  Sagor  hat  die'  Braunkoh- 
len-Ablagerung eine  LSnge  von  500  Toisen^  und  ihre 
Mächtigkeit  ist  sehr  betrScIillich.  Muscheln  icominen  mit 
den  Braunkohlen  vor«  und  zu  Saiiiergf  xwischen  Jltho» 
fen  und  Guuariug  trifft  man  Mergel  jnit  ein «  und  zwei- 
flcliaaligen  Süfswasser  -  Muscheln,  ^ 

Wir  haben  nun  noch  von  den  Molassen  Mährens  n 
reden, f^  welche  in  Etwas  von  den  vorhergehenden  abwei- 
chen, und  dem  terzilireu  quarzigen  Sandsteine  des  iidrd* 
'  liehen  Baierns  nlihcr  treten. 

Diese  Sandsteine  sind  aus  ^uarz*  Körnern  zusamnei*. 
gesczt  9  und  führen  viele  kleine  schwärzliche,  oder  gelb- 
liche Funkte;,  sie  zeigen  sich  gelblich  oder  graulich  voi 
Farbe  ,  und  wechseln  in  diinnun ,  zum  Theil  ge wunde* 
nen,  Lagen  mit  Mergel  und  mit  mergeligem  Sandj  der 
rundliche  Massen  verhärteten  Mergels  umschliefst,  Mia 
sieht  diefs  u.  a.  sehr  deutlich  zwischen  ^z/j^erZ/:&  und  Nof* 
ffwiezdliz ,  fer^er  nördlich  von  Gaya  bei  Snowidek  voi 
a.  a.  O. 

Indessen  läfst  sich  nicht  in  Abrede  stellen  ,  dafs  db 
Lagerung  dieser,  von  Muscheln  gänzlich  freien,  Gebildi 
in  ihren  Beziehungen  zu  den,  in  der  Mitle  dcrseDtea 
vorkommendenj  Massen  schwäi:zlichen  Töpferthons  (NeU' 
Hwiezdliz ,  Neu  -  Schiz ,  Bitbiz ,  Nlkolschiz  ,  KlfAai 
M*  a«  a.  O.)  unklar  ist;  denn  es  zeigt  sich  der  Tdpfer- 
thon  nur  als  den  Grund  der  ThSler  einnehmend ,  und  n 
hat  das  Ansehn ,  dafs  derselbe  die  vorerwähnten  Feliv*£ 
ten  unterteufe,  vorzüglich  zwischen  Diivuk^  Nikoluk* 
und  Austerliz, 

Diese    Ablagerung  sezt,   zwischen   Nikolscldz^  ^\ 
spiz^    Czeitschy     Gaya,     Strilek  j    dem    fp'i schau '^ 
JKrtf7/ij/r-Thale,  JusterlizvLuA  Boschoivsz^  einen  LandsWCsT' 
mit    wellenförmiger    OberSäcbe     zusammen.     Sie  f^l, 
ziemlich  hoch  an  in  den  waldigen  Hügeln   bei  CzeU^ 
niz^  zwischen  Gaya  und  Juscerliz  ,U9  %•  \Y*f  und  imAir 
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g'rmetnen  um  das  Mars  -  Gebirge  $  eine  kleine  uolirte 
GnippeWon  sekunderem  oder  Transizions-Sandsteine,  wel- 
cher sich  zwischen  Kosteion  (oberhalb  Kremsir)  ^  Stri* 
\tk  ,-Korit schau  ^  Bohuslawiz  und  Weichrad  y  im  Osten 
iron  Hungarisch  -  Hradisch  ausdehnt. '  Ueberall  findet 
Ddan  diesen  Sandstein  und  diese  Mergel,  weder  der  blaue 
rhon,  noch  der  Muscheln '•  führende  Sand  treten  auf;  so» 
Safs  es  wohl  der  Fall  seyn  könnte,  dafs  durch  jene  Fels-, 
irten  die^ezteren  Gebilde,  wenigstens  der  Sand^  vertre«r 
ten  würden.-  Hr.  Fartsch  möge  die  Fragen  ehtscheiden. 
Mich  würde  es  höchlich  befremden,  wenn  den  befragten 
lllblasson  ein  höheres  Alter  zustände,  denn  sie  hftbeniiqw 
Srofsea  durchaus  die  Struktur  der  oberen  mergeligea 
Pariser  Ablagerungen.  ^ 

.    Terziärer    Süfs wasserkalk.      Diese    Ablage« 
mng  ist  nicht  sehr  verbreitet  in  unserm  terziären  Becken. 
Die    am   meisten    ausgedehnte   Masse  findet   sich  -  in   der 
Hitte  Ungarns.     Sie  sezt  die  Gipfel  ron  Hügeln  ziismii-. 
men,  300  bis  500  F.  hoch,  zwischen  .itf//naj   und  Nestm 
me/y,  und  erstreckt  sich  von  hier   bis  Batvg^  vielleicKt* 
bt  dieselbe  mit   ähnlichem    Kalke   vom    liöcbsteä  ^Vwakt^ 
Ictß  Blocksberges  bei  Ofen  in  Verbindiuig,  und  nhit  yenenv 
der  Hügel  im  VVesten  dieser  Stadt  ^    so   wie  in   de^'  Ge- 
gend um  St.  Ejidre.  '■..  • 
Ein  weifser    oder  gelblicher  j   dichter  SüfswasserkalJk. 
Iverrscht  in  der  Ablagerung  vor«  \  Kr  ruft ,  gleich  jenem 
in  südwestlichen  Frankreichs ,    die   Textur  des  JurakaU  . 
^es  ins  GedÜchtnifs  zurück;  aber  luan  nimmt  darin  stets 
Sehr  und  minder  häufig  Höhlungen    wahr,   und    gewun* 
bne  röhreaartige  Räume,  zum  Theil  mit  Kalkspäth  aus^ 
«fileidet.       In    Verbindung   mit   diesem    Kalksleine  r trifft 
inu^  einen  recht 'Kjs^ezeichnelen  Travertiu  oder  K^lktuff, 
'^e    namciUiirh   aYil     Blocksberge    und   in    der   I^rlho,  des 
»Oslers    bei     Ofen ,    seltener   einige   weifse ,    scbieferige 
'tsrgel ,  wie  am  Blocksberge,    In  dem  Tuffe  zumal  koiti- 
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BMD  Trümmer  und  Abdrficke  von  Pflanzen  Tor  ,'  so  wie 
PlanorbiSf  Ljmnaea^  Pupa^  Paludina  uad  Helüc  {Fer*  < 

Diese    Ablagernng^    tritt,    nach   Hm.   BsoDAiiTf  U  ' 
Uregely  wieder  auf,  ferner  weiter  f^egen  S.»  in  der  Nl* 
be  des  Balaton •Se^ ,  %u  Ferkut  bei  Palota^  zu  Nagj»  \ 
Pasony^  Kapolez  und  Tihany^     Am  lezteren  Orte  xefgl  ^ 
•ich  der  Kalk  zum  Theii  kieselig;  er  schliefst  BruchstAk 
ke  Ton  Basalt  ein,  und  zu  Kapolez  enthfi{t  er  besondert 
Palndinen. 

Die  Gegend  um  Czigled  bildet  ein  erhabenes  Tb* 
leau  Über  der  unermefslichen  Ebene  Ungarns ,  und  sb 
lenthalben  sieht  man,  einige  Fufs  tief  unter  einer  'pchwar* 
zen  Erdet  mehr  ^nd  minder  mächtige  Lagen  eines  Brdb^ 
zien*  artigen,  oder,  sehr  porösen  mergeligen  Süfsvrasserkab 
kes«  Lymnaea^  Planorbis  und  Hflix  werden  ungemeii 
hAufig  darin  getroffen«  Es  ist  diese  augenOllIi^  tw- 
zilre  Ablagerung,  von  der  Hr.  Bkudant  geglaubt,  ds& 
sie  noch  gegenwärtig  sich  bilde;  wahrscheinlich  gerieih 
4r  in  diesen  Irrthum  durch  wörtliche  Uebersezzung  dsi> 
sen,  was  ihm,  in  Betreff  der  Lagerungs  •  Verhältnisse,  gSi 
sagt  worden  war  *. 

« 

Man  erwähnt   eines   Sfifswasserkalkes   mit  Lymttßü' 
und  Planorbis  zu'  Jaszek  in  Syrmien  und  zu  SzevcM  M 
Posega  in  Slavonien. 

Endlich  hat  das  Becken  ron  fVien  zwei  hierher  ^g*- 
hörige  Beispiele  aufzuweisen.  Eines  derselben  findet  sich 
auf  der  kleinen  Ablagerung  von  Uebergangskalk  bei  ffi^ 

■ 

Der  Autdruck:  ein  Stein  wachse  da,  will  tmü  ^  V^ 
viel  tagen,  alt:  die  Feltart  suhc  hier  an,  %ächt  fie  ^  l^^l 
eich  noch«  Hr.  Bsudaht  betuchte  die  Steinbrüche  aurHir^Jf^ 
zeit,    a)a  dietelbeu    mit  Watter  erfiilU  waren,    and    irw^l^n 

auf  solche  Weise  getSiischt.  1'^ 
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pmutng  an  dar  Leyfba*  Man  trifft  hier  TrÜmmor  «laot 
.thaib  dicht««  ß  Iheili  «chii»finrigen  Kalket  von  briunUcW 
Fari>e  mit  Planorben  und  Lymnäen«  Das  andere  Vorkom- 
atien  i«t  auf  dem  oberen  gelben  Sande  des  konitcheiiHiigelty 
ierJEiskog^l  genannt  f  »Wischen  Thalem  und  Mödling, 
Ein  autgezeichneter  dichterSQfiiwatterkalk^  mit  Planori^en» 
Lymn'jen,  Paludinen  u«  t.  vr.  text  den  Gipfel  xutammen« 
»^  Alle  diete  Ablagerungen  entttanden  währtcbeinlich  in 
kleinen  Bdcken,  die  höhere  Stellen  einnehinen^  alt  die 
Haupt«»  Wastermatten  jener  Zeity  und  deren  Dänme  a|Uiii 
groften  Theile  zerttdrt  wurden. 

Aeltere  Allürial  -  Mergel.  Dietet  Gebflde 
kennit  lijiufig  im  ganzen  Becken  ror«  Seine  Matten  zeU 
gen  tich  im  Allgemeinen  alt  thonige  Mergel,  in  welcheuf 
nMjhr.  oder  weniger  fcSufig,  Stiftwatter^Mutcheln  und 
Gebeine  ron  83ugethieren^  rorkommenf  deren  «lebende 
Urbilder  man  zum  Tbeil  nicht  mehr  In  der  Gegend 
kennt. 

Die  Mergel  tind.von  Farbe  grau,  grünlich  c^dei^  (^elb* 
lieh ;  oft  mit  Sand  untermengt «  und  latsen  nur  svweile« 
^uren  von,  Schichtung  wahrnehmen.  Häufig  umtohUe* 
ften  dietelben  BlOcke  nachbarlicher  Feltarten;  to  linden 
tich  im  March  •  Thale  Stficke  Von  Granwacke  und  Ton 
ftalk.  darin,  im  J3o7iaif  Thale  Fragmente  Ton  Granit« 
▼on  Gneifs,  von  Uebergangt  •  Gettein  u.  t.  w*  Sand 
und  Gerolle -Schichten  tieht  man  darin  bei  fVien  und 
äademwo. 

r  Die  vorhandenen  kalzinirten  Mutcheln  gehdren  zu« 
mal  Laodthieren  an,  wie  z.  B.  Helix^  Clausilia^  PupUf* 
■•  t,  w.;  indetten  kommen  mitunter  auch  Fluft*Mu« 
ichein  vor.  Die,  in  den  Feltarten  zerttreuten^  Säugethier« 
Üeberrette  ttammen  von  filephanten  und  von  anderen, 
rogenwärtig  auf  der  Planeten- Auftonfläche,  oder  wenig« 
ftamt  in  Ocsterreieh  und  Ungarn  unbekannten,  Geschlecht 
Bm  ab.     So   hat   ma»  bei    Szekszord  im  Tolnoker   Ko- 
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mitate  Zähne  eiaes  9  zwischen  dem  Pferde  uncL  da« 
Bhinozerofs  stehenden  9  Thieres  9  und  an  den  Ufern  dei 
Ipoly  und  Theifs  verschiedene  Thier- Knochen  .entdedtti. 
Dieses  Gebilde  hangt  in  Unter  ^  Oesterreich  mifc  dem 
von  Krems:  u.  s.  \v.  zusammen^  und  bedeckt  das  südlidie 
Donau  '  Ufer  bis  über  Schönbrnnn  und  die  terziSrsi 
Hügeh'eihen  des  fVienerberges^  und  h%l Schwäehat^  Uschk 
ment  uad  Ragelsbrunn.  Nördlich  der  JOonau  umgibt  es 
den  Fufs  des  Bisamberges  9  bildet  die  .hleinep  flachei 
Anhöhen  zwischen  Geresdorf  und  Königsbruunf  zvi» 
seilen  Deutsch  -  fVagram  ^nd  Gansemdor^,  und  zwisciM 
Siebenbrunn  und  Schönfeld  ^  und  überlagert  den  teniJU 
rea  Sand  bis  In  die  Gegend  von  Mufsbach  f  TraunfiH 
S^hweinbarth  und  Mazzen.  Es  begleitet  die  March  und 
bildet  d^n  Baden  zwischen  Gaya^  Ungarisch 'Broi% 
Kremsir  9  FFi schau  j  Profsniz^  Prerau,  J^eumHwiezdliu 
iPtaiioxVeHj  HeUziten»  Fhysen  u«  s.  yr»  euth&lt  dasselbt 
bei  Tieschiz  9  zwischen  Wischau  und'  Kremsir  u.  s.  W« 
.1*  .Hijings  der  Zwittawa  trifft  man-  eine  ungemein  in« 
teressante  Ablagerung  9  diesen  Gebilden  zugehörig  9  auf 
/den  Abhängen  des  Korallenkalk  -  Plateaus  von  Seloiviu 
Der  Mergel  ist  vom  Kalke  durch  Rluscheln  -  führendSf 
glimmerige  Thono  geschieden  9  und  umsdi liefst  Ueberre« 
ste  beider  Gebilde ;  denn  es  kommen  Clausilien  9  Fupeiii 
Flaaorbcn9  Heliziten  u  s.  w.  darin  ^  nicht  nur  mit  Ce* 
rithiumj  Cardium  iind  Dentalium^  dem  glimmerigen  Tho« 
11c  zugehörig,  vor»,  sondern  auch  Echinitcn  und  Fektuii« 
kuliten,  welche  im  Kalhsteine  zi|  Ilause  sind.  Aehnlichei 
a^uföliige  Gemenge  kommen  auch  an  andern  Orten  vori 
so  z.  B.  bei  Piszke ,  zwischeo  Neszmely  und  SuHo  ai 
der  Donau ;  allein  nirgends  ist  die  unmittelbare  Ursacb 
leicht  auszuniitteln.  In  Ungarn  bedecl^t  diese  Ablage* 
ruiig  einen  grofsen  Tlieii  der  Ebene  von  Maab;  sie  drin{;t 
durch  die  Leitha  in  das  südliche  ffiener  Becken  eini 
und  erstrockt  sich  südwärts  am  Fufse  des  Rosalien^Q^ 
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birgesy  wo  dieselbe  Über  Thon  und  terziftrem  Sande  ihre 
b4?Ile  einnimmt,  wie  zwischen  Neckenmarkt  und  Kor* 
nendm  Die  Ablagerung  begleitet  die  Donau  \  man  findet 
m.  I8ng8  des  Ipoly^  um  Sarisap  ^  Forosvar^  Pesth 
au  8.  w.  Sie  sczt  den  gröfsten-  Theil  des  Bodens  der 
treii  erstreckten  Ebene  des  Östlichen  Ungarns  znsam* 
Mn^  mit  Ausnahme  gewisser  sandigen  Strecken  des  süd» 
hieben.  Man  kann  dieselbe  gut  beobachten  längs  der 
Theijs^  woselbst  sie  Abstürze  von  10  bis  12  F.  Höhe 
imimachti  wie  bei  Szolnok^  Csibakhaza^  Csongrad  u.  s.- w* 
Selbst  am  G^o/z^a^  Flusse  hinauf ,  und  lüngs  der  Koros^ 
jTemesvar,  JDrave  und  Save^  in'^  Syrmien  ^  zwischen  //« 
^ok'  und  Scharen grad  u»  s.  w.  kommt  das  Gebilde  vor« 

Hat  man*  das  oberste  tcrziSre  Sitrswasscr  -  Gebilde 
fe(s  einen  "Absaz  ziemlich  ausgedehnter  Becken  zu  be« 
iCttcbten,  welche  bereits  vor  der  Bildung  der  niedrig« 
len  Thäler  da  waren  j  während  die  befragten  Mergel 
ftivt  entstanden  $  als  diese  Vertiefungen  schon  vorhanden 
Wiren  ?  -—  Was  aufser  Zweifel  scheint,  ist,  dafs  die 
"Nasser  zur  Zeit  des  Absazzes  jener  Mergel  -  Ablagerung 
^n  um  Vieles  höher  gestanden  haben  müssen ,  als  sie 
^genwflrlig  bei  ihrem  gröfsten  Anwachsen  sich  beßnden; 
•^i  Nujsdorf  erreicht  das  Gebilde. eine  Höhe  von  60  F» 
■oid  mehr  über  deni  Spiegel  der  Donau. 
^.  Da  die  Säugethier- Gebeine,  die  im  Mergel  gefunden 
Verden  9  zum  Theil  die  nämlichen  siu^«.  welche  in  deo 
(lalten  des  Uebergangs  -  und  des  Flözkalkos  vorkommen» 
^  ist  es  möglich^  dafs  die  Ausfüllung  dieser  Weitungen 
^  denselben  Zeitraum  fällt,,  wie  die  Bildung  jenes  Ge- 
'  eines. 

Alluvial  -  Ablagerungen.      Später  entstanden 

5e  unermefslichen  Alluvionen   von    Rollstückea 

nd    von     Nagelfi  ue,     oder  von    schwach  ver* 

\indenen  Agglomeraten,  welche  das  ganze  Becken 

^  Süden  von  PP'ien  überdecken ,  die  bis  gegen  Glockniz 
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einporBteI«^en  ^   und   deren  wir  erirAhiiten  9   |iU  vom  Jer 
Verbreitung  des  blaueo  Thones  die  Bede  war     Diewllici  |i 
Haufwerke  ron  Triimmern  finden  sich  in  Kämthen^  Ilop 
der  Drave,  in  der  Ebene  von  Klagenfurth^'  welche  vori 
dem  einen  Theil    des    Sees  ausmachte »    so   wie   in  im 
obersten  Theile  der   Save^    zwischen    Krainburg,  Jb> 
markt    und   Ratmansdorf.     Einst  befand    sich  hier  dl 
See ,  der  vielleicht  bis  jenseit   des  Sees  von  P^eldit  m* 
gedehnt  war,  -—  Kleine  wagerechte  Nagelflue^Bfinkeb» 
men  auch  hin  und  wieder»  Ungs  der  Drave  und  der  M0 
in  Steiermark  ^   vor»    wi^   bei  Marburgs    im  Thsle  vM 
Brück  u.  «•  w.    Diese   Ablagerung  fehlt  in  der  dstlicka 
Ebene  Ungarns^  allein   im  Becken  der  Aluta  in  SiA0^}^\ 
bürgen  findet  man  dieselbe  wieder« 

Alluvial. Kalktuff.  Hin  und  wieder  koMMlki 
Absfizze  von  Kalktuff  vor»  gebildet  »/ wie  in  Baiem^^ 
in  der  Schweiz^  durch  Quellen ,  welche  gegenwSrtig  t«^  »1 
siegt  sind ,  oder  in  einiger  Entfernung  noch  ihrea  \dd  m 
haben.  Man  sieht  dergleichen  Erscheinungen  in  des  4 
pen ,  in  den  Karpathen »  unfern  der  Solfatara  von  A* 
ioshegy  in  Siebenbürgen »  und  zu  Persany  in  dem  sSa* 
liehen  Lande,  wo  Wasser  von  geringem  Salz  -  Gehalt  la' 
che  Ablagerungen  bilden,  und  sehr  wahrscheinlich  ü* 
gleich  kohlensaures  Natron  absezzen«  Ebenso  ist  xii*' 
lieh  augenßlllig,  dafs  durch  Quellen  im  Öffentlichen  fi*** 
ien  zu  Baden  in  Oest erreich  ein  kleiner  Kalktnff*Felü> 
entstanden »  voll  von  Lymnaea »  Plauorbis  g  Faludi^ 
PhysOf  Pupaf  Clausilia  und  Helix.  Diese  Ablsgenl 
scheint  weit  neueren  Ursprungs,  als  «ine  sonderbare  Kwk^ 
tuff- Rinde  von  geringer  Mächtigkeit ,  welche  msn  o* 
Vieles  hdher ,  an  dem  nämlichen  Orte  9  auf  dem  üebtf* 
gangskalke  trifft.  Der  leztere  Tuff  ist  weifslich,  M 
sehr  kleine  Poren  und  trägt  nicht  die  Merkmale  des  (^ 
ziären  S  öfs  wasserkalk  es ;  er  bedeckt  kalkige  Ir^t^^ 
lind  Haufwerke  schwarzer  Erde ,  in  denen  wohlerh^ltf** 
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»eine  Ton  Bhinozerolk,  Bär  und  alicieril  grofien  Vier* 
lern  enthalten  sind. 

Hr,  Graf  Ha^umowskt  hat  diet^  fötailen  KOrper  'be<- 
rieben  und  abgebildet  f^  weiche  in  io  betrflchtlicher 
lie  über  den  alten  ADuvionen  der  Döndu-Vter  vor» 
nneni  dafs  es  glaubhafter  scheint  ^  sie  teyen  durch 
'gstrdme  dahin  gefAhrt  worden  ^.  Die  menschlichen 
S^ine  f  welche  an  derselben  Stelle  gefunden  werdeUy 
dienen  alle  Beachtung  9  da  solche  ofienbar«'  einer  Art 
:ehdrt  haben  ,  -  welche  durchaus  rerschieden  ist  toh 
Brt  die.  heutiges  Ttkge»  Oesterreich  bewohnt.     Da  sol- 

Ueberreste  auf  mehrieren  kleinen  Hflgeln  in  Oester* 
rA  getroffen  werden,  so  ist  glau|>haft  ^  dafs  man  es  mit 
\  Grabstätten  irgend  einer  Asiatiscl^en  Horde  des  Mit- 
illers  f,  oder  einer  noch  früheren  Zeit  atu  thun  habe. 

Die  Vertheilung  der  terxiär^n  und  Allu« 
1*1  -  Ablagerungen  und  die  'Strulttur  der 
cken  in  Schwaben,  Baiern,  Oesterreich 
d  Ungarn  verbreiten  viel  Licht  über  die 
aderungen,  welche  an  den  SteHen  Statt 
bebt,  die  zuerst  du-rch  sälxige  Wasser  einr 
Bommen  gewesen^  und  sodann  durch  ihre 
es  and  Flfisse. 

Als  das  erste  terziäre,  sandigeGebiet  ab« 
kaxt  wurde,  waren  das  Ungarische,  Oester« 
ichische  und  Baierische  Becken  mit  jenem 
r  Schweiz  und  des  Bheines  verbunden 
iacbea  Basel  und  Bingen)  *K    Die  terzilren 


BeschrriboDg  dsr  Qegtmd  voe  9VUm. 
^     Bfljfl  verglsiclie  das  Grsf«n  RjUounowtXT  laceiAtMote  IM» 
seription    J#    rhistoin  mmtunlU  dm  Jormt»  —   Dieter  6eo- 
glM>tt  ist  der  evtce,  welcher   von  des    Suis wssser  -  Fofulias 
der  BtafinkobJen  getprochea. 
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dieser  rerschiedenen  Gegenden    sind    einander  sehr  ahn- 
licli ,    sie    enlh<ilten    fast   Hie  nnmlichea    Verslerneruageiii 
und  die  erhabene  Lrige  der  sandigen   Gesteine  9  ISngi  dea 
Mpeiif  deutet  ein  Niveau  der   Wasser  an,    welches  dii 
Hdhen  überstieg,  von  denen  gegenwärtig  das  Bhein-Bek- 
ken    von    dem    der   Schivei:^    und    Schwabens    geschieilei 
wird;    und  das  niedere  Land  um  Witn    von    der  Eben' 
Ungarns  und  Baierns»     Das  Verband  jener  Becken  lri^ 
de'  nur  al^  wahi^cheinliche  Thatsache  gelten  9  wollte  idii'I 
annehmen,  dafs  die  gröfston  Molassen -Erhöhungen  nick I 
das  wahre  Niveau  des   grofsen   inneren  Meeres  anzeiga^fj 
weil  diese  Gesteine  auch    durch  Ströme  an  solchdn  erki*( 
benen  Stellen  des  Alpinischen  Kontinents  abgeseztf  o<ltf|i| 
gewaltsam    empor   gehoben    worden    seyn   könnten.    AI* 
lein  wir  haben  noch  ein  anderes  Mittel ,  um  einen  un^ 
fnhren  Begriff  von  der   Höhe   der  Wasser    za  erlange^ 
welche  die  terziüren   Felsarten    abgosezt    haben ,    inta 
eine    lleihe   von  Bergen    Seine    Verbindung  jsnX 
Meeres    mit    dem    Baltischen,     oder    mit  dei 
Ozean  zuliefs.     Diese  Thatsache  wird  augenfällig  ^ 
durch  9    dafs    die  terziilren  Ablagerungen  in  BUhmen  v» 
in    dem    Landstriche    zwischen    Ffiirzbnrg   und   Jiispoi 
beinahe  gänzlich  fehlen  9    so    wie    durch    die    wesenllicii 
Verschiedenheit    der  terziSren   Formaziou    im    nÖrdiichei 
Deiit.^liland   und    in    Polen.      Das    Weltmeer    halle  J»* 
mals  fast  sein  gegeawärliges  Niveau.     Die  sechs  oder  v^ 
ben  grofsen    Eur«>püischen    Becken  bildeten  eben  so  yi^ 
Meere  9    unter   welchen    das   z  w  i  s  c  h  e  n  d  e  d  AI* 
j)en    (von    Chanibery   bis    Panchova   im    J3annat)f  dei 
Karpathen,    Sudeten,    demBÖlimerwald -G«» 
birge9  dem  Sc]iwarzwalde9   Odonwalde^  !T«i' 
»US,  den  Voge  sen  und  d  em  Jura  eingeschlof- 
sene,  die  höcliste    Lage    hatte* 

Von  einer  andern  Seile  h/itle  vielleicht  ein  sdiwacM 
Vorband  dieses  Meeres,  zur   Zeitf  als    die  ter-' 
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lare    Epoche    ihren   Anfang    nfthtn^    mit   dem 
ittellciaciischen  Mßcre  Statt  gehabt. 

Auf  eine  solche  Ycrmuthung  ^eräth  man  rorzCiglicIi 
irch  die  Aehnlichkeit  der  terziSren  A)]!^gcriingen  des 
jttelliindischen  Beckens  mit  den  am  nördlichen  Fufse 
ir  Alpen  vorftandciien ,  und  diese  IdentitHt  nimmt  zu» 
mehr  man  die  fernen  tcrziärcn  Gebilde,  der  \Schweiz  ' 
Krachtet  j  so  wie  jene  von  Oesterreich  und  von  C/n- 
inty  wo  man  §ich  gänzlich  nach  • /^a/i>7i  versezt  glaubt« 

Unser  grofses  Meer  hing  wahrscheinlicli 
ben falls  einst  mit  dem  Böhmischen  Becken 
isammen,  durch  eine  Enge,  welche  bei  Jßger  ihren 
ifaug  nahm  und  bis  nach  Regenshurg  hinabzog,  zwi- 
iien  dem  westlichen  Böhmenval d»Gchirge  und  der  Baie^ 
'Cliffii  Jurn-Kelto«  Indessen  ist  es  möglich,  dafs  dns 
»rbaud  nicht  .sehr  frei  gewesen,  und  dals  die  Wasser 
7ihiens  und  Baienis  nur,  wie  in  Mähren  (nordwärts 
'ünn)j  durch  eine  Erdzunge  von  höchst  geringer  Breite 
»chieden  waren.  In  allen  Fällen  bildete  die  Böhmische 
aitung  ein  fast  isolirtes  Becken  zwischen  jenem  des 
»rdcns  und  dem  der  Mitte  von  Europa. 

Es  ist  glaubhaft,  dafs  zii  dieser 'Zeit  mehrere  gro*  ; 
e  Engpässe  noch  nicht  vorhanden  waren» 
Icr  dafs  solche  wenigstens  nicht  ihre  ge« 
-O  wä  rtige  Gcstal  t  ha  ttcn,  wie  das  namentlich  von 
m  Fasse  gellen  dürfte,  welcher  die  Kalkberge  zwi* 
teil  Panclwva  und  Orcliova  im  Bannat  durchtriebt,  fer* 
r  von  jenem  ,  der  die"  Schieferkalke  zwischen'  Bingen 
d  JDüuu  schneidet,  von  dem  im  Jurakalke,  zwischen 
rn  Fort  de  PJEcluse  und  Pierre  Chatei  vorhandenen» 
llich  von  dem  Fasse »  welcher  anfanglich  durch  denl 
rakaiV  des  Saleve ,  sodann  durch  den  Uebcrgangskalk 
.*  Gei^irge  von  Torrent  begrenzt  wird,  und  eine  grofse 
iltc  einniiiunt  9   zumal  im  lezterea  Kalke  von  Mx  bis 
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Orenohle  und    Fbreppi^,    Stehen  aun   gleich  die   Strak- 
tar-VerhältnUse  der  Umgegend  dieser  verechiedenes  gvo* 
fien  KanSle   unserer   Vorausseszung   ziemlich   zur  Seil«) 
so    kann   man    dennoch    keineswegs  Tergewissern  9   dib 
nicht  der  obere  Theil  einiger  dieser  Engpässe  einst  dui 
gedient   habe,    den   UeberfluCi    der   Wasser  des  groAes 
inneren  Meeres  auszuleeren.    Demnach  vrfire  es  isn 
wenigsten  mdglich,   dafs  die  Wasser  nach  ei- 
ner   Seite    vom    Innern    Über  Chamberj  nsJ 
Grenoble    ins     Mittelländische  Meer   trete% 
und  nach  einer   andern  durch  das  Bannat  in 
schwarze  Meer.     Dr  der  erste  Kanal  der  ansehqliek* 
ate  war,  so  dürfte  man  selbst  verleitet  werden  zu  gl» 
ben,    dafs  seine  Bildung   früher,   als  jene   aller  Übrigeii 
Stau  gehabt,    während  die  Spalten  des   P^ort  de  Pidu  ^ 
und  von  Bingen  ein  neues  Entstehen  anzudeuten  scbsinii  ^ 
Der    Engpafs  dos   Bannats  mufs  indessen   dennoch  nb 
frühe    entstanden   seyn,   da  die  .VVasser  des  Oesterrääl^ 
sehen  und   Ungarischen  Meeres  sonst  für  lange  Zeit  nick  ^ 
hStten  ablaufen  können,  indem  das  Niveau  ihrer  AbiiUi 
zeigt,    dafs  sie  von  dem  Übrigen  Theile  unseres  MeerSi 
gegen  die  Mitte  dos  terziSren  Zeitraumes«  geschiedes  «n> 
ren.     Ich  weifs  nickt ,  ob  man  so  leicht  zu  einer  ssdai 
Meinung  sich  bekennen  und  annehmen  dürfte ,    dsfs  i** 
aere  inneren  Meere  keinen  Ablauf  ndthig  gehabt,  ivi^ 
solche  eine  aufserordcntliche  Menge   ihrer    Wasser  i^ 
die   Verdunstung  verlieren   mufsten ,    welche    ein  Rl^i 
bedingte,  das  warm« genug  war,  um  Palmenbflume,  M*" 
stodonte   und   Tapire    u»  s.    w.  gedc^ihen   zu  lassen^  b 
viel    scheint    aufser    Zweifel,    dafs   unser   ^frofi*' 
Meer   in    seinem    Umkreise   viele  Krünmii' 
gen  hatte,   und  dafs  dasselbe  eine   betrSckt« 
liehe  Zahl   von  Inseln,  zumal   an   den  Vf^rh 
einschlofs.    So  bildeten  in   Ungarn  der  Bakony»M 
die   Berge    von   Fresburg ,   das  Aoio/ieit  «Oebirgs,  ^ 
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yienerwaldf  die  Gebirge  Serbiens  $  Bosniens  und  Jen» 
es  nordwestlichen  Tfaeiies  von  Siebenbürgen »  eben  >so 
iele  grofse  Vorgebirge.  Das  Nüniliclie  hatte  i^ 
ovalen  Statt  in  Betreff  der  Kalke  d.es  Saleve ;  allein  im 
brigen  Theile  des  Beckens  befanden  sich  wenige ,  die 
s  isolirt  waren«  So  gab  es  auch  Überall  sehr  tiefe 
(Hebten  ,  welche  die  Becken  einer  grofsen  Zahl  von» 
teutiges  Tages  beträchtlichen ,  Flüssen^  einnahmen »  wie 
lie  Savej  Drave^  Mur  ^  Theifs  ^  Maroschf  Samoseh^ 
Vetitra^  fVaag^  Marcli^  Taya^  Palza^  der  Ifin ,  die 
iier ,  der  Rhein ,  die  Arve »  der  Main  und  die  JDanau 
I  Schwaben.  Diese  Buchten  zogen  sich  mehr  und  we- 
Ser  weit  in  das  Festland  hinein  $  je  nachdem  der  Ab»  ; 
ibg  der  Becken  mehr  oder  minder  stark  war»  je  nach* 
»m  die  Becken  mehr  und  weniger  geschieden  waren  in 
flirte  Weitungen»  und  Etagen  «artig  über  einander  la* 
BS.  Der  lexte  tJmstand  konnte  mehrere»  gegenwSrti^' 
itrSchtliche  j  ThSler  von  unserem  inneren  Meere  aus* 
^efsen»  Thäler,  welche  das  Niveau  desselben  erreich* 
a  ;  es  sind  di'efs  jene  niederen  ThUler  der  Alpen  ^  die 
fiie  Spur  terziarer  ^Ablagerungen  aufzuweisen  Iiabenj 
>•  %.  B.  die  Alpinischen  Thfiler  des  Trasen^  der  £r« 
^i/f  Ipsiz^  EnSf  Steyerf  Traun  f  Iser^  des  Leehf  der 
>#*»  des  Hhonef  des  Mains  f  Neckars  u.  s.  w.  Indet» 
•  verdient  bemerkt  zu  werden  #  dafs»  wenn  die  met» 
•h  dieser  ThÜler  zu  jener  Zeit  Weitungen  waren»  wel« 
ß  ich  gesperrte  {^arrees)  nennen  werde^  e»  mOglich 
h  dnfs  manche  darunter  erst  um  Vieles  spSter^  in  Folge 
RlUiger  Zerklüftungen»  entstanden  sind,  ' 

Unser  inneres  Bleer  war  se^r  reich  an  Insela; 
^llen  und  Menge  derselben  lassen  sich  eben  so  schwier^ 
stimmen  »  als  6er  genaue  Umrifs  des  Meeres»  weil  'gtk* 
oreographische  Karten  fehlen  »  und  wir  keine  geogno« 
Mrhisn  Nivellements  besizz^n.  Zu  den  Inseln  ^  jener 
Et  kann  man  die  GUminerschiefer  •  und  &erpenluiwE««^rgo 


\ 


49C 

im  Süden  von  PeUrwardtin  zählen«  dfe  Kalk  »Gruppen 
zm^hen  Brod  und  P^uchin ,  und  zwischen  Szlatina  uod 
f^erocze  in  Slavouien ,  das  Jurakalk  -  Plateau  zwischea 
Nikolsburg  und  PViJsterniz  /in  Muhren  u.  s.  w.  h 
Baierji  würde  man  ,  wie  diofs  Weiss  auf  seiner  Karle  *  { 
bereits  dargethani  wenn  ein  Meer  so  hoch  als  die  Molaoe  j 
vorlianden  gewesen«  ein«  nach  N,  und  Sr  von  jnehrem j 
Inäcln  und  subinarinischen  Felsen  begrenztes«  Becken  IuhI 
bcn*  Es  ist  zu  wünschen«  dafs  die  Nivellements,  welckr 
man  gegen wllrtig  in  Oesterreich  und  in  äev  Schweiz  9mß\^ 
führt  y  uns  bald  in  den  Stand  sezzen «  eine«  der  Wab^r 
lieit  nahe  kommende  ,  Karte  des  ganzen  inneren  Meeral 
mit  seinen  Buchten  und  Inseln  zu  entwerfen«  Lj 

Die  Wasser «  welche  durch  Flüsse  ukisern  Meeiti 
zugeführt  wurden,  der  Ablauf  dieser  Wasser  und  ändert 
physische  Ursachen  mufsten  hier«  wie  in  allen  Seeif 
Strömungen  veranlassen.  Nach  der  Gestalt  der, » 
Wasser  erfüllten,  Weitungen  mufsle  das  Flüssige^  wS*  ^ 
rend  der  Dauer  des  terziaren  Zeitraumes,  ähnliche  Jewo»  ^ 
gimgen  erleiden,  sowohl  im  Rhein  ^IhaXc  (zwischen  Ife  ^^ 
sei  und  Bingen) «  wo  das  Wasser  wahrscheinlich  auf  S 
nacli  S.  flofs «  als  längs  der  Mpen «  auf  welcher  Sired« 
das  Wasser  sich  in  der  Schweiz  aus  NO,  nach  SW.,  u* 
in  Baiern  und  Oesterreich  aus  W.  nach  O.  bewejÄ 
in  Ungarn  endlich  folgte  dasselbe  der  Richtung  aus  K* 
nach  SO.,  und  aus  N.  nach  S.  Es  ist  ferner  möglidi 
dafs  das  Wasser  in  Baiern  für  einige  Zeit  an  der  Bew^ 
«run;:  des  Schweizerischen  Theil  nahm«  ehe  dasselbe  \f^ 
der  die  Richtung  aus  W.  nach  O.  hatte «  die  ihm  io  »■ 
neni  neuen  Zeiträume  eigen  war.  Allem  Vermuthen  n«fl 
bestanden  noch  viele  andere  Örtliche  Strömungen  i  ■■ 
deren  Untersuchung  wir  uns  nicht  zu  bescbSfli^en  hab«!» 
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fisse  und  GiefshScbe  der  Alpqn  iimirston  in 
Q  Thftlern  Ufid  am  Fufse  der  Berge  ünge* 
ure  Massen    von   Trümmern  aufhäufen,    da 

Abhang  ihrer!  Betten;  noüi wendig  jäher  war^  als  ge(* 
wärtig,  und  die  Wasscrmengef  bei  der  grofsen  DifFe* 
z  klimatjlscher  Bedingnisse  |  um  Vieles  beträchtlicher 
heutiges  Tages»  Aücii  konnten,  in  gewissen  Jahreszei* 
f  diese  Wirkungen  eben  ao'  grofsartig  seyn  als  jäne, 
m  die  gewaltsamen  Ausbrüche  von  Seen,  und  die  zer« 
>enden  Katastrophen  der  Aequatorial  • -Ströme   i|ns   ei- 

ungefähren  Begriff  geben.  ' 

Jene  saridigcfi  Aufhäufungen  mufstön  anfänglich  von 
.  Mpen  die  muthmafslichen  Strömungen  unsere^  Mee- 

entfernen,  und  sodann  leztere  bestimmen,  eine  grö* 
Quantität  der ,  in  ihnen  enthaltenen ,  erdigeii  Theile^ 
r  des  Sandes ,  den  sie  •  wegfuhren  konnten^  abzu^ez* 
•     In  diesem    gedoppelten   Thätigseyn  der  Flüsse  un^ 

Strömungen,  dürfte  der  Ursprung  der  Molassen  «-Ab« 

'  I 

?rung  der  Alpen  zu  suchen  seyn ,  während  zu  glei« 
r  Zeit  Flüsse  und  Giefsbäche  der  Karpathen^  des 
l772erz<;a/J  -  Gebirges  j  der  Jura-Kptte  und  der  Gebir* 
les  Rheines  {P^ogesen.u,  s.  w.),  unter  Mitwirken  der 
»res  r  Bewegungen  j  ein  ähnliches  sandiges  Gebiet  er- 
en,  jedoch  etwas  verschieden  in  Absicht  seiner  Na« 
lind  seiner  GrÖfse*  Bei  dem  Ungleichen  der  Mittel 
.  des    Materials    konnte  .das  Ergebnifs  nicht  identisch 

Es  war  vorzüglich  diese  Molassen»A  bla« 
*ung^     durch    welche    unser    Meer    in   ver* 

iedene  grofse  Becken  geschieden  wurde, 
31    eine  solche  Trennung,   in   isolirten  VVe.U 

gen,  war  um  desto  vollständiger,  je  enger 

crföUten  Stellen  waren.  Sö  schied  die  Sto« 
^  die  Becken  der  Save  und  Drave ;  sie  erhob  einen 
xm    zwischen   dem  lezteren  Becken  und  jenem-  der 
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Maabf  und  Ungarn  vnivde  in  ein  Sstlichet  terziire^  Bek« 
ken ,  das  der  Donau  und  der  Theifs ,  und  in  ein  west- 
liches Becken  9  jenes  der  Raab  und  der  Waag^  geschie» 
den.  Das  untere  Oesterreichisöhe  Becken  bis  Molk  hin|[ 
zu  jener  Zeit  noch  von  dem  der  Haab  ab^  ^und  befand 
sich  in  ziemlich  freiem  Verbände  mit  dem  Becken ,  wel- 
ches bis^  nach  Savoyen  ausgedehnt  war;  unterdessen  hal- 
lten Molassen«  Aufhäufungen  bereits  im  Salzburgischat 
und  in  Ober  •  Otsterreich  im  Norden  des  Hausrucks  ^  so 
wie  in  der  nordöstlichen  Schweiz  und  im  Jorat  erhabe- 
ne Schranken  gebildet. 

Wie  es  scheint,    so   wurde  erst  nach  dem  Entstehet 
der  Molasse,  oder  des  blauen  Thonesj  die  Rheinische  Wa* 
tung  von  den  Übrigen    Theilen    unseres   Meeres   geschie- 
den 9    in   Folge    einer   Senkung  seines  Niveaus ;    Hbrigsii 
miiTste    eine    solche  Annahme    durch   Nivellements  swi-  1 
sehen  Basel,  Schajfliausen   und  Zürich    unterstfizt  wer-  J 
den*    Was  aufser  Zweifel ,  das  ist  •  dafs  das  Niveau  der  | 
Fholaden  -  Spuren  (Becken  von  fVien)  und  des  GrobJuI-  f 
kes  für  unseiii  ganzen  terziären  Boden  eine  minder  pe-  w^ 
fse  Hdhe  des  Salz  -  haltigen    Flüssigen    {liquide  sale)  a>*  L. 
deuten  würde,  auch  beweisen  die  relativen  Niveaus  die* f||^ 
ser  Ablagerung  in    den   verschiedenen    LandstrichcD  <'j{>^ 
Fufse  der  Alpen ^    dafs   das   Wasser    damals,  schon  eiieli^j 
geringen  Höhestand  im   Ü/ze/n •  Thale   hatte,    m.Un§«th^^ 
und    im    fViener   Becken ,  oder  in    Baiern    und    in  ^1]*:^ 
Schweiz,     Es  scheint  glaubhaft^    dafs  gegen  die  Mitte  (toiQ;^. 
terziHreu  Zeitraumes  sieben  ziemlich' gut  geschiedene  Bei-  |^,,j 
ken    vorhanden    waren ,    nämlich    das    Ungarisclue%  ^  Hiat 
Becken  von  PVien  und  St.  Polten  mit  einbegriffen j  «•  lönr 
Ober-Oesterreichisclie  Becken   zwischen   MölkuvAi^  jeni-i 
Hausruckf  jenes  von  Baiernj  und  endlich  die  Becken  0^'   kWHi 
Schweiz  \xx\A    des   BJieines,     Erst   später,   zur   Zeit  J*  leu 
Ablagerung  des  obersten  terziären  Gebildes»   und  beso**!]:^/] 
ders  nach  dieser  Epoche,  traten  andere  Abtheilungen  »"liülr^ 


;  «ere^  Meeres  ein;'  allein  das  Niveau  der  oberen   terziS« 
ren   Schichten    wird    vielleicht  eines   Tages  tlen  Beweis, 
fiftbreo ,   dafs  das  Wasser  in  allen  f    oder  doch  in  einigen 
^    unserer  Beeiden  gesunken  war, 

-  An  den   Ufern   dieser   verschiedenen  B  ek« 

kei^  war  eine   grössere  odei»   geringere  Zahl 

yon  Süfs  Wasser -Seeeji  zurü^^kgeblieben,  die 

..•ich  nach  und  nach  i>i  die  grofsen  Weitungen 

.;. leerte,  wo   das  salzige    Wasser  endlich    dem 

'  «fifsen  gewichen  war,  und  wo,  durch  Aushob« 

-*■  langen   und  Zerklüftungen,  ein  sehr  merkba» 

--[.iresSinken  der  Wasser  Statt  gefunden  hätte« 

T  Dieses  sind  die  Ansichten,   zu  welchen  die  bekannt 

.  gewordenen  Thatsachen  führen ;  im  Einzelnen  vorzuneh« 

^  iMode  Kivellimngen  werden  die  AendeVungen,  die  unser 

'Maer  erlitten  hat',  genauer  nachweisen  können« 
-^  So-  erklärt  sich ,    auf  sehr   naturgemäfse   Art ,   das 

ip^  Verschiedene  der  terziären  Schichten  längs  des  Alpen- 
^^.fufses«  Die  Becken  von  Ungarn  und  fVieu  haben  ei* 
jgyüo  ersten  terziären  Kalk  aufzuweisen,  den  man  verge« 
^ijbraa  ini  ganzen '  übrigen  Grunde  unseres  Meeres  sucht, 
jr^^d  der  ei'st  iw  Italien  wieder  gefunden  wird,  weil  die 
f^jC/ngarische  Weitung  von  der  Ober"  Oesterreichischen  ge- 
Hpcsbieden  war;  selbst  die. Abwesenheit  dieses  Kalkes,  in 
^id^r  Ebene  von  St.  Polten^  beweist,  dafs  kein  andens 
crband  mit  jenem  von  fVien  Statt  hatte ,  als  durch  Ka- 
ie^ welche  ungefähr  zwischen  Unter  *  Fellabrujm,  Bjo» 
ndorf  oder  Znaim  gewesen  seyn  dürften«  Diese  Iden« 
Nu  tat  der  terziären  Formazionen  Ungarns  und  Italiens 
nnte  übrigens  zur  Vermuthung  führen,  dafs  schon  zu 
aer  Zeit  ein  Zusammenhang  des  Ungarischen  imd  Mit» 
^^Ätelländischen  Meeres  durch  das  schwarze  Meer  bestan- 
haben  dürfte.  Der  Grobkalk  von  Frankfurt  Kta 
in  umschliefst  Versteinerungen,  ähnlich  den  im  ter« 
iiren  Boden  Ungarns  vorhandenen  9   denn  daa   salzige 
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Wasser  beider  Becken  hatte,  nicht  lange  . rorher »  eia 
einziges  Meer  gebildet.  Der  blaue  Subapenninische  Tiion 
findet  sich  ih  Ungarn  und  zu  Wien ;  er ,  wechselt  mit 
Molasse  \vk  ($silichen.i/az/jru^£,  und  wird  -—  aus-  dar 
oben  erwähnten  Ursache  9  und  weil  das  Material ,  wel« 
ches  Flüsse  und  Strömungen  führte  9  sehr  verschiedenar« 
tig  war  — -  in  der  Schweiz  und  in  andern  Gegenden  durch 
Melasse*  vertreten*  In  der  Schweiz  endlich  und  in  JBaiem 
nehmen,  Molasse  und  Muscheln  -  führende  kalkige  Sand, 
steine  die  Stelle   dos  Sandes   und    des  zweiten   terziftraa 

i 

Kalkes  ron  Ungarn  ein  9  denn  der  Grund  des  Meeres  im 
lezteren  Becken  war  ruhiger,  als  in  dem  erstereti;  daraus 
erklSrt  sich  auch  das  stete  starke  Zerbrochenseyn  der 
Schweizer  Fetrefakten,  1 

Während  des  terziSren  und  Alluyial-Zeit> 
rau'mes  waren  alle  Thäler  der  Alpen  und  der 
andern  Ketten  in  eine  mehr  oder  minder  gro- 

mm 

fseZahl  von  Becken  geschieden,  welche,  das 
eine  über  dem  andern,  ihreSteJle  einnähmen« 
Diese  Anordnungsweise  ist  in  höherem  oder  geringere* 
Grade  verlöscht  worden,  je  nach  der  Gestalt  der  ThS- 
1er,  nach  ihren  Fels  «Gesteinen,  und  nach  den  zufillhgea 
Katastrophen,  von  denen  solche  betroffen  werden;  dem-  ] 
ungeachtet  glaubt  man  noch  heutiges  Tages  eine  grofis 
Zahl  der  Dämme  jener  Seeen  zu  erkennen.  Wir  be» 
schränken  uns  darauf,  als  Beispiele,  der  Reihe  von  Sees 
zu  gedenken ,  welche  man  so  ausgezeichnet  auf  Sern 
Laufe  der  Jrve  (Cluse)f  des  Rhone  {St.  Maurice),  i^ 
Ober » Rheines ,  der  Ilter^  des  Lechs  und  dies  /niu,  der 
Iser  9  Salza  u.  s.  w.  wahrnimmt  *. 


*  Dio  Hier  bildete  mehrere  geschlotient  Becken  sa  C^ 
Memmingen  und  Kempten*  Dtr  Lech  wat '  durch  DlfluD* 
abgetheilt ,    bei    Schongan ,    Füjten   und  ifpXiKt  iwfwirö  «• 
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.   1        •  ■  •        • 

Oft.  glaubt  man  wahrzunehmen  >.  daft  d«r  Wasserlauf 

,  gevtissen   Becken^   in  Fotge'  des  Ausbruchs  you  Seen, 

ine  Richtung  geändert  habe«    Der  Xauf  der  Isar  scheint 

n  Beispiel  solcher  Art  äars^ubieten ,  denn  unermefsliche 

aufvrerke    von^  Geschieben  zwischen   dem    TVälchenset 

id  TVoLqou  zeigen  an  9   dafs  das  Niveau  einst  weit  hö» 

^r  gewesen^«    Die  einzelnen  KalLbiigel  im  üAe/n-Tba- 

zwischen  Feldkirch   und  BregenZf    sind  Ueberbleibsel 

ner  Hemmung»  welche  den  Rhein  nÖthigteUf  dur^h  den 

yallenstadter  und  Zürcher  See  zu  fliefsen« 

Die  ^leihen  ron.Seeen,  anfdemLaufe  der 

tröme  gelegen»  mufsten  sich  nach  einander 

tis|eeren>  und  furchtbare  Zf^rstörung^en  her« 


dem  Gebirge  sn  ll#»£l  u»  s«  w*  Der  Jitft  J)efand  tioh  gt« 
schlössen,  sa  Rattenberg  ^  Neuburg  ^  Kraiburg^  Rösenheim 
und  Falkenstein ;  er  w«t  xa  lener  Zeitv  mit  dem  Chiemse0 
verbunden*  Auf  der  ISfordseitei  des  Beckens  sieht  mto  deut- 
lich,   wie  das    Jurii*  Becken  de|r  ^ff^orniz    durch   den  £n^* 

-pafs  Ton  Uaarburg  und  durch  jeiieti  der  jiltmlihl  za  Doh^ 
ienstein  sich  entleei^t  hat* 

^  Die  Loisaeh  hatte  vordem  in  dem  tiefen  Grunde«  die  Teu* 
f eis  grübe   genannt,   llngs    der    J/or- Berge   ihren    Lauf;    es 

,  fand  sich  ein  grofser  See  um  Benediktbaiern  ^  wovon  der' 
Kochelseo  nur  ein  Ueberbleibsel  ist*  Die  Münchner  Ebene 
war'  ebenfalls  mit  Wasser  überdeckt,  und  bei  Moosburg  und 
Landau  befanden  sich  Engpässe*  Mergel  nnd  Rollsleine  xei» 
gen  deutlich ,  dafs  das  'Wasser  hier  sehr  lange  stille  gestan« 
den*  Sp'iter  trennte  sich  die  Loisäch  von  der  Isan  diese 
verband  sich  sodann  von  nenem    mit    der  Lpisach  und    der 

'  jimmer^  indem  sie  von  Peifs  nach  Freysing  über  ZarnoU 
Ji/t^  -  abwich.  Der  Ammefsee  war  einst  um  Vieles  gröfser 
als  jezt ;  er  dehnte  sich  vielleicht  bis  Peifsenberg  aus* 
(Wiiss,  Baieins  Oberfläche«) 


♦ , 
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bei  führen;  ein  Beispiel  bietet  der  kleine  See  too 
Mauvoisirif  dessen  Abflufs  schon  so  f^ewaltige  Wirkan« 
gen  hervorzubringen  vermochte.  Diese  pldzlichen  üe« 
berschwemmungen  führten  Rollsteine,  thonige  Substan« 
zen,  Holz  und  andere  vegetabilische  Theile  weithin  mit 
sich  fort  9  und  legten  solche  endlich  id  den  bereits  rol^ 
bandenen  Molassen -Weitungen  nieder.  So  hat  man  äicbf 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach,  den  Ursprung  dar 
Braunkohleti -Ablagerungen  zu  erklSren,  welche 
deshalb  auch  Flufs-,  Land-  und  Bleeres-  (?yMu8€hdi 
umschlitflsen ,  und  die  sich  mehr  in  den  Th91iern  der  JU 
pe7i,  an  ihrem  f^ufse,  oder  an  jenem  der  Berge  im  Nor* , 
den  unseres  grofsen  Meeres ,  als  gegen  die  Mitte  dei 
Beckens  finden.  Da  wir  die  Braunkohlen  in  verschiede- 
nen  Höhen  ^  Etagen  -  artig ,  treffen  9  und  zumal  in  gewit- 
aen  Ablagerungen  der  terziären  2eitj  so  läfst  sich  dara» 
schliefsen,  dafs  jene  Ausbrüche  nach  und  nach  eintra* 
teuy  und  dafs  solche  besonders  in  gewissen  neueren  Zeit- 
räumen häufig  waren. 

Die  Art ,  auf  welche  wir  das  Entstehen  der  Molani 

•  - 

erklärten 9  gestattet  nicht  die  Annahme,  dafs  diese  sas- 
digen  Gesteine  sich  überall  auf  gleiche  Welse  abaezsei  f 
konnten ,  im  Gegentheile  ist  es  denkbar  9  dafs  siis  iui  1' 
nnd  wieder  fast  gänzlich  fehlen  konnten  f  und  dafs  ^Vi 
selben  nur  in  schwachen  Andeutungen  an  den  eogMia' 
Stellen  des  Beckens  sich  zeigen  roufsten;  so  wie  in  jeotfi  lii 
welche  zwischen  der  Mündung  zweier  grofsen  StrSflif 
sich  befanden,  oder  die  sehr  kleinen  Wasser-StrünungV 
gegenüber,  oder  gegen  solche  Strümungen  mehr  gescMsl 
lap;en.  Diese  Weitungen  von  gröfserer  und  gering«* 
Tiefe  scheinen  mir  die  erste  Ursache  zur  Bildung  afik'  |-- 
vieler  Thäler,  Seeen^  oder  feuchter  Tiefgründe,  am  Fo«* 
der  Alpen  gelegen ,  gegeben  zu  haben  (alter  See  vo» 
Benediktbaiern ;  Torflager  von    F'ietihats  bei  Salzhirgh 
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.  während  andere ,  ungeßhr  auf  ähnliche  Weise  gebildetOf 
;.    Seen  aus  einer  weit  neueren  Zelt  abstammen  ^» 

Jene  altem  Weitungen,  mit  Wasser  erfüllt t  >od6r  ge» 
;'  genwSrtig  trocken«  sind  sehr  schwierig  unterscbeidbar 
'•  von  andern  Seen,  die  später  am  Fufse  der  Jllpen  enU 
.  standen;  andere  Ursachen  können,  indessen  bei  Bildung 
•  Reiniger  der  lezteren  gewirkt  haben,  wie  diefs  im  Verfolg 
auseinander  gesezt  werden  soll«  Uebrigens  konnten  sich 
'1^'auch  die  später  entstandenen  Seeen  zuweilen  mit  den  al^ 
V-~Ji;esten  Weitungen  in  Verbindung  sezzeii,  und  sie  durch 
.  'Zerstörungen,  oder  Aufhäufungen  von  Grufs  entstellen« 
^  Was -die   neuesten    Seeen  betriff«,   so  scheint  es« 

.    dafs  die  meisten  AlpenstrÖme  am  Fufse  der  Kette  in    ei- 
ne mehr  oder  minder  grofse  Zahl  von  Becken  geschieden 
*^   •trorden  ,  die  zwischen  dem- Austritte  der  Flösse  aus  den 


.Bergen  und  der  grofsen  Haupt  -  Strömung   der  Mittje  des 

'  Beckens  lagen.     Da  wir  sehen,  dafs  das  Tiefste  der  Was« 

^  serfälle  oder  der  Stromschnelle  stets  eine  niedrigere  Lage 

/bat,  als  das  Uebrige  des  Bettes  solcher  flicfsenden  Wasser^ 

;  so  mufs  diefs  wohl  ebenfalls  beim  Laufe    der  Alpenströ- 

.  me    der   Fall    seyn*      Beladen   mit    Geschieben   und  mit 

..  !8ahd,  mufsten  leztere  dieses  Material,  vorzüglich  In  eini« 

^;jfir  Entfernung  von  den  Bergen,  niederlegen,  wo  die  6e« 

^^Wfilt  ihrer  Wasser  bereits  sehr  abgenommen   hatte  durch 

7  die  Erstreckung  des  sanften  Abhanges,  über  den  sie  hin« 

vgeflossen  waren ,   und    durch   den  Widerstand ,    welchen 

ihnen  die  grofse  Strömung  unseres  Bleeres  leisten  mnfste* 

Auf  solche  Art  glaube  ich ,  dafs  viele  der  Seen  ent« 

^  Blanden   sind,    welche 'man  an  den  Ausgängen  der  Berge 

v-I>ei  Fufsen-f    Beiiediktbaiern  ^    Trauensteifi  ^   in  der  Mitte 

^^er  Molasse  des  Salibitrgischen    und    von    Ober^Osster» 

yh^eich  u,  s.  w.  wahrnimmt.    Mehrere  sind  grofsen  Tbei« 


\ 
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les  abgelaufen ,  oder  sie  wurden  angeföllt  mit  Trümmen 
u.  8.  w*9  oder  trockneten  aus;  andere  haben  sich  gSns« 
lieh  geleert,  indem  sie  nur  Spuren  ihres  Daseyns  zurück« 
liefsen.  Torfrpiche  und  synipfige  Orte^  so  wie  AufbSiK 
fungen  von  Bollstcinen  f  lassen  hin  und  wieder  Yerlie« 
Fungen  wahrnehipen  f  gleichwie  die  Stellen  vormaliger 
Seeen  von  weiter  Erstreckung  oft  noch  deutlich  erkena- 
bar  sind  (so  zwischen  fVeisbad  und  Filfsejz ,  zwischei 
IValdsee  und  dem  Bodensee)  ^  in  der  Gegend  um  iS^tf«* 
dikthaiern  u.  s.  'w. 

Aufser  dieser  Art  von  Seeen  gibt  es  noch  andere^ 
sowohl  mehr  vorwärts  in   der.  Ebene,   als  ii 
der  Kett.e  der  Alpen  selbst.      Die  ersten  sind  toi 
Molassen  umgeben ,    oder  von   Alluvionen«    .Sie   kdniiei 
uns  die  Stellen  der  tiefsten  Theile   alter  Seeen  andeuteii 
oder  die  am  wenigsten  verschütteten  im  vorzeitigen  Betl0 
gewisser  Flüsse,    welche    während    der  Alluvial  -  Epocb 
vorhanden  gewesen.    Imlezteren  Falle  mufs  beachtet  wo^ 
^euy  dafs  solche  Seeen  sich  in  die  Länge  ausgedehnt  i^ 
gen  in  einer,  auf  die  Alpen  -  Kette  senkrechten,  Bichtuif 
Seeen  der   ersteren  Art  finden  sich   in   Ober  ^  OesterniA 
{Aller  -  See ,  ^  Zeller  -  See)  ,    im  Salzburgischen  {Mattset)i 
in  BaUrn  {PVa  ging  "See)  und  in  der  Schweiz.   "Von  de« 
Seeen  der  zweiten  Art  verdienen  der  Ammer»  und  fVun^ 
See  in  Baiern ^  und  der  Greiffen^^    ^f^ffi^^^^'f   Smp9^ 
eher  - ,  Baldecker  -  >  und  Hallyler  <*  See  in  der  Schwelt  ge- 
nannt zu  werden.     Es   ist   unnöthig,    wiederholt  zu  b^ 
merken,  dafs  der  Zürcher»  und  der  WallenstadUf'^ 
einst  auf  dem  Laufe  des  Rheines  ihre  Stellen    eingenoD- 
men   zu   haben    scheinen,  während   der  Bienner»^  N^f* 
chateler "  und  der  See  von  Morat  j    so   wie  das   LemäH' 
Becken  darauf  hinweisen,  dafs  die  grofse  Strömung  unierei 
inneren  Meeres  vom  Fufse  der  Alpen  gegen  die  Jura«8«t- 
te    wieder     abgelaufen,    und    dafs   sie    dieser   Richtnag 
bis  zum  Ablauf  des  grdf&ten  Theiles    der  Wasser  gefolgt 
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icy.  Endlich  trifft  man  gewisse  Seeon  derUngari- 
ichen  Ebene,  wie  jetie  voa  Naisiedel  und  Balaton^ 
m  Rügken  kleiner  terziärer  und  sekundärer  Gebirgs« 
iCelten  y  sp^  dafs  sich  annehmen  ISfst^ihre  Bildung  sey 
Ia3  Werk  von  Strömungen  gewesen,  oder  von  AushÖh- 
iingen  des  Meeres  9  begünstigt  durch  nac}ibarh'che  Berge» 
ndem  leztere  den  regelmäfsigen  und  direkten  Ablauf  der 
bVasser  hinderten.  ^ 

Was  die  zahlreichen  Seeen  in  de^  kalkigen, 
md    Ueberga  ngs  -  Kette    der   Alpen   betrifft,   so 
assen  sie  zu  eigenthümliche  Merkmale  wahrnehmen ,   als 
lafs  man  niciit  darin  eine  ganz  verschiedene  Art  des  Ent- 
itehens  zu  suchen  hätte.     Bei  ihnen  findet  mehr  das  sandte 
äehänge  statt,  die  wellenförmigen  Umrisse,  und  die  wenjg 
leträchtliche  Tiefe  derSeeen,  von  denen  so  eb^n  die  Rede 
;«wesen;  es  sind  sehr  beträchtliche  Vertiefun- 
gen,  eingeschlossen   von  hohen,   mit  grofser 
Steilheit  abfallenden  Bergen.      Hierher  gehörei| 
lie  Alpen- Seeen   in  Ober  -  Oe  st  erreich  (Jtlall  stadter  See»  . 
^iifsee  u.  s,.  w.),    in  Salzburg  {Jbersee  u,  a,),    der  jKöV 
tigsee  bei  Bercktoldsgaden,  in  Baieru  (der  PP^alchenseSf 
^cheitsee  u.  .s,  w.) ,    in  der  Schweiz  (der  ff^allejistadier 
l^ec,  det  Thuner^  Brienzer  u.  a.  Seeen),  und  In  Savoyen 
lle  Seeen   von  Annecj  und  ^Bourget*     Niemand  ,  der  die 
^atur  mit  Aufmerksamkeit  zu  befragen  gewohnt  ist,  wird 
las  Ansehn  solcher  Seeen   mit  jenem    der  in  ^der  Ebene 
Vorhandenen  verwechseln  können;  überall  tragen  sie  die« 
^^Iben  Züge  von  Erhabenheit  und  GrÖfse. 

Die  Tiefe  dieser  Schweizer  Seeen  ist  zu  bekann t>  um 
labei  zu  verweilen  ;  wir  beschränken  uns  darauf,  von* 
^esterreichischen  Seeen  die  Tiefe  des  Halls tadter  zu  ei> 
Zähnen ;  er  mifst  300  Toisen  bei  der  Stadt  gleichen  Na» ' 
^ens,  und  40  Toisen  an  seinem  äufsersten  nördlichen 
^iide.  Dieser,  allen  Seeen  der  Artj  gemeinsame  Umstand 
%t  um  desto  auffallender,    da   man  stets  an  dem  Ufer 
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dieser  Seeettf  oder  in  ihrer  NShe,  Gebirgi* 
Gruppen  findet»  welche  grdfsei:e  Hdhe  ha« 
ben»  als  der  übrige  Theil  der  Alpen«  Diefsiit 
der  Fall  beim  fVazman;  Gletscher  umgeben  die  See« 
von  Hallstadt  und  Aufsei^^  die  Jun^rau  steigt  am  Brit» 
zer  und  Thujier  See  empor;  die  Tournette  erliebt 
am  See  von  Annecy ;  der  Rigi  nimmt  seihe  Stelle  zwii 
sehen  zwei  Seeen  ein  u.  s.  w. 

Man  nimmt  ferner  wahr^  dafs  mehrere  djeter 
Seeen  in  Verb  Und,  gewesen  seyn  und  einsekr 
erhabenes  Niveau  gehabt  haben  müssen;''* 
der  Tuchler-'  und  Abersee^  die  Seeen  von  Hallstadt  ^ 
Aujsee^  jene  von  Thun  und  Brienz^  die  Seeen  von  /TiL 
lenstadt  und  Zürich^  der  See  von  Annecy  u,  s.  w.  Hit* 
unter  wurde  ihre  Trennung  blos  durch  Alluvial-Matsrieill 
bewirkt,  wie  diefi^  der  Fall  bei  den  namhaft  gemacliliBl  1) 
&Az£;e/zer  Seeen  gewesen  seyn  dürfte.  An  anderen  Ortnl 
trennen  ziemlich  hoch  gelegene  Pässe,  oder  wahrhiifli|fi 
Gebirgs- Ausschnitte  die  heutigen  Seeen;  man  beobsctadiT) 
solches  bei  den  erwähnten  Seeen  im  Salzburgischeiu  Illpi 
lezterem  Falle  deuten  Aufhäufungen  rol  I|, 
Sand  und  Kol Isteinen,  Engpässe  u«  s.  w.  i^ 
auf  hin^  dafs  diese  Seeen  pldzlicn  gesunken  sud,!»' 
Ausbrüche  (debdcles)  erfahren  haben.  So  sind  die  ittf* 
len  trehnendqn  Cols  zwischen  dem  Aber^  und  Tuchlä^. 
See,  jene  zwischen  dem  Hallstadter m  und  Aiiji^  ^ 
Alluvionen  von  mehr  als  40  F.  Mächtigkelf.  bedeckt.  B^ 
hen  von  Terassen  zeigen  sich  nur  dann  um  die  SeMi 
wenn  ihr  Ablauf  mehr  allmählich  Statt  gehabt,  wie  lol' 
ches  längs  des  Genfer  Sees  der  Fall.  Aus  alleo  dieiii 
Eigenthümlichkeiteu  scheint  der  Beweis  hervorzogeliA  illi 
dafs  solche  Weitungen  nicht  das  Werk  der  Wasser  v»% 
dafs  Icztere  vielmehr  nur  gröfse  Spalten  e^** 
genommen  haben,  welche  auf  gewaltxi*^ 
Weise    entstanden,    und    deren   Bildung  V 
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ihr  un<)  minder  betrSch  tllchen  Einsinknn« 

» 

n  I^egleitet  gewesen.  In  dem  Salz  -  fü  hörenden 
strikte  der  Seeen  von  Tyroif  von  Ober -Oest erreich^ 
Jzburg  und  Berchtoldsgaden  würde  man  anfänglich 
ir  geneigt  seyn ,  solche  Erscheinungen  der  unterirdi*^ 
len  Auflösung  und  Zerstörung  von  Gyps  •  und  Salz«« 
»lagerungen  zuzuschreiben;  allein  zahlreiche  Einreden 
derstreiten  dieser  Annahme  ^  soj  dafs  sie  in  keinem 
lle  allgemein  anzuwenden  seyn  dürfte«  In  jedem 
lle  mufsein  zerstörender  Frozefs  der  Art.  wenn  der« 
he  Statt  gefunden  9  sehr  zeitig  sich  zugetragen »  oder 
ndestens  sehr  frühe  angefangen  haben^,  denn^  wir  se« 
n  deutlioh^in  mehreren  Alpen  - ThKlem  9  dafs  das  Ue« 
rgangs  -  und  Flöz  -  Geliet  der  Alpen  bereits  unermefs« 
{le  Zerstörungen  erlitten  hatte,  als  das  Entstehen  der 
olasse  l>egann« 

Scheint  es  demnach  ausgemacht  9  dafs  •  mitten  im  AI« 
A- Bereiche  leere,  oder  mit  Wasser  erfüllte  Weitungen 
rhanden  sind,  deren  Bildung  mit  Gef^alt  vor  sich  go- 
ngen 9  und  wie  es  g$nz  da^  Ansehii  hat,  zum  großen 
leile  durch  das  Einwirken  mächtiger^  unterirdischer 
[enzien,  so  lüfst  sich  nicht  in  Abrede  stellen  9  dafs 
sh  rer  epittoreske  Seeen  am  Fufse,  oder  am 
isgange  der  Alpen,  Merkmale  tragenf  wel* 
e  darauf  hinweiseUf  daXssie  ihren  Ür« 
rnng  zum  Theil  ähnlichen  Ursachen  ver« 
nken«  Diefs  dürfte  der  Fall  seyn  in  OesberreichheiveL* 
dunste  %  in  Baiern  beim  Tegerhsee^  beim  Zugersee  in 
*  Schweiz^  bei  dem  grofsen  See  der  Italischen' Alpen, 
1  beim  Genfer »Seei.  Der  leztere  entstand  sicher  nicht 
3in  durch  die  aushöhlende  Urafk  einer  Wasser «StrÖ« 
tilg;  die  oft  steilen  Ufer,  die  Tiefe,'  die  Nähe  der 
He  9  der  höchsten  Spizze.  des  Jura  und  der  emporge- 
ebenen  Masse  des  Montblanc ,  und  seine  Lage  an  dem 
te,   wo  unser  priniiüves  Meer  anfing    zwischen   den 
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Alpen  und  dem  Jura  sehr  eng  zusammengred rängt  zu  w»! 
den.  Alles  deutet  darauf  hin.^  dafs  seine  Bildung  durck 
Ursachen  bedingt  worden ,  welche  mitunter  mächtiger  f^\ 
Wesen  ^  als  die  einfachen  zerstörenden  Wirkungen  eiiM| 
Meeres. 

,         Da  die  Molassen- Ablagerung  von  Alpei*] 
Flüssen  herstammt,    so   mufste   die  StrÖmunf 
unseres    grofsen     inneren    Meeres     natürlickl 
mehr  gegen  die  Mitte  der  Weitung  getriebei 
werdön,  und  der  lange  Zeit- Verlauf,  während  deufll| 
ihre  höchste  Gewalt  dieser  .  Bichtung    folgte  ^    war  vifl* ' 
leicht   die    erste  Ursache ,    welche    irber   die    Stelle  eflE^. 
schied,  die  die  Seeen  von  Neufcliatel  und  Bienne  einD^i 
inen,  über  den  Lauf  der  Aar^  über  die  alte  Erstrecltiiifi 
des  Konstanzer  Sees ,    über   die    grofsen   Ebenen  in  der 
Mitte  von    Baiern  ^    besonders    am  Ufer,   der    Iller^  i 
Lech^  in  der  Umgegend  von  München  und  im  Inn^Va^i 
le,    endlich    über  den  gröfsteti   Theil    des   gegenwärtige] 
Laufes  der  Donau,      Wahrscheinlich    haben    erst  späteiii 
AUuvionen   diese  Art-  von   tiefem  Bett  in  mehrere  grolil 
Seeen   geschieden  9    deren    Wasser  jezt  meiat   abgelaufen 
sind. 

In  Aev  Schweiz  ist  es  nicht  leicht,  die  Aenderungei 
zu  verfolgen ,  welche  das  Bett  der  Hauptstrdme  bis  ii^ 
die  Nähe  der  Jura^Kette  erfahren  mufste;  allein  auf  de* 
übrigen  Fufse  der  Alpen  wird  die  Erscheinung  deulli* 
eher,  denn  die  Ströme  durchschneiden  einen  gröfserea 
ebenen  Raum ,  und  die  Donau  zieht  iSnga  der  gaozei 
Kalkkette  hin. 

Es  scheint  demnach  ziemlich  ausgemacht,  dafs  oit 
aus  den  Alpen  und  aus  der  Kette  des  Schwarzwaliä 
herbeigeführten  ]\]aterialien  den  engen  Grund  der  IVei* 
tung  in  dem  Östh'clien  Theile  von  Schwaben  erhoben  hsf 
bcn.  Die  Strömung  wurde  dadurch  anfänglich  gehemmt; 
später  konnte  dieselbe  nicht  mehr  der   Richtung  aus  0* 
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cb  yf.  folgen,  sie  wurde  gendthigt,  sich  nach  NO.  zu 
mden  •  8uf  der  Grenze  des  Jum  -  und  lerziären  Ge- 
»tes  durchzubrechen  9  und  vielleicht  ron  Dwiauwertk 
•en  Weg  abwärts  nach  der  Ebene  veh  München  zu 
limen  9  um  sodann .  wieder  der  ersten  Bichtung  zu 
gen*  Wenigstens  wird  der  heutige  Lauf  der  Donau 
duirch  bedingt,  man  müfste  denn  das  Werden  der  Aus« 
»itung  in  einen  mindei''  alten  Zeitraum  versezzen 
»llen» 

Wie  dem  auch  sey,  so  scheint  es  mir^  dafs  das  ge* 
nwärtige  Bett  der  Donau  von  einem  späte- 
]n  Zeiträume  abstammt,  als  der  Durchbruch^ 

er  die  Austiefung  der  Eilgpässe  im  Bannat, 
ü  Fort  de  l'Ecluse  und  zwischen  Bingen^ 
i  d  B  o  n  n»  ' 

Die  Abtheilung  unseres  grofsen  Meeres  in  unermefs* 
be  Süfswasser  -  Seeen  hatte  bereits  aufgehört;  man 
in  ungefähr  annehmen  j.  dafs  ein  See  im  amtlichen  Un^ 
*hi  vorhanden  gewesen ,  ein  anderer  im  Becken  von 
tdiB^  zwei  Seeen  im  fViener  Becken ,  ein  vierter  in  je« 
XI  von  St.  Polten ,  zwei  in  Ober  -  Oesterreicfi ,  ein  sie^ 
Iter  in  Baiern ,  ein  achter  um   den   See  von  Konstanz, 

neunter  längs  der  ganzen  Jura-]F(ette,  endlic|iein  zehn*- 
,  welcher  dön  Genfer  -  See  zum  Mittelputikt  hatte« 
»se  Seeen  erhielten  ihre  Wasser  noch  aus ,  einer  grofsen 
fil  anderer ,  welche  in  der  Mitte  der  Gebirge  oder  der 
t^eTi  vorhanden  waren«. 

Nach  und  nach  hatten  diese  Seeen  an  Umfang  abge- 
inmeb ,  sie  hatten  sich  in  mehrere  kleine  getheiit j  und 
."Unter  wurde  ein  solcher  Zeitraum  vermittelst  pldzlicher 
rchbrüche  beschleunigt;  endlich  befand  sich  der  grdfs- 
theil  des  Molassen  -  Gebietes  entblöfst ,  und  es  bliebeil 
^  noch  Seeen  von  mittlerer  Gröfse  zurück  ^  w;elche  den 
^  des  Jura  einnehmen ^  die  Ebenen  von  Baiern,  und 

Jiiederen  Gegenden  der  Oesterrcichischen  und  Uhga» 
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tischen  Ebenen.    Die  Donau  befand  sich  wuhrscheial 
in  Verbindung  mit  den  Seeen  des  mittleren  Baiems; 
bildete  vielleicht  einst  einen  See  zwischen  Ehingen ,  Muß] 
delheim  und  Dillingen  j  und  richtete  von  da  etwa 
München  ihren  Lauf«    Ailmlihlich  erhoben  sich  Allai 
Dämme 9    durch  das  Begegnen  der  ^Z;E;eii«.und  Domaa 
Strömungen ;    der   lezte   Fiufs   war  geschieden  von 
Münchner  Seeen»    und    genöthigt,     seinen   Lauf  in 
Richtung    von   Bonauwerth  fortzusez%en ,    zwischea 
Jurakail;c   und    dem  terziaren  Gebiete    im    Morden 
Augsburg»    Nachdem  die  Donau  diese  Schranken  di 
brechen  9  mufste  sie  weiterhin  ,  gegen  Ingolstadt^ 
die  Molassen -Höhen  im  Süden  von  Regensburg  sich 
mals  aufgehalten  sehen  9    so,  dafs   dieselbe  von  Neaen 
die  Seeen  einzudringen  genötbigt  war,    welche  zvrii 
Neustadt  und  München  sich  fanden,  und  die   durch 
unteren  Theil  des  /jar- Bettes,   qder  durch  ii^end 
der  Thäier  in    den   terziSren  Gebieten   ihres   ndidl 
Ufers  abliefen.    Die  Gegenwart  eines  anderen  Sees  iit 
genfällig    angedeutet   durch   das  niedere   sumpfige 
Donaumojs  genannt,     zwischen    Ingolstadt^     NeusU 
Neuburg  und  Petmos» 

Erst   weit  später  wurde  dieser   Ablauf*  Kanal 
Alluvionen  geschlossen,  und  die  Strömung^  gezwungen, 
nen  an/lern  zu  öffnen ,  oder  es  bildete  sich  durch  Znl 

# 

jener j  der  zwischen  Abendsberg  und  Regensburg  voitej 
den  ist  j  auf  der  Grenze  des  Jura« DoIomitS' und  der 
de«     Die  poröse  und  sandige  Beschaffenheit  dieser 
steine  mufste  die  gänzliche,  oder  theilweise  Aushöhli 
dieses  besonderen  Kana^es  sehr  begünstigen«    Jenseit 
gcnsburg    fand   die    Donau  keine  Hindemisse  mehr 
Pleinting^    und  sie  mufste  hier  einen   See    bilden, 
selbst  noch  die  Wasser  jener  Seeen  aufnehmen  konnte, 
in  der  Münchner  Ebene,  geschieden  vom  Laufe  der 
nau,    sich  befanden.      Wir   haben  nachgewieseiki 
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ch  Ablagerung  der  MoUsso^  das  Baierische  B^ken 
;bt  mehr  im  freien  Verbände  mit  dem  Ober  •  Ödster* 
'^hischen  wstri  ein  oder  zwei  Kanäle  mufsten  die^^e  bei* 
n  Becken  verbinden,  und  ihre  Stelle  haben  wir  ia 
Q  Tfacilen  von  Salzburg  und  Oesterreich  ^u  sfichen, 
2;riffen  zwischen  den  Bergen  von  Efferding  und  Schär» 
^g.f  und  jenen  von  Gmünden  und  Salzburg.  '  Es  ist 
Lwierig  zu  sagen ,  bis  wohin  das  gegenwärtige  Bett  der 
^teri-eichischen  Traun  Theilganzes  dieses  Ablauf- Ka« 
,m  ausmachte*  Späterhin  mufsten  also  die  Wasser  der 
viaz/ ungefiihr  derselben  Richtuiig  folgen,  bis  die  Allu- 
»Aen  der  Alpen  und  der  Gebirge  Böhmens  diesen 
trchf;ang  schlössen ;  ein  See  bildete  sich  sodann  diesseit 

r 

%  Dammes  9  und  die  Wasser  suchten,  sich  an  einer  an» 
rji  Stelle  einen  Weg  zu  öffnen«  Hierin  liegt  vielleicht 
r  Grund  des  Entstehens  von  dem  engen  Kanäle  zwi- 
msk  Pleinting  und  Linz,  denn  die  Strömung  mufste  im« 
■*  weiter  nordwärts  getrieben  werden  durch  die  Allu« 
Ben  der  Jljjen ,  welche  sie  nicht  mit  sich  hinweg  zu  , 
krt^n  vermochte«  und  die  gegenwärtig  eine  so  betrachte 
fte  Mächtigkeit  an  den  Grenzen  von  Baiern  unA  Salzm 
'^  zeigen»  Die  Gewalt  des  strömenden  Wassers  mufsto  v 
{efäbr  gegen  Pleinting  ihre  Richtung  nehmen,  und  die 
jprenz^ng  von  Gneifs  und  Granit  dürfte  die  Ausweitung 
es  Kanals  ^erleichtert  haben. 

Betrachtet  man  diesen  seltsamen  Engpafs»  so  findet  man 
e  solche  Ansicht  keineswegs  ohne  Grund;  auf  dem  sÜd- 
ih«n  Ufer  begrenzt  ihn  ein  wenig  fester,  zcrsezter  Gneifsy 
1  der  Flufs  ist  zwischen  klejneuy  gerundeten,  ziemlich 
ft  abfallenden  Bergen  eingeengt.  Ferner  finden  sich  die 
beiden  Seiten  herabkommenden  Giefsbäcbe  einander  zu* 
Kien  gegenüber,  gleichsam  andeutend,  dafs  sie  das  tiefe 
*X  alter  Wasser -Strömungen  einnehmen,  welche  aus  N» 
1  S9  unserm  primitiven  Becken  zueilten,  und  deren 
Ekjnung.  jene  der  Donau  begünstigte  f   um  die  Auswei- 
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tung  schneller  zu  Stande  zu  bringen  Die  yUs  und  dt 
Inn  folgen  noch  gegenwärtig  dieser  Richtung  9  und  durtk> 
laufen  einen  Theil  des  Gneifs*  und  Granit  «Bodens.  Zflik 
man  diesen  Erscheinungen  noch  die  häufigen  SchlucbMn 
an  den  Ufern  dieses  Theiles  des  Donau  -  Laufes  hios^ij 
und  die  kleinen  Alluvial -Ebenen  9  Welche  sich  hier  UiL 
und  lyioder  am  Gestade  finden  {Effcrding  u.  s.  w.)j  ii|& 
wird  man 9  wie  ich  glaube,  weniger  geneigt  seyn»  etM^I« 
durch  ein  Erdbeben  hervorgebrachte)  Spalte  zu  sefaeiiyodir||e( 

m 


le 
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vielmehr  eine  natürliche  Ausweitung  9  so  wie  ich  ütti 
he  zu  erklaren  bemüht  gewesen.  Ich  weifs  wohl,  dili 
idie  Annahme  gewaltsamer  ErschÜtterungeQ  bei  ivatM 
schneller  alleSchivicrigkeiten  beseitigt;  allein  es  sclieii 
mir  eine  solche  Erklärungsweise  keine5\yegs  auf  die  Sk 
düng  aller  Engpasse  ohne  Ausnahme  anwendbar  1  Dil 
man  sollte  sich  im  Gebrauche  derselben  auf  die  fitt 
beschränken  9  wo  alle  andern  gewöhnlichen  Ursachei 
nicht  zureichend  erscheinen,  nie  z.  B.  bei  der  SpilH 
von  Trient^  beim  engen  und  steilen  Kanal  des  iN^/tAlbc 
VEclusej  bei  dem  pittoresken  Engpasse  der  Elbe  zwisdifl  u 
den  Mauern  des  Königsteines  ^  und  des  PT^eifseiistünth 
bei  dem  GZe7/coV  «Thale  in  Schottland  y  bei  der  Scblnckt 
von  St.  Maurice  in  TVallis  u.  s.  w,  •—  Sicher  hat& 
Donau  diesen  Kanal  vertieft;  man  sieht^  weit  über  de 
gef^enwärtigen  Niveau,  Erscheinungen,  welche  diefsitt* 
fser  Zweifel  sezzen ;  zwischen  Straf s  und  Aschan  i< 
selbst  die  direkte  Fortsezzung  des  Kanals  von  Pasii» 
»ach  Straf s  beobachtbar,  während  der  Flufs  gegenwärti{ 
diesen  vormaligen  Theil  seines  Bettes  verlassen  b^i 
nimmt  er  eine  weit  tiefere  Lage  ein  und  wendet  vä 
gegen  N. ,  indem  derselbe  eine  grofsc  knieförmige  Bis* 
gung  macht,  auch  folgt  er  seiner  früheren  dstlichen  Rick" 
tung  erst  bei  Jsclian  wieder.  Müfste  man  denn  aniMk" 
men ,  dafs  zwei  Spalten  zu  ungleichen  'Zeiten  und  ii 
entgcgcngesezten    jRichtungen    erzeugt    worden    seytt^ 
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liese  Efnzwfingung  der  Donau  zwischen  alten  Gesteinen 
t  um  desto  denkwürdiger «  weil  sie  gewissermafsen  bia 
Ttms  in  Unter  •  Oesterreich  dauert.  Zwischen  Linz 
dd  Blindenmarkt  lauft  der  Strom  über  primitive^  durch 
.Quvionen  bedeckte  i  Felsarten»  und  mufste  wenigstens 
kVei  Seeen  bilden*  Der  Damin  des  ersten  derselben 
3igt  sich  noch  in  den  ^ollstein«  und  Nagelflue  -  Hügeln 
m  Ens  und  am  westlichen  Ufer  Aev  Ens^  der  zweite 
»deckte  die  Ebene  von  Anistetten^  und  legte  die  gelben, 
ifswasser«  Mergel  zwischen  AmstetUn  und  Ensi  nieder. 
Weiterhin  tritt  die  Donau  ganz  in  das  Gneifs- Gebiet; 
i  durchschneidet  sodann  die  Weifssteine  mit  Serpentin« 
dcken  zwischen  Molk  und  Krems,  und  endlich  tritt 
3'  in  das  Becken  von  St,  Polten* 

Da^  ich  diesen  ganzen  Theil  des  JDo/iau«  Laufes  nicht, 
Itersucht  habe,  so  vermag  ich  denen  nicht  geradezu  zu 
iderspi*eche]tj  welche  darin  eine  zufällig  entstandene 
Mite  zu  sehen  geneigt  wären  9  indess.en  erlaube  ich  mir 
abstehende  Bemerkungen*  ^Die  Gegenden  um  Blinden^ 
nrkt  und  Amstetten  machen  «s  wahrscheinlicbi  dafs  der 
Lufs  jBeinen  Lauf  gerade  voti  Nieder  -  PVallsee  nach  Ips 
^Hemmen,  ehe  demselben  sich  der  gewundene  Kanal  von 
risin  öffnete.  Weiterhin  mufste  die  Strömung  von  S» 
ich  N*  getrieben  werden»  durch  die  Welfsstein- Höhen 
Hl.  Molk  und  durch  die  ^olassen  ^  und  AUuviaU 
Ohen»  welche  die  enge  Weitung  zwischen  l\^blk  und 
in  kalkigen  und  sandigen  Alpen  von  Scheihs  und  von 
mienstein  einnehmen.  In  diesen  Umständen  findet  man 
ich  eine  glaubhafte  Ursache  für  die  Aenderung  im  Do* 
m  *  Laufe. 

Jenseit  der  Eben«  .von  St%  f  ölten  und  von  Tulln 
nd  die  Donau  neue  Schranken  1  welche  durchbrochen 
erden  mufsteni  so»  dafs  sie  hier  zur  Bildung  eines  oder 
obrerer  Seeen  |  in  diesem  Socken  9  und  zum  Absezzen 
Ifelifttertr  Matseii  von  Süfswasser « Mergel  reranlaftt 
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vmrd*    W!r  haben  gesehen ,  dafs  in  der  teniXren  Ep* 
che   die   Meeres  «Strömling   bereits  durch   KorallenkaAi 
und  die  Jura  -  Berge  gehemmt  war,  welche  sich  Yon  iffiii 
der^Hollabrunn    bis   Nickolsbur'g  erstrecken ,   und  diM 
sie  lim  das  Hufscrste  nördliche  Ende  der  Sekunder -SuU 
steine   des    Pf^enerwaldes  ihren    Weg  nahm.     WShmfl 
des  Alluvial  -  Zeitraumes   scheint   diese   leztere  Ketttgi 
litten  zu  haben»    die  Bildung  des  Kanales  zwischen  Ir» 
neiihurg  und  Nujsiorf  begann^^  und  spöter  wurde  er  dl 
genommen  udd  verlieft   durch  den  2)o>iiizi«  Strom  lurf> 
ger  Zeit. 

Die    Struktur  des    fViener   Beckens   thut  dar^ 
dasselbe,  während  der  Alluvial -Epoche,  wenigstens 
oder  vier  Seeen  aufzuweisen  hatte.     Der  eine  nahm 
südlichen  Grund  des  Beckens  ein,  bis  zum  fPienen 
oder  bis  zu  der  Höhe,  welche  sieb  von  ff^itn  bis  Pi 
nel  aysdehnen  ,    ein  zweiter  bedeckte  die  Ebene  im  N 
den  der  JDonau,   und   andere   waren  auf  dem  Läufe 
March   und  der     Taja   vorhanden.     Die   Zerstörung 
oberen  terziären  Sandes  und    der   ungeheuren   Rol 
Ablagerungen»    die   ihre  Stelle  über   dem   blauen  Tl 
einnehmen ,     bezeichnen    die    Oertlichkeit    des  erst«res 
Süfswasser  -  Mergel   und  Sand,  deuten  diei  Stellen  der 
dem  Seeen  an.     Möglich  ist  es,    dafs  die  Donau  seit« 
ihr  Bett  geändert,    einst  aber  längs  den  Alluvial -H 
von  /^^rai»  ihren  Lauf  genommen  habe. 


Jcnseit  der  TViener  Ebene  treten  ungeßhr  die 
liehen  Verhältnisse  ein,  was  das  Entstehen  des  Eigpiii0 
betrifft,  der  die  Uebergangskalke  und  Granite  zwischi 
Pebronel ,  Diven  und  Presburg  schneidet ;  die  vercinsd^ 
ten  Kalkberge  im  Norden  von  Haimburg  beweisen,  •" 
sie  einst,  während  eines  kui*zen  Zeitraumes,  Inseln  in  ^ 
Mitte  des  Laufes  vom  Flusse  bildeten,  vielleicht  w«* 
sie  selbst  Felsen  in  der  Mitte  einejs  grofscfn  WasserftU* 
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Erst  jebseit  Graft/ tritt  die  JDonau  wieder  in  dieGe» 
birge ;  sie  sebeini  ehedem  von  ihrem  gegenwärtigen  Laufe 
abgeirichen  zu  seyn^,  denn  man  sieht  dieselbe  von  Jl^ 
vias  an  durch  steile  Wände  aus  oberem  terziSrem  Sandie 
und  aus  Flufa*  Mergel  begrenzt  9  so  wie  durch  Plateaus 
~ron  terziärem  SüfswaSserkalke.  Jenseit  Gran  bahnt  sich 
der  Strom  seinen  Weg  durch  Uebergangs-  und  Jurakalk» 
.so  wie  durch  trachytisches  Gebiet,  und  diefs  hält  ün  bis 
Bach  yat%.  Die  Ungarischen  Geognosten  vermuthoa» 
dafs  die  Donau  nicht  immer  diesen  Weg  eingeschlagen 
haboj  und  dafs»  mehr  südwärts  von  Pesthf  noch  Spuren 
eines  andern  Ablauf  *  Kanales  vorhanden  sind* 

Die  Siifswasserkalk-Flateaus  zwischen  Mmas  und  Ofen 
Itdnnten  zum  Glauben  führen,  dafs  gegen  das  Ende  der 
-terziären  Epoche  ein  oder  mehrere  Süfswasser^Seeen  in 
diesen  Gegenden  vorhanden  waren  j  und  dafs  sich  diesel- 
ben in  der  Richtung  des  grofsen  allgemeinen  Ablauf- Ka« 
aales  befanden*  Diel  Donau  dürfte  sich  erst  einen  andei^ 
^eg  gebahnt  habeUf  alü  die  Wasser  im' Becken  voil  Raab 
«inen  beträchtlich  niederen  Stand  erlangt  hatten# 

Von  yatT.  an  verläist  die  Donau  ftlr  eine  weite 
Utrecke  ihre  Richtung  aus  W.  nach  O.,  um  dem  Laufe 
41US  N.  gegen  S.  zu  folgen  ,  anfänglich  längs  der  sekun* 
^ren  und  terziären  Gebiete  von  Ofen^  und  sodann 
«durch  den  terziären  und  Alluvial  «Boden  der  öistllchen 
Xbene  Ungarns*  tJebrigens  hält  sich  der  Strom  stets 
9ehr  nahe  an  dem  Sekundär  •  Gebirge ,  er  durchzielit 
^icht  die  Mitte  der  Ebene  ^  sondern  folgt  dem  Fufse  der 
Schiefer- und  Serpentin -Gruppe  von  Smyrnien*  Später 
durchzieht  die  Donau  den  unermefslichen  Einschnitt  zwi^ 
«eben  diesen  Gebirgen  und  jenen  des  Komitat^s  von 
^rad;  ein  Einschnitt^  welcher  vor  dem  Alluvial -Zeitrau» 
^ne  entstanden  seyn  mufs,  da  Alluvial  -  Ablagerungen  die» 
«•9  von  älteren  und  terziäi'eh  Gesteinen  begrena^e,  Wei* 
"^ung.  erfüllen* 
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Die  grofse  fistllcho  Ebene  Ungarns  iit  mit  Sfifswai- 
ser^Allurionen  Überdeckt»  gleich  jenen  von  Raab  vai 
von  Oesterreich  ;  es  raufs  demnach  das  Wasser  hier  lai- 
ge  verweilt  haben  unter  der  Gestalt  von  Seeen»  und 
wenn  man  das  Vorhan denseyn  dieser  Seeen  während  der 
terziären  und  Alluvial  -  Epoche  annimmt,  so  wird  nus 
zu  der  Meinung  geführt^  dafs  der  Engpafs  zwischen  Po- 
lanka  und  Orschava  noch  nicht  vorhanden  war^  oder 
wenigstens  nicht  seine  gegenwärtige  Tiefe  haUe«  Der 
'Mängel  neuer  AUuvionen  in  dieser  Ebene  beweist  ferneri 
dafs  dieser  Kanal  ungefähr  schon  seine  gegenwärtige  Be-, 
schafTenheit  hatt^»  als  die  Donau  begann  ihr  jezzigei 
Bett  anzunehmen.  Die  verschiedenen  Verbindungen»  wel- 
che zwischen  der  Donau  und  der  Theifs  in  den  llnte^ 
sten  Theijen  ihres  Laufes  bestehen  konnten,  verdienei 
wenig  Beachtung. 

Bei  Belgrad  nin\mt  die  Donau  für  einige  Weite  ib- 

ren  Lauf  aus  W.  nach  Oi. ;    sie  drängt  sich  zwischen  ho* 

Ken  Kalk«*» Mauern   ein,    tritt   daraus   in   der   Walladd 

hervor,    um    von    Neuem   aus   N.   nach   S,   zu   ström«! 

durchzieht  die  terziären  und  Alluvial  -  Ebenen  jenes  ua- 

glücklichen  Landes ,    nähert  sich  den  ersten  Hügeln  der 

Bulgarei ,    fliefst  längs  denselben  hin ,    und  wendet  eicb 

endlich  ostwärts,  dem  schwarzen  Meere  zu, 

»  I 

Die  JDouau  durchsezt  demnach  acht  bis  neun  Eng- 
pässe ,  wovon  einige  scheinbar  vor  der  terziären  Zeit  ent- 
standen sind,  wie  jener  zwischen  Peterwardein  und  Arai^ 
die  gröfscre  Zahl  aber  nach  der  alten  terziären  Epoche, 
oder  während  der  Periode  alter  AUuvionen,  so  z.  B.  die 
Engpässe  von  Regensburg ,  Passau ,  Molk  u.  s.  w. ;  w^ 
nige  wurden  noch  neuer  gebildet,  aber  alle  dürften  seit 
ihrem  Ursprünge  mehr  verlieft  worden  seyn. 

Zu  solcher  Annahme  kann  man  sich  bis  jezt  beredi- 
tigt  achten  ;  neuere  Beobachtungen  müssen  erwartet  wer- 
den,  um  über  die  eingetretenen  Ereignisse  mit  grdfserer 
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Sestimmtheit  aburtheilen  zu  kdnnen ,  um  Aber  den  wahr- 
liaften  Antheil  zu  entscheiden  t  welohen  ge^raltsame  Zer* 
•paltungen  an  dem  Entstehen  fener  sonderbaren  Ablauf« 
JLunäle  gehabt- 

Der  Mangel  glaubhafter  Aktenstücke  ndthigt  uns,  ei- 
Vier  späteren  Zeit  die  vormalige  Abtheilung  der 
aneisten  übrigen,  am  FuTse  der  Alpen  vorhan« 
.^enen,  Flösse  in  Seeen  zu  schildern;  erst  als« 
dann  wird  man  den  allmählichen  Ablauf  dieser  stehenden 
Wasser  genauer  zu  entwickeln  vermögen,'  so  wie  die 
J^eiiderungen  in  den  Betten  der  Ströme  und  Flüsse ,  das 
«Austrocknen  oder  Erfülltwerden  der  übrig  ^gebliebenen 
fi^een ,  und  ihre  ursprüngliche!^  Beziehungen  mit  den 
noch  vorhandenen* 

Ein  Blick  auf  eine  getreue. Spezial- Karte  Baitms 
und  der  Oesterreicbischen  Staaten  reicht  hin,  urn  die 
.IJeberzeugung  zu  erlangen ,  dafs  m9tk  m\tr  einiger  An- 
strengung und  Arbeit  zu  solchen  E)*gebnlssen  gelangen 
•^pverde.  Wir  haben  gesehen ,  dafs  mehrere  Seeen  augen- 
fällig'nichts  Anderes  waren  >  als  Ueberbleibsel  solcher 
«inst  weit*  mehr  erstreckten  Wasser  -  Sammlungen  ;  es  ist 
Tina  bereits  gelungen,  ausgetrocknete,  oder  grofsen  Theils 
«rßillte  Seeen  zu  bezeichnen,  die  Ufer  mehrerer  Flüsse 
Siaben  kleine  Seeen,  Sümpfe  oder  niedere  Wiesen  aufzu- 
ivreisen ,  welche  als  vormalige  Bettön  gelten  müssen ,  wie 
3«  B.  bei  Grenek  an  ^er  Iser,  u*  s.  w.j  endlich  ist  es 
aufser  Zweifel,  dafs  gewisse  alte  Seeen  sich  früher  ent- 
leert haben,  als  andere,  weil  manche,  so  z»  B.  jener  des 
Stuifentliales  bei  Heidenheim ,  der  von  Locle  u.  s.  w« 
aiur  tcrziäre'n  Süfs wasserkalk  absezten,  während  andere, 
^irie  die  Ungarischen  und  Oes terreichl sehen  f  das  Entste- 
llen ungeheurer  Massen  von  Alluvial -Mergelet  herbei- 
filhrten,  noch  andere,  so  z.  B«  die  von  München  oder  in 
^er  Mitte,  Baierns  sich  mit  Rollsteinen  und  mit  allem 
Qande   fü^ten9   und    endlich- der  Grund  gewisser  Seeen 


518 

am  Fiufse  der  Alpenry  nur  von  Torf  eingenommen  wirdL 
Wir  glauben  demnach  ^  dafs  die  Mittel  geboten  aindf  an 
zur  Wahrheit  zu  gelangen;  die  Geh^imnisae  dier  Nat« 
gehören  nicht  zu  den  unlösbaren  RSthseln,  «Hein  nnsera 
Lebensdauer  reicht  oft  nicht  hin »  um  sie  alle  zu  ergrün- 
den. Glücklich  ist  deshalb  derjenige  zu  preisen  f  den 
es  gelingt»  eiaige  solcher  Probleme  zu  enthfillen»  nsl 
dadurch  seinen  Nächfolgern  einen  Weg  zu  bahnen. 

Fafst  man  das  von  mir»  fiber  die  geologischen  H^wfß 
Ereignisse  in  dem  grofsen  Becken  am  nördlichen  Alpeo- 
fufse  9  Vorgetragene  zusammen ,  so  ergibt  es  sich,  dsfi 
dasselbe  anfangs  Theilganzes  eines  grofsei 
Meeres  ausmachte,  welches  mit  dem  nordi- 
schen Meere,  dem  Ozeane  und  dem  mittel* 
iSndischen  Meere  zusammenhinge  dafs  die 
Sekundär-Ab  lagerungen  diese  Verbindusi 
erschwerten.  Und  dafs  rietleicht  vor,  ohne 
Zweifel  aber  nach  der  Bildung  der  Kreide 
das  Becken  von  einem  inneren  Meere  einge« 
nommen  wurde,  welches  pur  noch  dem  mit« 
telländischen  Meere  durch  einen,  oder  durch 
zwei  Ablauf-Kanäle  verbunden  war. 

Während  des  terziären  Zeitraumes  wurdt 
dieses  Meer,  welches  sich  von  Savojren  bis 
in  das  Bannat  a4isdehnte,  allmählich  mehr 
oder  minder  scharf  in  die  Becken  UngarnSf 
Oesterreichs,  Baierns,  der  Schweiz  und  der 
Rhein-Ufer  geschieden,  Abtheilungen»  weN 
che  sich  besonders  mehrten,  nachdem  derer* 
ste  terziäre  Kalk  und  die  Molasse  niederge* 
legt  worden.  Es  gab  zu  jener  Zeit  wenig- 
stens zehn  grofse  Meere;  deren'  jedes  seine 
Wasser  von  mehreren  kleinen  Ausweitungen 
erhielt,  die  ein  mehr  erhabenes  Niveau  ein« 
nahmen»   undzumTheil   mit   süfsem  Wasser 


519 

^JN'ickoischiz)  erftftll  waren;  sie  hiag^n  diD^ 
caals  so  ziemlich  alle  durch  Ablauf-Kaiiäle 
£u«aninien,  mil  Ausnahme  des  Rheinischen 
Beckens  und  desjenigen  ron  Aluta  in  Sieben- 
bürgen. 

Am  Ende  der  Cerziären  Epoche  hatten  sich 
Bie  Meere   $chon  beträchtlich    gesenkt,   ihr 
Bfhlz-Gehalt  verlor  sich  aach  und  nach^   und 
darch    Süfswasser-Seeen    wurden    hin    und 
Mrieder  Ablagerungen  gebildet«    Als   die  AI« 
Kuvlonen    begannen,     war    der     Wasserstand 
■loch  niedriger,    und    dieses  Sinken   konnte, 
begünstigt   worden   seyn   durch    Ausweitung 
gewisser  Kanäle,  oder^  wenn  man  will^  durch 
lie  ftige  D  urchbrüche  gewisser  Dftmme  ,    wie 
3.  B.  der  EngpaFs  ron  Eclu^Cf  der  Kanal  zwi-. 
«chen  Bingen  und  Bonn  und    jener   des    Ban- 
siats.      Von    diesem    Augenblicke    an    regelte 
sich    fast    gänzlich    der  gegen  wärtige    allge« 
aneine  Lauf  sSmmtlicher  Wasse^r  der  Länder 
im  Vorgrunde  der  Alpen;  im  Khein*ThaIo  3n« 
d  arten  die  Wa  sser    ihre   Richtung    gänzlich» 
jene  der  westlichen   Schweiz   nahmo/i   einen 
andern  Lauf,  oder  verliefsen  wenigstens  ih« 
re  rormaligen  Kanäle,  und  die  Donau  nahm, 
.  "wie  h  e  utiges  Tages,   alle   Wasser  der  Deut- 
schen und  Ungarischen  Lande  auf.    Erst  weit 
später  änderte  der  Rhein  seinen  La.uf,    und 
«tfirzte  sich  bei  Schaff hau^sen  hinab* 

Während  der  Alluvial- Epoche  schlössen 
von  unsern  zehn  grofsen  Becken  ein  jedes 
eine  mehr  oder  minder  beträchtliche  Zfthl 
von  Süfswasser- S  e  ee  9  und  von  Inseln  ein; 
xumal  in  Baiern,  in  der  Schweiz  und  in  Oie- 
aterrcich  war  en  sie  häufig.    .Nach    und    nach 
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liefen  die  meisten  dieser  Seeen  ab^  die  Bicir 
tung  der  grofsen  Ströme  dnderte  sich  be« 
trdchtiich  In  den  verschiedenen  Becken^  ntd 
gegen,  das  Ende  der. neuen  Allnvial-Epoche 
fingen  Ströme  und  Flüsse  an  ihr  gegenwäiw 
'  tiges  Bett  sich  zuzueigneUf  und.  ein  gemSfsi^ 
tes  Klima  trat,  durch  verschiedene  physisch!  |( 
Ursachen  *  bedingt^  an  die  Stelle  der  Hizz6|  || 
welche  in  den, Landen  nordwärts  der  Alpei 
seit  so  vielen  Jahrbunderlen  geherrsclit 
hatte. 


Kapitel   XVIIL 

Neuere  vulkanische  Gebiete. 

Die  feuerigen  Gebilde  von  ziemlich  neuem  UrspniB« 
ge«.  sieht  man  ungemein  häufig  in  Deutschland»  Sie  las- 
sen sich  abtheilen  in  solche  i  welche  von  Vulkanea 
herrühren^  deren  Mündung  mitdem  Luft-' 
kreise  in  Verbindung  stand  (  f^olcp^ns  brulans  ä 
Vair)j  und  in  mehr  und  weniger  submarinische» 
oder  unter  dem  Wasser  brennende  Vulkane 
(  P^olcans  plus  ou  moitis  soumarins  vu  brulans  soms 
Veauy     '  \  '  ■         " 


^  Man  vergleiche  die  ZusSzse  lu  meiner  synoptttchen  ü«* 
beriicht  der  Formazionen  im  April -Heft  von  JjiMiioi'* 
Journ*  qJ  Phil. ,  Jahrg.  l826. 
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Erytor     Abs  c  li  n  t  c  c. 

Vulkane. 

Die  erste  Klasse  von  Vulkanen  thellt  sich  in  bren* 
ende  und  a  usge brannte  Feuerberge«'  leb  kenne 
ur  einen  einzigen  brennenden  Vulhan  in  Oesterreicfi, 
ämlich  die  SolfcUara  von  Budoshegy^  drei  Stunden  ndrd« 
ch  von  Fascharhely  im  südöstlichen  Siebenbürgen. 

Trachyt  -  Berge  mit  kleinen  TrachyttufT- Massen  bil- 
Bil  die  Umgebungen  dieses  Vulkans,  und  auf  dem  weslli« 
ten  Abhänge  des  Trachyt- Berges  von  Budoshegy  findetr 
ch  eine  Spalte ,  aus  welcher  hin  und  wieder  so  starke 
üd  »o  heifse  Schwefel-Dämpfe  emporsteigen,  dafs  derGe« 
teil  sich  eine  Stunde  weit  ausdehnt.  Diese  Ausdünstungen 
*eifen  den  Trachyt,  wie  h^i  Neapel^  an,  bleichen  densel« 
ni  f  wandeln  ihn  in  Alaunslein  um ,  sezzen  Schwefel 
> ,  und  ändern  deit  Glimmer  und  Feldspath  auf  ganz 
genthümliche  Art«  Mit  einem  Worte,  es  ist  im  Klei- 
»A  i\e  Solfatara  von  Pozzuoli. 

Die  Spalte  lauft  aus  NW.  nach  SO.,  und  ist  auf  der- 
Lben  Linie  mit  zwei  Kratern ,  von  denen  der  eine  der 
•  jinna-See,  sehr  tief  und  mit  Wasser  angefüllt  ist, 
Ihrend  der  andere  nur  eine  grofse^  runde,  sumpfige 
»ene  bildet  >  wo  das  Hornvieh  nicht  weiden  kann, 
.^e  lezteren  Vertiefungen  sind  im  Trachyte  zwei 
^nden  von  Tuschnad,  der  Boden  des  St.  ^n/ziz-Kra« 
'^s  riecht  noch  stark  nach  Schwefel  -  Säure^  .und  die 
»ien  Eisen r  und  Sauer -Brunnen  am  Fufse  des  Budos^ 
^  werden  im  Sommer  fleifsig  besucht. 

Ausgebrannte  Vulkane,  wie  diejenigen  des 
'varais  f  der  Auvergne  9  oder/  der  Römiscbea  Staaten, 
^  selten  in  Deutschland  $  und  sie  haben  alle  naqb  der 
atigon  Umbildung  der  Thäler  gebrannt«  See*Kratene, 
Lare  mit  TifCf  •  oder  Lapilli  -  Lagern,  Und  kleine  Kratero 
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mil  Lsiva  •  Strdn^en  oder  Schlacke  sind  allgemein  ii 
Eifel  und  nm  Unter  *  Rheine  beKannt,  Hjr.  Steini 
hak  zwischen  der  Mosel ,  Kill ,  Jar  und  dem  iL 
77  IVIaare  oder  Kratel*e  aufgezählt ,  wie  bei  Meer^ 
Ulmen  »  .  Giltenfeld  ,  Mosenherg  ,  Lockweiler  \  . 
u«  s..fr/^,  unil  Hr.*  v.  Buch  hat  eine  Karte  der  Loi 
Giegend  geliefert. 

Unter  allen  diesen  erwähnen  wir  besonders  des  i 
nen  Krater«  mit  einem  Lava -Ströme  im  Uebergangs* 
lomite  bei  Gerolstein  **  und  des  iertricher  Th 
das  durch  seine  sdilackigen  Gipfel  und  seine  kleinen 
saltischen  Lava « Massen  an  den  Mont^^  Coupe  uoc 
das  Thal  Antraigues  im  f^ivarais  lebhaft  erinnert 
iS^ur  starrsinnige  Neptunisten  können  noch  jezt  die 
Wandelung  der  Eifel^  Schiefer  in  Schlacken  aus  ( 
inneren  Selbst -Entzündung  des  Basaltes  herleiten 
len  ****, 

Den  Kammerberg    bei  Eger  in   Böhmen   kennt 
seit  langer  Zeit  als  eine  Schlacken -Anhdhe  mit  gebr 
ten    Ür  *  Gesteinen    *♦♦*♦,     Im  Riesengebirge  bietel 


*  STEinriNGsa y  die  erloschenen  Vulkane  am  Rhein;  I] 
STEiiTi  geogn.  Bemerkungen  über  die  Basahe ,  1820;  i 
in  Boards  ^^72»  gen^r*  de  Physiq»^  Volm  !• :  und  ViB 
WrcK,  Eifcl  -  Gebilde,   1826  u.'a.  w.     ^ 

**  Stengel  und  v»  Buch  in  Nöooeratb^s  Rheinland ,  I 
S.  92  u.  Bd,  III. 

***  STEfiTTirGER  y  Kefebsteik  Und  Dechbh  in  KÖ60ii> 
Rheinland,  Bd.  I,  S.  92   u.  Bd«  III« 

••*♦  ScHKiTz  in  L£ONuxRD*s  Taschanb*  1824  9  (vo'  •■ 
Tode  änderte  er  jedoch  in  der  Auvergn^  seine  VLui^ 
und  ▼•  Veltheik  in  6cH^£:GdEH*8  Journal ,  l825* 

*****     Göthe's  Morphologie, 
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[q6  Schneekuppe  einen  8Ö0  F,  tiefen  JKrater  im  Granile, 
I  aus  denisell^en  steigt  ein  Oliyin-  und  Zeolith  •  führen«. 
Basalt  -  Streifen  ,  der  den  Granit  bedeckt  "**« 
Bei  Hof  in  Mähren  erhebt  sich  im  SO.  von  Raudenm 
gf  in  der  Mitte  des  Uebcrgangsschiefer -Gebirges,  d«»* 
lackenkegel  des  Üaudenberges*  Die  rotben  und  schwarz 
i  Schlacken  siiid  mit  Lava  und  Basalt  t  Stücken  gemengt 
]  umschliefsen  Granit- Kugeln,  wie  in  den  ähnlichen 
geln  bei  Thuys  und  Montpezat  im  Fivarais.  Dich« 
Basalt  kommt  in  der  Nähe  in  dem  Kuhberge  und 
tHschberge  bei  Heydenpiltsch  vor  ^^*  Endlich  findet 
n  noch  innen  See-Ki-ater  bei  Buckta,  iii  dem  traichyw 
shenMa^ra- Gebirge  in  Ungarn^  Mofetten  sind  im 
Ikanischen  Gebilde  Deutschlands ,  vorzüglich  in  der. 
fcl  und  in   Ungarn,  beks^nnt  geworden  ***• 

ZweitetrAbachnict* 

Trachyteund     Basalte» 

Diese  zweite  vulkanische  Klasse  scheint  zu  einer 
\  gebildet  9  wo  die  meisten  jezzigen  ThSler  und 
luchten  noch  nicht  so.  tief  wie  heute  ausgegra|^ 
ren. 

Sie  gestattet  eine  l[nt6rabiheilung  in  Feuer«6o« 
Iden»    welchezumTheilüber^oderd^e'h 


Moll'8  Epliemerideti  y  Bd*  If'S,  73;  Magazin  der  natniL 
Freaode  zu  Berlin ,  Bd.  IV. :  SiirGsa  in  KABaTSH*t  Archiv, 
Bd.  niy  5«  86  ;  und  Bubckardt  in  Lkonhaiu>*s  Tatcbenbit. 
1823,  Bd.  IV,  S.  841  u.  1824,  S.  127. 
^  Akdbe  im  Hesjierus  No.  14,  Bd.  XXIX,  Jum^  1821/ 
"^  NöooEBATU  und  'BiscHov  in  ScswicieGiBV  JoMru«!  dtr 
Chemie,  n.  R.,  Hefe  1,  S«  23  nnd  NöG^tRATS,  Biieiijrfuids 
Bd.  IV,  S.  337.    .  :  .'        ' 
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sehr  nahe  an  d^r  OberflBehe  der  Wasser,  eul- 
itanden,  und  in  solche^  welche  unbezvreifelt 
submarinische  find.  Jene  lassen  Yerschiedenartigi 
vnlkanische  Gebilde  wahrnehmen  9  Trachjrte»  zuweüa 
von  Krateren  begleitet^  basaltische  Ströme 9  mehr  ud 
weniger  zahlreich,  und  in  höherem  oder  geringerea 
Grade  zerstOckt ,  und  Ablagerungen  von  9  zumal  tradij- 
tischem,  Tuff;  in  dem  lezteren  findet  man  keine  TrackjFij 
te  f  aber  Fhonolithe  ,  welche ,  da  sie  mitunter  auch 
Trachyten  verbunden  sind  ,  diese  eigenthümlichen  Fe 
arten  hier  zu  vertreten  scheinen;  ferner  basaltische  Ftf>j 
mazionen  in  gröfserer  Häufigkeit,  und  mit  mannichl 
gen  kalkigen  und  zeolithischen  Einseihungen^  endlich 
loj  Öfter  basaltische,  als  feldspathige  Tuffe. 

Ablagerungen  der  ersteren  Art  zeigen  sich  besoi 
in   Ungarn  j  woselbst  sie  die  Berg  «  Gruppenr  von  Sei 
nizj  Tokai  j  Mätra^   Vikorlet^  und  jene  im  Norden 
Ofen  zusammen sezzen.     Kleinere  Massen  derselbea 
man  in   dem   Gleichenher ge  unfern    FeldbacJi   in  Su 
mark   ^,    in   dem  Sieben » Gebirge  am  Rhein  ^     und 
grofse  Trachyt- Kette  trennt  das  eigentliche  SiebeiMr^ 
von  dem  Thale  des  Szechlerlandes^  , 

Die  allgempinen    Abtheilungen  Beudakt^s   sind 
richtig;  der  eigentliche  porphyrartige  Tracb] 
kommt  am  heutigsten  vor,  bildet  den  mittleren  Theil 
Trachyt  -  Gebirge ,    und  wird  überall  von  Kongloinei 
-oder  Tuffen  begleitet.     Die  oft  sSulen  förmigen  In 
chyt-Porphyrc    seh  einen   nicht  nur  gehoben  woi 
zu  seyn  •  sondern  sich  auch  langsam  bewegt ,  oder 
^tromartig  ausgebreitet  zu  haben«    Die  Obsidiase 


L%  V.  BacH  Denkschr.  der  Akad*  der  WisMDScb.  so 
fdr  dio  Jahre  I6I8  und   1820,  und    Tatcfaeabuch    foc 
neral. ,  XV  $  S.  457  fF*  o.  DAVBtvr,  VoUmmot^  p.  11<^ 
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erlsteine  sind  nur  in  Ungarn  zu  Hause;  MflhI* 
;eine  oder  kieseliger  Porphyr  und  Alaunstein  ge* 
)ren  zu  den  noch  selteneren  Vorkommliissen» 

Gegen  Beudant^s  Behauptutig  habe  ich  es  immer  un« 
dglich  gefunden^  von  den  FiÖz- Porphyren  gewisse  pris* 
atische  Trachyte  von  Zithua^  zwischen  Schemniz  und  Ho^» 
Htschj  mineralogisch  zu  trennen,  so  wie  auch  die  Akti- 
>t- führenden  Trachyt  -  Porphyre ,  ndixllich  von  Ofen, 
id  die  mit  ^iiarz  und  Granat  von  Sz.  Kereszt^  Leszna 
id  Nagy^Mihaly  in  der  Zemptiner  Ges'pannschaft. 

In  dem  trachy tischen  und  in  dem^Bimsstein-Trüih- 
cr  •  Gesteine  habe  ich  auch  nie  Feldspath-Kry stalle 
sobachtet^  ^welche  das  Ansehn  der  chemischen  Absez* 
idg  auf  nassem  Wege  trugen*  Ueberall  sah  ich  nur  eia 
Btes  Verbundenseyn  von  Feldspath  -  Bruchstücken  un^ 
sldspath-Kryslallen,  vermittelt  durch  einen  Teig  von 
sicher  Natur  und  von  derselben  Farbe;  einie  Thatsache» 
alche  zur  Erklärung  gewisser  Porphyr  -  Konglomerate 
'8  rpthen  Sandsteines  diensam  ist,  während  andere  viel« 
icht  mehr  ini  Augenblicke  der  Erhebung  solcher  alten 
mer- Gebilde  entstanden. 

Was  die  Siehenbürgische  Trachyt  -  Kette  betrifft ,  so 
streckt  sie  sich  von  dem  hohen  Ji[e/ei}3ra7;ty- Gebirge  (süd« 
b  vom  Borgo •Va99e,  nördlich  von  Remezel  und  Ost«* 
11  von  Topliczd)  9  bis  zum  Budoshegy ^Berge ^  .drei 
unden  im  Norden  von  f^ascharhely*  Dieses  wilde, 
ttz  bewaldete  Gebirge  bildet  einen  so  breiten  Streifen, 
El  man  einen  ganzen  Tag  nöthig  hat^  um  diese  dden, 
shten  Wälder  zu  durchfahren«  Ihre  westlichen  Gren- 
B  sind  ungefähr  Pata^  JLibanfalva  ^^  Porajd,  <S.  jKf« 
ly,  Gyepes^  Almas  ^  Vartateje  •  Olwesch  und  der  £»« 
^hegy^  und  gegen  Osten  werden  sie  durch  die  Maroseh 
n  Toplicza ,  bis  an  ihren  Ursprungs  und  durch  die 
Uta  zwischen  B.akos  und  Tusehnad  begrenzt,  der  Tm« 
rt  sezx ,  übrigens  noch  Aber  lezterett  Flufii  zvriicimi 
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Makos  und  CsikmSzeredd^lott,  und  verbreitet  sich  and 
südlich  von  diesem  Marktflecken.  Im  Süden  von  TusA 
nad  endlich  zeigt  er  sich  mächtig  auf  dem  östlichen  Dil 
der  MutUy  und  erreicht  zwischen  JLazorfalva  und  C/b^ 
Csur  sein  Östliches,  Ende  im  Budoshegy.  Beide  FläaMk 
die  Marosch  und  Aluta,  durchschneiden  diese  KeUe. 

Die  <7ebirgs  -  Reihe  besteht  meistens  aus  trachjti^ 
sehen  Konglomeraten,  deren  Durchschnitte  am  schdnM 
längs  der  Marosch  im  Engpasse  zwischen  "Deda  und  ff 
polcxa  zu  sehen  sind.'  Aus  d€;r  Mitte  dieser  ungeheoadj 
Schutthaufen  erheben  sich  einzelne  Trachyt  •  Gipfel ;  Ji 
höchste  bildet  mit  seinen  schwarzen  Porphyren  dra  U 
lemany  9  und  die  andern  tragen  die  Namen  von  lat^ 
schion ,  Gorgony  9  Ujfalu  9  Csomoja  9  Fertu  9 
Margittay  Bikila^  Barotj  Pelechte  u.   s.  w: 

Der  Trachyt  ist  roth,  grau  oder  schwarz,  und 
meist  Glimmer«     Im  südlichen  Theiie  der  Kette  k 
grofse  Berge  von  Mühlstein  «-Porphyr,    oder  von  Vi 
gen  Trachyten  mit  ^uarz-»  Kryslallen  vor  9  wie' bei 
Szeredä*      Die  Kieselerde    mufs   wahrscheinlich  wä 
ihrer  Bildung  in   den   Gesteinen   sublimirt   worden 
Unter  den  so    verschiedenen    Konglomeraten   wollen 
nur   die  Bimsstein -Tuffe   erwähnen,    die    einen  gi 
Theil  der  Aluta*  und  Marosch •Ih'äXev  zwischen  Tust 
und  Toplicza  bedecken.     Jene  Bimssteine  möchten 
von   dem    St.    Anna  -  Krater    ausgeworfen    worden 
denn  man  sieht  sie  vorzüglich   am  Fufse   lezterer 
sc^hichtonweise   angehäuft.       Pflanzen  •  Abdrücke  9 
Opal,  selbst  Fisch-  und  Insekten  -  Abdrücke  kommen 
rin  vor,  wie  bei  Toplicza ^  Remete  u.  s.  w.    Den 
lidien  Basalt  haben   wir   eben    so   wenig   in  jener  K 
als  im  übrigen  Siebenbürgen  bemerkt» 

Hr.  Brudant  gibt  noch  an  andern    Punkten   Sii 
lürgens   Trachyte    an  9   allein   an   OrJ;   und   Stelle 
wir  nur  mineralogisch    mit    diesen   Gesteinen  ▼< 
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ebergangs-  oder  FIÖz  •  Porphyre  gefanden»  Derselbe 
^lehrte  meint  auch,  dafs  einige  Merkmale  diese  zwei 
3iier  -  Gebilde  unterscheiden ;  dieses  ist  aber  leider  eia 
rthum,  dies  Grenzen  der  nebeti  einander  liegenden  Por« 
lyr-  und  Trachyt  -  Ablagerungen  sind  in  der  Natur  un* 
Öglich  zu  bestimmen ,  und  in  diesem  Punkte  raupen 
ir  ganz  der  Meinung  aller  Ungarischen  Geognosten^ 
I  wie  jener  der  Hrn*  v.  üubiboldt  und  BuRCKARDT'bei* 
lichten.  ,         - 

^  Die  phonolithischen.uhd  basaltischen  For« 
azionen  trifft  man  weit  häufiger  in  Deutschtan^f ^l^ 
e  vorhergehenden ;  hierhek*  gehören  die  meisten  BasUlte 
zhlesiens  ,  des  Riesengebirges ,'  des  Jßrrgehirges ,  diß 
bhänge  des  -  Fichtelgebirges  f  die  Hauptmasse  des  MiCm 
igebirges  ^  des  Hhöngebirges ^  des  P^ogelsgebirges' xoA 
BS  fVesterwaldes ,  während  andere  Basalte .  im  weetlt- 
len  Deutschland  sich  schon  mehr  detai  grofsen  trachy« 
ichen  Systeme  am  Ufer  des  Rheines  nühem  ,  der  Kai^ 
trstuhl  und  die  vulkanii^chen  Felsarten  der  fVÜrttem^ 
trgischen  Alp  *  ,  ünÄ.  im  P^ordeit  von  Konstanz  auage- 
mimen« 

Diese  Ablagerungen  zeigen ,  je  nachdem  ihnen  eine» 
ber  der  Wasserhöhe  zur  Zeit  ihrer  Bildung  mehr  oder  we« 
'ger  erhabene^  Stelle  zukommt,  bald  Krater^  bald  lassen  sie 
Iche  Erscheinungen  nicht  wahrnehmen«  Im  RhÖngeürge 
kennt  man  sie  am  Pferdekopfe  **  u.  s*  w.,  desgleichen 
t'  P^ogelsgebirge  f    Während  dieselben  im  Mittelgebirge 


Bei  ~  GeUingen,     Offenhausen j^    EisenrÜttel   bei   Dottingsn 

u.  8*  w*  i" 

f   S.  ScHtiBiiER  in  IVlEMMXNCxn^s  (Jahrb.   1824»  «nd  MABTR'.tii,  ia 
Hc/tha ,  Bd.  VI,  Heft  5 ,  S.  86. 

Voigt,  Beschreibung  des  Hochstiftes  Fulda;  Hbllc:ii  in 
AfJoLL^s  Annalen,  Bd,  I,  und  v»  Lsonhaed^s  Zeitidbcifc, 
Februar  -  Heft ,  l827. 
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nicht  rörhianden  sind  •  Indessen  trifft  man  auch  hi 
hSafig  aufj  in  höherem  oder  f^eringerem  Grade  z< 
Schlaeken« Massen,  wie  heVWolfsherßim,  Pilsne 
se»  hei  Salesel,  Frietland  u.  s.  w« 

Die  Vertheifung  dieser  Gebilde  ist  vcm  In 
Ueberall  finden  sie  sich  am  Fufse  von  Ur-  und  Uebe 
Gebirgs- Ketten  ,  oder  auf  (i^enselbeUf .  oder  man  si 
in  Becken  ^rbn^  Transizions-Gpbieteliy  bedeckt  mi 
ren  Formazionen. 

Die  Fhonolithe  dieser  Gruppen  tragen  unlSug! 
Ansehn  9  dafs  sie,  nach  Art  ^er  TrachytCf  gehobe 
den;  selten  werben  dieselben  weit  verbreitet  c 
OefFnuiig  getroffen  j  der  sie  entstiegen  {Hegau  9  B\ 
Die  kegelförmige  emporgetrlebene  Gestalt  ihrer 
und.  die  Natur  der  Felsarten  sind  ungefilhr  Über 
nSmiichen. 

Die  Phonölith.e  mit  grofsen  Feldspat h  -  Kryi 
ähnlich  denen  der  Trachyte,  aber  nicht  rissig f  nc 
s^f  kommen  u.  a.  an  der  Milzeburg  im  RJiön^ 
vor;  Augit  und  Hornblende  gesellen  sich  ihnen  vi 
bei  9  wie  namentlich  im  Mittelgebirge  {Milleschau^' 
pen  y  Hirschberg  u.  s.  w.). 

Die  gefleckten  Fhonolithe  sind  häufig  im  Mi 
tirge\  man  sieht  graue  Flecken  auf  grünem  Grunde 
umgekehrt;  zuweilen  finden  sich  sodann  aucli  Gli 
Blättchen  ein,  und  die.  Felsart  scheint  sich  dem 
steine  zu  nähern  (Schlofs-  Heldburg  im  Koburgisch 

Im  Mittelgebirge  enthalten  die  Gesteine  selten 
{Kostenblatt)  ,  oder  Rutil  {Sattelbergy  Unfern  t 
herg  sah  ich  Stdcke  chloritischer  Kreide  9  und  etvi 
härteten  Mergel  darin,  und  bei  Salesel  Leuzite«  Ag, 
rate  oder  Tuffe  begleiten  diese  Felsartea  hin  und  vi 


*    fitirfl»  Setelireib«  ton  Bilin  f  l807. 
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Wie  im  Hegau  z.  B.,  wo  diese  Gesteine  iä  gerrissar  Ter- 
1>üidung  mit  der  Molasse  zu  sejrn  scheinen.  ^« 

Die  Basalte  erscliein^n  als^   mehr  oder  weniger  Aber 
einander  gehSufte^   StrÖirte^    im  ^yogelsgebirge  AnA  %W 
T'orzÖgljch  deutlich.     Sie  ^ac^en  auch  Kegel  «Berge  ant^ 
oder  sie  erfüllen  Gang  «artige  Weitfingen,  gleich  den  Tra« 
chyten  (Östlicher  Tbeil  de^  Mittelgehirges  u.  s.  w.)» 

Die  basaltischen  Gangmassen  umscbliefsen  milunter 
in  Häufigkeit  Stücke  der  Felsartexf^  durch  welche  hin!« 
durch  sie*  emporgetrieben  wurden.  Die  Gesteine ,  in>  de« 
nen  solche  Gänge' aufsezzen»  Sandstein  9/ Mergel »  Kalk^ 
aeigen  sich  da»  wo  sie  die  Gangraasse  begrenzen >  etwas 
■ungeSndert  9  offenbar  submarinische  Erscheinungen  ^  und 
^iese  Basalte  mit  denen  verbindend,  von  welchen  so- 
gleich die  Rede  seyu  wird'*  Der  Spessarb  liefert  uns 
Beispiele  daveii  **, 

'-.'  -Die  Basalte  lassen  überall  die  gewöhnlichen,  nur  zu 
pift  jschon  beschriebenen  Abänderungen  wahrnehmen«  Die 
E)oIerite  sieht  man  hin.  und  wieder  im-  Mittelgebirge ; 
9aselbst,'  sd  wie  bei  Strauchhahn  im  Rhöngehirge^  körn« 
«len  körnige  Basalte,  denen  des  Berges  Redon  in  Jii* 
'^ergne  ähnlich,  vor*  Halb  verglaste  Basalte,  wie  die, 
^«n  Langeac  in  Auvergne  ,  kommen  bei  Burghausen  im 
'ogelsgebirge  vor. 

Basalte  mit  Augit  und  Glimmer  (Mukow) ,  oder  mit 
limmer-  und  Horhblende-Krystallen,  trifft  man  anmehre- 

Ort^n  in  Böhmen^  bei  Rittersdorf,  Aujsig^  Boreslßw^ 
bheberg  u.^.  w;*    Einigte  enthalten  Eisenkies  bei  Fesgabem. 


*  Ra£Oumowskt  Ohservat»  d^hisi^  natat^f  Denktchu  der 
fchwftb«  Aerzte ;  Neue  Schriften  der  Geielltcfa.  naturr»  Froon« 

'  do  zu  Berlin,  Bd.  IV*  \  Stx.B  in  tiB0NBA&i>*6  Tatchenb«  l824f 
und  Alseryi,  die  Gebirge  Württemberg! «  S#  l43* 

*•      von  Nav  in  LuotiUAiX>Ü  Zeittchr. ,  MSrs  1826 1  8.  24& 
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unBunxlauerKreise»  Skupolith  undApittit  kommen  imBi' 
sähe  beim  Stempel  iinfern  Marburg  *  vor  9  Nephelin  aa 
Kazzenbuekel  bei  Heidelberg  **.  Sandstein- Bruchstücke 
sind  in  denen  von  fVannoio  bei  Jujsig  eingeschlossen»  und 
Fragmente  porphyrartigen  Granites  in  jenen  von  Salesel 
Hr.  ScHi«EiD£B.  will  kleine  Perlstein -Nieren  im  Basaltt 
bei  Diez  im  Lahn-Thsde  gefunden  haben  ^^^. 

Im  Allgemeinen  zeigen  sich  die  Basalte,  virie  alle 
Gebilde  feueriger  Abstammung»  in  Etwas  verschie^j 
was  ihre  .Natur  und  die  mehr  zußllligen  EigenthiindU- 
keiten  betrifft ,  je  -  nachdem  sie  in  verschiedenen  Grnp 
p^sn,  oder  in  verschiedenen  Gegenden  einer c  und  dersel« 
ben  Gruppe  vorkommen.  So  findet  man  z.  B^  den  OK- 
vtn  nicht  gleich  verbreitet  durch  das  Mittelgebirge,  uai 
nirgends  ist  er  hier  so  in  Menge  vorhanden  9  wie  in  ge- 
wissen Hessischen  Basalten  9  namentlich  in  denen  ve9 
Habichtswalde f  woselbst  er  sehr  häufig«  im  Gemenge 
mit  Augit  9  rundlichen  Massen»  welche ^enau  .Übereinetio* 
men  mit  denen  von  5^.  Pierre  ^  le^  Colombier  im  Fiotß 
rais  9  zuw'eilep  von  Brudhätiicken  von  Syenit  oder  fei 
anderen  H9rnblende  -  Gesteinen  herrühren  därffce9  ^'^  ^ 
Basalte  eingewickelt  und  geschmolzen  .wurden«  denn  mit" 
unter  sieht  man  darin  noch  Feldspath  -  BiSttchen.  En* 
ähnliche  Vermuthung  hatte  Yoigt  schon  im  Jahre  iSOl 
ausgesprochen* 

Die  Basalte  j  zumal  die  verschlackten«  oder  vielnekr 
die  gegenwärtig  sehr  zerstiickten «  aufgeblähten  Theile 
basaltischer  Ströme«  enthahen  Infiltrazionen  von  Kalk* 
Späth«  Arragon  und  Zeolith  (westliches  Mittelgebirge)* 


*  HsssEL  ia  Lboithard^s  Zeitschr«,  April  1826«  S»  360^ 
**  LioRHARD  und  ÜMBLUf,  Nephelin  in  Dolexic«  1822«. 
***     NöGGEBJLTu's  RheinUad «  Bd.  lY«  5.  354«  1  d 
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Die  Zersezzung^  der  Basalte,  ist  mituhter  -sehf .  ye;^e-  ^ 
ickt»  sie  geh^n. selbst  in  Thoa  über«  wie  oft  im  Mi^^ 
Igebirge.  .,■...'  •       v 

Ihre  Triimmer  •  Gesteine  sind  unge.mein  mannighfachj 
id  tragen  nbdh  häufige  Spuren  erlittener  Umvrfiiidel^in« 
in  und  Zersezzungen,  wie  namentlich  im  Mittetgebh^e^ 
ne  Gegend  9  in  welcher  man  vielleicht  am  schwierig- 
en die  Ueberzeugung  von  der  feiierigen  Abstammung 
eser  Felsarten  erlangt,'  zumal  wenn  man  nicht  Gele* 
»nheit  gefunden  9  sie  in  anc^eren  Landen  zu  sehen  9  und 
1  erforschen;  daher  mag  auch  meist  die  Hartnäckigkeit 
IV  Freiberger  Schule,  in  Vertheidigung  des  neptunischen 
laubens ,  abstammen,  .  f  * 

Unter  den  Konglomeraten  und  Tuffen  ähneln  manche 
snen  von  Salers  im  Cantal^  sie  umschliefseh  häufig 
*ofse  Augit-Krystalle  von  denselben  *  regelrechten  Ge- 
alten. Aber  im  Mittelgebirge^  bei  JJalaschaf-  Und  LU" 
}schiz ,  sind  diese .  Augite  9  wie  die  von  Fqssq^,  ,  in 
rilnerde  hilufig  zersezt;  obwohl  man  sie,  wie  nament» 
ch  in  den  grünlichen  Tuffen ,  zwischen  Boreflaw  und 
obasiz,  mitunter  auch  vollkommen  frisch  findet 

•  In  den  aschgrauen  Tuffen  der  Gegend  von  Hauska^ 
ommt  Hauyn  vor.  Andere  enthalten,,  wie  im  f^elay 
nd  f^iceiUinischen y  Qaphyro,  ^uarz-Kry stalle,  Pyrop- 
ranaten  und  Opal-artige  Einseihuqgen  (Gegend  von  Me- 
ywiz).  Endlich  gibt  es  röthliche,  Bol-artige  Tuffe,  und 
rünliche,  Wacken -ähnliche  Gesteine.  Selten  uftischlielsen 
ie  Tuffe  Ueberreste  von  Pflanzen  -  Tbeilen  (Gipfel  des 
teifsners).  - 

Alle  diese  feuerigen  Gebilde  j  öder  wenigstens  die 
leisten  derselben ,  sind  neuerer  £i|tstehung  als  die  erste 
^rziäre  Formazion.  Ihre  Konglomerate  müssen  als  un- 
efähr  gleich  alt  mit  deni  ersten  terziSren  Kalke  gelten,^ 
lanche  sind  auch  wohl  jünger ,:  während  die  Vulkane 
er  ersten  Klasse  einer  bei  weitem  späteren  Zt^itfrist  an- 

54  ♦ 


\  ■■■* 


■  \ 


-  \f .  ■•., 


532 

gehSren.  Es  scheint  fast  fil>6rflil88!g9  aa  die  Umwände* 
Itdiff  der  Braunkohle  in,  zum  Theil  stSngeligen  Anthra- 
zit durch  l^asalt  zu  erinnern  (i^e^ifer);  hin.-und  wieder 
sind  auch  Thone  und  Sandsteine  in  und  neben  dem  Ba« 
'Saite  gebleicht  und  säulenförmig  abgesondert.  Kupf- 
'STEtif  hat  neulich  ein  solches  Vorkommen  in  einem  Thone 
bei  Ettinghausen  und  Lieh  im  Vogelsgebirge  beschrie- 
ben»  und  Leonhabd  hat  ein.  äufserst  deutliches  Beispiel 
davon  im  Büdinger  Sandsteine  in  derselben  Gegend  Im- 
obachtet  *.  Hausmasn  bemerkte  am  Rauschenberg  bei 
Fulda  einen  rothen»  durch  Eisenoxyd  gefärbten^  Streifen 
am  Fufse  des  mit  Basalt  bedeckten  Muschelkalk  -  Berges» 

Untermeerische  Basalte«  Sie  sind  9'  vrie  J^e« 
reitsi  gezeigt  worden»  den  vorhergehenden  verbundeSi 
indessen  Lifst  sich  oft  nur  schwierig  darüber  aburtheileB, 
ob  dieselben  neueren  oder  spateren  Ursprunges  seyesi 
als  die  terziären  Formazionen ;  die  leztere  Meinung  dürfte 
am  meisten  für  sich  haben« 

Im  nördlichen  Deutschland ,  zumal  iii  Kurhessen  *\ 
im  HannöverischeUf  im  Gothaischen^  ha  Spessart  {Kleine 
und  Grofs'Ostheim)  ***  u*s.  w.,  trifft  man  derartige  Ab- 
lagerungen ziemlich  häufig  *^*^.     Sie  kommen  ferner  im 


*  Ich  behalte  mir  die  Darlegung  dieser  Beobadb langen  9  fO 
wie  jener  y  die  ich  seit  mehreren  Jahren  aaf  Reisen  im  f^* 
gelsgehirge  ^  im  Spessart  ^  in  der  Rhön  ^  im  Westerwdit% 
in  der  Eifel ,  im  Siehen-Gchirge ,  in  Auvergne  lu  >•  W.  !■ 
machen  Gelegenheit  fand  ^  für  eine  mehr  amfassende  Aibcil 
vor  y  welche  ich  über  die  basaltischen  Gebilde  za  liefern  gf 
denke»  ttKOSH^Ro« 

**  Hbssex.  t  Abhandl«  der  naturf.  Geselltch,  su  Marburg  B.  ^ 
1825. 

***     Nau  in  Leonhard's  Zeitscbr»  1826,  Bd»  I^  8.  250* 

«*ee  Hierher  die  verschiedenen  Schriften  von  SaatobidSi  fibff 
die  Basalte  um  EiseAach. 
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östlichen  und  sädlicben  Theile  des  Rhängebirg^es,  ror» 
dann  bei  Urach  im  fVürttembergischen  ,  ferner^  am  ÖsU 
lieben  Ende  des  Mittelgebirges  ,  in  Schlesien  bei  Amia* 
berg  *9  und  an  einigen  Orten  ijp  Mähren. 

Diese  Basalte  sezzen  stets  Kegelberge  zusammen^ 
oder  sie  erFüllen  Gang-artige  B^Mme;  nie  machen  dieselr 
ben  Ströme  aus ,  oder  sie  verbreiten  sich  nur  auf  gerin« . 
ge  "We^^^  um  die  OefTnung»  aus  welcher  sie  hervortra- 
teny  SO9  dafs  sie  zuweilen  als  Theile  solcher  Krater  ange« 
sehen  werden  können  t«  aus  welchen  gewisse  Basalt*  Pla- 
teaus herausgeflossen  sind,  doch  scheint  diese  Meinung 
nur  für  wenige  9  wie  für  die  blaue  Kuppe:  unÄ  den 
Meifsner  anwendbar  **•  Hr.  Stifft  hat  dieselbe  Mei« 
jiung  für  gewisse  basaltische  Kegel -Reihen  des  Taunus 
bei  fJ^iesbadeii  (Nauroth ,  Mämbach  und  Sonnenberg) 
aiifgestellt.  Wie  die  Gänge  schneiden  dieso  Massen  die 
Schiefer  und  keilen  sich  in  denselben  als  Lager  ein, 
und  ein,  durch  ßiscnoxyd  roth  gefärbter,  Schiefer  -  Strei- 
fen zeichnet  die  Fortsezzung  •  dej^  Spalten  zwischen  den 
Kegeln  aus  ***•.• 

Der  Basalt -Kegel  zwischen  Ober'  Pullendorf  und 
Stoop  j  südlich  von  Oedenburg  in  Ungarn^  ist  ein  ande- 
res Beispiel  von  Kegel -Bildung  auf  einer  Spalte«  Dieser 
Hügel  hat  100  F.  Höhe,  eine  halbe  Stunde  liäqga  und 
eme  Viertelstunde  Breite',  er  erliebt  sich  mi^en  unter 
dem  obersten  terziaren  Sande  und  Mergel,  und  besteh^ 
aus  dichtem ,  schls^ckigem ,  Arragon  und  SphSrosiderit- 
führendem,  feldspathigem  Basalte.  In  derselben  For» 
uiazion  finden  wir  ähnliche  Kegel  von  Olivih-haltigem^ 
Basalte  am  GuUmann  9   Östlich  von  Teviesvar  im  Bannatf 


*     TrUbhagel  in  Karstes*«  Archiv,  Bd«  VIIX,  l824* 
**     ScHAUB,   Wegweiser .  Eum  Meifsaer,' 5^825« 
•#•     LxoiriiARD^s  Tsscbenb.  •  3,  ä^xh^ ,  1823» 
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zwischeit  N.  TapolavacZf  Kiszeten,  Szusanoveez  und 
Lukareez^  und  in  Slavonien  kommt  auch  ein  Basalt -Ke- 
gel zwischen  Nassiz  und  Kulosu ,  auf  dem  Wege  tob 
Sicklos  nach  Posega^  vor* 

Endlich  dürfte  der  ganze  Kaiserstuhl  im  Sreisgau 
nur  durch  eine  grofse  Emporhebung  entstanden  sejn. 
Die  Berg -Gruppe  steigt  aus  der  Ebene  zwischen  JU» 
Breisach  ^  Burkheim ,  dem  Rhein ,  Endingen ,  Eicheoß 
stetten  und  FVasenweiler  auf,  wie  die  Insel  St.  Helena 
aus  dem  Meere«  Diese  ungeheure  Feldspath  -  reiche  Do* 
lerit- Masse  ist  wahrscheinlich  erst  In  dem  lezteren  ter- 
ziären  Zeiträume  heraufgetrieben  worden.  Eine  Reihe 
Kegel  umgeben  eine  elliptische  Tiefe  oder  ein  Thal,  ihre 
Höhe  ist  gröfser  gegen  N*.  als  gegen  S. ,  und  ''ungefähr  lä 
der  Mitte  des  Kreises;  allein  der  südlichen  Berg-Beihe 
näher  9  erhebt  sich  der  Kaiserstuhl  selbst  ^  und  erreicht 
eine  Höhe  von  1734  F-  über  dem  Meere^  oder  1120  f. 
über  dem  Niveau  des  Rheines.  Kratere  ^  oder  Spuren 
von  Laven « Strömen  sind  hier  keine  zu  sehen  ^  die  vnt 
kanische  Kraft  hat  blos  die  zum  Teig  zusammeng^ 
schmolzenen  Massen  emporgehoben '^  und  zumal  an  der 
Oberfläche  schlackig  gemacht;  zu  gleicher  Zeit  stiegen  aus 
der  Tiefe  auch  die  viel  kleineren  und  niedrigen  Hügel 
von  Mt' Breisach  und  Mahlberg  auf. 

Die  kalkigen  und  zeolithischen  Einschlüsse  dies« 
Dolerite,  ihre  mannichraal  von  Augit  umschlossenen  Lim« 
bilite  (Jlt 'Breisach)  f  ihre  zu  Grüiierde  umgewandel« 
ten  Augit  -  Kryslallo  {Illingen^  Ober ' Schafjliauseii)^  ih- 
re seltenen  Analzim -Trümmer 9  ihre  Leuzit-  oder  Soda- 
lith-Krystalle  ,  und  die  vveiEsen  Dolerite  mit  nadelfönni« 
gern  Augit  uild  Sphen  (Berg  Eichenspiz)^  sind  allgemeii 
bekannt  *. 


SAussrRE;  Sblb  10  LxonRABD*s  Taschenb*    1823;   ÜsGsU' 
Sternoibg^   Vulkan*  Gebilde  vom  GtöKk^z^  Baden»  1825. 
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Von  den  Plateaus  bildencleii  Basalten »  rön  den  als 
tröme  ausgedehnten,  zeigen  sich  dieselben  ziemlich  rer« 
3hieden,  folglich  auch  von  jenen^  Basalt  -  Kegeln  f  die 
Is  lieber  reste  zerrissener  Laven -Ströme  gelten«  Lezte« 
B  trifft  man  allerdings  auch  in  Deutschland,  namentlich 
m  üaudniZf  Leitmeriz  u.  a.  a*  O.  in  Böhmen.  Bich- 
mg  und  Erstreckung  sind,  bei  manchen  Strömen  de^ 
irt  im  südlichen  Mittelgehifge^  so  deutlich,  wie  in  ^zi- 
ergnf\  durch,  eine  Reihenfolge  vereinzelnter ,  stets  an 
[dhe  abnehmender  Hifgel  zu  erkennen;  diese  Htigel  rM- 
en  auf  Lagen  von  TöpfertKoli , .  oder  von  cbloritischbr 
!reide,  wie  z,  3*  zwischen  Laun  und  Maudniz^  Pia 
nmittelbare  £mporhebung  anderer  Basa^ -Kegel  ist  in 
Deutschland  so  deutlich,  dafs  einige  wackere  Deutsche 
leognosten  an  die  Bildung  der  Kegel  durch  Zerstörung 
on  Lava -Strömen  nicht  mehr  glauben  wollen  f  und  für 
10  wird  sodann,  wie  diefs  bei  F^ujas-St«-Fond  der 
all  war,  jeder  Basalt -Berg  ein  eigener.  Vulkan.  Auf 
erschiedenen  Wegen  scheint  im  Gegentheil  die  Natur 
u  dem  nämlichen  Resultate  zd  gelangen« 

t)ie  Basalte ,  mehr  und  weniger,  erhabene  KegeU 
erge  bildend ,  erscheinen  als  dichte  Massen,  mitunter 
ßgellos  und  undeutlich  SSulen- artig  abgesondert  (ßtop^' 
ds  '  Kuppe  im  Jßise^achischen)  ^  oAev  sie  zeigen  sich, 
umal  xiach  oben,  verschlackt  und  aufgebläht,  und  haben 
äufige  Infiltrazionen  von  kohlensaurem  Kalk  und  voQ* 
leolithen  aufzuweisen«  *      ^ 

Von  denen,  bei  ihrem  Aufsteigen  aus  dem  Erd- Innern 
urchbrochenen  Gesteinen  ^  umschliefsen  diese  Basalte 
jehr  und  weniger  grofse  Bruchstücke.  Mitunter  sieht 
lan  in  ihnen  ganze  Theile  von  den  Lagen  solcher  Fels- 
rten  {StopfelS'Kuppef  hlaue  Kuppe  bei  Jßschwege)^  häji- 
ger  sind  sie  erfüllt  mit  meist  veränderten  erhärteten 
raguienten     derselben    {Kup/ergrube  'tifttfera  JEis'endehf 
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JDosenherg  bei  fVarhurg  ^  Gahel  und  piehrere  Orte  b 
£öhmen)m 

£s  ist  nicht  wohl  möglich  9  dafs  man  diese  Brndh 
stficke  mit  denen  verwechsele ,  welche  sich  zuweilen  ii 
den  unteren  Theilen  der  Laren -Ströme  eingeschloisn 
zeigen  f  denn  leztere  sind  stets  Rollsteine  ^  und  nie  11 
jsolcher  Menge  vorhanden»  auch  enthält ^die  Lava  dieset 
ben'  keinesweges  in  dem  Ganzen  ihrer  Masse, 
t  Die  eingeschlossenen  Fragmente  sind  höchst  mannidH  I] 
faltig  in  Absicht  ihrer  Natur.  Beisonders  häufig  trifft  dm 
Theile  von  buntem  Sandsteine  (Gegend  um  EisAiachvA 
blaue  Kuppe$  Anzenberg  bei  Kemnqt  in  Baiern)^  Bnid^ 
stücke  von  buntem  Sandsteine  und  Muschelkalk  (Oleidf 
ierg  bei  Oeha^  Hochrairij  zwischen  Kalbenlengsfeli  viii  \ 
Hofshqfy^  Sandstein  und  Mergel -Massen  (Pärksteitt  ß  | 
Saiern)f  Stücke  mergeliger  Kalke  oder  chloritischer  Krai^  ] 
de  {Hirsdhherg  in  Böhmen)^  oder  Mergel -Thon  {ßisa^  ) 
herg  bei  Gabel  in  Böhmen  und  Banow  in  Mähren)^  oder  t 
Stücke  mergeliger  Kalke ,  auch  von  chloritischer  KreiJs 
(Hirschberg  in  Kurhessen  y  Gabel  in  Böhmen)  ^  endliek 
kommen  hin  und  wieder  in  Böhmen  auch  HoUstücke  toI  i 
^uarz  vor  (Berg  Humphreck  bei  Baila)^  vtnA  Hr.  ThS»- 
KAGEL  hat  Sand  im  Basalte  von  Anndberg  bemerkt*. 

Eben  so  verschieden  ist  der  Zustand  dieder  EioscMSc 
se.    Einige  zeigen  sich  erh^Srtet,  und  mitunter  selbst  voi 

e 

schwärzlicher  Materie  durchdrungen  (Böhmen  %  westlicba 
Hessen)  ;  andere  sind  Säulen-artig  abgesondert,  gleich  des 
Sandsteine  9  welcher  der  Einwirkung  vom  Ofenfeuer  stu- 
gesezt  gewesen  (Gegend  um,  Eisenach).  Hin  und  wied« 
ist  die  Erhärtung  bei  Sandstein  und  Schieferthon  sdr 
beträchtlich  (Banoiv lin  Mähren,  blaue  Kuppe) ^  sOf  dbA 
die  Fragmente  sehr  fest  wurden  9   und  die  Schieftiibü* 


^    Kassteb's  Aychivt  Bd.  VIII»  Th«  1«  1834« 


Icice  sich  zu  dichten  %  Jaspis  -  artigen  %  Q€hw8rx][ichei| 
is^en  jumwandelten  9  die  manchen .  Kieselschiefern  «irai» 
1  nahe  stehen.     Die  lezteren  stiminen  aufFaUend  über- 

mit  den  von  mir.  als  in  Irland  und  auf  der  Schottin 
en  Insel  Skye  vorkommend  ^  beschriebenen.  Ich ,  be^ 
ebnete  sie  durch  die  Benennung*  feldspathige  Produkt 
^,  und  darin  irrte  ich  keine^v^e»  9  s^ber  ich  verbann- 
damals  ihren  Ursprung,  den  Itj[;TT0N  und  M^^ccuLLOCif 
Jhgejwiesen  haben. 

Die  9  durch  Säuren 'und  Eisen- h^Itige  Dämpfe  be« 
'Icten,  Aenderungen  sind  rbrziiglich  an  dea.  SandiStein« 
cken  wahrnehiT^bar.  Durch  die  Säuren  wurden,  $ie 
f^rbt,.'  ihr  Both  ist  zu  braunlichei|  oder  gelblichen 
Einzen  umgewandelt,  als  wären  sie  in  Salz-  oder^SaU 
prsäure' getaucht  wordevn;  durch  die  Eisen -hakigen 
oapfe  wurden  dieselben  rissig  und  mit  £isenoxyd  im- 
gnii^t.  Lezteres  sieht  man  11.  a.  im  südwestlichen 
inbruche  der  blauen  Kupjje:  ungemein  deutlich«.  Hier 
3t  sich  der  Basalt,  wie  er, aus  der  Mitte  des  bunten 
Lcisteines  hervorgetreten.  Er  uro  seh  liefst  -grofse  Stücke 
»er  Felsart ,  an  denen  die  Schichtung  noch  siphtlichf 
K*  nicht  in  Uebereinstimmung  ist  mit  dem  pacbbarli« 
xi  Gesteine.  Offenbar  wurden  jene  Stöcke  mit.  jdem 
alte  in  verschiedener  Hichtung  herauf  gehoben;  sie 
tehen  aus  schwärzlichen  Streifen  yon  erhärtetem  schie- 
gem  Thone,  und  von  entfärbten  oder  eisenscfaÜssigen 
idsteinen. 

Mitunter  sieht  man  auch«  dafs  die  Hizze  des  Basal- 

die  Stücke  gefrittet,  oder  solche  ganz  oder  halb  ver« 

Kt  hat  {Kupfergrube  und  Westseite  der  blauen  Kuppe)^ 

idbst  der  Schieferthon  zu  einer  glasigen  Masse  umg^ 

xdeli  ist).    Die  deutlich  verhärteten  Schieferthoae#  die 


Essai  sur  VEeoue'i  p.  246. 
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•Ägeiiiuintra  Basalt  -  Jaspisse  von  Hauskaki 
iheistiBns' schwarz  9  grau  oder  bläulich.  Man  fic 
am'  schönsten^  aufser  den  vorgenannten  Orten»  s 
Säsehühl  hex  Dransfeld^  Jiei  TValterihof  und  an 
stein,  bei  Huther g  unfern  Reichstadt  und  bei  6 
JBphmen. 

Selten  bieten  Steinbrüche  Gelegenheit  'dar ,  d 
fialten  der  durchbrochekeft  Gesteine  so  genau  bee 
zu  können,  wie  diefs  an  der  blauen' Kuppe  mög! 
und  in  der  Gegend  von  Eisenach  in  der  Pßäst 
und  in  'der;  Kupfergrube  ^*  Hier  zeigen  sich  di« 
steine  iiach  zahllosen  Richtungen  zerklüftet  und  : 
ten»  ihre  Schichtung  ist  undeutlich,  sie  sind  m 
oder  gelblich  geworden ,  und  haben  an  Härte  zu 
jneii.  An  der  blauen  Kuppe  erscheini;  diese  Tl 
vorzüglich  deutlich.  Hier  ist  die  basaltische  Ma 
einem  Sahlbande  von  gelbem  Sandsteibe  umzögen, 
einiger 'Entfernung  erscheint  der  bunte  Sandstein 
ändert«  Der  ^Basalt  tritt,  unter  der  Gestalt  ein^ 
länglichen  Sfiute  ,  aus  der  Mitte  des  bunten  'Sab< 
hervor,  verzweigt  sich  seitwärts  hin  und  wieder 
ser  Felsartj  und  einige  dieser  Neben -Gänge  endi| 
im  bunten  Sandsteine,  *so,  dafs  hier  deutlich  Basal 
dem  Sandsteine  Hegt,    den  ei*  doch  durchbrochen 


rt  . 


• 


«• 


Hr.  Saatorius  hat  es  möglich  gemacht,  dafs  mi 
tief  ia  diesen  basaltischen  Trichter  Leranter  steige 
Näheres  findet  sich  in  seinen  Werken  sowohl,  als  in 
kleinen  Schriften  und  Reisen  durch  die  Hetzogthiimc 
mar  und  £ü«/2ac/i  ^782  ^  -  Bd.  II,  und  v«  Hoff, 
der   natu  ff«  Freunde  zu   Berlin,  Bd*  IT.    > 

Eine  Abbildung  des  ,    für    die  Verhaltnisse  des  B« 
überaus  wichtigen  >  Steinbruches  an  der  blausn  Kup] 

leitet  von  einer  interessanten  Beschreibung,  lieferte  h 


tr 


\  . 
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In  Mähren  (bet  Bä7ioii>  ?)    zeigt  efnPhonolith- Kegel 

60  F.    Höhe   auch    sehr   interessante  Erscheiauttgen.' 

Grundmasse    des   Gesteines   ist  grau,   enthSlt  .Hom« 

ide-Krystalle,    und   ist   frei  von   Poren   und  Blasen- 

nen^  oder  die  vorhandenen  ziehen  alle  aus  der  Tiefe 

■     >  ■  * 

1  oben.  Auf  der  westlichen  Seite  umschliefst  der 
\  Bruchstücke  verhärteten  Thohös  und  Saitdstein'ös 
;rofser  Häufigkeit  ^    gegen  O.  Iiat  derselbe  einoi  ziem« 

grofse  Masse;  aus  jenen  Felsarten  bestehend,  empor« 
oben  9  und  ;iach  den  vielartigsten  Richtungen  zer« 
len.  • 

Die  basaltischen  Kegel  sieht  man  zuweilen  begleitet 
ßh . Anhäufungen  von  Tuffen,  bestehend  aus  Basalt« 
sken  ,  verbunden  durch  kalkige  Ibfilträzionen  {Pfla^ 
kaute  und  Kupfergrube  bei  Eisenacli).  Unbezweifelt 
Sren  dieselben  den  Basalt  -  fassen  an,  sie  dringen  mit 
^n  nach  der  Teufe  in  den  Sandstein  ein ;  es  sind  hei- 
ausgeworfene  Lapilli  ^  sondern  ihr  Emportreib^n  ist, 
ch  die  untermeerische  Lage  dieser  Vulkane,    zü^erih 

dem  des  Bftsaltes  bedingt  worden.  —  Solche  Tuffe 
isen  folglich  wohl  'unterschieden  werden  von  denen, 
'  lagen  weise  in  Aet  Näh<e  von'^  Basalten  vorkommen^ 
lelbst  sie  von  den  Wassern  abgesezt.  wurden. 

Es  ist  möglich  ,  dafs  manche  Porphyr  -  Gebilde  des 
icn  Sandsteines  mit   ähnlichen   Tu  ff*  Haufwerken  ver- 

M 

llschaftel  sind,  welche  gegenwärtig  noch  mit  den  ,  auf 
:unischera  Wege  entstandenen,  durch  die  Wasser  abr 
^tBh ,  feldspathigeii  Konglomeraten  verwechselt  wer- 
Beispiele  ähnlicher,  gleichzeitig  mit  dem  Basalte 
»bener  j  Tuffmassen  j  findet  man  um  den  basaltischen 
^\  von  Parkstein  in  Baierh.    Das  Gestein  Umschliefst 


lieh -Hr.  ▼•  llotw  schon  ün  J.   iSll  in   dem    Magazine  der 
Geaellscbaft  naturf.  Freunde  &a  Berlin  i  Bd»  Vt  3.  349« 


t 
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^  der  lezieren  von  oben  cfiHndllt  wurden  t  wShrend 
Deutschland  hdchsC  selt^^  Gänge  solcher  Art'  vorhan« 
ijrfind ;  hi^r  finden  aich  dieselben^  fiber^iefs  melf  r  ver« 
At  und  weniger  zahlreich*  In  Böhmen  hat  HrC  Nau9 
f  mehrere  Gänge  zwischen  Salesel  und  Wannow  be« 
«fben»  die^  wie  auf  Skye  9  durch  eiQ  iiberlagertea  Ba* 
.Plateau  ausgefüllt  worden  zu  seyn  scheinen  A 
iVaeken  •  Gänge  mit  bituminößem  Holz  und  etwas-  6e« 
Hl«  und  Kiesel  -  Kupfer  sollen  dio  £rZ'*Gäng')  von 
jiireitbach  ^  und  Finieberg^  und  den  Blei-führen- 
Gang  von  Löwenberg  **  durchschneiden.  Die  Joa- 
üjialer  Waeke  ist  schon  lange  bekannt.  Sollten 
nur  von  pben  hereingekommene  Wasser «  An* 
^minuilgen  seyn  ?        '  .  > 

Die  Basalt  *  Gäns^e  durchsezzen  beinahe  alle  Format 
m  Deutschlands,  Man  erwShnt  ihrer  im  Gneifae 
iSpessärt ,  vofai  Niklasberg  und  JBilin ,  -  (am  Fufse 
Kankh'o/erberges  bei  Zelecnize);  der  Glimmerschiefer. 
röbsdorf  scheint  einen  Lager-ähnlichpn  Gang  zu'ent> 
H  ♦*♦ ;  im  Granite  findet  man  sie  bei  Neinptsch  im 
,^jcAtf7z/  im  Uebergangsschiefer^  am  Firneher g  bei 
ttbreitbach  **♦* ,  im  erzführenden' Schiefer  bei  :älte 
e  im  Siegenschenf    in  der  Rhein  -  Grauwaoke  9  im 


.    » 


LtosrHAaD's  Zeitscbr«,  MSrs  1826  ^  S.  23l« 
KÖ6GERATH,   Studien    am  Mittel -Rhein  ^    3« '238;    NSeex« 
tATBj    Rheinland  y  Bd.  I,    S.  $17  j   ü»  WüazsB^   Wegwei* 
er  ^n  dem  Sieben  •  Gebirge. 

■CHABPZHTXtB  f  Darstellung  der  H5hen  yertcUedeifer  Berge 
cJhletient* 

Noch  ausgezeichneter  dürfte  dasselbe  VorkomiUto  im 
^fin«i  •  Gebirge  seyu,  so  namentlich  bei  Nauroth  und  tau 
Beeren  Orten  um  fViäshadcn.  S«  StirwT  im  TAtchcnb*  für 
•^nextJogie»  L#  ^ 
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bunten  Sandsteine  unfern  Misenaeh,  im  und  am  SriK 
berge  bei  Kassel^  im  zweiten  Fldzkalke  (Muschelb 
bei  Kassel^   Hodach   im   Koburgi sehen  f   und  bei  & 

J^eld  unfern  Eisenach  j  im  Quader  <«  Sandsteine  im  2 
chen  Böhmen  f  bei  Blrschberg ,  Wartenberg  und  £sj 

.im  Jiirakalke  bei  Bonaueschingen  in  Schwaben  (242^ 
über  dem  Meere),  und  Hohen'- Neusenf en  in  fFiirU 
bergf"  in  der  Braunkohle  am  Hirschberge  ^  und 
HaMchtsioalde  f  in  dem  Trachyt-Konglomeratti;  des  < 
ben -^ Gebirges ,  im  Basalte  des  ühöngebirge^und  im 
aalttuffe  zu  Boreslaw  in  Böhmen. 

Das  Streichen  dieser  Gänge  zeigt  nichtjs  "bestSad^ 
ihr  Lauf  ist  hin  und  wieder  wellenförmig;  ihre  IB 
tigkeit  wenig  beträchtlich ,  pnd  belauft  sich  ipeilt 
auf  wenige  Fufs;  das  Fallen  ^eigtsich,  auch  bei,« 
nämlichen  Gange ,  hin  und  wieder  verschieden  (so  n 
anderil  bei  Kassel).  ^Obgleich  sie  meistens  die  Gel» 
Schichten  durchsezzen,  bilden  sie  mitunter  diennochi 
.scheinbare  Lager^y  wie  am  fVesterivalde  u.  s*  w« 

Qft  lassen  die  Massen  dieser  Gänge  eine  regelli 
Säulcn-arcige  Absonderung  wahrnehmen  ;  die  abgesoK 
ten  Stucke  liegen  horizontal^  so,  dafs  sie  auf  Hangest 
und  Liegendem  der  Gänge  senkrecht  stehen,«  Zuvffl* 
,  zersezzen  sich  dieselben ,  oder  sie  bilden  Mauern -iii 
che 9  von  TrOnimer- Haufwerken  begleitete,  Herroi 
gungen,  wie- namentlich  im  Höhngebirge  bei  Kässdt 
Böhmen,  woselbst  eine  solche  Mauer  von  16  F.  Br 
«ich  über  zwei  Stunden  weit  im  die  Länge  erstreckt 

Die  Gang -Masseh  erscheinen  gegen  die  Mitte  M 
deutlicher  ^  mehr  krystalliniscl/  {Stedtfeld  unweit  i 
nach).  £s  sind  mehr  oder  weniger  feldspathige  ßj^ 
ziemlich  oft  umschliefsen  sie  Krystalle  von  Feldsp 
welche  in  Basalt  •  Strömen  seltener  zu  finden  sind  [Su 
,  Jeldb  9  Hirschher g  f  Kassel  in  Hessen), 
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'Sparsam  wird  der  Basalt  von  Ideinen  HauFtrerken 
ifFartiger»  grauer  oder  weifser  Materien  begleitet  ^  die 
I  gröbere  vulkanische  Asche ^  erinnern*  Es  sind-  Theile 
iS  Basaltes^  schvyach  verbunden  durchweinen  erdigen 
»g;  von  Zersezzung  dürfte  das  Phänomen  nicht  her« 
hren  (Basalt  -  GUnge  bei  StedtfelcL  ^  9  und  inl  Hodach  - 
lale  im  Thüringer  PF'aldgebirge)» 

Mitunter  schiiefsen  die  Gang -Massen  Bruchstücke' 
E*  durchsezten  Felsarlen  ein;  so  zwischen  Oherelln  und 
opfels»  Kuppe  im  \Eisenachischen  und  bei  Kasself  wo 
ii|  Fragmente  von  Flözkalk ,  und  selbst  von  einem»  ge« 
ssen  Abänderungen  des  Uebergangs  •  Gneifses  ähnlichen, 
^steine  darin  enthalten  siehjU  Lcztere  tragen  zuweilen 
uren ,  als  scyen  sie  schwach  gefrittet  worden»  Bei 
illeschau  in  Böhmen  beobachtete  Hr.  Naudiann  auch 
icifs-  Stücke  in  Gängen.  Gewisse  Gäijige  im  Siegensch^n 
thalten  Jaspis  -  artige  Fragmente »  und  bei  Kornstein ^ 
weit  Liers  hat  ein'Gang   Sahlbänder  von  Basalt  -  Jaspis; 

Die,  die  Gänge  begrenzenden,  Fels- Gebilde  sieht  man 
na^  unverändert  (Kassel)  \  indessen .  soll  auf  ider  süd« 
hen  Seile  des  Schieferberges  p  nördlich  vom  Mtijs- 
r,  der  Muschelkalk,  neben  einem  solchen  Gänge,  ge- 
rbt und  marmortig  geworden  seyq  **•  Ein  Basalt  -  Gang 
K  schönen  Augit-Krystallen  ,  hat  den  Gneifs  bei  Bilin 
rändert,  und  enthält  niehrere  grofäe  Stücke  dieses  Schie- 
:*8.  Der  grüne  Sand  von  Hirschberg  in  Böhmen  ist  auch 
der  Nähe  der  Gang  -  Masse  ziemlich  eisenschüssig,  was 
er  vielleicht  auch  Folgen  allmählicher  Einseihung  ist. 

Aus  allen  dem  Vorhergehenden 'kann  man  schiiefsen, 
Cs  zwischen  den  Erzeugnissen  untenneeriscber  Vulkane^ 


*     Horr, ^Magazin  der  Berlin.  Geiellsch.  naturf«  Freundei  Jahrg 

yil,  S.  309. 
**     NöGOERATH,  Rheinl«,  Bd.  lO,  S.  27& 
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and  denen  der  beim  Zutritt  der  AtmoaphSre  brenqenJIai 
fresentliche  Verschiedenheiten  bestehen*  Jene  stellai 
häufiger  die  kleinen  basaltischen  Kegel  dar  ,  und  rofxfig* 
lieh  die  aus  der  Tiefe  erfüllten  Gänge*  Ihre  Strdmef  E^ 
scheinuilgen  j  welche  übrigens  nicht  zu  oft  vorkomiitfif 
sind  minder  lang  9  aber  meist*  weit  breiter  ,  als  die  b 
'zweiten  Art  von  Feuerbergen«  In  der  Regel  zeigen  li 
die 9  von  submariniscben  Vulkanen  aufgetriebenen,  Bergt 
weniger  hoch ;  denn  sie  hatten  mehr  Widerstand  zu  fibsr< 
winden.  Ihre  Produkte  sind  im  Allgemeinen  dichter;  gla- 
sige und  bimssteinartige  Materien  werden  seltener  gelrot 
fen»  als  bei  Vulkanen,  deren  Krater  mit  dem  Luftkran 
im  Verbände  stehen.  Die  basaltischen  Massen  der  erstera 
sind  häufig  auf  innige  Weise  verbunden  9  oder  nur  iiiiiga> 
ben  mit  Basalttuffen ,  die  man  um  Vieles  fester  verkittet 
sieht,  als  die  Tuffe  der  andern  Vulkane.  Die  subnni* 
nischen  Feuer -Gebilde  haben  öftere  Ihfiltrazionefn  zeoln 
thischer^  kalkiger,  kieseliger  oder  thoniger  Substanxoii 
denen  beim  Luftzutritt  entstandenen  ,  fehlen  sie  meistettl 
jene  enthalten  häufige  Erzeugnisse  vulkanischer  Sublio^. 
zioncn,  auch  umschi^cfsen  dieselben  weit  mehr  Fragneili 
der,  von  ihnen  bei  ihrem  Emporsteigen  durchbrochene^ 
Felsmassen.  Endlich  sieht  man  die,  in  der  Nabe  deranfr 
wärts  getriebenen  Massen  befindlichen,  Gebirgs - Gestdi* 
weit  Öfter  und  stärker  umgewandelt,  erhärtet 9  -undarf 
verschiedenartige  Weise  ihrer  Lage  entrückt »  als  diefs  ii 
den  andern  Vulkanen  der  Fall. 

Es  bleibt  uns  noch  übrige  das  Alter  der  neuen  ▼nl' 
lianischen  Ablagerungen  zu  bestimmen.  Die  TrachTt-Jü* 
düngen  scheinen  am  Anfange  des  terziären  Zeitraumes  k" 
gönnen  zu  haben ,  und  ihre ,  durch  Wasser  umgearbeitt- 
te ,  Konglomerate  sind  noch  während  der  obersten  t^ 
ziären  Bildung  abgesezt  worden* 

Die  Beweise  dieser  Meinung  sind  in  Ungarns  A 
Stelle»  welche  die  Boi -Lager  von  St.  Keresu  auf  Tbot* 
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.Jff ergeln  einnehmen,  die  feinen  Bünsstein  <>  TüfiPe  mit  Af u- 

•cheln  hei  Faloita^  mit  Pflanzen  « Abdrücken  bei  «9  Kt^ 

rtsiit  nnd  im  Secklerlmde^  oder  mit  Holzopal  bei  Tokay^ 

Sackta  in  äer.Mätra  ii. '8.  .w.  9  und  die  Verbindung  des 

'obersten  terziciren'  Sandes  mit. dem  Bimsstein -Konglome* 

mtef  östlich  von  PesCh^  zwischen  Isaszeg^  Kerepes,-.  Mo* 

gyorodf    Fot  und  Dunakeczi,    so    wie  die  Hirsch -KnO'* 

/eben  u.  s.  w.    des   Bimsstein«  Tufifes  von   Ifsoire  in  der 

^^iuvergne; 

l',  Die  Basalte  haben  sich 9  wShrend  des  ganzen,  ter« 
xiAren  Zeitraumes^  gebildet;  so  sehen  wir  am  Füfse  des 
r^ubichCsivaldes  Basalt  -  Tuffe  in  terziSre  Muscheln  «  füh* 
^rende  Kalke,  wie  im  Fic^ntinischenp  übergehen.*^  ande* 
',tß  verbinden  sich  mit  Muscheln  •führenden  Sandsteinen 
.1^1  Kovar  in  der  Borsöder  Gösjiannschaft  in  Ungarn^ 
^i[md  noch  andere  wechseln  mit  Mergeln  und  oberem  äande 
^Jm  Steydrmark  ab  *\  \}m  Hanau  am  Main  scheinen  die 
Jk*aunkoh(en  •  Thone  stellenweise  älter,  ^ie  bei  Hoch* 
"ftadc,  oder  jünger,  wie  bei  Ossenheim^  als  der  Basalt» 
.;Ia  Hessen  u.  s.  w.  bedecken  die  Basalte  terziäre.  viel*  ^ 
^^cht  obere  Braunkohle  5  und  im  fVes'terwalde  wechselt 
.^^aiselbe  Gestein ,  wie  bei  Stockhausen  ^^*\ 
^.  Aus  allem  diesem  ist  zu  srtiliefsen,  dafs  Tracbyt  und 
'Jäsalt  fast  während  des  ganzen  terziären  Zeitraumest 
^^enn  nicht  allgemein ,  doch  stellenweise  entstanden  sind. 
—.■,  In  den  lezteren  Jahren  haben  einige  Geognosten  die 
Meinung  aufgestellt,  dafs  die  Ajiftreib.ung  der  Ba* 
rj^alte  gapze  ,  Goge  n  den  emporgehoben  habe^ 
vdMft  würden,  nach  Hrn.  SAatoaius  und  KEnfjisTEm,  die 
Jpldz- Gebilde  ^m  ^Meifsner   1000  F.,     am   Dolmat  im 


*   ztxtA&'mn,  Deutflchi.,  Bd.  nr,  Heft  2,  8«  iU 

E-t/4w     DAUBSmr,  Deseript*  of  VoUanCtg  1626,  p«  111* 

•**    tofyv  in  v«  Lsk)]nuas*f  T«ich«ab«,  Bd«  III,  6«  i »  1823^ 

'  3^  /  - 
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Rhongibirge  700  F. ,  und  bei  Geha  800  F.  hdher  ab  ga- 
vrdhntich  fitehcil  u«  8*  vr.  Sehr  trünschbar  ist  es»  solcht 
Beobachtnngen  vermehrt »  und  durch  die  Lage  der  Fifa« 
Schichten  ihre  Emporhebung  aufser  Zweifel  gesezt  zi 
gehen*  Aufserdem  haben  die  Hrn.  Heibi  und  v*  Boa 
¥on  der  Verbreitung  der  Basalte  oder  schwarzen  For- 
phyre  am  Fufse  der  verschiedenen  Berg* Ketten »  die  Un 
Sache  der  gegenseitigen  Lage  der  FIdz-  und.  älteren  Fori 
mazionen ,  und  selbst  die  Bildung  und  Bichtung  der  bs* 
stehenden  Ketten  ableiten  wollen.  Thatsache  bleibt  ei 
in  allen  Fällen,  dafs  Basalte  nur  in  der  Nähe  der  filtSi 
ren  Gebilde  vorhanden  sind  {Mittelgebirge^  Westerwaüi 
u^  s/w),  und  selbst  in  der  Württembergischen  Alp  liegt 
der  Jura  nicht  weit  von  Ur  -  Gebirgen  9  da  Gneifs  in  ih- 
rer Mitte  zwischen  Izzing  j.  Monheim^  ^f^ffl^ngen^  OJ* 
fingen  und  Greiselbach  zum  Vorschein  kommen  loIL 

Endlich  sucht  man  auch  jezt  in  der  Nähe  der  ehfi 
maligen  feuerigen  Gebilde  die  E niste h-ungs^ Uns- 
eben  der  heifsen  9"^'^^^  {Karlsbad^  Mant^Dan 
u.  s*  w.),  der  Sauer-Brunnen^  und  Überhaupt  der 
so  häufigen  Mineralwasser  verschiedener  basaltischei 
oder  trachytischen  Gegenden  9  wie  im  Taunus  ^  am  iVÜ9- 
der "  Rhein  f  in  Böhmen  %^ixa  Secklerland  u»  8«  w«  *• 

Ohne  die  Wahrscheinlichkeit  dieser  Hypothesen  9  vre« 
nigstens  was  einige  derselben  betrifft  9  zu  bestreilüf 
wird  es  doch  merkbar ,  dafs  die  Deutschen  Geogee-  - . 
sten>  ehemals  die  hartnäckigsten  Neptunistenf  jezt  defl  1« 
Gott  Pluto  zu  huldigen  geneigt  scheinen.  Auf  den  »»'K 
sen  Wege  erklären  heutige  Chemiker  viel  wenigere  ^\l 
sammensezzungen  als  durch  Mitwirkung  des  ^u''^'''' 1  k|| 
sehen  Feuers;  indessen  möchte  es  besser  seyn^   die  ^iGp- 

feil 

v»Hovr,  Karlsbader  Quellen«  1825,  n^Kavsasnis,  Oeetick' 
land  ,   Ba     TU.  |(rg 
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tcren  chemiscbeA  Vorscbritte  zu  erwarten  t  ehe  wir  dem 
'Wasser  die  Mdglichkeit  ganz  absprechen «^  gewisse  M^n^- 
ral  -  Quellen ,  wie  die  Eisenwasser  z.  B*^  zu  hUden^ 
^S^ndsteine  zusammen  zu  schwemmen  und  zu  bäckent  und 
rüberhaupk  noch  einige  Ähnliche  Bildungen  hervorzu« 
']>ringen. 


"  -W  a  h  r  s  c  h  e  in  liehe    a  1 1  g  e  m  e  !• 

li  e    S  c  h  1  u  f  s  /o  1  g  e. 

Die  Granite  stehen-;  den  schieferigen  Vr-Gebildetti 
tiBinlich  dem  Gneifse  und  dem  Gümmerschiefery 
Im  Aller  nach,  und  der  Weifsstein  ist  nur  eine  krjr« 
Afttallinische  Gesteinart  zwischen  dem  Granit*  und  Gneif^* 
©eföge. 

lieber  diesen  Gesteinen  lagerten  sicbj  die  Trans!« 
-.  sioni-Formazionenf  quarzig-talkige  oder  glim« 
.  .teerige  Felsart^n^  dann  die  Thonschiefext  und 
-  «adlich  die  Grauwacke,  der  rothe  Uebergangs* 
^;#ändstein  und  der  neue  tJeberg<ingskalk* 
-J-;  '  WShrend  der  Entstehungsfrist  dieser  Ablagerungen, 
-•namentlich  der  iezteren,  erschienen  die  Syenite,  und 
v^. es  bildeten  sich  auf  feuerigem  Wege  die  granitischen 
^tind  Diallagon-haltigen  Gesteine  und  die  Po r- 
»=-_Jpbyre,  so  wie  die  Trapp-Felsarten*  Veränderte 
~~  -lAbhiefer^  wie  Ho'rofels  u.  s.  w. »  umgeben  einige  die* 
:  'leer  Ablagerungen ,  und  vorzilglich  die  granitische^ ,  und 
'^T^ürch  Wasser  tl^eilweise  zusammengeschwemmten  For« 
^rj^hyr*  und  Trapp-Konglomeraite  wechseln  tiiit  den 
~  Grauwacken  ab.  Die  G  y  p  s  •  und  Salz  «Bildung  stehi 
_-*Kiit  der  Emporhebung  der  feuerigen.  Gesteine  in  Inniger 
Verbindung« 

'Dann  begann  das  Werden  der  Fldz •  Gebtete i  deren 
^vsies  ein  Sandalein-Gebilda^  .wechselnd  nach  dem 
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Oerllichcn,  zum  Theil  Kohlen  führt,  hin  und  wie* 
der  auch  Muscheln  cnthSlt,  gewissen  Bivfilven  ffilser 
Wasser  nicht  unähnlich. 

Gleichzeitig  mit  dieser  Formazlon,  die  man  zuweilen 
mit  rothem  Sandsteine  tiberdeckt  sieht,  in  manches 
Gegenden  auch  gleichzeitig  mit  dem,  derselben  dem  Alter 
nach  sich  anreihenjden ,  Kalksteine  entstanden,  dureh 
Eiiiftvirken  der  Feuer -Gewalten ,  die  Porphyre,  die 
Trappe  und  andere  ähnliche  Felsarten,.  d0ren  TrflnH 
merf  durch  die  VVaßscr  bearbeitet,  und  von  neues 
verkitttet,  mit  den  Sandstein  •Gebilden  wechselnde  Läget 
machten. 

Upber  dem  erstenFlÖzkalke  erscheint  der  bnntft 
Sandstein,  dem  drei  kalkige  Formazionen,  Muscheb' 
kalk^  Jurakalk  und  Kreide  folgen ,  ■  sie  sind  durd 
Snnd -Gebilde  geschiedene  und  diesen  durch  WechaeULa- 
gerungen  'und  durch  UeborgTInge  verbunden ;  zwisches 
dem  Muschel-  und  dem  Juri^kalke  tritt  der  Keta- 
per -Sandstein  auf,  zwischen  dem  Jurakalke  nnd 
der  Kreide  der  Greensand»  Ein  besonderer  Mer^d- 
kalk,  der  Lias>  bildet  den  untersten  Theil  des  Jurakslkei 
im  ganzen  nordwestlichen  £z/ro/;a,  pnd  ein  Sandstein,  4er 
Lias-Sandstein,  trennt  ihn  gewöhnlich  vom  Juralcat 
ke.  Diese  Ablagerung  fehlt  indessen  im  südöstlichen  Ea^ 
ropa^  wo  alle  Flöz -Gebilde  vom  rothen  l^löz  -  Ssindftei- 
ne  bis  zum  Jurakalke,  wegen  der  Abwesenheit  derPor* 
phyre,  durch  eine  grofse  Sandstein -,  Mergel  -  und  K«It 
Formation  ersezt  zu  seyn  scheinen,  und  wo  der  Jura- 
kalk >  durch  seinen  Reichthum  an  Nummuliten,  und  di< 
Kreide,  durch  ihre  dichte  und  harte  Beschaffenheit,  sich 
auszeichnen. 

Ueber  der  Kreide  la^^ern  sich ,   in   den  verschiedcoeo 

Becken,  höchst  unt^hnliche  Felsmassen  und  Schichten« 

«  t  I  ^ 
Längs  den  hohen  Gebirgen  und  in  den    grofscn  Bcfr  1 

ken  sieht    man  mächtige  Konglomer at«6ebilde  «^  1, 


J 
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-  gMS2f  v  die  von  Mergeln  begleitet  werden  j  wfthretid  ia 
gewissen  Ebenen  Thone  und  Me^rgelztt^den  nicht  sel- 
tenen Erscheinungen  ■  gehören  ^  und  hin  und  wieder  Süfs« 
Walser -Muscheln  ^uSiWisi  umschliefsen* 

Ueber   diesem    Gebiete  treten  5-   je    nach    dem    Ve'r- 

~y  «chiedenen  der   Oertlichkeit ,    m  e  e  r  i  s  ch  er   Grobkai - 

liey  mit  einem,  of!'er;mi't  mehreren  Süfswass er- 

-  LiOkal-Gebiiden  auF^  oder  es  zeigen  sich  z w; e i  t e r- 

-  SKifire  Siifs wasser-Formazionen«  s'etrenn.t  von 
~ '"ei nander  durch   ein'Meeres»Gebilde;  >das  Gün« 

*  %e  ist  überdeckt  mit  kehr  neueh  Anschwemmuiigefn. 
ZI  .,■     Die  terziären  Gebiete  haben,  da,  wo  ihre  Entwicke- 

lung  vollständig  Statt  gefunden  ,  fünf  Bildungen,  nament- 
.  Hch  z weiThon-Sand-,  Sandstein«  und  Konglo. 
^^eral-Formazioiien,  zwei  Meerkalk-BiXdun- 

-  :'een. und  ein  en  lokalen   terziären    Süfswasser* 
\;  kalk.    Im  südöstlichen  Europa- ist  die  Reihe  voilsiäiidig,. 

~  der  erste  Kalk  zeichnet   sich  durch  seiiie  Numin,uli- 

^'ten  oder  Korallen  aus ^  der  blaue  Thon  nimmt  eine 

.»jgrofe  Mächtigkeit  an ,  und  die  Braunkohlen  scheinen  alle 

..jünger 9    ^Is  der  erste  terziiire  Kalk.      Im  nordwestlichen 

^-  \Etiropa   im    Gegentheil   fehlen    d^r  zweite  Kalk  und  der 

,^ blaue  Tbon^  und  es  hat  sich  oft,  während  der  Formazion 

-- des    ersten    Kalkes ,    ein    lokaler    Süfswa^serkalk 

*oder  ein  Gyps  gleichzeitig  gebildet.      Zufällige  Gemenge 

"    voii  Meeres-,  Sufswasser  -  und  Land  -  Muscheln  kommen 

., Überall  ^  vorzüglich  in  den  zwei  Sand  -  Gebilden  ,  vor. 
«-^        A  eitere  und  jüngere  See-,  Flufs-  oder  Mee- 
res*Alluvial-Ablagerungen,  bedecken  noch  di'e- 
;^  fii^   Gebilde,    und    umschliefseci    die   lezten    Ueberbleibsel 
der  ehemaligen  Thier-  und  Pflanzen  -  Welt. 

Die  Flöz  «Gebiete  stellen   vier    Kalk,  und  vier  Sand- 
stein -  Ablagerungen    dar;     in    den    ältesten    der   lezleren 
^JLDd  vielleicht  Sufswasser  »Muscheln'  enthalten,    und    die 
^o]|t    Glieder   dieser   Abtheilung    lassen    sich    hä^ifig   auf 


950 


wewdetk «  als  fcne,  wefazte  mCnnftBr  üb  !■■  lilie»  Gebiet« 
woAommem  t  wo  zswcSqb  aar  zw«  der  Glieder  irorhaB- 
dem  »mi  9  Ja  *  wo  socar  wmr  li«  i  .^ifmilia  wird. 

Die  Ceber^Bsa- Gebiete  Fibbcb  aagcfilkr  fiberell  die- 
leibca  geogmoatischeii  Abchpflnag^  wahraehmeny  aber 
ihre  EatwirbWinig  üt  venciuedea  aa  dieaeia  imd  jenem 
Ort«;  aad  solche  aOgeaieiae  Gfeich^nai^eit  ist  oock 
Abcrraadwader  bei  den  ür-^Gebildea,  aad  im  AU^emei« 

aach  bei  alles  EncagaiHcaa  feaerigea  Unpnuigs. 


i 
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l^usäzze  und  Berichtigungen  *. 


,8tit«.  Zeile. 

6«     •     •      In  Irland  rerdient  ^tit  Institut  xu  Cork  Erwlh^aite« 
■^        14.     Shetland  statt  Sehottland.    - 

In  Schottland  ist  noch  die  AxLWsche  Sammlang  zu 
Zdinburgy   so  :wie'  jene  der  I^rn.  Aitosbson  und  Ni« 
COL  ZU  gedenken*      Erstere    enthSlt    Vieles  -TOn  /  den' 
Faröernj  aus  Grönland  j  terziSre  Versteinerungen  aus 
Nizza  u*  s.  w. 
•—       22*     Keswick  St.  Kesurck» 
""*       32.     Hr*  Martell  wohnt  in  ILtwet»    «        -^    ^ 
6«  1.'     Nach   Cornwall  fflge  und  Nord* Schottland  hinzu. 

'^~'         3*     Zu  HzirsLow  sezze  noch  Mtiachisoü',  Horbsr,  P|fi-> 
uppsy  PoutETT  SenopE,  Aikin  u«  s.  w«, 

In    England    sind     die   Sammlungen     der    Institute 
von    Bristol «     York,    und     NewcastU    zu    erwShneny 
und  jene,  die.Cam5rza/i- und  M)rt/i#rn-//tJf itut  heifsen^ 
Mawb    und    SowxBBT   verLaufea    Gebirgs  «  Arten 
und  Fossilien*  \ 
9.       29«     Sohn  des  Ober  st.  Sohn,  Ober. 
10*     •     •       Zu  Puy  en  yelayhesizt  H.  Ber^aard  -  llovx  Ge* 
birgsarten  ^der    Umgegend  y.  so    wie    zu    Chrmont  ia 
,       jiuvergne  die  Hrn.  de  Laizsr  ,  Lecoq   und~  Bovillxt. 
11«  3.     Diesen   Katalog  habetv  mehrere  Geogiiosten ,  v^ie  die 

Hrn.  MEArAN,  Voltz,  Studer  und  ich  gelesen^ ^und 
AbschriTten  davon  genommen.  Jede  kleinste  Schicht 
des  Neuburger  Jura  ^wird  darin  beschrieben* 


Der  Druck  hat,  gestört  durch  mancherlei  Hindemitte,  deren  Betei« 
tigung  yreder  dem  Vcrfagcer,  noch  dem  Herausgeber  nif^glich  "vrar» 
lünger  als  zwei  Jahre  and  drei  Monate  gedauert ;  dieft  iur  EntichuU 
d]gang  für  die  vielen  Zuaiizze  und  hericbtigendeo  £7ai(htrllge* 


\.^ 
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ilt        tZ»     Rallingßn  st«  BoUingen^ 

^  In  der    Schunfiz    yergaf»  ich   die    grotso    6ebirgi« 
arten  •  SammluDg  des    berühmten  Escvcb    in    ZUrUik 
anzuführen  9     welche    hoffentlich    bald    durch   seinet  . 
Sohn  yervollstancligt  werden  wii*d«      In    dieser,  sof 
wenigstens  4  bis  6000  $tUck«a  bestehenden^    Ssnaoß  '■ 
.  lung,    finden    sich    Suiten    aUer  Theile  der  ^chwei%t 
jedoch  bemerkt    man    sogleich ,    dafs '  der    verstorbeos 
grofse  Geognost    die   jüngeren  Sandsteine-  der  M^n^ 
selbst    die    Nummuliten  -  Sand  -  unii   Kalksteine  oik . 
Grauwacke  verwechselte«     Möchten  seine  hinterlait^ 
nen  Profile  und  Manuskripte  bald  herausgegelien  werelM« 
Die  Sammlung   des  Rathsherrn  RBVGdEn  in  Jara 
isty    was  den  Aargauer^  KantOä  betrifft.,  hOchst  ToUi 
stSndig. 
12*         6*     Nach  Arzte,  sezze  man  Dr.  Mazzi» 
•-«  7*     Nach  JSom  sezze  bei  Prof.  Caepi« 

l3*  5«  In  Italien  yergafs  ich  die  Gebirgsarten  •  Samm]dfl| 
des  Hm«  Grafen  da-  Rio  in  Padua  zu  nennen,  ww 
che  vorzüglich  für  die  Euganeischen  Berge  wichtig 
ist;  in  Pavia  besizt  Prof.  C^BOHnr;  die  Gesteioc  i» 
Val   Camoniea^    und  in    Varete   sammelt  Apothekir 

BOBBT*     ' 

»-•  17«  Nach  Fest«  hinzazasessen  Hv«  L^itHEa  hat  Gebirge 
arten  aus  Kärnthen  nnd  Idria^  und  Hr.  Berg- 
hauptmann Gusma-nh  besizt  die  Fisch--  nnd  Insektes* 
Abdrücke  von  Radeboy  in  Kroazien. 

14«  33«  (Zusaz.)  Hr.  Partsch  hat  seine  grolae  Siehenlür^ 
sehe  Sammlung.  (25  Kisten)  in  einem  Saale  des  K.  I* 
polytechnischen  Institutes  aufgestellt« 

16.  9-     In  Oesterreich  mufs  ich  noch  folgende  Lolal-Sami»' 

Jungen    erwähnen  t    die  des  Hm«  UrniroKH    za  J«** 

back  bei  Schwaz  in  Tyrol ,  jene  des  Dr.  Stobcb  x* 

Gastein  ^    die    des    Dt.  UtBAM   in    Brünm^  des  DXi 
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Stolzs  zu  TöpUzf  des  Dr.  Kvöit,  am .  Karlsbad^  die 
für  Ungarn  bedeutende  de»  Prof«  SctfUfvEE  su  Pßsthm 

19«  beizufügen:  Die  bedeutenden  Sammlungen^  Belege 
der  grofsen  |;eogno8titchen  Karte  Sachsens  ^  sind  lei« 
der  noch  alle  eingepackt* 

3l*     (Zusaz.)     Das  Jenaer  Museum  enthlUt  die  berUbmte, 
'  WAiLCH'sche  Petrefakten  -  Sammlung    und^  die    Beiego 
xur    HsiM^schen   Beschreibung    des    ThUringerwaldeSf 
so  wie  yiele  Alluvial- Knochen  n*  s«  w- 

12#     Nach  Ilsehurg :  die  Hrn.  Bavxrsachs  in  Zellerfeldp 
Dr«  ZiMMEiiMAarR  ui\d  Hr.  Muooi^'in  Klausthah 

16«  Nach,MsNCK»s  und  Hr.  Krüger« 
«  •  Hr»  Kefersteib'  hat  uns  noch  mit  manchen  Dtfot- 
tchen  Sammlungen  bekannt  gemacht  (s*  Deutsch!» 
geolog«  dargest«,  Bd*  IV,  Heft  2).  Wir  entnehmen 
daraus  folgende  Angaben:  zu  Dären  bei  Aaehen  Hr» 
Schulz;  zu  Siegen  Hr.  Schmidt  (Kohlen-  und  Schie« 
fer  -  Formazion) ;  zu  Trier  die  Gesellschaft  nilzlicfaer 
Untersuchungen  und  Hr.  Steinikgeb;  zu  KusbI  Hr*, 
Hepp;  zu  Bann  Prof.  Nöggeb4th  und  das  Ober*Berg« 
amt ;  zu  IVlindeik  Dr.  MsrER ;  zu  Ohernkirchen.  im 
Lippischen  Hr«  Bergrath  FRiSviicH ;  zu  Hannover  Hr» 
JuoLER ;  zu  Klausfhal  Hr/v«  Gbothe  t  der  die  JoR 
DAN*8cho  Sammlung  besiü;  zu'  Halter  das  Unirersi» 
t'dts  -  Museum  y  Hr«  Rath  Bückling  (Alpen  -  Geblrgs- 
arten);  zu  Berlin  das  Ober -Bergamt  (Preu/jeici^  Lo- 
kal-Suiten)  ,  Major  V.  Jaskt,  Prof.  Klodest,  Dr.- 
BbrgemaMn  n*  s,  w. ;  zu  Königsberg  nnd  Greif S" 
voalde  die  UniversitSts- Museen;  ^u  Breslau  das  Mu- 
seum (vier  Sammlungen),  eine  oryktognostische,  eine 
allgemeine  geognostische ,  eine  ans  Schlesischen  Ge« 
birgsarten  bestehende ,  und  eine  vierte  für  Petrefak- 
ten);  zu  Habelschw^rdt  der  Herr  Bürgermeister 
BALLXAini  (der  auch  Mineralien  verktufc)i  zu  Tha^ 
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randt   das    Portt  -  IasUcoC{    mu    FrM^rg    dat   B» 
FAEissLXBSif     nnd     Prof.    NAVHAim    ( ^ÜEoiufiiMvücir 
*  Suiten  ) ;  zu  Klein  •  TVaUersdorf  Hr.  Baron  y«  Oh^ 

'  XBBEW     (^Italienische  Mineralien;     treibe    BdiaenÜM- 
Haodel) ;  za  Schwarzenhtirg   bei  Schneeherg  Hr.  A^i 
Tokat   Lnn>vBii;    zu  Johann ->  Georgenstadt  "Hx»  0» 
aoBLAGEL ;    zu    Weimar   Hr.    ▼•    Götn    {Böhmiuk 
Produkte);  zu  Kreuzhurg  Hr.  Salinen « Direktor  Sil» 
Tinr  (Sächsische  f    Schwedische   Produkte   und  Ojijk 
rijcA  -  Bannatische  Gebirgtatten) ;    «u .  ^a&/  Hr.  Ii|b 
nieur  I'xelbbbbg;    auf   dem  Meijsner  Hr*  SchaiiW 
,       SU  Marburg  Prof.    Hbssbl    (l'ärst    dortiXndifcba  Ct- 
birgsartßn  -  Suiten  kSuflich  ab) ;    anf  ^em   HehvAlt^ 
walde  bei  Kassel    Hr.  SrBirpBLXAta  *  (der  auch  n^ 
kauft) ;     zu     Hq^    im    Frankenwald.    Dr.    ScHiriiMl 
(verkauft) ;  zu  Reg&nshnrg  Major  Pbtebsbii  (der  mA 
Stücke     käujQich    abläfst)  ^     und    Hr.    SiEonuci);  '1 
JVilhelmshall    in   PVUritemherg  Hr»  ▼.  Albibti;  ■ 
Kopenhagen  das  Museum  ,  Hr.  Graf  Vabga»  Bzontf 
(Norwegische  Sachen) ,   und;  Hr*  FoRCHHUiifSB  (2M* 
nische  Inseln  u.  s.  w.)*     In  Bd.  V,  Heft  3t  Ott  b* 
VEHSTEin  eine  Uebersicht  der  Skandinavischen  Saal* 
luDgen  geliefert» 

19*  3*      ff^arschau  st.   KieTce* 

""^  ^4»     Kacb  pBARARAy  und  des  Dr»  Gxmxixabo  in  Cat^ 

-«  9*     Hier  yergafs  ich  das  Madriter  Museum  anxofiib^ 

80  wie  das  Museuni  zu  Dorpat^  wo  wahrscheiaW 
Hr,  V.  Engel HABDT  seine  Finländiscken^  Üralisc^ 
Kaukasischen  und  Kurländischen  Gebirgsartes  s** 
dergelegt  hat;  in  Nord •  Atnerika  rerdient  da  M** 
aeum  zu  Alhany  Erwähnung ,  und  in  Brasilii»  f 
nes  zu  Rio  Janeiro» 

24»         6.     Nach  Institut  I  zu  fVieku 
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8»  Nach  Sammlung  fitgd.^mah  beij  der  Wietur  Petra* 
Fakten   und' Alluvial -KVioehen« 

2»  KErsHSTixir  hat  uns  ferner  mit  folgenden  Dentschea 
Fströfakt^n «Sammlungen  bekannt  gemacht;,  zu  Gerold 
Stein  in  der  Eifel  bei  Hrn.  BÖinfeld.  %vl  Minden  bei 
Dr.  Meter  ;  zu  PT^ukardhausen  unfern  Göttingen 
bei  Dr*. Wippe  (TnEBiiAVhe  Sammlung);  zu  HiU 
desheim  bei  Hrn.  Kanonikus  de  la.  Tour  ,  zu  B/an- 
iLenour^  bei  Hrn.  Rath  Kietback  ;  zu  Pahstdorf  bei 
Hm*  Pfarrer  Baij.enstedt  ,  zu  Halberstadt  bei 
Dr«  Nicola!i;  zu  Halle  im  Universit'äts -.Museum 
ySolenhoJener  Seltenheiten  und  Magdehur^er  terzi2re 

^  Fossilien) ;  zu  Iba  unftrn  Riegelsdorf  bei  Hrn«  In* 
spektor  Fulda  (interessante  Muscheln-  utid  Pflanzen« 
Versteinerungen  aus  dem  Zechsteine);,  zu  Erlangen 
im  Unnrersitits  •  Museum  ^  wo  die  ScHBElBEB'scho 
Sammlung  steht*  Zu  Preihurg^  soll  Dr.  NiiMirm 
terziXre  Knochen  aus  Loretto  besizzeii« 

In  der  Schweiz  habe  ich  no.ch  die  Sammlung  des 
Hrn«  Prof.  Mbis«iieB|  Sohn,  in  Basel  zu  erwähnen; 
sie  enih'ilt  seltene  elliptische  Ammoniten  im 
schwarzen  Alpenkalke  von  Meiringei^  ^  schöne  EnglU 
sehe  Uebergangs  -  Petrefakten  und  Dransfelder  terziäre 
Muscheln» 

Hr.  DB  Luc  ^in  Genf  hat  die  vereinigten  Samm*« 
Jungen  seines  Vaters  und  Oheims,  und  besizt  anfser« 
ordentlich  viel  Schönes  aus  England ^  Frankreichf 
Savoyen ,  Italien  i|i.  s.  w* ;  in  Absicht  4ttf  Deutsch^ 
land  ist  seine  Sammlung  mangelhaft* 

>  Jn  mehreren  Orten  der  Schweiz  kann  msn  Petr^ 
fakten  kaufen ,  n«  a»  am  Belpherg  f  id  Aargau 
Molassen  -  PetreUten  .  sn  Solothurn  ^  and  Moneti 
auf  dvm   Saliv^  Jan«  Fossilien »    bei  B^lhgmrd^  ^äio 


-    -         .    ._• 
■    ■     >     ^ 
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Grttntancl  -  Petrefaltea    Toa    der  '  Tjßrtm    du    Bhtä 

26«     .  25«     Hr«  Dbshates    bat   vo/zUgliefa    PetreCakten  au  k 
Gegend  um  Paris^  Bordeaux,  Dax  and  Perpignan,  » 

t  m 

wie  auf  der  Touraine- and  aus  dem  Cmitadot;  Hb?, 
FERussac,  vorzüglich  von  Bj)rdßamoßf  DaXf  Parisud 
La    Rochelle ;     Hr«    Djesetotzrs    auf     der  ,  To 
von  Paris  ,  ^  vom  Calvados    aus    England    h.  k  w,i 
Hr.  Basterot  von  Bordeaux,   Parti  and  Masi 

27«       26*     AxAirp  st.  Amend. 

28*  3*     In  Frankreich  hat  Hr.  Taistas    sn    Orleans   Fe» 

Fakten  und  Knochen  der  Umgegend  ;  ^Dr*  GAiuaiMi 
zu  LUneville  Fossilien  und  Gebirgaarten  aus  Lorm 
jie ;  die  Hrn.  BoviLLSf ,  EiEvxzBf  Bravabt  ^ 
Cboiset  zu  Clermont  und  Ifsoire ,  beaizzeo  Gebiijp 
,         arten  ,  Knochen  li.  s.  w«  aus  Anvergne* 

29«  7.  Von  Italienischen  Fossilien  •  Sammlunged  vereabiA 
folgende  :  zu  Turin  bei  Hrn^  Prof*  Borxlli  ;  zd  Ptfv 
das  UnivcrsitStsrMuseuiii  und  bei  Hin.  Prof.  CmmA 
und  Hrn*  GaveLli,  zu  Parma  beim  Grafen  SAmnr* 
!,£ '(S.  Bronn,  Zeitschr.  f.  Mineral*  No^  6y~l82o)^ 
zu  Verona  beim  Graferi  .Orlandi  (Fische  von  BoUij^ 
x\\    Roncd   bei   Giacondo   Cavagion    (Fossilien  r^ 

ÜORca-Thale;     iu   Monfecc^to  bei  LoBsnso  ZiisB* 

* 

VELLO    (verkauft);    zu    Pisa   im    Museum, |    wo  M 
Cualterischen  Fossilien  sind ,  in   Genua  bei  Dr*  SU* 
81  9  und  in  Nizza  bei  HrnV  Verani«-  < 
29.  7.     England    hat    auch    bedeutend^    Petrefakten  •  Saor 

lungen,  so  u«  .a-  in  dem  Institute  sn  Bristol  $  ^ 
das  Mi*..iEn'sche  Kabinet  steht ;  im  Museam  an  ^^ 
.  zvichy  wo  viele  Alluvial -Knochen  und  terziSre  Vcf* 
Steinerungen  zu  sehen  sind;  bei  Hrn«  Mavtsli  h 
Lewes  ,  bei  Hrn.  So  werbt  .  in  iLondou,  der  Viel*| 
von  dem  FARKia^oNVhedT  Kabinet.'  geluiuli  hat|  V 


n 
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Hrqp|  AvrUf    vorsiiglicli    Fflnuxeii  •  AbctrUdte;    iir' der 
geologischen  Gesellschaft:  zu  London  und  zu.  Pcnzan»  , 
te  in  CoritEi'a//u  (einzelnes)* 

In  Edinhurg   stehen    im    Museum    viele    Pflanzen-  • 
Abdrucke  hus  der  Kohlen  -  Formazion,  indessen  schei- 
nen die  Schottischen  Geognosten  mit  dex  Fetrefaktea* 
JLunde  jezt  erst  vertrauter  zu  werden« 

In  Kopenhagen  hat  Hr*N  Forcbrahuih  .die  Päni» 
sehen  Petrefakten",  'die  auch  im  Königlichen  Museum 
und  in  dem- Kabinette  des  Kronprinzen  sich  finden«    ^ 

In    Schweden   fuhrt    Hr*    KEFEBSTEnr    unter   andern 
die  lokalen  Petrefakten  -  Sammlungen    der*  Universität 
üpsala  ^    des    Berg  •  Kollegiums    und    Museums     zu 
;        Stockholm,  der  Universität  Lnnd  u*  s«  w«  an« 

In  Norwegen  haben  vorzüglich  die  Hrcfw  KEiZiSAV 
und    BecX    Fossilien    gesammelt    (s*    Deutschi«    geol* 

'    dargest,,  Bd.  VI,- Heft  l).        ' 

» 

'l8«     Hr.  CATUtLO  ist    aus    Bellunö   gebürtig »    und   lebt 
Jn    Vieenza* 

16,     und  lezterre  sezven  st«  und  sezzen« 

» 

i^.  In  den  Mpen  fibdet  n^an  körnige  Kalk*  und  selbst 
Gyps  -  Stöcke  unter  denselbep  geognostischen  Verhält- 
nissen. Der  Gyps  kommt  iiin  und  wieder  am  Fufsto 
der  Gebirgs- Züge,  wie  am  südlichen  FuCm  d^  Ovtt» 
hards  .  ■  im  ^  Glimmerschiefer  der  Canarld «  und  Be^ 
Jrff^fON-Thäher,    und   im  ff^allisenm  "Lande    hfii^  Sion^ 

■•  St»  Leonard  f  Turtmanf  Naters^  Viessh  Q«  s«  w* 
vor  )■  und  um  dem  Monthlane  m 'in  den  Thälern  von 
ChamounYt  Ferret  und  in  der  jilli'e  blanche^  An 
andern  Orten  st&fst  der  Gyps  sowohl  am  Fufse^  alt 
in  der  Mitte  der  Kette  hervov;  wie*  jener  am  hohen 
Passe  auf  dem  Mont  •Cents ^  in  den  Thlliro '  der 
Maurienne  und  Tairsntaise  Ur  ••  w» 
13«     Avigliana  a^«  JviglUtttOt 
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83*«       26«     Ansehen  und  die  ttw  Ansebeii.  die* 
84«       17«     Die  Hrn.  KsFSRstvi^  and  Lili,  ▼*   LnmrBj 
nen  diese  Muscheki-hahigen  Lager  sum  1P\1^% 
und  schliefsen   daraus  auf  das   jüngere  Alter 
Gebirges.    - 

85*        22«      Traisen  st.   Traisanim 

86*v       .6«     Zmscben  TAuii  und  Bex  lommt  der  Gyils 

■-■.-.■.i  «   ^  ■     ■  ■  '* 

singen^    in    den    Kander^  und    Adelhoden» 

,  ^  '■  - 

am    Hahnenmoos  j     Truttlisberg  f     Chrine» ) 
u.  s«  w*  vor» 

«--•         22.     Erlaph  st;  Elaphm 

.  -«-     .   30.     Jägeralpe  st»  Jägelalpe»     ■ 

89«  •  •  Die  Hrn.  Kefebstsut  und  Lill  ▼•  LxLimK 
durch  Beschreibungen  und  ProfiJe  die  Lage  < 
Stöcke  im  Alpenkalke  neuerdings  echöa  dargest 
^dessen  tchmt  wu  der  erstere  Geognost  im 
befangen  9  wenn  er  nur  Randstein  und  ksii 
unter  dem  Sals*  Gebirge  annimmt  (s*  Dentsc 
dargest. ,  Bd.  V ,  Heft  3  »  u*  Zeittchr.  f. 
1828,  No.  10). 

90«  7«  und  von  st«  et  de» 

-—  15«  Saanthale  st.  Saafi\thale% 

92.  3.  einen  stehenden  Stock  st.  eine  Säulen  •  Reibs« 

^^  5«  Zeolithe  st.  Zoolithe. 

— «  l3«  des  italkes  st«  der  Kettd« 

■-"  15*  rechten  st.  linken* 

»—    •  ^  20«  Glimmer  -  führender.  Sandstein  st.  Glimmeric 

93*       I8n«22«     Fitou  su  Fiton, 

DtJFRSsaror  behauptet,  dafs  di«  Gjrpse  Yoo 
und  Fitott  zum  liiaskalk«  geböten  (^nii«  det 

1828). 

94«      35«    neben  gewinen  it«.  in  gewiNMi«  ^ 
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.Zi»  Tereioigton  n«  Terdickeaden« 

•26a  FenM  8Utt  Venar* 

1*  Srahernicza  fUtt  Strdbenieta* 

3.  Kressova  statt  Krestora* 
14«  '  StlbBrleite  bei   Bi^eriDier  etat!  Silhürleiter» 

21.  £7r/e/</<;  autt  ürfelda. 

24*  am  tufse  des  TVuchstlsteins  im  HöUenthale  atatt  im 

I 

HölUnthale»  / 

•  26.     nachbarlichen  Ber|;en.     Gegen   Norden  rerbindet  «t 

sich  mit  dem  Vogels  •  und  Schirmischerherg»     Er  be« 
steht   •  •  •  •  statt  nachbarlichen  Bergen^     Er  besteht« 

•  3«     sandig  ^und  scheinen  tu  einer  alten  Formation  su  ge»* 

hören.     Dichten  rotben  st«  sandigi  und  sehr  alteStöclo 
dichten  y  rotben« 
»         1«     Schiefer  •  Kohlen  statt  Kohlen« 
—     über  statt  in. 

•  16*     Beweise  ibi  FlÖz  •  Gebirge,  statt  Beweise« 

•  22«     diese  Menge  statt  diese  in  Menge. 

•  2«     In  schwarzem  Kalke  des  Mont  Joly  in  Savoyen  4  no 

wie  in  der  Tarentaise  kommen  lange  ,  pft  undeutlichd 
Belemniten  vor.  Hr*  D£  Luc  bewahrt  einen  deutli* 
dien  Marex  und  .Mcyonium  in  einem  ähnlichen 
Kalke  der  Gegend  von  Salanche*  Wenn  diese  Petre« 
fakten  -  führenden  Kalksteine  Kreide  sind,'  so  würde 
wenigstens  ihr  mineralogisches  Aeufsere  nicht  sn  die* 
Sern  Schlüsse  a  priori  führen* 
»       i8*     beschrieben  statt  geschrieben* 

•  20.     Bei  Nantes,  in  Frankreich  sieht  man  neben  den  Grt* 

nit-GSugen  im  Gneifse,  ganx  mit  Tutmalin  erfüllte 
8ahlb3nder  dieses  schiefe/igen  Gesteines^  und  die 
Turmalin « Kristalle  liegen  alU  in  der  Bicbtung  dt» 
Streichens  der  Gneift  •  BlStten 
,  Am  Ende«  Viele  Syenit «  oder  Orinic  •  Massen  dilif* 
^n^^^tsi   weit   Jttng««  ttftif    wraa   di«  Belitnptunj;   des 

36 


'  I 


*       •. 
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39*.       .9»    pie^  SerpentiniB  von  ZohUn^  WrankßntUin  v 

in    Schlesien    kommen    untec    Ihnlichen    Lag 

I 
Verhältnissen  im  Gneifs«  oder  Granit  •  Gebirg 

4^«       27«     (Zusa««)     Hr«'  Glocksb    tcbüdect  einen  Kia 
schiefer  ,  der  .  neben  '^diesem  Frankenttnner  Se 

,     .  sich  findet  (s«  Beitr«  snr  Kenntn*  der  Sudetea-I 

45«     •     •     am  Schlüsse  (Zusas).     Es  gibe   noch    jUoge 
.  nit  •  Felsarten»  wenn, der  Pyrenäisehe  Ophit  ii 
heit  eine  Ablägerqng  der    Flös;fceit    yrts^f  W3 
^  nicht  bewiesen   worden,  ist  9   aber  dooh.  seyn 

.  49*        35»     latifrons  st*  laitfronu 

53»  9»     (Zusaz.)     AiKiB*s  Beschreibung  derScfatsI 

des  Cadris  Idris  in  PV^et  bestätigt  meine  Hi 
(fieoU  Transac(»  tec»  ser»  ^    yoU  !!)• 

57f  1&  In  Frankreich  hat  man  am  Viorkommen  di 
mönitenim  Uebergangs •  Gebirge  gesweife 
Thatsache,  die  auf  den  Angaben  TOa  LAsm 
SGRI.OTHXIU  u«  A«  beruhte ;  in  neuester  Zeit  ii 
unwidelTuflich  durch  den  jimmoniics  jffin 
ScHLOTH.y  durch  diePlanuliten  in»  Hof  er 
nnd  durch  Ammoniten  des  Hrn«  PoiaizE  81 
im  ^rJ«nnen  -  Kalke  bestltigt« 

65« '        3«     Elmau  st«  Elmare  , 

— •  14*  (Zusas.)  Hr.  r*  BücR  hat  nns  .den  rothen  S 
Kärnthens  im  Sextenthale  f,  bei  Sexten  ^Jftnit 
Padula,  auf  der  l^ord  •  Seite  des  Gailthales^  t 
Kalk  und  Schiefer  Ton  Tilliaeh  'bis  KoUtch 
Kreuth  y  kennen  gelehrt  ^  so  wie  im  Camlttl 
Vogorza^  zwischen  Lind  und  Stockenboy  ^ 
tenhofpttf  nm  fVinditch  Bleiberg  a,  t«  yr« 

66*       29n.30«     Sau  str  Save» 

•M>  •  •  lette  Zeile«  Die  grofse  ScRBow^sch«  Xirte  i 
iands  ist  Vortiiglieh  su  empfekleo«  ' 

67«         5«     Ivanehicta  ztw  Ivanichieza» 
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Ö*  Dram  •£•  Drav9» 

26*  Gmmpoldskirchem  8t«  Gumpeldskirchdiu 

.    27*  Dreis(ett0n  st.  Dreistellen» 

6*  Kanderste'g  8t«  Kandersterg* 

34*  Schwuig  st«  Schweig, 

35«  Xaiselstein  st.    TVaiseUteinm 

2m  Authal  6t»  Anthah 

Zm  Merligen^  Adelhoden^  ^igl^  8t*  BlumensUittf  Char^^ 

may ,   Villeneuve» 

5«  Montmeillan  st.  ilToftt  MeilUrim 

10m  Wimpassing  st«  TVieiu 

3*  iSav  St.  «Sap««  j  ' 

23.  Kefkrstxiv  will  den  rotheo  Amraonltenltalk  nur  iA>er 
dem  Saadsteiae  und  Salz  -  Gebirge  und  unter  dem 
weifsen  Kalke  seine  Stelle  anwci^n*  Obgleich  dieses 
Gestein  da  häufig  Torkommt»  8o  findet  man  es  auch 
in  anderer  Lagern ngs  •  fiesiehiing« 

22.     Bergkalkes  st.  Berges» 
21«     Scheffau  st*  Scheffan*' 

1«     KxrEHsTEnr  sah    ein    dem    Orthoeeratites     eontmmnis 
Wahl,  ähnliches  Petrefakt  bei  Hallstadtm 

23«     Kalksteine  um  Afternauy  im  st*  Kalksteine^  im« 
26«     Gamsalpen  st.  Gemsalpänm 
3«      Schwangau  st«  Schwengmu^ 
Sßm     Aber  See  st.  Ahensee* 
27*     Füssen  st.  Fusseneu* 
27*     die  Oelmauer  im' Ettal  ^  Valdep^  st«  dit  OdlnuuuTf 

Faldep^ 
28*     Im  £t5e/  st*  EiheL 

9«     Szamohor  st.  Szamohar, 
2t*      Klaufsjurt  mI*  Claujsfoird* 

%ß^     ^TiTDZR  fand  in  diesem  Lager  bei  Bai^ir/mehimrttVer* 
•teiaernngent  theils denjenigen  des  AI nschepMll«!  Ihallefa* 
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191*  8  u«  14*     earhonaria  statt  eofhonarim, 

— •  9«  lezteres  Fossil  kommt  Srieder  in  der  terziSien  Braoa« 
kohle  bei  Häring  in  Tyrol  Tor,  statt  t  und  bei  Hl* 
rlno"  in  Tyrol  kommt    solche    ebenfalls  Tor* 

l92«  .       4*     Stigmaria  statt    Stigmoria. 

194*  9«'    Hr.    ZiKCKB    erwähnt     eines    dichten    Kalk -Stockes 

auf  der  Grenze  des  Porpbyres  und  des  Todt-Liegeo- 
de^  zwischen  Sulzhayn  und  Ellrieh  ,  nnd  im  rotkea 
Porphyr  •  Konglomerate  zwischen  Zor^e  und  Roth§* 
Sitte. 

195«        15.     gröfstenthells  die  Eigen thiimlichkeiten  statt  gr^lstsa- 
theils  durch  die   EigenthUmlichkeiten* 

—        lä  u.  17.     bedungen  zu   hab^n  tutt  bedingt    worden  m 
Heyn. 

1^8«  21«  Neuerdings  hat  Hr.  Prof.  Bbokn  die  Frankenherßir 
Carpolithen,  Blumen  u»  s*  vr.^  so  wie  aad 
Poa  -phalarotdes  ScnloTit.  als  yerschiedene  Thal« 
eines  Cupressus  ülntanni  bestimmt  (Zeitschr.  /»Ali* 
neral.  9  1828);  indessen  sieht  Hr.  Ad*  ^BnososiiV 
solche  als    Fucoidäs  ^ardii  an« 

Brock  statt  Morck. 

« 

Carentan  atatt  Corentan* 
Cartigny    statt  Cortigny^ 

Carentan    statt  Corentan, 

Die  mit  der  Geognosic  der  JTogesen  so  yerirauteo  He^ 
ren  Voltz  und.E.  ds  Bkaumowt  stimmen  gans  0* 
uns  iiberein»  Lezterer  hat  (^/tn.  des  Mines;  VM\ 
1827  und  1828)  die  ungleichförmige  Lageroog^ 
Voseseti  -  Sandsteines    über    dem    Kohlen  -  Sandsteiii 

o 

deutlich  dargestellt  und  mit  Durchschnitten  erllatf* 
Wir  theilen  seine  Meinung ,  nach  ^reicher  ein  Th» 
der  Vo^esischen  Kon'o:lomerate  den  Zechstcin  enn<> 
denn    die    Beweise    gleichzeitiger 


201. 

24- 

202. 

23. 

205. 

2. 

208. 

11. 
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Jener  Gebirgearcen  ,  in  Tenchjedenen  Gegenden,  wer* 
den  kSglich.  sahlreicher* 
'•     •     •     Die  weifaen,  meint  runden,   Flecken,   die  nicht  nur 
im    rötblicheft    bunten  5andfteine|    im  rochen  Ueber« 
•   gange*    und    Flöz « Sandsteine ,    ja    selbst   im   rothen 
Keuper  vorkommen^  könnten    wohl    durch  die  SEure 
tersezter  Eisenkiese  entfärbt  worden  S6fa, 
•         5»     Krystallisirter    Quarx    kommt    inv   FJös-Gypse    bei 
.  FahtiBrn  unweit  Langgnsalze^'   ync  in  den  Pyrenäen 
und    in  Spanien  vor;    Eisenglimner  ist  .nur  aus  lez- 
tereu  Ge&enden  darin  bekannt,- 

12«     hemicardius  statt  hSmicordiui* 

21  •     Fachdorf  statt    Fochdorfm 

10..    Fe  SS  er  statt  Fasser» 

15*     mitratus    statt  nutvßtus^  , 

?•  und  225.  Z*  5*  Hr.  Hoffmaait  hat  diesen  zweifel- 
haften Heinher g^r  Ornitholith  in  deu  Lias  rer^ 
sezt»  so  wie  die  Belemniten  und  Gryphiten* 
Lager  des  Le£ite  •  Thaies ,  .die  Hr.  Prof.  HAUtMAvor, 
aus  Versehen  9  zum  untersten  Mutchelkalke  rechnete. 
(S.  Oeutschl.  geol.  dargett«;  B.  V,  H.  ,3*)  Belem- 
niten sind  mir  übrigens  ganz  bestimmt  im  Muschel- 
kalke Frankens  Torgekommen« 

23»  Dieses  Vorkommen  bedarf  Bestätigung ,  vorzUgHoh 
da  Hr.  Prof,  Sc^rübleii  meldet,  dab  ihm  nichts  deut- 
liches von  diesea  Nummuliten  zu  Gesichte  ge- 
kommen  ist 
7.  Schöne  talkhaltige  Lager  sind  häufig;  im  Sciiweizdi- 
rischen  Muschelkalke ,  der  in  Streifen  und  Kuppen 
unter  dem  Jurakalke,  selbst  hin  und  wieder  ziemlich 
weit  in  dieser  Kette  vorkommt,  und  vou  Seckingen 
am  Rheine  iiber  Hahshurg^  Schinznaeh^  Denschhw 
ren ,  Ottigen ,  Eplingen ,  hinter  der  Balmßi^t  bei 
Solothurn  bis  gegen    Bte/,su  verfolgen  ist* 


^ 
I 
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827«       21*     Hlntto  der  Baiihflnh  obüerbtlb  Sölothurn  entdeckte  Hen 

i  _  s 

Huöi  ein  schönes,    der  BoFFMAvH^fohen   Theorie  sehr 
entsprechendes  y  Gyps  •  Vorkommea  im  Mutchelkal&e; 
der   Gyps    bildet,'    in    der   Mitte     der     Muschelkalk- 
Kuppe^  einen  trichterförnii^en  Stock  f  der  durch  drei 
8ahib3dder,   namentlich  idurch  i^roTsselli^e  und  klein« 
Belüge  Rauchwacke^  und    talkhalttge  Kalke  Tom  wah- 
ren .Muschelkalke   getrennt     erscheirft«        Unn     diesee 
Enkviiiiten- Muschelkalk    biegen    sich  folgende  Lagert 
zuerst  theils  sandige,    grau  seh  wSrzIicIie  Liaskalke  mit 
eisenschüssigen    Oolichen  ,*  .sodann    eiüe    grofse  -Ooli« 
then  -  Bildung  ,     ein    dichter ,  weifslieher  oder  gelKsi^ 
'theilweise  kleinkörniger  Kalk  mir  undentlicher  Schick* 
tung  und  wenigen  Fossilien,    endlich  kommt  darühtf 
der    dichte,    so  Muscheln  »reiche    ScbiMkröten  -   nti 
KrokodileA  -  Kalk  Von  Sölothurn ,  der  ISngs  der  Jnr^ 
Kette    von    Biet    aus    über    Sölothurn  ^    Jrhurg  \Ä 
über  Aaraii    eine    kleine    isolirte,     durch    ein   Thali 
oder  zwischen  den  beiden  leztgenannteo  StSdten  durcb 
die'w^aryom  Jura  getrennte,  Gebirgs  *  Reihe  bildet* 
229»        l8e     Blafnont  statt  Blumont, 

230«  11*  Aufserdem  verbinden  sich  diese  dunkeln  Kalk -Scbicli' 
ten  bei  St^  Oirond  mit  dem  deutlichen  Lias ,  dtn 
Cryphaea  cymbium    Lam«  führenden  Kalke« 

*^       '  23«      ^iano  statt  Liano» 

■—         24«     Falcade  statt    Fulcade* 

•-•  28»  Posena  statt  Pofena* 
236«  •  •  HoFFMAivN  glaubt ,  gegen  HAusMAinf*s  Ansicht,  ^A 
Keupet  das  Lerfne«  Thal  zwischen  jirsndshausen  nsd 
Sulzerhelden  bildet. 
239«  17*  Jenseit  Sölothurn  ist  kein  Keuper,  wohl  aber  sie^ 
tnan  Molassen  •  Parthieeh  mit  Pflanzen  •  Abdrücken  »ti 
dem  Jurakalke  am  Fufse  des  Gebirges  t.  ent  wvf^ 
nordöstlich    kommt     der    Gyps»hdtige    Keoper  i^ 
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Kanton  Basel  und.  Jargßu%  ,  wie  s.  B».  an  der  Staf» 
^    felsegg  zvrisclüen   Aurau   und  Denschhuren   u«  8«  w«, 
Tor»'^    la  Mineralogischer  Bezieh oog  ähneln  einige  Ken* 
per  •  Sandsteioe  der    Molasae.    ,  . 
21«     Hr*  T.   BEiiUHOBT    hat  die  i&ufiageruag   des  Keiipert 
tlher  dei|i  Musehelkalke    bei    Bourbonne»  les -  Bains  , 
Senaidek  uad  La  Marche  durch  ProfiJe  erwiesen* 
5»     VoLTz  dem  bunten  Randsteine  firemde  statt  Voltz  den 
-   bunten  Sandstein  •  nnd   fremde* 

Man    Vergleiche    die    Abbildungen    dieser    Keuper* 
-    PBanzen- Abdrücke  in  jAUßEn^s  Werk  über  die  fVUrt» 
X       temberger  Pflanzen -Versteinerungen-,  l828* 

« 

10,     Würden    diese    Knochen    nicht   eher    den  Amphybien 
oder  Ichthyosauren    Ähnlichen  Thieren  gehören  7 
3*     ▼.,Bbaumost  beschreibt,  dieselbe  Gebirgs « folge  bei 
Bourbonne  •  les  *  BainSm 
19*     Anven  statt    Auven»  . 

27*     Der   Malachit  «führende   Sandstein    bei-  hes    Farges 

in  der  Correze  dürfte  auc^  zum  Keuper  gehören, 

6*  und    250  am   Ende.    Wir   müssen    jezt    anerkennen,, 

dafs    eine    Spielart    der    "wahren    Gryphaea     arcuata 

Lam,  in  dieser  Gegend  vorkommt,  wie-z,  B«  in  dem 

Lager    kalkigen,    grobkörnigen.  Sanasteines    bei    Sto» 

•pfenheim^  • 

Am  Ende  und  253.  Z«   II v    Graf   Münstsh     hat    spater 

eine  andere  Meinung  ausgesprochen ,  nXmlicK  dafs^-loi 

Lias •  Sandsteine,   keine'  identische ,.  öder    nur    analoge 

Versteinerung    des^  Jurakalkes    vorkommt,,    indem  die 

Fossilien   der    eisenschüssigen  Oolithen    zwischen  bei« 

den  vorgehenden    Gebilden    die  gröfste  Uebereinstim« 

mung  mit  jenen  des  Jurakalkes  haben*  (S*  Dentscbl* 

.    geol*  dargest.;  B«    V»  H*  3.) 

1.     PABTscn    soll    einen   Acmmoniten   in    dieser  For- 
mazion  am  KahUnberg  bei  Wien  gefunden  haben. 


1 
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263>       |6.  so  wie  332.  2,  22«     Dieie  toaderbäTe«,  grün  gdbcli 
ten  ,    hin  und  wieder  Feldiptth»  und   Glimmer- Kryü 
ecalle,  und  Blltter- Abdrucke  enthaltenden,  mehr  oder 
wenio^er   fest  saiammengekitteten  Gesteine    sind  lene 
Mergel ,    tondern   sie  scheinen    eine  unter  Wasser  ge* 
bildete  vulkanische  9  trachytis^he,  oder  ßimssteiif-fp 
,  tfge  Ablagerung*      Der  Ursprung  jener  Staub  « artiga 
Auswürflinge  mufs  oft  sehr  weit  ron  Gegenden,  tif 
solche  Gesteine  vorkommen ,  'sn  ancfaen    seyn«    Lm 
T*  LrLiSNBACR    hatte    die  Felsart   zur  Kreide  recbn« 
wollen.      Sie    bedecken    oft    das    G alizisch -- Bnkom- 
nische    fowohl ,   als    dai[    SiebeiAih^is^he    { vielldch 
terziäre)  Salz  «Gebilde«     Ich  fand  dieselben  bei  Bkt 
haseek  und  Sugatak  in    der  JVlarmarosch  u.  s«  w. 

269«  19«  LxLX.  fahrt  im  Karpathen  - SaU  -  Gebilde  G^ypU^ 
teUf  Madreporen,  Fisch  - ZShiie  •  u*  s*  w«  asF, 
nnd  s3hlt  dasselbe  mit  ScariiDLEa  su  den  Flöz•Fo^ 
mazionen;  Partsch  aber  scheint  geneigt  solches  v» 
terziJ^re  Gebiet  zu  Tersessen«  Sollten  nicht  in  (/«* 
lizien^  Siebenbürgen  u*  s»  w»  Salz,  wie  Schw^ 
fei,  sowohl  im  Flöz* ,  als  in  terziSren  Ablage* 
rungen  vorhanden  seyn?  Die  Salz  -  Gegenden  tot 
Salzburgs  Bistriz^  Butosch  und  Deesch  in  «^i«^ 
bürgen  würden  der  Meinung  Partsob's  entsprechsif 
jene  von  Sugatak  eher  der  LiLL*schea  Kla^ifikaaiosi 
270«        24*     Bielach    statt  Bielack» 

271«  Am  Ende«  Der  Tavio^/ianaz  •  Sandstein  kommt  aof  ^ 
südlichen  Seite  des  XanJer«  Thaies  zwischen  RälS^ 
gen  und  Merligen  am  Thunep»St^  (mit  Laumoork) 
in  der  nordöstlichen  Schweiz  ^  nnd  im  FawipJ 
vor.      LiLL    V«    LrLiENBACH   beschreibt   bei   Mu^ 

m 

im  Salzbur glichen  ein  nicht  tmShnliohes  Trapp -iftt* 
ges  Gestein,  und'  machte  uns  mit  den  neueren  Tnpp* 
Lagern  im  Karpathen  •  Sandsteine  JU^Übsnj  bei  Pm^ 


/     I 
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nnvreit    Frldek  f:  M  -  Teseh^n    und   bei   Franksiait^ 

'-.■■'  '      *         > 

in  der  NShe  TDn  Fret^jp  bekadnu  Endlich  fand 
Stud^i  eisen  Mendelneinv- artigen-  Trapp  in  dem 
Saaner  Konglomerate  bei  Saage  im  Kanton  B^rn^ 
und  auf'  deni  Korpfttock  im  Kanton  Claris^  Ob* 
gleich  ich  hier  Tavi^ifnitas  •  Sandsteiip  und  Trapp' 
▼ereinige,  möchte  ich  nicht  beiden  l^elsarten  dieselbe 
Bildung  zugettehep,  Tortiiglich  da,'  nach  CoBDiBii*a 
Behauptung,  im  erateren  Muscheln  vorkommen,  und 
auch  Schichtung  nicht  fehlt.  '  Ware  der  fragliche 
Sandstein  plutbnischer  Abkunft,  ao  müfste  man  ihn 
eher  für  eine,  durch  unterirdisches  Feuer  verSuderte, 
«la  gebildete   Trümmer  •  Felslrt  halten»       ^ 

* 

10.     hat   statt  habe. 

3l.     Gialu  sutt  biolu. 

33*     yaschojfhely  $ULit  yascharta,      Libanfalva  ftzit   Li" 

henfalva* 

km  Schlüsse  der  Seite.  BestStigte  sich  P;^nTSCR*s  Klassi- 
fikazion  der  Salz^h^^i^x..  Siebenbürgens  im  terzi'iren 
Gebiete,  so  wurde  deiinoch  unser  älterer  Karpathen« 
Sandstein  bedentendo  Strecken  Landes  im  SW«  9  SO. 
und  NO.    Siebenbürgens  einnehmen«  1 

12.      Trentschin  statt  Treutschinm 
8«  ^  sind  als  statt  sind  alles» 

3«  Neuerdings  scheinen  die  Heri^n  ▼•  Lux.  und  Fuscn 
wenigstens  einen  grofsen  Theil  des  Karpathen«  und 
Alpen  -  Sandsteines  mit  dem>  Lias  •  Sandsteine  verglei- 
chen zu  wollen,  und  KEFBBstxrv,  nachdem  er  einige 
Zeit  dieselbe  Meinung  getheilt,  hat  im  verflpssenen 
Jahre  dieses  Gsbilde  mit  dem  grünen  Sandsteine  der 
Alpen  vereinigt ,  und  nur  leatere  Formazion  in  den 
Alpen  erkennen  wollen.  Es  st  Uzt  sich  dieser  Geo- 
gnosc  vorzüglich  auf  das  Vorbandenseyn  einer  einzi« 
gen  Sandstein -Bildung  in  Aen  Alpen  ^  auf  den  inni* 
gen  Zusammenhang  der  Alpiniachcn  grauen  nnd  grtt« 


/ 
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nen  ^nditeine  •  auf  ihre  Abwetenbeit  in  der  HiM 
der  Kalk  «Lager,  auf  ihr  Verhandenseyo  nntar.  dit* 
«em  Alpenkalke  ,  auf  daa  aflclliche  Binachiefien  ia 
SuGieren  nördlichen  Alpen  -  Sandtteince  in  einigen  0» 
tem  I  und  auf  die  Ueberlagernng'  des  grauea  Sawl- 
ateinet  bei  KazzeUdorf  unfern  Jtichbigl  im  ff^iem 
Deckei;!,  durch  einen  dem  Alpenkalke  Ifanlichen  Kili* 
Felaen  (s.  Deutschland  ^  Bd.  V  9  -Hefe  3)* 

Der  griine  Sandstein  der  Alpmn  lilta^  wohl  lU» 
diiiga  mit  grauen-  IVleigel  •  Sandsteinen  xosammoi; 
aber  sämmtliche  graue  ATpinisclie  Sandsteine  dürftn 
keineswegs  diese  Lagerung  haben ,  eine  TbitsatH 
die  aufserdem  durch  die  Einlagerung  der  Salz-liik" 
renden  Alpen  -  Sandsteine  im  Alpenkalke  hioreiclMi'- 
er wiesen  worden  ist.  Den  lexteren*  wichtigen  ^ 
▼erwirft  jedoch  Hr»  Ketzasteiv  in  Widerspiicb 
mit  allen  Geognosten  gänzlich.  An  einigen  Stellet 
wie  u«  a.  bei  Tamhevg  unweit  St^yer^  in ^  Oesttf 
reich  f  schiefst  der  Alpen  -  Sandstein  steil  südlich  osi 
so  dafs  er  den  nachbarlichen  Kalk -Felsen  au  uutcf 
teufen  scheint;  allein  derselbe  Sandstein  zeigt  non* 
liches  Einschiefsen  im  Baier ischen  Traun  -  Tb«^ 
zwischen  Sidelsdorf  und  Eisenarz.  Wollte  man«* 
Kefehstein  alle  Alpen  •  Sandsteine  in  einem  GcbiUl  |j 
▼ereinigen ,  so  wurden  sich  höchst  versdiiei* 
Schichten -Neigungen  wahrnehmen  lassen  ,*  und  n* 
▼riirde  den  mineralogischen  Unterschied  xwiscbea  ^ 
rothen  Alpen«,  den  Uebergangs  -  und  allen  ao^ 
Sandsteinen  nicht  erklären  können.  "  Die  leite  Eisf^ 
de  beherzigend  y  hat  auch  der  genannte  Geogao^ 
achon  den  rothen  Sandstein  als  eigene  Formasioa  »^ 
gestellt,  und  zum  Todt -Liegenden  aSblen  woü^ 
obgleich  er  gar  keine  Porphyr  -  Trümmer  lukrt^ 
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Ehcilich  stellt  seine  l^eobaclitung  bei  Kaizttlsdorf 
▼eVeinzelnt  da.  W^re  der  Fels  aoch  1000  F.'hochp 
so  würde  dennoch  sein  Zusammebhang  v&it  den  Kalk- 
Alpen  nicht  bewiesen  worden  -seyn,.  und  er  könnte 
immer  norh  als  nntergeor.dnetes  Lager  im  SandsteiiM 
gelten«  .Auf  dem  nördlichen  Satiine  der  Kalk  «Alpen 
znUfste  man  zahlreiche  Unterteil fungen  ^es  Sandstei- 
nes anzugeben  vermögen ;  allein  Hr«  KzFEnsTBiir  be« 
gn'ügt  sich  mit  der  einzigen ,  und  widei;spricht  ^o 
der  allgemein  angenommenen  entgegengesezten  Mei« 
nung  der  Pf^iener  Geognosten*  .  Sein  System  ist 
höchst  einfach  y  und  zar  Beurtheilung  der  Alpen«Gif* 
steine  be.qnem  ;  nur  scheint  es  mir'  weder  auf  That« 
Sachen  gegründet,  noch  wurde  solches  bis  jezt  durch 
andere  Beobachter  best'dtiot. 

Hr«  Ltlx.  V.  LiiiiENBArn  geht  nicht  so  weit;  dena 
wenn  er  auch  durch  die  l|^ust:hel  -  Sandsteine  Salz* 
burgs  und -der  Karvathen^  vorzüglich  aber  dui*ch  dio 
Gryphiien  -  {Gr.  arcuata  L.am.}  führenden  Lager  je- 
ner Gegenden  einen-  Theil  ihrer  grauen  Sandsteine 
zum  Lias  und  Lias« Sandstein  bringt,  so  erkennt  er 
dennoch  an,  dafs  ähnliche  Gesteine  auch  'älteren  Bil- 
dungen angehören  kÖnnen% 

34*     Art  statt  Mannichtali^keit* 

21.     Hr.    Keferstbib"   gab    von    jener  Gegend  und  ihren 

Versteinerungen    eine    interessante     Beschreibung ;     er 

nimmt    die    Kalk- Wand    als    auf  deöi    Sandsteine 

-  ruhend  an» 

7«     Die  Herren  Keverstbiit  und  Lill    haben    die    Geo« 

gnosie  und  Petrefakten  -  Kunde  jener  Gegenden  weiter 

erläutert  (Zeitschr.  f.  Min.,  1828,  No.   10).      Der 

erste    sah    da    Bulla    und    Tornatella^    wie   die  bei  y 

Cainsf    Hiflau  und  ^n  der  ff^andf    Trofhus  •  Arten^ 

Caiicellaria  f    Donax ,    HeniieardtHm  f    Pectuneulus^ 
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y0nui  {V»  gaslnotdat  Lam.)  »  Mnac^rmtMn ,  Du 
ten^  Fmngiten  (F.  ündulata  und  polymorpha  Go 
Agaritia^  Diploetirium  Goiur^p'  Hippariist  (ff. 
ia  Deni«  ?) , '  und  RadioUUs  turhinmia  tob  I 
▼ULK  llinlicbe  Versteinerungen»  JLit.x.  slhlt  ii 
Muschel »Sandeceio -Bänken  unter  dem  Alpes 
aufser  deip  vorgenannten  Fossilien y  Volaten, 
tiniten,  Terebrateln,  Chemiten  uiul 
inikuliten  'enf,  selbst  Nummuliten  ob 
Oryphaeä  arcußta  Lamabcxs« 

285b       15»       Der     nördliche    Abhang    des    üntersBergs  ^i 
'  ,  Ton  ReichänhM  seigt  unter  der  Nugehvand  eio 

tes  y . gelblicfagranes  Kalk«-L«ger>  das  mit  Zoo 
t e n  und  Hippuriten  Ubernillt  ist.  Hr,  ▼. 
vergleicht  lestere  mit  den.  von  liA  Pktrovsi  i 
Pyrenäen  beschriebenen  yersteinerungbn ,  H 
Eleinschrodt  stellt  sie  neben  Madiolues  gi'i 
der  Herren  NEonst  und  Tom.ou7.Air.  und  Ui 
FERSTEur  macht  H,  sulcata  und  striata  Ton  Di 
GB  daraus.  Der  lextere  Geognost  verbindet 
Lager  mit  den  Tornatellen* führenden  Sm 
nen  und  Mergeln  hinter  Grojs  *  Gemein  ^  und 
den  Muschel  -  Marmor  des  Üntershergei  darüber, 
rend  Hr.  v.  Klehtschrodt  beide  Gebir^sarti 
zwei  verschiedenen  Gebilden  rechnet ,  und  dea 
pur iten* Lagern  unter  den  Bivalven*  und  0( 
lithen  •>  führenden  grünen  Sandsteinen ,  eo  wie 
den  Nummuliten  umschliefsenden  Kreidekälkeo 
•eben  Oedhof  und  Maierhofen  ihre  Stelle  an 
Die  Herren  v«  B|7€h  und  KinraRSTsis  sahen  dai 
stein  ftlr  Kreide  an»  weil  jene  Fossilien,  nKb 
Meinung  ,  in  der  Provencer  Kreide  vorkoaini^o 
gleich  Uhulicbe  Zoophyten    auch  .dem  oberstsa 
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^  kaÜLe  nicht  fremcl  teheinfln  *«  Bei  dieteti  venchie* 
denen  Meinungen  bleibt  et  dennoch  höchst  virahr- 
scheinJich ,  dafs  das  befragte  Hippuriten-  Lager 
mit  den  Gebilden  an  der  Wandi  und  lelbi^  in  der 
Gosau  ii«  a«  w«»  in  einigem  Zusammenhange  sey« 
Hr*  Studer  beschrieb  Schwsis^eriseke  Sund*  und  Kalk-< 
stein  •  Gebilde  und  PctrefaLten  •  Lager  ,  die  einige 
Aehnlichkeit  mit  den  erwähnten  zn  haben  scheinen. 
Doch  bald  wird  man  grofae  mineralogische  und .  sop- 
logische  Verschiedenheiten  in  beiden  'wahrnehmen ; 
die  Gebilde  '  des  Kantons  Bern  sind  ^leichter  ins  Sj* 
stem  zu  ordnen  >  ihr  Alter  scheint  oft  ]Ünger  als  das 
der  Muschel -Bänke  det  Deutsehen  Alpen* 

Anf  dem  Ammonit*  führenden  Stoekhorn  -  Kalke, 
mit  häufigfcn  Oolithen,  ruhen  die  Fucoiden  ein* 
scliliefsenden    Mergel ,  und  Sandsteine  des  Simrhentha" 

,  les ;  rothe  Kalk  -  Lager,  bilden  untergeordnete  Massen, 
im  Stoekhorn ,  und  vorzüglich  in  den  obersten  Schich- 
ten,, wo  einige  Lager  -  arti]ge  Kohlen  •  Stbcke  mit  kal* 
zinirten  Muscheln  ^  sandigen  Kalkarten  und  Sandstei- 
nen vorkommen.  Ein  fi(Iuschelkalk  trennt  diese  bi- 
tuminösen Gesteine  von  dem  Simmenthatei^^  Sandstei- 
ne, und  verbindet  beide  Gebilde«  Dem  obersten  Ja« 
rakalke  ^gewöhnliche  Fossilien  erscheinen  in  Kalk« 
Felsen,  die  In  den  untern  Abtheilungen  des  Sand* 
ateines  oder  Flisch*s  ein-  oder  untergelagert .siad^ 
und  im  Jurakälke  des  Stoekhorns  kommen  Gyps- 
Stöcke  mit  Rauchwacke  vor  (^Jnn»  des  Se,  natm  1827)« 
Diese  Erscheiniingen  erinnerten  mich  lebhaft  an  Ihn- 
|iche  untergeordnete  Gebilde  des  oberen  Jurakalkes 
Dalmaziens  und  Istriens»  WiUde  sich  die  Entdek* 
kung  der  Oryphaea  avcuata  Lak«  in  den  Karpath^n 


!:eitM:hn  Air  Min»  1828»  Nro.  9(  OeutKhlahd«  Bd.  V,  Hell  Sf  «nd 
Isis,  Bd.  XXI.  V 
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nnA  io  div^iaii  bettitigen^  so  würde  i 
liias  im  '  grauelh  Flöz  •  Sandsteine  jener  Ge^ 
kennen  können ,  und  auf' der  andern  Seite  I 
noch  ähnliche  Sandstein  ••  IM assea  in  den  Gel 
Gurnigels  ^  Mvlesson  und  Voirons  ^  die  d 
Muschelkalk  -  Lager  zum  ohwrsten  Jurakil 
selbst  zum  grünen  Sande  der  Xceide  za  xechn 

287«       2&     hat  statt  hatte,' 

299«  6*     Lycopodium  statt  Cyeopodium^     ■* 

.  •—         17«     Die    Herren  Graf  MiissTan  und  Prof.  Bro 
ten  i    der   eine  in    KsFBiUTSlir's  Disuuchl.) 
'    Heft  1  9    det  andere  in  LaosRARb's  Zeitscb 
Ueberstcbten  -  der  ihnen  im  UthogrÄphiechen 
kannc  gewordenen  Petrefakten, 
— ^        25.     Hrn.  BBONomAAT^s    Meinung  ^    4ers    diese 
zum     terzilren    Gebilde,    oder    selbst    zur 
'Brekzie  gehören  ^    scheint  bis    jezt    i^eoig.  , 
obgleich  es    terziäre    und    Alluvial  «Eisenerz 
riiogen    gibt  (^Ann^' des  Sc,  ?fa^^,   l82ö)« 

297,       >26*     Szlankament  statt  Szlankomentm 

m 

301*         S*     CATOLto  beschrieb    diese    Jura  •  Fossilien  ii 

Saggio  zoolog»,  fctm  1827« 
303»  3*     Ostrovizza    statt    Ostrouizza* 

304.  26,      Knin  statt  Kuin» 

— •  28«.    Premiane    Statt  Pramiane, 

305.  i 3*     Diese  £ c h i  n i t e n  ^ind  Galeriten« 

— ^         23»     Uebergangs*  Bildung  y  die  das  statt  Ueberga 

dungy  das« 
30$*       23«     Colmazzo  statt  Colmezzo* 
3o9*  1»     Die    Herren    Aliah  ,    BnoKoinAHT,    Bisco  ^ 

MANK,  DE    LA   Bbgiue  glauben   an    grtineo  i 

Nizza, 
3 10*     •     »     Die  weifsea  und  grauen  Sandsteine  mit  Pflin 

drucken  in  den  Pyrenäen  bei  Dogmen  ^  'LoBta 
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selbst  Bidache  dürftea  nichr  iowolil  im  unteren ,  alt 

im  mittleren  Juralalka  liegen« 

10«     in  Skäne ,  bei  Helgoland  natt  in  Skäne  in  Helgoland» 
1.     Karpqlithen  statt  Karpholithem 
Q*     Zschiit  statt:  Zischst» 

26»     In  Böhmen  sah  Graf  SrEBNBKäd  Lyeopodoliothen  •  äf 
tige  Pflanzen  in  der  Kreide, 

19*     Soehygaard  statt  Sabygaard» 
7»     Buckau  statt  Duckatn^ 

11»     Bischof»  Teiniz  statt  Bischof  f  Teints» 
^»     Dieser  Thitsache  widerspricht  nicht  das  hHnfige  Vor* 
hanil^nseyn  einer  grauen  und   theilweise  grün  gefleek«^ 
ten  Muschel -Molasse^  die  das  Bellunische  Becken  aus* 
füllen  soll  (s.  Catullo^s  Sßggio  eet»)» 

14.      Tugay  statt  Tugoy*  . 

23«  terziären  Niimmulitenlalk  statt  Nummulitenkalk»  ' 
•  •  Hr.  Graf  MüirsTEn  gab  eine  Oebersicbt  der  ihm  he» 
kannten  Fossilien  aus  dem  grünen  Sande  des  Kressen* 
herges ;  er  vergafs  jedoch  die  Belemniten  und 
Inoceramen',  und  wurde  so  verleitet ^  dieses  Ge« 
bilde  ins  terziäro  Gebiet  zu  versezzen  (s*  Deutschky 
Bd.  VI,   Heft  1).^ 

l8«  Bleibt  Auflagerung  dies  Granites  oder  Gneifses  auf  dem 
.  Muscheln  «führenden  Kalke  des  Berner  Oberlandes^ 
und  selbst  der  Wecksei  jener  Gebirgsartea  höchst 
zweifelhaft  (s.  Hugi's  Abh.  in  Zeitschr.  f.  Min.  1828)9 
so  haben  wir  dennoch  den-  Jurakalk  an  mehreren  Stel« 
len  der  Schweizer  "  und  Savoy* sehen  Voralpen^  wie  ia 
jippenzell ,  am  Stofkhorn ,  im  Chahlais  u«  s«  w»  an« 
nehmen  zu  müssen  geglaubt.  Wenn  nua  Kreide  wirk« 
lieh  viele  der,  in  der  Nähe  der  Zentral  -  Kette  liegen- 

• 

den,  Gipfel  jener  Gegenden  znsammensezt,  so  würden 
die  Alpinischen  Fldz*  Gebilde  um  -so  jünger  erscheioABf 
iJl ' man  sipb  von  dtnr  Bbcne  der  Zentral*  Kette  nlhert. 


I 
/ 


V 


■*»■' 


'     I 


Seite.  Ztil^*    ' 

und  die  tUeitiBtt,  onier  dieien  FISk«  JMagitnt 
teo  Am  Raode  der  JÜpen  vbn  jangci^at  iPIlls« 
umgebene  Gebirgszüge  «nsmachen»  Die  X*eg* 
nigel'  lind  i^oironi- Sandsteine  gegen  die  d 
StoMornt\  uiid  Chablais  Kalkes  würde  ti< 
JüXren:  man  würde  lelbat  einsehen  können 
da«  Alpinisclie  Flöz  «Gebiet  nur  Kreide»  grii 
und  obersten  Jurakalk  darbietet,^  da  dieji 
schon  alle  andere  Sltere  Glieder  der  Jura-F 
einschliefst  f  und  sie  nur^  von  beiden  Sein 
wisser 'Weite,  durch  die  übrigen  jüngeren  ] 
lagerungeifk  umgeben  erscheint* 

Sonderbar  genug ,  dafs  einer  det  höchsti 
%ntfen »Gipfel y  Set  Mout"  Perdu  und  sein 
Cirque  de  Gavarnie,  dieselben  Kalkarten ,  di 
chen  Sandsteine '  mit  Pflanzen  •  Abdrücken  ,  N 
1  i  t  e  n,  Hahnenkamm  »Austern  u»  '%*  mr.  als  • 
felbaften  Alpenkreid^  -  Gesteine  darbieten  ,  oui 
den  Gegenden  ruht  diese  problematische  Bili 
*  schwarzem  Uebergangskalk  uitd  auf  Schiefem] 
einander  wechseln» 

Indessen  darf  man  keineswegs  allen  Nu 
tenkalk  der  Alpen  zum  grünen  Sande 
Kreide  rechnen:  denn  et  könnten  auch  manc 
Felsmassen  dem  obersten  lurakalke  zugebSr 
Berg  Voirons  dUrfte  vielleicht  selbst  ein  soL 
spiel  darbieten» 

352*  6»  In  Pommern ,  unfern  Dam  bei  Finkenwaldt 
Braunkohlen  -  Thon  (s*  Ketxrstks^s  Deutsch! » 
Heft  1. 

356«       l3*     Man  vergleiche  die   Abhandlung    Bbohs^s   i 
Fossilien  der  Papierkohle  am  unter  •  Rhetite, 
schreibt    darin    den    Cyprinüs    papyraeemif 
Saamen  u«  f  •  w«  (Ztiuchr*  &  Min«  t  I8289  N< 
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8«    Br«unkohlen  ttnter  dem  ertlea  ttict  Bnankohlciiin  dem« 

•'    •     Der  Grobkalk  bei  Wilhelnuhöhe  tAhn  auch  Mnri- 
'Vitei^,  Skala  rien,  Tnrritellevii,  Pektiniten» 
Pek'tankalitea     (P»   Blumstediensis  Son-)  und 
Fiscb-^hne.  .  ' 

V 

20«  Im  Begkthale  tclilierst  der  Grobkalk  Turritellem 
(T>  conotdea  et  hrevis)  ein^  ferner  Pettunculus  j?»/* 
vinatMS  %  Pccten  asper ^  F^ungit'eii  u«  s*  w« 

I  — 

i3«     In  neueren  Zeiten  bat  Hr«  Lill  t.  Lxlibvbacr  im 
tersbiären  Gebiete  des   CalUisch  •  PodoHschen  Plateiiui 
drei  Abtneilun^n    gefanden  9  namentlich  den   oberen 
terziären  Sand  und  Sandstein  mit|Eongiomerateny  mit 
Eisenhydrat  y     Muscheln     und    Knochen    vierfUfsigec 
Thieroy    den  dichten  o^ef  Ko'rallenkalk  und  die 
Braunkohlen^    Sand    und    Thon    mit    Bernftein    und    . 
Muscheln.     SelenTt -Stöcke    kommen   Über   dem    ter* 
siäreu  Kalke  vor,  und  sollen  Ujar  schwierig  von   ge«    ' 
wissen    dichten    und    spSthigen    Gyps  -  Ablagerungen^ 
mit  Schwefel  (Sarkow^    Leniberg  ,Bahiti  t^m    Dniü" 
ster)  ,  und  mit  Salz  su  unterscheiden  seyn»     Leztere 
Gebilde  vereinigt  jener  Gelehrte  mit  der,  BlStter-Ab* 
drücke- führenden I    groben 9    mergeligen    Kreide ,>  da 
er    jedoch  die  Jlornstein  nmschliefsende  weifse  Kreide 
davon  trennt  f    und   keine  Petrelakten  in  der  ersteren 
vermeinten  Kreide  auffuhrt  ^ .  so   bleibt  diese  Bestim- 
mung  höchst    zweifelhaft  ^  '  und    Salz    und    Schwefel 
der  terziären    Zeit  könnteo  wohl  uQch'  in  {enen  L8n- 
deru  später  erkannt  werden  (s^  Jahrb«  dea  polytechn* 
Instit.  sn  Wien,  Bd.  VI,  S.  I66)* 

l8«     Kometau  statt  Komptätu 
3.     Bindersdorf  statt  Pintersdorfm 
dS.     Stiioken  statt  StöektOa 
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ß84.  12« .  (Zuias.)  PectuneuUs  ßitgustieostatt^t  Lim.  (ff^tk 
heim)  ,  C^strea  ponderosa  ^Weifsenau)  ,  Perna  td 
Cardium  (^Alzey)  ,  MilioJiten  (^Oppenheim)» 
$88«  17.  Sollt«  4er  tersiSre  Kalk  vdn  Schutter, LindeiAn^ 
bei  La/ir  auch  hierher  gehören  ?  (Zeitschr,  f.  Miii, 
Se^t.  1027,  S.  244). 
389.  3.     gr^gariut  statt  gregorint» 

torrilosijormis  statt  terrilosiformism 

Benntweil  statt  BeunufpiU 

TVagtng  statt   Wo  ging* 

'ihnlicbe  statt  diese  nämlichen« 

JRaitenhusch  tttaiXt  Rnilsnhusßhm 

begleiten  statt  tragen. 

Tinutlkam  statt  Pimelkanu 

Nalb  statt   C7a/&. 

T^Un  statt  London* 

Wollersdorf  statt  PFmlUrsdorf.  , 

Jüfftsi    statt  Rozzit 

Komencze  statt  Kemenezo» 

Csßhi  statt  Cjc^i.  , 

Pusztofalu  statt  Puszfaln» 

Hunyad  statt   Hungad* 

Marfort  statt  Morton* 

(Als  Zusaz  SU  den  Petrefekten  des  blftuen  Tbonei  tos 
TVien) \  Voluta  striatula  Bli. ;  Sealaria  denf 
s^ta^  Lam«:  Ranella  marginata,l&Gr,i  Pleura' 
toma  BorfOni ,  B AsVEil, ;  Ta  rehra  striata ,  Ba' 
STEit«;  *Te  rebr  a  acunünata^  Bobsor;  Tur&o  ii^ 
angulatus  f  Bn. ;  T  n  r  &  o  coehlektms  ^  Bn. ;  Turii 
terehra ,  Br*  ;  TIf  u r e oo  distortus  ^  Br* ;  Munt 
schinatus ,  Br«  ;  Mur^ds  longiroster  ^  Ba.  (7}i 
jfif  urex  vulpecülus «  Bb«;  Mur^ao  squamulat^ 
Br.  ;  71^*11  r«  x  textile^  Br  ;  T^a  r«  x  contiguus^  Ti^ 
JVJ u  r  5  »    fistuloiüs  f     Br.  ;      71^  ■  r  « as     reticulatttt 
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395. 
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397. 

a. 

4io. 

26. 

1 

420. 

12. 

423.. 

3. 

425. 

20. 

« 

31. 

431. 

.     2. 

433. 

14. 

443. 

14. 

— 

26. 
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32. 

445. 

4. 

450. 

4. 

452. 
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DB«:     !^akied  ^iglottina^    Liic*    (7);    Hippo» 

-  '  '  nidi  granulatäif  Bäoitmut  Dentäliitm  entalu  (7); 

jirca  minutaf  Br«  ;  Ostrea  norrug'ntü^  Bh«  $  T«V« 
hinolia  appertdicuiata ^  Bqt*  (T.  duodecim  €OSta* 
ta^    GoLDV.) , '  u^nd  eiuige   andere  Aene 'Arten« 

4o4*        12«     eine  tum  statt    anctuntm 

456*       33.     Kremsir  statt  Krems ism 

458.       19.     5äii  statt  «Säv^.  ..        , 

•  \ 

460.        19*     Os0/t  sUtt  Oten. 

1  «... 

—  le«te  Zeile.     Kre-pijt  statt  Kreniu  *' 
463*       32«     Bei  Hellas^  kommt  Fttsus  lavatuf  ror* 

464«         6,  12  und  16«     Mytilut  statt  Muscheln.  V 

— -        16.     Die    Paludinen    bei   jirapatak  scheinen  den  P.  Unta 
Soyv.  und  subulata  DssR«    nahe  sts  stehen* 

465«         8.     Leutschäu   statt    Leiis^hait« 

467*       28.     Mytilus  statt  Muscheln« 

468.         4«     Gra/t  statt  Goram* 

;—        i3«     heut  schau    statt  LthschoHm      - 

469«       iO.     Albersdorf  Statt  Atefsdarfh 

471.       26.     /fas«^  statt  ifaza^^ 

473.       Am    Ende»      Unter    den    Petrefalten     von    Unter  ^Pestis 
'  u«  s«  w.  im    Hinz^^sr  o  Thale   kenne  ich- noch  folgen- 

de   Subapenninischc   oder  Bordfauer  Fossilien  s 

Ter  ehr  a  plicaria  t  Bastbr«  i  Tsrehra  siriata^ 
B ASTER« ;  Pleurotoma  costellatUy  ßAsr.  (7) ;  P^o» 
luta  spinulosa^  Ba«;  Turho  permicularis  ^  Br.; 
T urhö  sübangulatus^  Br« S  Tu r 2> o  duplieatui^  Bs. ; 
C ypraea  annülus^  Bast. s  Are a  Diluviif  Lam« ; 
V'eneriear  diß  Jauannetii  $  Bast»;  Corbuta 
striata ,  Lam,  ;  nnd  eine  neue  Art  $  Ckamitet  in» 
termedial  Br.  Im  eigentlichen  Sande^  luimmfn  noch 
Veetunculus  (Area  Br.)  pöHodonta  Bft«}  Pe» 
er#ff  sptariuntf  Lau.  (dyn.  P»  gigas  ▼.  Seaiot«.) 

37* 
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und  eine  ^fse  CaTiium^'kxt^  die  Baoüv»  wie  todi 

die   «wei  vorleicen^    in  eeine^  Seinalmtg  betist  nai 

benannt  hikU 

Die  Nummulxna  frJoHaa  (O'Obbiovt)  iil 

butterst    haa£g  im  Sande  ^    Yorsilglich  in  det  Gflgeai 

von  Klausenhurg» 
477«       12*     Sau   statt  ^ave* 
479.       19.     Olajdan  itatt  Olapina» 
480«        7«     ^roil    statt  Pra J. 
4&i«         2,     Drau  statt  Drave. 
482«     .     3*     Dra«  statt  Drave* 

•^        28*     Cesenate  statt   CeiMMUe« 
483»        15«     Dran   statt  Drav€.  •  .  ' 

"«^        24«     ^an  statt   ^ave» 
486*         3»  .Kos  telän  9Utt  Kos  ulon* 
489«       12*     Drau^  Sau  zun  Drave  f  Sauf» 
490«         4  und  10. :  Drati  statt  Drave^ 

495*         9.     ^n»  9  Drau  statt  ^ave  ^  Drave*  ^■ 

497«       Torleste  Zeile«     Sau  f  Drau  statt  Savm  %  ,Drav99 
512«       26  and  33»     Jschau   st«tt  Mchän* 


$8i 


■I   I  !■'■ 


0  r  t  s  -  R  e  g  i  s  t  e  r. 


395. 
R.    3 15«    3 18^    350. 
.     247.    254. 
.     ö66*    567. 
.   3l3«  321.  322^327. 


j&«r^.    321.  332.  395. 

um.     150. 

\e.  '  80. 

itt.    76.  77.  284.  568. 
i.     251. ' 
"pach.     269.  271« 
466.  '       ~ 

öden»     69.  559. 
•)lzen»     336*  339. 
»acA.      l93* 
^erg.     278.  301. 

2t.    63.  66.  67.  444. 
.75.         '   ' 
>n.     480. 

5Ä.    149. 
tau*     559. 

387. 
a.     86.    87.    97.    278. 

•• 

u    67.  82.   451.  458. 

'•     ■  ,  ' 

'g.     250. 

J.    345. 

öiUr»     350* 


^ff^M^f.     570. 
Mgle,  '  69.  559. 
Atslingen.     395.       ^ 

w^ioc.    389.  392.  487.      ^ 

^Aa.     470. 

Jkm.    298.  443.  472; 

Akaraljtu     450* 
wtfi^na.     269. 
Alassio.     264.  276. 
>/5aro.     276. 
Alhhach.     67. 
Albendorf.      174. 
Albessrim     l89. 
Alhona.     302.  305. 
u^%.     392. 
-^/Jit«.     273. 
Alenfon^,    255  • 
Alßssandria.     475* 

w^//>W.    329.  36U 

Alkofen.     395. 

Allbach.     67. 

>^//e0 .  blanche*      657« 

Allersdorft    ,358* 

Allevard.     68. 

Allgau.  ^   70.  71.  81.  275. 

Allmannt     399. 

^//0ii0.     243. 

AUstadt.     215. 

Alman,     68. 

i/mtfx^.  266.  485.  515.  525. 

Almerode.     3dl. 
Alpirshach.  )  193. 
urf/iO.      468.  ^ 


>\ 


-^■^C 
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AUttuiiu    33t, 

Ahaeiltr.     368. 

JU-Ju/m.     76.  88.  69, 

jflttBoehtiin.      190. 

Mt  -  Brtijock.     534. 

Mtdorf,    68.  290.  395.     - 

Jh»  Birke.     541. 

MtiaUrg.    63.     128.     133. 
136.   HO.    175.     ■ 

Mtenburg:     37.   150.  317. 

Jlltnglan.      l89. 

Alttnhianmer,     64. 

AUenhofen.     69.  558. 

>f;Miintai-tr.     75.    86.     395.- 
397.  407. 

AlunrUht,     252. 

Alitntteii*,'   201. 

AU»nwedtngen.     358. 

Althof »n.     484. 

AUhorst.     354- 

.JitJtiVeh.     387. 

^/tUrcb«"-     395. 

^/t    JIreü««>(«n.     374. 

^ItmUiifMr.     395. 
'  Altptrnern,   :  68. 

Altstitten.     68. 

^I(fW.     l9l. 

Alltitschein.     331.   365. 

^/si«rff.     270. 

^/iwj*.     189. 

^I*«y.    379.  382.  384.  385. 

AhitieiUr.     189. 
.  Andierg.  248.  260.  251.  253. 

■    254.  258.  2b9.  290,  3J5. 

Amerdiiseit.     4l4. 

Amm^rgau.      81-    397. 

AmHetten.      392.   5l3. 

Anconi.      307. 

^n^FA'Aaza.      465. 

Aadretdorf.     483. 

Angerbach.      351. 

-*«£'«.     816. 

AnnaUrg.    85.  86.   94.   96. 

533.  536- 
vrfnw*/.    69.  392. 


^nfTNuA.     S35.  492. 
Aiitoitihtrg,      80.  8l. 
Antoido.     204. 
Antwerpen,      363. 
Anxenberg.      636. 
Aiaig.     336. 
.^ns^Rf.      339. 
Anfelieang.      406. 
.tfnur.      298^ 
>4rB<{.     516. 
Arakogti.     96. 
Arapatak.     445*    464< 

579. 
Arherg.     421. 
Arbarg,     566. 
-/ria*.     32. 
Arw4»l'     34- 
Arendhauten,      566- 
Arentaao.     38. 
Arton,     242. 
Araaa.     3X0. 
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BWtf/tttfj.     50t  80.  43^. 

Belgrad»      5 1 6. 
Bellowar^     67. 
BeliJino*     333.   334.' 
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Bodersdorf.     456. 
Bodmana,     400. 
Bodi/era.     261. 
Ä8i/.     67. 
AlÄMfwA-Ärorf.     183.  igg 
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Br«nenh^rg,      339. 

£r«H»2«.     395. 
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.(.    329. 

'.oKii..    484. 

■.    204. 
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firaiiuzAn.     463. 
Brand,      36. 
.8r0niUBr;.      321. 
£i-aii<{s&<n.      96. 
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Bi-fjci«.    334. 
£<'«su>sil.    228. 

Brianfon,      38.   43.  ' 
Brindeaberg,     65. 
ßrijW/.      74.    108.    200. 
ßfixen.      102. 
£rifchupii.      330. 
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CanijfO.      334* 
Campohruno.     30i« 
Camacoli,      43.      ■   . 
Capein.     427. 
CaplUi.     38.  ' 
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445.' 

Dorhan.      228.  '  . 
Dornau,     68.    72. 
Dortibach.     264*    269. 

469. 
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Dorset.     245. 
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g.    79.    83. 

216.    217.    239. 

♦1. 

.    379.  380. 

tndorf»     180* 
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£a</«iiiliM.     540. 
KarloviM.  38.  39.  433.  444. 

466.  471.  473. 
KarUmU,     450.  458. 
Karlsbad,     128.     l30.     320. 

374.  375.  377.  546. 
KarUbuTg.     479. 
KarUh&tl».     258.  351. 
Karlnadt    67.  80.  463.  471. 
Karpfsiotk.    669. '  - 
£a»r.     467. 

£<u»L.348>  361.  542.  543, 
KaitrnhoU.     471. 
Katarina.      433. 
KauJhtMTn^     395. 
Kaafuagan,     351. 

-  £aunbrrg.     68> 
KawUdorf,     570.  671. 
Kattinbuektl..    530. 
Kaeihenut.     472. 
Kehlkeim.     291.  323. 
KiJtuJ.     473. 
KinuiI6itc&.      424. 
Keamat.     238.  254.   536. 
K«>i;>K».    399.  407. 
Ken»«.     451. 
KercttditiP .  433> 
Kerepet*     545. 
Kerttediv,     38.  444. 
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• 

fieretztur.    i458<  478* 
jLetdi  ratcharkefy.     273« 
K^sseL     542* 
Kesztheiy»     298«  . 
Ketange.     242. 
Kfttnies.     3 19« 
KUnsheim*     229. 
Kjerskoo*     328« 
Kiffhäutßr.     193. 
'    Kilthherg:     389. 
Kindher  g,     48 1* 
JCtfii;e»r«rik/    370. 
KiitJ/^tfr^.     481. 
Kivfendorf.     23l.  232*  249« 
JKirc^frer^.      83.     226.    270. 

371.  403. 
Kirchdorf.     67. 
Kirehhtim.     255.    379»  395. 
Kirchsohlag.     450« 
Kiritein.     50* 
Kirit.  .  160. 
KfVfi&er^.     267.   275. 
Kvrnütfl.     149. 
Kirschhof.      35l. 
Kwftffr.     470. 
Kii  •  Kotttoron.     457*  466« 
Xki  •  MuntschelU     473. 

Kw.P^tri.    445. 

Kt«  -  Tapolcsan.     468. 
Kissingen.     220. 
XiJxatir»»     534.  I 

Klagenfurth.     483*  490. 
Klumpen*     528. 
Klausenburg.  43?.  439.  465. 
471.  473.   478.  479.  580. 
Klaujsfurt^     82. 
Klausthal       51. 
Klattau.      116. 
KleinangfirL     8l* 
Klein  •  jiranyosch.     445. 
Klcinenberg.      323. 
K^efn  -  Engersdorf.      274» 
Kleinfeld,      253. 
Klein  «  Kapusch.     445. 
K/ez»  -  Krozzenburg,     385. 
Kleine  Ostheim.     532. 


Klein  •Spoufven*     363* 

KleisthaU     468. 
Klement.     296. 
Klepzig.  '346. 
XJcsA«.    346. 
Klingenhach.     432.  442. 
X/a&onik.     484« 
K/o&nilco.     330.* 
Klopp^nheimm     379. 
Kloster  *  Fesser.     222. 
Klosker  Neubmrg.     263. 
Klueksberg.     152. 
K/n/i.     258. 
Knappenhergm     64. 
KR0criiif.  314.321.  323. 
Knl/i.     304* 
Knittefeld*     48l. 
Knollerbergm      275. 
Knowism     320.  33l. 
Kol^t/yaib.     482. 
JKo&»rf.       209.     210. 

235.  244*  248.  290. 
XofricAtfs.     378. 

KocheU  '  68* 
Kochendorf.     217.  224. 
Ko<?A0m.     350. 
Kodringen.     229« 
£d//it.    344«  347.  355.  i 
363.  391. 

Königsaal.      50* 
Königsberg.      178.  237. 

355. 
Königshrunn,     274.  488. 
Kdnigsdorf.     395.  40».  ^ 
K'önigsegg.  AuUndorf.     ^ 

404.  405. 
Königstetten.     270« 
"^Königingräz.     320» 
Königswald^     352. 
Köthen.     344. 
Kö  -  ra^o  .  0#r#.     433. 
Kohlberg.      254. 
Kohlsdorf.      191. 
Xo^rvfi.     152.   173. 
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m.    316.  325.  331. 
r«».    4S3. 

Oytoxch.     2731 
icAacA.     558. 
Bnei».     443, 
«Mb.     374. 
ntotaik     SO. 
»rn.     470. 
um.     215. 
[ng>.     329. 
-«»ix.     67.  82. 
iaehmählf.     &3. 
>«efc«.     327. 
•ora,     163.' 
B.     306. 
tMhm.     405. 
atka-r«ra.     442. 
nenif.     457.  489. 
«eng.     470. 
'd.    465.  468.471*     - 
lehhauya.  ■  466* 
nnika.     365. 
fitwa.     471.      > 
hut.    323. 
liiis      45. 
ova.     462. 
oviczt,.     462. 
«la».     485. 
»ahUlt.     376.  ^8. 
ri».     370. 
h,t.    3 19. 

«i«rj.    239.  240.  241. 
3.  245. 

icsi.     298.  433. 
IT.    480.  545. 
-jkoWjy».     397.  433. 
<r.     80. 
nJor/.     426. 
ißlva.     443. 
frurf.     408. 
nburg.      490. 

««.    330. 

jij.     276. 

irtfl,     67.  82.  277.  437. 

2. 

c/iau».     187.  ' 


£>».totA.    44. 
JCrauicAuiis.     352. 
JCraulig.     398.       , 
ÄTrasMBtarg.      542- 
Kremnh.      144-   178.    468.' 

Krems.     36.  l3l.  423.  4Z6. 

427.  513. 
Kramsir.     456.  488. 
Krtpiz,    459.  460. 
.»■«.Dr«.     96. 
Krttich.      50. 
Xr<tjeft«»n-jt.      40. 
ATr^uch.      558. 
Krtut.      46S. 
Xreazjoch.      8l. 
X««zk;r*fc.     350. 
XMBinaeft.     168.    174.  '  220. 

383.  384. 
KrUgUch.      481. 
Xrinisow.      330. 
Krobsdorf.     541. 
JCrö/u-ia.      168. 

Kroißhach.    436.  440.  442. 

470.  472. 
KrolUndorf.     395.  397.       , 
Kronach,     l63. 
iCron««.      385. 
Kranawithof.     13S*  '^;<  '> 

JEroamiurg-^'  4o9.  436.  5j'4i 
Xronin;.     4l3. 
Kronttadl.       67-     8O.  '273. 

543.  .       , 

Kropjlberg.     67. 
£rotfau.     530. 
Krofieiuee.     252. 
Krowit.     375. 
^«./t.     350., 
^rnmau.      I88. 
JOnphieJi.      352. 
J^mn^ii,     351. 
Krimkopf.     81. 
Krmpa.     96. 
JCrnpp.      64- 
Kruitdol.      48S. 
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Ku/fitein,     68.  397.  407. 

Kuhberg.     392^ 

X»Im.     67-  374. 

Ktthia.     534. 

X.mmor.     362. 

£a»Jr<i/fi.     50. 

KinOie.     330. 

funitaJc.      l88. 

K.uj'ferberg.      38. 

flippe ,     blaue^       533»      535' 

536.  537.  538. 
Knsal.  161.  192. 
^yrnifc.     149-. 

I.'. 

T^har.     332. 
I^ahitnburg.  •<  466. 
Lac«:.     6$.  483. 
LaeAAlnhoIl.     329. 
Latknahof.     86. 
f,<(An.     321. 
Lahr.     390.  578; 
Laiback.     80.   102.- 
Laithafaloa.     442. 
LtfWiuA.     178.  399.  407. 
Lammaraiuir.  ~  l30, 
Lampotthai,     468. 
Lampipringtt     361. 
I.andaa,     413. 
LdiufecA.      67. 
Z^nclt&sr;.     168.   395.   399. 

407.  422.. 481 
Landl.     77.   84.  48l.     ' 
Landihut.     395    4ü9.   4l2. 
Landskron.        150.    l88.   3l4. 

■  331.  375. 
Laageac.     529.. 
.  Langeais.     446. 
Langtnau.     32t. 
La^Srnherg..  227.  331. 
La«g^;.fio£fln.  238.  35i.  355. 

373. 
Laagenhrück.     252.  3t9. 
Lang,'  Enzersdorf,      274. 
Lattgenheim.     329. 


LanjTsntoIf.     426» 
Langetifoniheim.      384 
I-angenmauifr,      354* 
Langeap/uhl,      352* 
La„gei->aUa.    345.    37 
LangansdorJ.-     53. 
Langflru,«?io.       350, 
^nngAiiim.      319* 
Z^aniotoi«.      4SX.  - 

LapoS' Baajra,      176. 
Lnponfc,  .  273. 
I^  Roche.     69. 
La.  Rochell:    .267. 
Laihaehtt.     270.. 
Latchanek.     60.   115. 
La/>ingr.     66. 
I-alatRi  -  -296. 
Laliorf,      210. 
J.,aub<u.'       115.      i330. 

359.        .       :    , 

Lauben.     3!H. 
LaaBanWiin.  '  302.  38: 
Lauber  skexTn.     384. 
LaucfiAsim.       254- 
Lauchitädt.      3 1 7. 
JLarMzU.      443. 

I,«i/«n.  339.  388.  40» 
Liiunj    320.  331.  37; 

635. 
Laaretta,       436.      437. 

441.  442. 
Lautannet     4l9. 
Laulerberg.      136. 
LaurB>firBni.Bn.      68.. 
Lautra.     407 
Lavascherthal,     84. 
/.ovii.    3oo^ 
Loiff.  -,  328.  .. 

LazOrjalDa.      526.  . 
Z.eftacA.      190. 
Laberittg,      444. 
J-eefitriw*.'    405. 
LoJincz*.      458.  473. 
Ledowait,  .  50> 
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«l.    3äO.. 

w.    83.     , 

LUhtnttein.     201.                   .: 

..    350; 

LUdbarg.     350.    . 

81. 

Lüfering.     275, 

..    468. 

r-iw*.    543.     . 

:.    444. 

-Liwinj.     469,    .- 

*     174. 

'  Z.;«roi^.     66..    . 

<rfor/;    350. 

LUvertbath.     211. 

320. 

I,i«»»«n.'    63. 

j.  164.  345.  346.351.    , 

LifnM'«.     229, 

r*n.    660. 

UlünftU.     68.  76.  86,  . 

,i..*.    285, 

Limog««.     120.  132, 

,.    202. 

Lind.    556. 

-i.<    331.    374.   375. 

I.i»J»ir«n».  -431.  441.  469. 

635.. 

Lindach.     237. 

...    465,    468,' 

..rj.      32.     . 

I.i<kltha/.  .00,.              . 

*.     229. 

Ltnum.     371.   ■ 

■J.    577. 

Lint.    392.  Sil,  5l3. 

.    348.  362. 

llp..    349.  350. 

r.A>rf.    132.. 

X4piM.     304, 

38. 

I.ippe.       115.   473, 

..    458.  481. 

Liptpring      328, 

...    68. 

Lipi"*.    434.  437,  . 

,,.    388,  420, 

'Upuuika.     116. 

.     73.  76.  481. 

-  LiMÄifii.     187. 

.Jor/.    45«. 

Li^On.     202. 

ir.    67. 

LI.«.     304. 

.    230. 

lii.u.    320.  323.  33a. 

cA.     202. 

LUrr.     161.                       .      . 

J,i.rj.     267. 

Liuar.    483: 

ort.     351. 

I.,!.«.    68. 

■i.     230. 

Loi.»Jor/.   .274.            .  .    . 

rgts.     567. 

Lohotia.     330    531, 

.     525. 

Lohiann..     386.  387.. 

»ir.     444. 

Loti«.    421.  :517, 

u&<n.     284. 

Lod.     470. 

fa.    38.  39.  183. 

loJ.«...    352,,. 

alva.     525. 

1.0^.1,15.    60. 

aUia.     273, 

La,.in.     165.  168.  169. 

.    483. 

632. 

L,/„.    73. 

u,,.    327.' 328, 

Loibmdcf.  .  466.  469. 

4.rf.    162.  163.  178. 

Low*.     270. 

./.(..    254. 

lomi^     188, 

ukal.    456. 

LoitiU.    267, 
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319. 
JjootaH,     353. 
Loratto,     435* 
Lw«K.     50. 
hittiwf.    39% 
U,l»m,    344. 
Z^ffifFfc     202. 
Lot.     203. 
h^htniru     35l<' 
liOiMjrafi«». ,   405> 
l^mimmg.     574. 
LoMithng.     350* 
Ihh».     457.  450.  47& 
j:«w«.    4S0. 
'  hoyaVU.  190. 
Vmhh.  '80. 

huehifallkopf.      81. 
Z'BJiRii.      67. 
Ludwigiluit.     359.  3fift 
Lm.    254. 
ZJI<*6«r<.     212.   320.    324. 

326.  328.  355. 
Utaea.     328. 

LbmvUU.    S16.  iS24.  329. 
ZMitieh.     190. 
L«s»fJ&MA.    331. 
hmgdl,     236. 
X.>&ar<si.     534- 
LmkkenJarf.     3l3. 
LmUndorf.      375. 

£.«ni^&.     13$. 
Luntorf.      236.  240. 
£..»*.    83.     284. 
Lur«.     229. 
£«»&■*,    331. 
l-utotcliia,     53 1. 
I.B«.    328. 
Lusara,     276. 
I-yo«.     208. 

Mamr.     351. 
iW<chwo>/.     445. 
Maetrty.     38. 
Madrotth».      72. 


Mmg.JpüU.     471. 

374.      . 

Magioiu.     .36t> 

Magre.     334. 
Jtfa^^arici«.      490w, 

^"»r-*«*r«3^    444 

JlfBXX-Cork«.  44A. 
Magy  IfadMt,  438. 
ilfcUior/.  534. 
TIfaAnb«!-;.  23i;  23 
Mahrertdorf.  282.  S 
MaJerfto/»'..  572. 
Mailberg.  435.  426 
JUaint.  379.  381.  Se 
384.  480. 

;Vraii«f«tatn.      68.      . 
Malacham.      102. 
Malavodi.      l04.   831 
Malatkm.     69. 
iMafchin;-     407. 
Jl7<i/i    Gi-adacz.      39. 
Ma/mo.     328. 
Md/o.    334. 
JUnJunf«.      Z30. 
MalvtrnhilU.      116. 
MonuM.      287. 
Afamont.      24l. 
Mandat.     384. 
Mandling.      175.    191 
AfanaboirA.      198.- 
MaA^ardfiAarf .      423. 
Mamaridorf.   432.  43 
Man«.     3l3.  315. 
MantftU.      373. 
Jlfanfrrenft.      463.   46 
Marh^rg.      481.    490. 
IVtarehendorf,     35. 
MargarttUan.    432.    43 

441.  442.  463.  461 

^fariMcH.      339. 

MmrUhalf.    339. 

MaridfcAxs.  47. 

Mariatroat.  48l. 

JVtarinall.  73.   76. 

;Uari0ni>rf.  259. 


rriUtfr/.     460. 
^kentdorf.     375. 
>rkt.     41 3. 
TkMttin,     407. 
.rmaroteh,     267. 
■.rmora.      305. 
:rq>ur/irein.      «6.     66.  96. 

Tton-f^MM.     463.    470. 

^71.  472. 

j.    333. 

w«.    «76.277. 

ittriAt.    334*  337.  363. 

f37. 

itonn«.     3S.  44. 

llocl.     108. 

itrti.    634.  546. 

\ttst»dt.     224. 

i>fi«A.     211. 

wrr.     275.     469.      ' 

uerbath.      270. 

■»rfcfl/Af&nr;.     £7. 

uarkirthta.     39S. 

urifnR«.     47. 

It.     92. 

yenftUt     68. 

Kjrofi«».     262. 
r  .  LapoM.      444' 
«ndor/.  .  469. 
»Wer/.  426.451.466. 

„rnUh.rUrg.      311. 
.rt.      i89. 
•ojAb.     104. 

,    jtdilMTH««.        67* 

ftld.  522. 
«N  352. 
(Inf.     36. 

,rie.    203.  368.  276. 
Wg.     341. 
j<{M.    231.  331. 
Utaia.     337.  339* 
n&ciiii.    350. 
».'  36.  426. 


MaJm».   ■  115.    160.    1^3. 

174.  330.  370.  373.  861. 
MrifiHtr.    345.    346.    349. 

361.  362.  365.  370.  53i. 

^2.  633.  643.  646.  ' 
Mil/iÜHf.    461. 
Miltd».    3o3. 
MtlU.    243. 
Malnik.     320.  331. 
Jlfeltungtn.     351. 
Monmixga».    395.  407.  410. 
MtMt.  .377. 
BUuJtitrg.     350, 
Jtf<M<lip.     164.  186. 
M««/*fto/*».    404.  40S.     ' 
M»>u.    69. 
JUenton,     276* 
^f*nt(cA*.     483. 
Mem.     46S. 
Mert«hran>i.     386* 
Msi-ij'rtOf.      464. 
Mtrkcrsdorf.      35.  3f6. 
Merligea.    691  659.  6^ 
M«»)»!».    53i. 
Mtrttbmrg.     208.  344. 
MirUndorf.     351. 
]U*rt>ilUrt.     216. 
il{>rEhdiij«n,     295. 
Jlterilarodiita.     378. 
iM««>M.      398. 
Mitmdal.     210., 
Mtytr«.     410. 
Mtyringan,     66. 
JU>e.     133.  240. 
M«>i^rM.     254* 
;if«i«ftar*.    37. 
Afsiin^an^     256. 
MicheUorJ.     68. 
MiehtlttatUn,     396. 
JMÜ««.    483. 
iUi«/(«>ft.     403.  403.  404. 

406.408. 
MUftling.     481. 
JUU/MdU«.    538.  643. 
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Jtfi//iu-ih.    296. 
JMüub/Jbim.    295.  407.  9tO. 
Mindebluim.     407. 
ATifxbn.-  256.  266.  361. 
Mitlitt.     66. 
Minkt^orf.    {i56, 
Nimau.     406. 
Jtfüfco/c>.     467. 
ntiilUthal.     63. 
IHiU«!hro<irt.   '  224. 
jM'iffBrfciuft.  -  86. 
Mitterwich.      139. 
Mitta,eyda.      12S. 

.  Sfitmi*.     60. 
Myni.     S65. 
Modtridarf.  .■  426. 
.Modling.    67.87.  466. .469. 

472. 
JlSodraum.     50<. 
JWoiIriitj.     36. 
Xädling,     487. 
MäBR.     3l9.'322.  328. 
Mälk.    i6.  498.  5l3.'6l6. 
2W(i#iiii.    230. 
JUärsßtd.    384- 
^»««t/inlr.     67.  72. 
Moggtndorf.     253. 
Moggio.     216. 
Mogglingtn,     255* 
JKo^rai.  ■  467. 
Stogyoroä.     465.    467.  545. 
iHbA/ie.     352. 
Mohären.     150.   177. 
Moiran.     476, 
MakrOtyn.      365. 
,-Vroia.      306.   "307. 
Moldawa.      67.    117.' 
^TTo/rami.      432. 
.Wo/t.     426. 
Mo,enbarg.     523.. 
/VTamtco,     3o8. 
Mondset.     68. 

Monhtim.     253.  4l4.  646. 
.Moni=.     443. 


Monottro-Afati.     44 
Montagnac'.     309> 
Manli/anc.      557. 
.     Mont    Cbi.;».      567, 
.     JtfonlJor.      174.  546. 
ÄZonw/errafo.      37. 
AToRt«   MicAoli.     37. 
Monte  Ranan^Oi     44- 
Montjtu:    243.    , 
Moatigny,     243. 
MontFRffrtr«.    .408> 
MontmaüUn.      €9. 
TU'oiitoi'/b.'    334. 
i    M<>ntpTtit.     463. 
Mant-Ao».'  39.  4<h 
Moothrmtn^     4Ö6. 
üfor.     .29ä.  443.: 
itforovicsa.     .67.   72* 
MoTtote.     l33. 
Mordersftrrdetberg,      ' 
Morttnat.     319. 

'    Mo»-;.     165. 

ü/orM^n«.      287. 
il7orc«n.      183. 
nfotfixrf.      395. 
MoutUru     63. 
Jl/ü^in^irr-       4lZ. 
MffÄeno.      376. 
Mach.     303 
lUuckendorf.      $6. 

;Wi.»/i.     322. 
ArilA^aint.      295. 
üfU/iImitfcA.      471.  2' 
MühUndorf.     442.  4; 
MaUhauitn.   386.  3B 
Mahlhüm.     327.  3S8 
■MahlroM.    352.  353 
MäkUhat.     410. 
MUncAtn.      509.  SlO. 
Mu»J«R.     351. 

Mttnftsr.      388. 
JHün^Iarappel.       l89. 
jWü„3en£<rrg.      481. 
Müi-zauJoh/a^.      481. 
A2u£iii>ert/ia/.      121» 
Muhthal.   .■290. 
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bw,    33't.-d29* 
r.    129.  133. 

lendorf*     432* 
derkingen*  •  4l8* 
$ter^     351» 
tschelL     466* 
thal*     66» 
zingen»     295« 
ich.     38« 

tkoz.    458»  481.        ^ 

3k:    444. 

j«    68« 

lati«     271« 

ttäu$n.     275* 

U.     149.  352« 

0rj.     334« 

ra.     261.  262. 

fac.     477. 

fif^r.    148.  149. 

f^yasony,     486. 

fhanjro*     48. 

f'Kapornak»     470. 

.     425. 

m.     275*  310« 

tecft.     36.  37. 

es.    32.  216.  447.  S61. 

tpottle*     172. 

1/    306. 

ireit.     96* 

la..    534. 

-Mit«    68.  78* 

s.     557* 
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7nhAr<2.  270.  483.  557. 

»•     144. 

r0/tiD*      38» 

iria.     479.  ^    , 

ircem«.     476.  ' 

irgareihen*     4^6« 

irit«.     67.    334^    48l, 

ir^on.     450. 

tutice.     68.  500.  512. 

klojs^     115. 

Wox.    ^7.  405. 

so.    333. 

(I7a/J.     483. 

^en.    460. 

1/,       93.  .210.      216« 

ilet.     476» 

iltroU  »  Chateaux^  476. 

37« 
er.     67.  190.  432. 


Si,    Pierre  ^le  -  Colombier*/ 

530. '  >         .  ^ 

St.  Polten.     423.  ,424.    426. 
427.  498.  499.  öl3. 

St*  Reverien^  243« 

St.   Stephan»  48 1. 

,  St.  Stephano»  66»  38l. 

St.  Thibaut.  252.  ' 

St.  Triphon.  78. 

.Jn  (7/ricÄ.    483. 

St»    Veran*      38. 

.St.  Veit.    64.  483. 

St.  Waldeck.     86. 
St.   Wendel.      160. 
5t.   Wolfs gang%     83.  ^ 
'  Sandfelsen.     l65.  ' 

Sandomir.     330.   365. 
Sanxois.     243. 
Sarcony.     150.   165« 
Sargans»     64«   65* 
Sarhgy.      11 5» 
Sarhely.     471. 

5ar£,flp.  298.  443.  466.  467. 
470.  489.  .  / 

'  Sarkany.     471.     ^ 
Sarkow.     577. 
Sarrelouis.      211*' 
Äa/i  •  Varosch.     479. 
Sauherg.     484* 
Saulnot*     242. 
Sausaal.     436..  444. 
Savign^m     446. 
Savona.     38.  40.  262. 
Sceliz.     352. 
Scesczor.     478.  ' 

Schaumbach.  *  32  U  322« 
Schauenstein.     36. 
Sfhadendorf.     442. 
Schärding.     395.  395.  511. 
Schaffhausen.  4 18.  498.  5l9. 

^cÄflraiz.    457.  463.  468. 

Scharengrad»     489. 
Scharley.     206.  ' 

Scharniz.     8X.  - 
.    Schauerleiten.     450«  • 
Schaußrhith*     48l# 


/ 


* 


1/ 


'■  ■  w' 
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Sehtiit,  '  8l3.  ' 

Seht/faß.     75. 
Sehtfloih.     290,  315. 
SehelderbtTg.      168.  169. 
,  Sehtllerhau.      1Z8. 
Sciumnh.  115.  l3£.  141.  I48. 

149.  46d.  5Z4<  525. 
SthergendorJ.     l3i 
Schibo     444. 
J    C/iierico.      334. 
Sthilditeia,     3l3. 
■Scftinznoch.      565. 
Schxo.     133  '333.     ' 

Seh/aeüenu.aU.       125. 
Schlackewerlh.      374. 
ÄeAian.      320.   331. 
Schlangen,     3^28. 
Si^hpanis.     457. 
^«hleCtan.     204. 
SahUtUtait.     390. 
Jcft/ds,     296. 

5cÄ/ii:felargra6«n.      406. 

Scitloehing.     68- 
JcAmniJijien.      327. 
Schmalkalden.     193.  201. 
Schmidtenthat.      102. 
fi/inabd/wBiJ.     254- 
ScÄneeJer-,        67.      70.      77. 

126. 
;cftn>I»aeb.     116.  201. 
Sehnaiztlrsut.     271. 
SehOnherg.     90.   124.  351. 
5cb(]Ioni(sI(«.     479. 
SchänbUhtl,     32. 
j<:Aii'>&''((Rn.    4S6.  469.  488. 
Schönebeck.     220. 
SchiSnfeld.    133.    175.   264* 

488. 
.fcbänln^en.     351. 
Schöngau.     395, 
5cAän/tn({B.     320. 
£i:b9nu»i/.      352. 
Sthonek.     48l. 
^«Aonga«.      405.   410. 


SchotUM'     38. 

Scholi^nfeld.      449. 

.  Schottwein.     63. 

Schrankenhof.      48l. 
SchrödenglUch.      33l. 
Schrapla*.      351.    ■ 
Schropplait.      373. 
Äefcrict.       472. 
5«f.ro/e«jMi«.      71. 
'5c'iute^'iaininBr>  '   50. 
Schürze,  jchwar*».       IC 
Schutter  •  Lind»nb»rg, 
Schwäehat.     488. 
Sehieadorft     469. 

Schwand..     254' 
Sch^angenfort.      397. 
5chipanlt<I<{E.      399.     ' 
■ScAiuarsafAa/.      188. 
^cbwarssn&ach.      68. 96 
.  5'r7i»>BrM„&erff.  '    96.   1: 
ieh/üariBn/aW.      254. 
JcÄu^arlenlB«.       ^81 
Schwar^feld.      370. 
fchumrs .  Z.eogang,     t{ 
ScXu««.     63. 
ÄcAiueiJnia.      174- 
jcfiuiein&arth.     488. 

ScLw,lr,furt.      237. 
Schwcizerling.       168,   i 
5cÄu.87ini-n^e/i.         217. 

239.  391. 
5«o/le.      304- 
Stkloi.      534. 
5cacz.     443. 
5eor«ti.      204. 
Stcklngen.     828.  565 
^M&en.      355. 
S'tebtrg.      222. 
jM/eW.      80.   81. 
Seefaldjoch.      81. 
Seelberg.      l89. 
Seeren,     352. 
Seeieieien.     67.  86. 
Segeberg.      2l3. 
Sehdenek.      355. 


~  615 


.     Sehnde.      353. 

SMauf.      171. 

Seiliz.      174. 

Seisenberg.     404» 
'  Seligenstade,     385* 

Selowiz.       438.      443.      451. 

.    456. 

'Semeiberg.      151. 

Semlin.     459. 

Senjtenbergl     346. 

Senaide»     567* 

Serdazlo,     115- 

SerenftthaU     65, 

Sernfthal.     90. 

^<fjtri.     262.   264* 
^    Sessana.     304. 

Sexten»     55Ö. 
.    SeaotenthaL     65« 
^Shap»     120. 
.     Sibeneickn     252. 
=    Sidelsdorf..    337.    398.    407. 

670. 
"     Sicoleri*     ÜO* 

Sitibenbrunn^     488. 
.    Siebenhirten.     456.  469. 

Siebenstein»     63. 
'  Siechsdp  rf.     4lO. 

Sie/ring.     469. 
8    Siegenfeld.     464* 

Siegsdorf.  -339. 
^    Sfeiia.     401.   439.  449. 
£    Sigartskirchen.     424.  426« 

Ji^i//o.     306. 

Slgishofen»     339» 

Sigluhach.     83« 

^i^».    303.  304.  305. 
Silberbach»     255. 
!  Sfilbergrund.     1?4* 

Silberleiter.     9Q« 
',  Silwagr     481. 
».   Simbach.     4l3. 
ISimmershaus.     354« 
''  SinigagUa*     482« 
Sinnersdorf,     48 1. 
9.  .${n2tit^.  .321. 
«iofi.    47.  9Ö7. 


Sivering.     267» 
Sisteron.     69.        / 
5ixt.     68. 
Sizzendorf.      426. 

^^ä/ie.     317.  326.  328. 
.  5Afl/t».     441. 
5Äyc.     133.  537.  Ö4i. 

Slankament.      433. 
Sloup,     50; 
Snowidek»     484* 
Sohkow.     330.  ' 
Sohotka*     320. 
Soehygaard»     328. 
So/er.     79. 
Solenau*     456.     463. 

Solenhofen.     288.   292. 
S  ollin  g»     351. 
Sollinger.     208. 

Solothurn.     228.    290.    565. 
666. 

Solotwina. .    355. 
Sontheim.     4 15* 
Somhagy.     434«    468. 
Sombernon.     24l.  243.. 
Someringt     63» 
Sommer  da.     345« 
SommerlocK      384* 
Sommer  öd,     270. 
SpmoS'Ujfalu.   '471. 
Sondershausen,     355* 
.  Sondorf.     425. 
Songor,     483  ► 
Sonnberg»     426» 
Sonneborn.     224* 
Sonnsnberg»     201.  533. 
Sonntagsberg.     267.  272. 
Sonthofen.     264.    335«    336. 

339«  397.  408. 
^0o/.    68. 
«Sjoj.    469. 

Soroilier.     388. 
Soultz  -  /ei  •  £tf  tTf  j«     210. 
Spensberg.     406. 
Sperenberg.     '213. 
Spick.     350, 


i 
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Spielmatmsatu    80« 
Spilhergm     115.. 
Spinnerin  am  Kreuz^     4S6*- 
SpittelsUin.     24Ö« 
Spitah     86* 
Spiz^erg,     239« 
Spoleto»     306« 
^taai.     187. 
ÄaÄia,     307. 
Stade.     355* . 
Stadtbergm     202« 
Staffelsee.     271. 

Stajfelstein.     249.  288«  290. 
292. 

i  Stamersdorf.     274» 
Stanz,     69. 
Starawo  ra  •      3  3 1  • 
Staufen.     295.  ' 
Staufeneck*     68*  ^ 

Stauffenherg»      96. 
Stazendorf*     427* 

Stedtfeld.     212.     221.    542.- 
543. 

Stedten*     351« 
Äf«/t.     36.  69:  407v 
SteinahruckU     456. 
Steinabrnnn.     439. 
Stein  -  am  -  Anger*     470. 
Steinheim.     386.  4l4.  4l5. 
Steinkrems*     348. 
Steins  traf s.     4l9.  ' 

Stempel*     53o. 
Sternherg*      369.   366,   367'» 
Stevensklint*     328.   360. 
Stetten.     397. 
Steuerdorf,      l88, 

5f5yer.  272.  395.  397.  407. 
412.  570. 

Steyerwald*     237, 
Stinkenhrnnn.  449*  456.  4^3. 
Stirum.     327. 
<5?tocitacÄ.     399.  400. 
Stoekenhoy*.    558. 
S^ckerau.     426. 


Stockhausei^.     SSf  •'  64« 
Stockborfu     573'.  575^ 
Stollhof.     283. 
Stonehaven.      155* 
Stoop»     533. 
Stopfklskitppm^   ^535*  ^ 
Stopfenheim,    250.  253 
Strahenicza»      96* . 
Straden.     474. 
Stranzdorf.     426* 
Strasburg,      39(V 
Strasilovo..     39.*». 
<Srra/r.     425.  5il2. 
Straubing.      4l9. 
Sträfsen»     242. 
Stratinecz.     458* 
Strauchhahn.    ^529• 
Strebla.     330.     . 
Strehlen.     344* 
4Stre//.     121. 

Äri/<>^.    484.  485. 

Stromberg.     "385« 
Strzyzowice.      205« 
StubenthaU      290«  4l4 

Stuttgart.     228.    23i5. 

240.  246.  255.' 
Stuyvenberg.      363. 
Stuzzenhofen^      296. 
Styrum.      328. 
ÄöntW.     257. 
Sugatack.      268.  269.  J 
5iih/.     173. 
5«/»/a.      171, 
Suhlaerlaube»      Ulm 
Sukadat.     471. 
Suflemlye.     458. 
^ii//o.     298.   470. 
5KZ/d.    488. 
Sulyom.     38.  39. 
5«/i.     216.    217.   24a 

387.  390. 
Sulzbach*     252.  254.  3 
Sulzhayn.      564« 
Sulzerhelien.     566. 
Sulzmatt.     229. 
Sumarein,     432.  442.  . 
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V- 295.  441. 

Idnd.     200»  * 
i^.     370. 

\k.    332. 
33il^, 

I.    3o3. 

[>rp.     329. 

loitf«     l88« 

i>r/.     315. 

k2.    450.  473. 

«r,    298.  443»  470» 

.    472. 

'.'    467. 

hon    82.  87. 

«.    465.  ^ 

u.    297.  298. 

la.     116.   1 17. 

ic/y.    481, 

ny.    465. 

orJ.    487»    ,        .     ^ 

e.     486. 

^eu   466.  468. 

yszeg*     479. 

Mment.  297.  298i  444. 
.  450.  458.  459.  471. 

fa.     496» 
ri.     297. 

7k.    489. 
r.    80.  468. 

-  Szlankament^     444« 
rit.     458. 

7117.    33o.  365« 

T. 

B.    193. 

t  eiern»     252» 
»n.     433. 
r«      69. 

t*#Ä.    433.  445. 
>^.    115*  118. 


1 


Tamhaeh.,    171.  173. 
Tann*     357.  386. 
Tanneher §•     l53..  3l3. 
Tapoloza»     443. 
Tarafcon.     93* 
TartfuM^Jff*     47. 
Tarois»     66. 
Tatterode.     221. 
TävigHanaz.     271.  $40» 
Tazadas.  ,  473. 
T0cJ£>ft&atf^.     323.  327. 
T«g^0rnA«lm.     4l2. , 
Tegernsee.     68.  75.  83w' ' 
Teiüiojen.     253. 
T«/fi».     331. 
Teisendorf.     339. 
Tp«ai?Ä.     66. 
TWiftowts.    375. 
TWtjc^fft.    .63. 
T^iTitffoar»    468.  473.  53$» 
TempeL     352. 
Tetigen.     395. 
Tenristädt.'    237. 

T«r»5e>-5. ,  68.  82.  570. 

Terracina»     306.-  38 1. 
Tgrthofen*     407.    , 
T^rft^ur^.     67. 

T^ic^en.      31 3.    320.     375« 
569. 

Teutlehen.     224. 
TtftttfcA  -  Altenburg^     442* 
T/iai.      481  •. 
TÄtf/e.     317. 

Thalern.      424*     44l.     4€6. 

469.    487. 

Thangelstadt.     223. 

Tharandt,     .150.    151.*  17i. 
182.  183.  192.  3l3. 

Thehen.    69.  432.  439.  442.« 
Thein.     378. 
Theresienfeld.     457. 
TÄoTifÄ.     273.^473.  479» 
T/»oi«Ä.     243. 
Thumenngen.    389. 


.' 
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TAB».     560. 
Tiäd».    369. 
Tttf"A«*h.     189. 
Tu/iKaI.    237. 
TUtehit.    488* 
Tihany.  298.  299.  448.  464. 
486. 

Tür»,     445. 
TiniMA.    558. 
Timalkam.     397.  423. 
Tinny».      472, 
Tii-Rii.     d4.  96. 
Tito»     93.  560. 
TittUrltrg.     459. 
Tittmonin;.     410. 
Todi.     307. 

Tal».    407.  409.  410. 
Töptie.  ISO.  323.  33o.  367. 

377. 
Tok^.    624.  546. 
Ttfkod.     467. 
To/matR.     483. 
Tomoith,     67. 
Tongtrtu    '363. 
ToniM.    222.  223.  226. 
Tonn«.     349. 
Tonnenh^rg.   348.   349.  351. 

356- 
Toplicui.     525.  526. 
Topoglia.     304. 
Topo/exa..     526. 
TopiL'&a».     38. 
.   TorJavilma.     436.   444. 
Targ'BB.     352. 
Torna.     320. 
Torrü.     204. 
Torup.     328, 
Toskana.     267.  449. 
'iW.     645. 
Toulon.     229. 
Toatry.      343. 
Trafeiach.     481. 
TrogoJt.      86. 
XraijiiircAert.      456. 
Tratenhqfen.     296.  443. 


rra(M.      100. 
TTauenklrchen.      68. 
Tj^äus/iTtefn.        68.    33 
Traunftld.      488. 
TraiwiRllRiI«.      366.   3 
Trebisvhthal.      $2.    5H 
TrtfauntT  Kaitarherg. 
Tt»»».     319.  329. 
Trenta.     301. 
Trihan.     188.   325.  3 
tridtUtt.      445. 
Trjabiicfcrfia/.     J.51. 
Tränt.     513. 
Trier.     190,   229, 
TtUii.     261.  302., 
Trijall.     483. 

TrinitO.  '  3bd. 
Trogaaaa.  50. 
TroppoB.       2l3.  ' 

Trotha.     165.    168. 
Tra&J««.     68.  . 
TrEiiitauiice.      206, 
TsaS7.es.      545, 
Tjr/,,rm»iJB/        352, 

T^cAcr7.«>     376. 

Tscheschdorf.      352. 
räiing'n.      228.     235 
246.  255. 

Tarktntchanaa.       462, 
Tttgay  'di-  Martenay. 
Tulberg.      63. 
TüUiu     427.  5lS. 
TuiRiui«.     301. 
Tumay.     6l. 
Tarfti«.      308. 

TurJo».     298, 

r«riB.   475. 

Turmherg.      175. 
Tarnaa.     254.   320. 
Tiirichau.      352. 
Tartman.      557. 
Tttschnad.      521.   526. 

TujÄox.rAfl/.     63. 
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Vctitt/aasen.      t89. 
'  Ücpoiki-Potok.     450. 
•  üdvari.     2^7.  443.  472. 
üdyarhüty.     273. 
a/mhofen.      384. 
Ulm.     409.  4l8.   421. 
.    ptman,     522. 
U/iKst.      162. 
Dlrichtherg.     65. 
ülrithsiUel.     36. 
pngarisch    Brod.      274<    488. 
PhA««.     77.  87. 
,  ÜJMW.     327. 
Unruhttadt.     352p 
I7n(vr&reitenfiiii;h.     40S. 
^  [7nt«r  -  firaniur^.      483* 
ünttr-ElhB.      326.   329. 
{Tnlsr-FclJabrunn.     499. 
ünttr.Haitnpold.     4lö. 
I   'ITnMr- JJrta.      101. 
'Ünwr-PMtij.  466.  473-  579. 
unter  '  Roblingan,     351. 
I7R/«»&er;.     68.   73.  75. 
üattrtean.     69. 
'      Ün(Br-^inS»r.     327. 
,     Onier  -  Prutgrniz.     296. 
Urach.     z89.  391.  533. 
^    Dr/a/J«.     96. 

ÜTJUa.     69. 
«.CTrWan.Thal.      63. 

V**dom.     3 14. 
'    r»cA«R&fltt«.     385. 

ütatiUr.      350. 

'■  Ovg-Ci»r,     526. 

(TsnocJi.     419. 

r. 

Fiie&a<  nbirff.     258* 

Vasyo%.     488. 
■     VaUagno.     334- 

■  .r«i  <I1  Mottaco.  86.  , 
„  Tai  tmpirina.  80.  97. 
*     Kaiogn«.      324. 


VatoTixna,    -65. 

falruina.      334*    ' 

Tal  rronipto.     63. 

fartynres.,     465. 

Varaid.      298. 

riiroJ.     470. 

yartatqe     Olwelch.      625. 

raw».     192.    473.. 

f'ascharhely.  267.  521.  525. 

fniAo.     80. 

Vaterlak.     332. 

rouvilln-t.     229. 

r».      515. 

fedoiia.    76.  301.  333,  334.. 

Veglia.    3o4. 
rolo.    334. 

Ftaati     95.  , 

farbotca.     303. 
rei-fftfi.     38.  450, 
Pei-eiunr.      298. 
ytrgora^     5o4. 
yerketyai.     450. 
r«rltut.     486. 
r«rIiAa.      304.  305. 
ytrnik.      39.   473. 

r«ro«».    467.  470.  496. 
Vatzprlm.     297.  298.  443. 
FeUraai.Grotti:     71. 
Fatitrode        160, 
/*!<:.      233.  243. 
rio./OBj-rAii,     243. 
yUcknio/f.  .  34. 

rt«r)haiii.   502. 

yukhojett.     424- 
yienenbarg.     3l9. 
■  FieJeh.      .557. 
Tigo.      230. 
rijy.      241.   242. 
yUwrlct.     524. 
n^irin-.     483. 
yuiack.    483. 
nWnrii.   -38. 
mU/raacha.     308. 
yuii>is«n.     325- 
r<7«rfe.     212.  238. 


nhhoftn.     4l3. 
ytibaek.     189. 
yUchbath.     254. 
rUchgraJ,     466.  • 
Vudtad».     96.  .  ' 
rUttanae.     229.   24l<  243. 
fiOTW*.     309. 
riadeny.     471- 
Wotfto.    ,240.   241. 

mrsVpiMJt.    144.  148.  149. 

Vogorta.     558. 
Voike.     375.       , 
yoirons-     Z64> 
yymUhrann,.      296.    443. 

r^    Ji-rs-      481. 
rolAermarJif.      4Ö3. 
yollmond.      190. 
fD/morfcj[«n.       190. 

rolof/ief.     255.  446. 
VoUerr».     449. 
Volxen.     258. 
rolt&'im.     384. 
foraria.     268. 
P'oritr  •  Laujsa,     86. 
Torapp«.      494. 
rai-Miwr.      433.  489. 
Vor^M*.    351. 
'/'»»loK.     431.    438.    441. 
.  469. 

rron/a.     261.  30Z.  3o3. 
rr«m.     304. 
rucAio,     82. 
r«.fcii    444.  496. 
Vmcsi,,.     435. 
ruJ&an-P<a,      33. 


Waaging.     395. 
^J^fl^AiriB^.!.     67. 
;r«chff»n.      96. 
J^ickerUorf.      250.   405. 
rrbsgraften.     284. 
ff^agram,     5l4. 


^o&rt»;.    45»    461. 

fVaiMof»«.    ea,   73. 

272.  392. 
rVaikertdorf.      456. 

7r>ij.».    468. 

Pf  all.     481. 
^a/decfc.     68. 
fValdenbuclv.       240. 
Waldhausen.       3Ö4. 
PFaldhtim.      125. 
W«/i(iB«.,    410. 
-W'.[<I»i«fc  '  391. 
Pf «itfl.     445. 

fValUndorf.       242.  351 
IValUnstadt.      68. 
WaIhriUln.      4l4. 

Wfl/«Ä.     377. 
fTali».     412. 
J^altenhnrs.  '   321. 
Walursdorf.      321. 
M>flIt<rWifln«n.      228. 
IVairerihof.      538. 
Pfand.      70. 
Wa^orf.     450. 
Prai>ii0a>.     630.  541. 
^faroii/in.      82. 
Pfiiriarf .      227.   636. 
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